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L.hard, der junge Tiſchlermeiſter, lehnte ſich 
aus dem Fenſter, ſchaute in den alten Nußbaum 
hinauf und uͤberſahe dann ſeinen Hof. Der Dunſt 
won hen. Brettern, welche zum, Trocknen aufgeſta⸗ 
pelt waren, das gwitſchern ber Schwalben, bie 
auf unb ab, von und zu ihren Reſtern flogen, 
ein ferner Geſang aus einem Dachſtuͤbchen ber 
näcften Straße herüber, ber rothe Schimmer ber 
untergehenben Sonne, ber im Mipfel bes Bau⸗ 
mes ſich bewegte, deſſen Geraͤuſch mit dem Abend⸗ 
Liebe einzuſtimmen ſchien: alles bewegte bes jun⸗ 
gen Mannes Herz auf eine ſeltſame Weiſe, und 
ee fühlte ſich beklemmt, als bie. Schatten ſich 
überall verbreiteten, jo daß er im Nachſinnen 
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feine junge Frau nicht bemerkte, die neben ihn 
getreten war, mb ihn jest mit einem fanften 

Schlage aus feiner Zräumerey erweckte. Wo 
warſt du mit deinen Gebanken? fragte ſie ihn 
freundlich. Er kuͤßte ſie herzlich und ſagte: ich 
weiß es ſelbſt nicht, liebe Friederike, ich dachte 
wohl eigentlich nichts, und jetzt erſt, da du mich 
zur Beſinnung gebracht haft, iſt es mir moͤglich, 
von meinen Empfindungen etwas zu wiſſen. Du 
erinnerſt dich, mit welcher Sehnſucht wir im vo⸗ 
rigen Winter bas Fruͤhjahr erwarteten, mit ihm 
bie neye Einrichtung, ben Ankauf ber Hölzer, den 
Aufbau ber Schuppen, die Erweiterung meines 
Gewerbes, und alles iſt nun, beffer, reicher, wohl⸗ 
habender, wie id es nur. wuͤnſchen Ionnte, und 
indem ih nun jest fo über meinen Beſitzſtand 
hinblickte, in bee Kerne die Geſellen arbeiten hoͤrte, 
und mir aus allen biefen Brettern‘ gleichſam ſchon 
alle die Mobilien entgegen traten, die daraus 
gefertigt werben Tönnen, und mie war, als hörte 
ih das Geld klingen, das mir dafuͤr gezahlt 
wärbe, um wieder Bretter einzufaufen, und fo 
_ immer fort, — wurde mir fo baͤnglich zu Ginne, 
daß ih aus Wehmuth auf das Zwitſchern ber 
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Schwalben hoͤrte, und faſt meinen mußte, ts 
das Abendlied der alten Wollſpinnerin von druͤ⸗ 
ben heruͤber toͤnte. So iſt es; aber was es iſt, 
kann ich ſelbſt nicht ſagen. 

Nichts iſt es, ſagte Friederike lachend, ‚ «is 
daß du ein wunderlicher Kauz biſt und bleibſt. 
Aber darum lieb ich dich nur um ſo mehr, bdaß 
du nicht biſt wie alle Menſchen. In der Kind⸗ 
heit konnte mich wohl auch ſolche Furcht anwan⸗ 
dein, mitten unter meinen Befreundeten eine uns 
ausfprechlihe Bangigkeit. So hatte mein Oheim 
fein Haus fertig gebaut, und das Hinfergebäube 
war beinah auch ſchon vollendet. Wir. Kinder. 
hatten vor bem Dheim den. allergrößten Refpeck, . 
die Bauanflalt kam uns fehr ehriwärbig vor, alles 
. was wir fahen, ſprach davon, wie von etwas 
hoͤchſt Wichtigem, und alle die Maurer, Zifchlen, 
3immerleute und Anftreiher fchienen mir mit ihe 
ven Klappern, Sünden. und Hämmern das Er: 
habenfte, was man in diefer Welt erleben koͤnne. 
Einen Feierabend fpielten wir swifchen ben Spaͤ⸗ 
nen im Nebengebäude, wir entbediten ba taufenb 
kindiſche Schäge, und indem ich durd eine Thür 
triehe, die mit Gerüften verbaut war, um aus 





einem andern Immer Kidtzchen, Stuͤcke Blech 
und Hobelſpaͤne in meiner Schuͤrze zu ſammeln, 


überflet mic in der dammernden Einſamkeit, uns 


ter den ffummen Geraͤthen und Geſtellen die ſon⸗ 


derbarſte Angſt, eiheZurct vor etwas unbekann⸗ 
te, und babey ein-faft laͤcherliches Gefühl, als 
wenn der reihe Oheim und fein Bau, und alle 


feine Arbeiten und’ Anſtalten etwas durchaus Als 
bednes, Laͤppiſches und Unnuͤtzes feyen, fo daß ich 
mid mit ſchreyendem Gefang zu Meinen Gefpies 
ten zuruͤck arbeitete, und mir den ganzen Abend 
nuch bey ben Lichtern, war, als koͤnne ich die vos 
vige Melt nicht wieber finden. Gine alte Magd, 


per. ich beim Schlafengehen 1reine Empfindungen 


mitthetlen wollte, meynte, ic würde wohl den 
Waugeift gefehen oder gehdrt Haben. Der Abend 
it mit nachher noch oft eingefallen, und freylich 
wir ich mancmal lachen, wenn ich den übertrie⸗ 


denen Ernſt ſo⸗vieler Menſchen fehe und tihre 


aͤngſtliche Geſchaͤftigkeit, und daß alles doc wies 
der vergeht, und wenn man fiber dies dunkle 
Weſen ängftlich werden möchte, fo nenne ich eb 
immer mit meiner alten Magd ben Baugeiſt, und 


x 


fin beruhigt. Es iſt doch immer fo fi und 
(din, wenn, bie Menfchen. brav arbeiten. 

Laß ung ſehen was Franz macht, antwortete 
keonhard, und ſi e gingen beyde in ein anderes 
Zimmer, wo ber Knabe neben feinem. Lehrer faß 
und eifrig bie Landfarte betrachtete. Deutfchland 
war aufgefhlagen, und der alte Magifter ſuchte 
ihm die Eintheilung der Kreiſe, den Lauf der 
dluͤſſe und den Zuſammenhang der Gebirge deut⸗ 
liq zu machen. Recht in der Mitte Germaniae, 
ſagte er eben, liegt allhier das alte Noricum, 
oder Ruͤrnberg, welches darum billigerweiſe die 
dauptſtadt des deutſchen Reihsförpers feyn follte. 
Leonhard beugte fid ‚über ben Knaben und fah 
mit in bie Karte. Ein herrliches Land ift Frans 
ten, fing er an; und vor allen bas Bambergifche 
und die Ufer bes Mayns. Sind wohl dorten ge⸗ 
weien? fragte ber Magiſter. Lange Zeit, ant⸗ 
wortete der Meiſter, und wunderdar war alles 
dort nebeneinander, ſo verſchieden und doch ſo | 
Ion vereinigt. Nürnberg in ber Mitte, als ber 
Gig der Kunft und des Gewerbfleißes, eine alte 
ehrwuͤrdige Stadt mit ihren Denkmaͤlern, das 
luſtige Anſpach, das ſchoͤne Bayreuth mit dem 





nahen finftern Fichtelgebirges bas ſandige Etlan⸗ 
gen, und nicht fern davon bie herrlichen Thaͤler 
von Streicberg und Müggenborf wit ihren Rui⸗ 
nen und Naturwundern; feltwärts das warme, 
helle, liebliche Bamberg, mit der unendlich ſchoͤ— 
nen Ausſicht van feinem zerfiärten GSchloffe, mit 
feinem ehrwuͤrdigen Dom; dann bie fhönen Waͤl⸗ 
ber bey Ebrach, und bald dahinter bag Weinlanh 
Wuͤrzburg, unb die ſchoͤnen Wilbniffe bes Spes⸗ 
fart; nicht fern HaB reizende Biſchoffsheim, bins 
den Mergentheim, Heilbronn, 'unb bie Schloͤffer 
an der Iart, ber Jauber und dem Reckar, die 
Pfalz hinunter. | 

Wo wir aber ſchon die Grenze Fraucaniag 
fiberfäpritten haben! fagte der Magiſter. Bewiß, 
antmortete Leonhard, nur riffen mid bie Jugend⸗ 
erinnerungen bin. Er feufäte, und verfolgte auf 
der Landkarte den Latif ber Ströme. Herr Leon⸗ 
hard, fuhr der Magifter fort, kdanten felder den 
Sohn In Geographia unterrichten, ba Sie alles, 
oder das Meifte gefehen haben, es würde ihm 
zweifelsohne beutlihee werben, da bie eigene An⸗ 
ſchauung fich Leichter mittheiltz freylich müßte ich 
wohl, wenn er ermarhlenen iſt, wieder in bas 


Rittel treten, um ihm bie Altere Länder» Ein 
teilung und was Austrasia und Neustria ges 
weien, huͤlfreich zu erklaͤren. | 

Man wollte ſich zum Abendeſſen in das grös 
fere Zimmer begeben, als ber Altgefelle des Ges 
werfes mit feinem Spruch bereintrat und ankuͤn⸗ 
bihte, daß zwey Fremde eingewandert wären, bie 
keonhard, nachdem er auf die herkömmliche Meile: 
geantwortet hatte, annahm, weil fi fein Ges 
werde mit jeder Woche vergrößerte. Die Krems 
ben ſollten am folgenden Tage einziehen, und ber 
Meifter, feine Frau und der Magiſter nebft Franz 
gingen in die anberg Stube, die fihon erleuchtet 
ar, und wo vier Geſellen und drei Lehrburſchen 
ihrer‘ worteten. Leonhard feste ſich, zu feiner 
Einfen der Mogifter und neben biefen die Frau, 
welcher ber Knabe folgte, an einen runden Tiſch; 
neben dem Knaben ſtanden bie Burfche, und rechts 
vom Meifter ſaßen die Sefellen in der Ordnung, 

in der fie früher ober fpäter im fein Haus gekom⸗ 
men waren. Gin kurzes Tiſchgebet wurde ges 
ſprochen, und die Mahlzeit unter fedhlichen Re: 
ben voltendet. Die Geſellen erzählten von dem 
einen Fremden, welchen fie fchon Fannten, und 
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mit dem der aͤlteſte in Augsburg gearbeitet hatte; 


man ruͤhmte ihn als geſchicht, tabelte aber fein 
unordentlihes Wefen und feine Eiche sum Trunk, 
wodurch er zu nichts kommen könne, und ohner⸗ 
‚achtet feines ‚guten Verdienſtes immer nur ſchlecht 
in Kleidern einhergehe. Loeonhard erzaͤhlte man: 
de ungluͤckliche Beyſpiele ähnlicher Art, und be: | 
klagte, daß durch Leichtſinn und ſchlechte Gewohn⸗ 

heit ſich nur zu oft die gefdictefien und ſonſt 
fleißigſten Menſchen ein trauriges Alter zuberei⸗ 
teten. Der Magiſter ſprach nur ſelten, und wenn 
es geſchahe, meiſt in lateiniſchen Spruͤchen, w⸗ 
bey er jedesmal den jüngften der Gefellen ſcharf 
anfah, weil diefer ihn zumeilen lächelnd von der 
Seite betrachtete, und. der Alte Spott in feinen 
Biden zu leſen glaubte, Auch war eg zu ent: 
ſchuldigen, wenn bie Geſtalt des Magiſters ko⸗ 
miſch auffiel, und beſonders juͤngern Leuten Ver⸗ 
anlaſſung zum Lachen gab. Sein altes Geſicht 
war feyerlich und voll Runzeln, und  verrieth 


mehr Jahre als er wirklich verliebt hate; er trug 


noch (was fhon anfing felten zu werben) eine 


Peruͤcke, die aber niemals gepubert war, oft une 


gekaͤmmt und zerzaußt ſchien und faft nie gerabe 
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wey Schleifen eines engen Halstuches hin⸗ 
m über bee Bruſt, die Weſte prangte mit 
sen Knöpfen von Bagat, am langſchoͤßigen 
aber trag er Schleifen nah Art der Wies 
fer, und zinnerne, ziemlich große Schnal⸗ 
änzten von feinen Füßen. In allen feinen 
den fuchte er den Gelehrten darzuftellen, 
m nicht in den Anſtand und die Sprache 
andwerfer zu verfallen, bie ihm wohl gemein 
n mochten, wurde er hochfahrend und fteif, 
felten kindiſch und verlegen, und ſtieß Glaͤ⸗ 
ıd Zeller um, obgleich er ſich immer beob⸗ 
e Er war in Wittenberg auf ber Squle 
ea, und hatte dort ſtudirt und promovirt, 
ale Stud gehabt, weil es. ihm an jebem 
it fehlte, ſich in bie Welt und feine Umge⸗ 
zu (dien, und war nun hieher, in Leon⸗ 
Gedurtsſtadt gerathen, wo er Kindern und 
m Leuten in Sprachen und ben Anfängen 
Biffenfchaft Unterricht gab, ſich aber immer 
t ormfelig behelfen mußte, weil er zu jenen 
ütkigen Weſen gehörte, welche alles, ohne 
nm wegfchenten, und wenn fie einmal ets 
zuruͤkgelegt haben, ſich beftehlen laſſen, fi 
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aber aud) daruber nicht verwundern oder Bu 
fehrungen dagegen treffen, weil fie die Meinu. 
hegen ; es müffe fo und koͤnne nicht anders ſeyẽ 
er wenigſtens, haͤtte lieber ſelber gebettelt, als * 
nen Dieb beym Gericht belangt, wenn er i. 
auch kannte oder errieth. . 
Naͤchſt der Leidenſchaft des Trunkes war 

die des Spieles, uͤber welche die Tiſchgeſelſh⸗ 
ſprach, und welche Leonhard faſt noch gefaͤhrlich 
ſchilderte, weil fie ſchneller zur Armuth führt m 
ben Charakter der Menſchen untergräbt, fo E 
nicht felten berjenige, der als ein ehrlicher Na 
begann, als Betrüger und Dieb endigen muß®: 
Es ift eine fonderbare Krage, fuhr Leonha 
fort, ob ber Menſch immer ſtark genug ift, D 

Leidenſchaften widerſtehen zu koͤnnen, oder 

nicht vielleicht mancher doch fruͤher oder pi 
erliegen muß und feinem Schidfale nicht entgeh 
Tunn, er mag mit noch fo vieler Kunft und t 
ſtigkeit nach diefer ober jener Eeite ausbeugerh, 
' Est problema periculosissimum, fagte Ü 
Magifter, denn, axioma est, quod volud, 
nostra libra sit. Martin, ber jüngfte SM 
laͤchelte wieder. Das heißt, fuhr ber Do 


— 
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kajhter Stimme fort, damit er et verftehe, 
hu guter Juvenis Martin, es ift ein Grund; 
daß unſer Wille durchaus frey iſt. 

Mir. faͤllt dieſe Frage nur ein, ſagte Leon⸗ 
weil ih mich eines ſonderbaren Falles ers 
ne, den ich ſelber erlebt habe. Als ich noch 
ver Lehre fand, kannte ich Thon einen alten 
Am, ber hier arbeitete. Er war katholiſcher 
igion und fehr fromm, aud war er eitel bar: 
‚dab man ihn in ber Jugend zum Geiſtlichen 
Immt hatte. Bei aller Froͤmmigkeit aber war 
ut ſtark genug, bem Getränt Wiberſtand zu 
kn, fo dag man ihn gewöhnlich; Sonntags bes 
Mt ſah. Zwar trank er nicht viel, aber ba 
ſcht lehhaft und von hitiger Einbildung war, 
in ibm wenige Bläfer gleich To in den Kopf, 
I faſt nichts von fid) wußte, und was bag 
kaufte war, fo befiel ihn alöbann eine fo 
Be Begier zu prahlen und aufzufchneiben, baß 
timen wöchentlichen Werbienft mit vollen Haͤn⸗ 
uöfreute, mochte das Gelb. nehmen wer 
fe. Daher fanden fi immer einige lüberlis 
drüber, die, wenn er:in biefer Stimmung 
mit ihm Karte oder Würfel ſpielten und 
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ihn rein ausptänberten ; fiet es ihm zuweilen 
zu zanfen, weil er doch Unrecht merken mod 
fo trug er zum Ueberfluß bes Ungluͤcks nod) sh 
davon. Am andern Tage war berfelbe Ba 
bann ber bemüthigfte, befcheibenfte und il 
figftes ja er hätte vor Schaam vergehen mög! 
daß er fi fo hatte betragen Idnnen, und f h 
body den naͤchſten Sonntag tieder an,. dieſe 
Molle zu fpielen, Diefe Art aber, zwiſchen pi 
beyben Aeußerſten hin und her zu ſchwanken, 5* 
te ihm alle Kraft und Feſtigkeit genommen, '} 
baß er auch niemals ben Entſchluß faffen Fonn'a 
An. irgend einer Stadt das Meifterreht nachn 
fuchen, fonbern ſich lieber, fo alt er auch ſche 
‚ wurbe, als Geſell durch alle Länder umtei® 
Nach vielen Jahren, al& mich ber Zufall auf mt 
ner Wanderſchaft nah Zrieft verfchlagen ;halkk 
traf ih biefen alten Menfchen wieder, Aber Ki 
war ich erflaunt, da ich ihn ganz verwandt 
fand, Er tranf. nie einen Zropfen flarten er 
tränfes, mochte er mäbe, noch fo durſtig olk 
erfhöpft ſeynz; und auf mein Befragen erzäßfh 
er mir, baß er vor zwey Sahren fi im rufe 
fo. weit vergeffen, daß er Tinen Beiftligen, Mi 
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iin zu ermahnen gefuht, gemißhandelt habe, 
worüber er im Nuͤchternwerden fo erfchroden fey, 
dag er von dieſem Augenblid an das Geluͤbde 
gethan habe, nie, auch bei der dringendften Ber: 
anlaffung, und felbft auf Feſten und Hochzeiten 
etwas anders als Waffer zu genießen. Diefes 
Geluͤbde hielt er auch fo frenge, daß ich bie Kraft 
Teines Willens bewundern mußte. | 

Eece, rief der Magifter, das leuchtendſte 
Exemplum, baf'ter Wilte des Menfchen alter: 
dings Frey fey und alles vermöge. 

Wenn er nur in ber That durd biefe Sin⸗ 
'nesänderung gewonnen hätte, fuhr Leonhard rue 
hig fort. Der Pater hatte dem reuigen Suͤnder 
ich weiß nicht welches Erbauungsbuch gegeben, 
das zum ungluͤck eins von denen war „ die man 
bie moftifchen nennt, in welchen dem -Menfchen 
‘außer ber Vernunft und dem Glauben noch ein 
"neuer Sinn aufgefhloffen werben ſoll, durch wel: 
den ee Gott und beffen Weſen erfeänen mag, 
md durch die Anfirengung ber Liebe und eines 
gehelmnißvollen Willens faͤhig werden, das un⸗ 
begreifliche Weſen in ſich ſelbſt vertraulich und 
fortdauernd ufzunehmen. Dieſe Vorſtellungs⸗ 


art, fo wenig er auch die meiſten Bäder biefer 
Gattung begreifen mochte, hatte fi des fhon 
gläubigen Menſchen fo hemeiftert, daß ex in Muße⸗ 
und Arbeitsflunden las, und kutheraner und Ka⸗ 
tholifen zu feiner Meinung belehren. wollte; alles 
Geld, was er erarbeiten konnte, wandte er dazu 
‘an, mehr und mehr Bücher biefer Art zu kaufen; 
er las in den Ränhten, ee prebigte in ber Eins 
ſamkeit des Feldes, er glaubte fi zum Apoſtel 
berufen, ſo daß es ſchien, fein Lebenslauf follte 
‚nit eben unb gerade ausgehn, fondern durch 
Leidenſchaft und Phantafie verwickelt und geſtoͤrt 
werben. Mar er in frühern Zeiten aus ſchwei⸗ 
fend und thörigt, fo mußte man ihn jest, wenn 
man es auch noch fo gut mit ihm meinte, gera⸗ 
bezu einen Narren heißen. W 
Schwärmer ober Mpftiker wäre richtiger ge⸗ 
weſen, warf der Magifter ein, an dergleichen Irr⸗ 
Jehrern hat bie reine riftliche Kirche von ieher 
viel au leiden gehabt, | 
Jetzt war fein Seelenrauſch tnunterbroden, 
erzählte der junge Meifter weiter. Ich gedachte 
burd) das Krain und Kärnthen durch Tyrol bins 
auf na Augsburg zu gehen, mehr um bie herre 
lichen 
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ihm Gebirge zu fehn, als ber Arbeit wegen, 
denn ich hatte Gelb Rur Reife. zurick gelegt. Dex 
Ute bot fich zu meinem Begleiter an. Es war 
in Spätfommer , bad Wetter das vortrefflichſte, 
die Gegenden, durch die wir zogen, bie allerwun⸗ 
derbarſten und zauberreichſten, bie id noch gefes 
hen hatte; aber ber Arme war nicht mehr fähig, 
die Schoͤnheit ber Schöpfung zu genießen; er ſah 
is den erhabenen Berg. und Felfenmaffen nur 
dab Werk der bbſen Geiſter, einen Trotz gegen 
den Himmels er rebete fir manchmal in feinem 
Eifer an, und halt fie wilbe Rieſen und Empös 
va gegen Bott. Den Verbruß hatte id auf. beim 
ganzen Wege, unb michsgereuete oft, daß ich mit 
Um gegangen war. Daen. kam, daß er unter ber 
&R feiner Bücher keuchen und ſchwitzen mußte, 
us doch konnte er nicht anterlaſſ ſen, in jedem 
Etäßtchen 5, and: andern: ‚Merken biefer Art 
unzufehes;, unte zu kaufen, wenn er etwas fand, 
das ihm wdig wear. So übel ih auch auf 
Kine Zefefüpheit zu fprehen war, fo trug id 
üm doch den größten Theil feines Gepaͤckes, und 
beduag mir nur aus, baß er mir in den Ruhe⸗ 
enden nit vorlefen durfte, worüber er weh⸗ 
Lied’ Novellen Ih. I. B 
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muͤthig die Achfeln zugte. Wir kamen bel Boz⸗ 
‚zen heraus, , Wie werbe ich dies herrliche Thal 
vergeffen und den wundervollen Weg nad Bri: 
zen. Es ging fhon gegen bie Weinlefe, allenta 
halben Fonnten wir uns mit Trauben erquiden. 
Es war eine Vollmondnacht, und wir hatten bea 
ſchloſſen, von Briren auszumwandern, bie Fühle 
helle Vacht hindurch und am andern Mittag ir: 
gend wo flille zu liegen, weil bie Digg in dan 
Bergen dort. au um jene Jahreszeit in ben 
Mittagsftunden druͤckend war. War mein Gea 
führte am Tage begeiftert, fo ſchien der Monds 
ſchein noch ftärker uf ihn zu wirken: feine Schil⸗ 
derungen waren fo graufenhaft, daß ich mid, felbft 


wenn ber Mond hinter eine Wolfe trat, zumeis- 


len eines Eleinen Schauders nicht erwehren konnte. 
Sn ber Hölle beſonders war. er wie zu Hauſe, 
und genau beſchrieb er die vielen Heerſchaaren; 
auch ihre verſchiedenen Phyſiognomien und Ges 
berden, die von dort taͤglich und naͤchtlich auszoͤ⸗ 
gen, um ſeine arme Seele zu beſtricken, bald 
durch Zweifel, bald durch Hochmuth, ein andores 
Mal durch falſche Geſichte, oder auch durch 
aͤngſtigende Herzensleere, bis dann im anhalten⸗ 


Ya 
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ben Gebet der Brunnen bes Lebens wieder ſpringe 
uad von innen heraus alle ſeine Kraͤfte traͤnke 
und erfrifche. So mochte es. Mitternacht gewor⸗ 
den feyn, als wir gwifchen Briren und Sterzin⸗ 
gen einen Hügel hinan fliegens bie Gegend war 
ganz einfam , Tein Dorf in ber Nähe, rechts ab 
vom Wege fehienen in ziemlicher Entfernung eis 
nige Hätten. zu liegen, doch modten es aud 
Gttine ſeyn, benn nichts war im rätbfelhaften 
Säimmer bed. Monhlichtes genau zu unterfcheis 
km So wie wir höher. fliegen, hörten wir ein 
fellfames Rafcheln oder Rauſchen, und ed war 
miht anders, als wenn jemand eine große Tonne 


| wit Waſſer ſchuͤttelt um fie auszuſpuͤlen. Dieb 





war es Denn auch zu meinem größten Befremben: 
dern als wir oben waren, fahen wir mitten auf 
ber Landſtraße eine ziemlich beleibte, aber kleine, 
menfhliche Figur, die mit ber größten WBehenbig- 
kit ein Aroßes Faß hin und Her bewegte. Mein 
Orfährte brängte ſich dicht an mich; mir war, gefteh’ 
id, etwas unheimlich: biefe fonberbare Veſchaͤfti⸗ 
gung hier im einfamen Gebirge, in der flillen 
Mitternacht, keine menſchliche Wohnung in der 
Rihe. Um bem naͤchtlichen Arbeiter vorbei zu 
®B 2 


aber auch daruͤber nicht verwundern oder Vor: 
Fehrungen dagegen treffen, weil fie bie Meinung 
hegen: es müffe fo und Fönne nicht anders ſeyn; 
er wenigſtens, haͤtte lieber ſelber gebettelt, als ei— 
nen Dieb beym Gericht belangt, wenn er ihn 
auch kannte oder errieth. = 
Naͤchſt der Leidenfchaft bes Trunkes war es 
die des Spieles, über welche bie Tiſchgeſellſchaft 
ſprach, und welche Leonhard faft noch gefährlicher 
ſchilderte, weil fie fchneller zur Armuth führt und 
ben Charakter der Menfchen untergräbt, To daf 
nicht felten berjenige, der als ein ehrliher Mann 
begann, als Betrüger und Dieb endigen muß, 
Es ift eine fonderbare Frage, fuhr Leonharb 
fort, ob ber Menſch immer: fark genug ift, ben 
Leidenfhaften wiberftehen zu koͤnnen, ober ob 
nicht vielleicht mander doch früher oder fpäter 
erliegen muß und feinem Schickſale nicht entgehen 
kann, er mag mit noch fo vieler Kunſt und Be 
ftigtett nach diefer ober jener Eeite ausbengen. 
‘ Est problema periculosissimum, fagte der 
Magifter, denn, axioma est, quod voluntas 
nostra libra sit. Martin, ber jüngfte Gefell, 
Tächelte wieber. Das heißt, fuhr der Magliſter 
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nit erhöhter Stimme fort, damit er «6 verftehe, 
wein guter Juvenis Martin, es ift ein Grund⸗ 
7 dag unfer Wille durchaus frey ifl. . 

Mir faͤllt diefe Frage nur ein, fagte Leon ' 
barb, weit ich mich eines fonberbaren Falles ers 
innere, den ich felber erlebt habe. Als ich ned 
in der Lehre ſtand, Tannte ih Thon einen alten 
Sefellen, ber hier arbeitete. Er war Fatholifcher 
Religion und fehr fromm, aud war er eitel dar⸗ 
auf, dag man ihn in ber Jugend zum Geiſtlichen 
beftimmt hatte. Bei allex Froͤmmigkeit aber war 
er nicht ſtark genug, bem Getränt Wiberftand zu 
leiften, fo daß man ihn gewoͤhnlich Sonntags bes 
rauſcht fah. Zwar trank er nicht viel, aber ba 
er fehr lebhaft und Yon hitiger Einbilbung war, 
fliegen ihm wenige Bläfer gleich fo in ben Kopf, 
daß er faft nichts von ſich wußte, und was bag 
Schlimmſte war, fo befiel ihn alsdann eine fo 
große Begier zu prahlen und aufsufcneiben, daß 
er feinen wöchentlichen Verdienſt mit vollen Haͤn⸗ 
den ausſtreute, mochte das Geld nehmen wer 
bollte. Daher fanden ſich immer einige luͤderli⸗ 
he Brüder, bie, wenn er: in biefer Stimmung 
war, mit ihm Karte ober Mürfel ſpielten und 
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ihn rein ausptänberten ; fiel es ihm sumwellen e 
zu zanken, weil er doch Unrecht merken mocht 
fo trug er zum Neberfluß des Ungluͤcks nod) Schläl 
davon. Am andern Lage war berfelbe Menf 
bann ber demuͤthigſte, befcheibenfte und leutf 
figftes ja er hätte vor Schaam vergehen mögen 
daß er ſich fo hatte betragen Idnnen, und fin 
bo den naͤchſten Sonntag wieder an,. biefelt 
Molle zu fpielen. Diefe Art aber, zwiſchen be 
beyben Aeußerſten hin und her zu ſchwanken, hal 
te ihm alle Kraft und Zeftigfeit genommen, f 
daß er auch niemals ben Entſchluß faffen konnt 
An. irgend einer Stadt das Meiſterrecht nachzu 
fuchen, fonbern ſich lieber, fo alt er auch ſcho 
‚ wurbe, als Seel durch alle Länder umtriel 
Nach vielen Jahren, al& mid ber Zufall auf mei 
wer Wanderſchaft nach Trieſt verfchlagen hatte 
traf ich dieſen alten Menſchen wieder. Aber wi 
war ich erſtaunt, da ich ihn ganz verwandel 
fand. Er trank nie einen Tropfen ſtarken Ge 
kraͤnkes, mochte er muͤde, noch fo durſtig ode 
erſchoͤpft ſeyn; und auf mein Befragen erzählt 
er mir, daß er vor zwey Sabren fi im Zrunf 
fo. weit vergeffen, daß er zinen Geiſtlichen, dei 
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iin zu ermahnen gefucht, gemißhandelt habe, 
worfiber er im Nuͤchternwerden fo erfchroden fey, 
bag er von biefem Augenblid an das (Gelübbe 
gethan habe, nie, auch bei der dringendften Ber: 
anlaffung, und felbft auf Feſten und Hochzeiten 
etwas anders als Waffer zu genießen. Dieſes 
Geluͤbde Hielt er auch fo ſtrenge, daß ich die Kraft 
ſeines Willens bewundern mußte. | 

Eece, rief der Magffter, das leuchtendſte 
Exemplum, baf der Wille des Menfchen alter 
dings Frey fey und alles vermöge. 

Wenn er nur in ber That durch dieſe Bin: 
'nesänderung gewonnen hätte, fuhr Leonhard ru⸗ 
hig fort. Der Pater hatte dem reuigen Suͤnder 
ich weiß nicht welches Erbauungsbuch gegeben, 
das zum ungluͤck eins von denen war, die man 
die myſtiſchen nennt, in welchen dem Menſchen 
außer der Vernunft und dem Glauben noch ein 
neuer Sinn aufgeſchloſſen werden ſoll, durch wel⸗ 
den er Gott und deſſen Weſen erkemmen mag, 
und durch die Anftrengung ber Liebe und eines 
geheimnißvollen Willens fähig werden, das uh- 
begreifliche Weſen in ſich ferbft vertraulich und 
fortbauernd aufzunehmen. Diefe Vorſtellungs⸗ 


art, fo wenig er auch die meiſten Bäder biefer 
Gattung begreifen mochte, hatte fi des fhon 
gläubigen Menſchen fo bemeiſtert, daß er in Muße⸗ 
und Arbeiteflunden las, und kutheraner und Kas 
tholiken zu feiner. Meinung bekehren wollte; alles 
Geld, was er erarbeiten konnte, wandte er bazy. 
‘an, mehr und mehr Bücher diefer Art zu kaufen; 
er las in ben Nächten, er prebigte in ber Eins 
ſamkeit bes Feldes, er glaubte fih zum Apoſtel 
berufen, ſo daß es ſchien, fein Lebenslauf ſollte 
nicht eben und gerade ausgehn, ſondern durch 
Leidenſchaft und Phantaſie verwickelt und geſtoͤrt 
werben. War er in fruͤhern Zeiten aus ſchwei⸗ 
fend und thögigt, fo mußte man ihn jetzt, wenn 
man es auch no fo gut mit ihm meinte, geras 
bezu einen Narren beißen, z 
Schwaͤrmer oder Myſtiker waͤre erätiger ges 
zweien, warf ber Magiſter ein, an bergleichen Irr⸗ 
lehrern hat bie reine sHpriftlihe Kirche von jeher 
viel zu leiben gehabt. | U 
Jetzt war ſein Seelenrauſch ununterbrochen, 
erzählte der junge Meiſter weiter. Ich gedachte 
burd) das Krain und Kärnthen durch Tyrol hin⸗ 
auf na Augsburg zu gehen, mehr um bie herr⸗ 
lichen 
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lichen Gebirge zu ſehn, als der Arbeit wegen, 
denn ich hatte Selb zur Reife. zur gelegt. Der 
Alte bot fich zu meinem Begleiter an. Es war 
im Spaͤtſommer, das Wetter das vortrefflichſte, 
die Gegenden, burd) die wir zogen, bie allerwuns 
derbarſten und jaubergeihften, bie ich noch geſe⸗ 
hen hatte; aber ber Arme war nicht mehr fähig, 
die Schängeit ber Schöpfitag su genießen; -er fah 
ia den ‚cchabenen Berg. und Felſenmaſſen nur 
das Merk der Höfen Ggifter, einen Trotz gegen 
den Himmel; er vebeis fir manchmal in feinem. 
Eifer an,. unb [halt fie wilde Rieſen und Empoͤ⸗ 
rer gegm Bott. Den Verbruß hatte ih auf. dem 
ganzen Wege, unb michsgereuete oft, daß ich mit 
ihm gegangen war. Dazu kam, daß er unter ber 
Lak feiner Bücher keuchen und ſchwitzen mußte, 
und doch Fonnte er nicht unterlafien, in jedem 
Etiätchen sd, nach. andern. Werken diefer Art 
umgufehe, und: zu Eaufen, wenn er etwas fanb, 
das ihm fndig war. So übel ich auch anf 
fine Befefiapgeit zu fprehen war, fo trug ih 

ihm doch den größten Theil feines Gepädes, und 
bedung mir nur aus, daß er mir in den Ruhe⸗ 
Runden nicht vorlefen durfte, worüber er weh⸗ 
Zieh"; Novellen TH. I. B — 
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muͤthig die Achſeln zuckte. Wir kamen bei Boz⸗ 
‚zen heraus. Rie werde ich dies herrliche Thal 
vergeſſen und den wundervollen Weg nach Bri⸗ 
xen. Es ging ſchon gegen die Weinleſe, allent⸗ 
halben konnten wir uns mit Trauben erquicken. 
Es war eine Vollmondnacht, und wir hatten be⸗ 
ſchloſſen, von Brixen auszuwandern, die kuͤhle 
helle Radıt hindurch und am andern Mittag ir⸗ 
gend wo flille zu liegen, weil bie Hitze in dam 
Bergen dort. au um jene Jahreszeit. in ben 
Mittagsftunden druͤckend war. War mein Ges 
fährte am Zage begeiftert, fo ſchien der Mond⸗ 
fchein. noch ftärker auf ihn zu wirken: feine Schil⸗ 
derungen waren fo graufembaft, baf ich mid, felbft 
wenn ber Mond hinter eine Wolfe trat, zuwei⸗ 
len eines£leinen Schauders nicht erwehren Eonnte, 
Sn der Hölle befonderö war er wie zu Hauſe, 
und genau beſchrieb er die vielen Heerſchaaren; 
auch ihre verſchiedenen Phyſiognomien und Ge⸗ 
berden, die von dort taͤglich und naͤchtlich auszoͤ⸗ 
gen, um ſeine arme Seele zu beſtricken, bald 
durch Zweifel, bald durch Hochmuth, ein andares 
Mal durch falſche Geſichte, oder auch durch 
aͤngſtigende Herzensleere, bis dann im anhalten⸗ 


\ 


\ 
J 


m 29 u 


ben Gebet ber Brunnen bes Lebens wieder ſpringe 
und von innen heraus alle. feine Kräfte traͤnke 
und erfrifche. So mochte es Mitternacht gewor⸗ 
den ſeyn, als wir zwiſchen Brixen und Sterzin—⸗ 
gen einen Huͤgel hinan ſtiegen; die Gegend war 
ganz einſam, kein Dorf in der Naͤhe, rechts ab 
vom Wege fchienen in ziemlicher Entfernung eis 
nige Hätten. zu. liegen, doch modten es aud 
Steine ſeyn, benn nichtz war im räthfelhaften 
Schimmer bed. Monhlichtes genau zu unterfcheis 
den. So wie wir höher fliegen, börten wir ein 
feltfames Rafcheln ober Rauſchen, und es war 
nicht anders, als wenn jemand eine große Tonne 
mit Waſſer ſchuͤttelt um fie auszuſpuͤlen. Dies 
wor es denn auch zu meinem groͤßten Befremben: 
denn als wix oben waren, ſahen wir mitten auf 
ber Landſtraße eine ziemlich beleibte, aber Eleine, 
menfchliche Figur, bie mit ber größten Behendig⸗ 
keit ein Aroßes Faß bin und her bewegte. Mein 
Gefährte brängte ſich dicht an mich; mir war, geſteh ⸗ 
id, etwas unheimlich: biefe fonderbare Veſchaͤfti⸗ 
gung hier im einfamen Gebirge, in der flilen 
Mitternacht, Teine menfhlihe Wohnung in der 
Mbe. : um bem nächtlichen Arbeiter vorbei zu 
82 


fommen, mußten wie im Wege etwas ausbeugen, 


und mit einer etwas aͤngſtlichen Stimme ſprachen 


wir beide ben Gruß, der in Tyrol gebraͤuchlich 
iſt: gelobt fey Jeſus Chriſt! worauf das Nacht⸗ 
hännlein, ohne ſich in: feiner Veſchaͤftigung ſtoͤ⸗ 
ren zu laffen, mit einer ſchnarrenden, näfelnben 
faft kindiſch quaͤkenden Stimme antwortete: in 
Ewigkeit!’ Wir gingen flumm weiter, ſchneller, 
ſahen uns nach einigen hundert Schritten bei ei⸗ 
ner Felſenecke um — und indem wieder eine Wolke 
dem Monde voruͤberzog, war alles verſchwunden. 
Haſt du ihn geſehn? fragte mein Gefaͤhrte mit 
zitternder Angſt — Den? Ich wagte nicht ihm zu 
antworten; er nannte den Arbeiter immer’ nur 
Ihn, und ſchien fi viel dabei zu denken; auch 
ih) weiß noch jest mir das Abentheuer nicht zu 
deuten, jo natürlich es vielleiht zufammenhängen 
"mag. en 

Im beften Sale, Tagte der Magiſter, iſt es 
immer ercentrifh, auf hohem Gebirge in fliller 
Naht ſich mit Käffern zu thun zu maden, die 
Nacht macht alles zum Schreck. 

So war es auch mit meinem Freunde, fuhr 
der Erzählende fort, der nur noch eines letten 
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Anftoßes bedurfte, um völlig in bie. Irre zu. ge: 
rathen. Wir Tamen nad) Stersingen. Zum Ef: 
fen kam der Alte nicht, und als wir ihn ſuchten, 
fanden wir ihn endlich in einem abgelegenen Win⸗ 
kel im eifrigſten Gebet. Er ſagte mir, er haͤtte 
danken muͤſſen, daß der Himmel ihm. ſeinen 
Berfland habe erhalten wollen. Ich fuchte ihn 
zu erheitern und drehte die Sache zum Scherz, 
aber da er böfe wurbe, brad id ab. Wir blie⸗ 
ben dieſe Nacht in der Stadt, weil ich mit dem 
ungluͤcklichen nicht wieder eine naͤchtliche Wande: 
rung unternehmen mochte; in der Nacht ſchlief 
er ſehr unruhig, ich, hoͤrte ihm oft aͤchzen und be: 
ten; ſchauderhaft war es, daß er. wohl hundert⸗ 
mal die Worte: „in Ewigkeit: ‘' wiederholte, 
und zwar genau den feltfamen, nicht Tindifchen 
und nicht männlichen,. nicht Ereifhenden und au 
niht heifern Ton der. nädhtlihen Erſcheinung zu 
treffen: fuchte. Bald darauf erreichten wir In: 
Imud, wo wir Arbeit annahmen. Nad acht Ta⸗ 
gen gehe ich mit meinem Gefährten des Sonn: 
tags in die Gapuzinerkirche. Hier iſt das ſchoͤne 
Grabmal des Kaifers Marimilian; hier ruht bie 
berühmte Ppilippine Welferinz hier flehen bie 
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lebensgroßen erznen Bildniſſe von merkmuͤrdigen 
Menſchen der Vorzeit, und ich war in Betrach⸗ 
tung dieſer Denkmaͤler vertieft ‚als ich ploͤtzlich 
unter den Worten des Predigers einen lauten 
Aufſchrei hoͤre; alles laͤuft zuſammen, man be⸗ 
ſtrebt ſich, jemand aus der Kirche zu tragen, ich 
"trete hinzu: er iſt es, der ungluͤckliche, der in 
Kraͤmpfen heült. Draußen erzaͤhlt er, daß die 
Kirche voller boͤſen Geiſter ſey, daß der Fußbo⸗ 
den ſich unter Flammen aufgethan, daß die gräß: 
lihften "Gebilde zw ihm emporgefliegen. Im 
Wayhnſinn quaͤlt er ſich noch acht Tage, nachdem 


er unzaͤhlige Mal das: in Ewigkeit! mit jenem 


widerlichen Tone wiederholt hatte. Er liegt dort 
begraben. J 
Rad einem kurzem Stillſchweigen wuͤnſchten 
die Arbeiter gute Nacht und entfernten ſich, in⸗ 
dem der vorſchnelle Martin ſchon in der Thür zu 
feinen Begleitern auf fprihwöttlihe Art fagte: 
unfer junger Meifter hat in feinem kleinen Fins 
ger mehr Verſtand, als im ganzen alten Magi: 
ſter feet. Dieſer Überhörte es, aber Leonhard 
nahm fi) vor, am folgenden Morgen dem juns 
gen Menfhen einen Verweis zu geben. Ver 


‘ 


Knabe wurde zu Bett gebracht, und ber Magifter 
nahm ebenfalls-feinen Hut; doch Leonhard wandte 

fh zu ibm und bat: erzeigen Sie uns bie Ehre, 
werthee Herr Magifter, noch ein Gläshen Wein: 

- mit und zu trinfen. Indem trat aud) ein ande 
rer Freund des Hauſes, ein Zifchlermeifter,, ein 

Meines rundes Männchen herein, ber fich ben- 
Schweiß abtrodnete und ausrief; immer nod ‚brav 
heiß, ald wenn es fhon mitten im Sommer wäre!. 
- @uten Abend! fuhr er fort; ja wenn man zu 
Euch kommt, Leute, ſo ſind alle Stuben wie die 

Putzſtuben, und je mehr ich zu Hauſe aufraͤume, 
je wilder ſieht die Wirthſchaft aus! ich habe nicht 
Gluͤck und Segen in den Haͤnden; hier iſt einem 

immer zu Muthe, als wenn man bei vornehmen 

Leuten wäre. — Man feste ſich nun um einen 
Heinen Tiſch, und die Hausfrau fchenkte von benr 
guten Sranlenweine ein, ben alle ſtark und wohl⸗ 
ſchmeckend fanden. Der Magiſter legte ſeine feier⸗ 
liche Miene ab und fing an heiterer zu werden, 
wozu vorzuͤglich die Geſpraͤche und Erzaͤhlungen 
des Meiſters Krummſchuh beitrugen, uͤber den 
er ſich ohne allen Ruͤckhalt erhaben fuͤhlte. Es 

wurde an die Thuͤr geklopft, und ein Bedienter 
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trat herein, ber dem Leonhard ein zuſammenge⸗ 
legtes Blatt übergab. Er hatte kaum bie Auf⸗ 
fchrift angefehn, als er roth vor Freude warb 
und fih fehr heiter mit den Worten zum Diener 
wandte: Es wird mir eine große Ehre ſeyn, i& 
bin morgen den ganzen Tag zu Haufe. Der Die 
ner entfernte fich und Leonhard fagte: her Baron 
ift wieder in ber Stadt und von feiner Reife zus 
rad gelommen, er wird mich morgen befuchen, 
wenn ich nicht ſchon früh zu ihm gehe. Ich hatte 
es bir nur au melden vergeffen, fagte die Junge 
Grau, er war fon heut Radhmittag bier und 
fadte dich. Wie Fannft bu das nur vergeffen ? 
rief Leonhard aus., Es ift ja noch Zeig genug, 
daß du es exfährft, erwieberte fie etwas unwillig, 
ee bat Projeste mit bir, er will dich auf eine 
Reife mitnehmen, du ſollſt ihm ein Schloß ein⸗ 
richten helfen und was dergleichen mehr iſt, was 
mir gar nicht fonderlich hat gefallen wollen; er 
AR überhaupt fatal mit feinem herablafjenden 
vertrauten Weſen, und hindert dich nur; ich kann 
es gaͤr nicht leiden, daß er mich immer liebe kleine 
Frau nennt. Du biſt unbillig, antwortete der 
Mann, er will gegen uns nicht den Vornehmen 
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fpielen, ich Kenne ihn feit lange, wir waren Schul: 
kameraden. Ich bin aber mie fein Schullamerab 
geweſen, erwiederte ſie etwas ſpitzig; und wie 
Bein bin ich denn? doch groß genug, daß er mit 
mir etwas mehr Umſtaͤnde machen koͤnnte; ich 
kann es nicht leiden, wenn die Vornehmen gar zu 
buͤrgerlich thun wollen; ich fuͤrchte nur, du laͤſſeſt 
dich befhwasgen, weit ich beine Luft am RKeiſen 
kenne. | 
Sa, das muß wahr feyn, rief f Rrummfduß 
aus, in meinem Leben hab? ich noch Beinen Men- 
fhen gefehen, der fo verfeffen auf das Wandern 
it. Er Eonnte es nie fatt werden, und ich werbe 
zeitlebens an das Jahr. gedenken, in dem ich mich 
mit ihm herum. getrieben habe, : Wenn andere 
Menihen müb’ und matt in bie Herberge kom: 
men, fo richten fie ſich ein, fehen nach ber Küche, 
beftellen fich ein Eſſen, fegen ober legen ſich nies 
der; nicht fo-er. Gleich fragt er nad) den Merk: 
würbigkeiten ber Stadt und bee Gegend, meiftens 
Int er fie auch fon, oft beffer als die geute 
felbft, und da ift nun entweder ein alter Thurm, 
den er befehen und auf die Spitze mit Lebensge— 
fahr hinauf Elettern muß, oder ‚Mauerwerk von 
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einem Schloſſe oder Kloſter iſt eine halbe Meile 
davon, dahin wird nun gewandert, ohne faſt nur 
einen Trunk Bier gethan zu haben. Und was 
hat er nachher von dem allen? Ich begreiffe es 
jest ſelbſt nicht, wie er mich damals durch fei- 
nen Umgang fo hat beheren koͤnnen, daß ich alle 
die Shorheiten mitmachte. 

Ale lachten, und ber Erzähler fuhr fort: 
jest ift es mir felber Lädherlich, aber damals war 
ih oft verdruͤßlich genug. Weißt du noch, Ge⸗ | 
vatter, wie wir miteinander Das Fichtelgebirge 
durchſtrichen? In der Ebene war er noch erträge 
lich und ziemlich vernänftig, aber fo- wie er nur - 
in Berge geriet, war er wie wahnmwigig, und id 
glaube auch, daß es eine Krankheit in ihm ge⸗ 
weſen iſt, bie jegt wohl ausgetobt hat. Da mußte 
immer noch ein Berg erfliegen werben, unb dann 
noch ein höherer und wieder ein anderer, und ba 
hatte dann niemals ein Ende! Dabei Tonnte er 
unfer einen fo. Schön perfuadiren, daß man immer 
nachklettertez er konnte Wunder was verfprechen, 
goldne Berge und Luftſchloͤſſer, es blieben aber im- 
mer nur neue Kelfenberge. Ich hatte von frühefter 
Kindheit die Anlage einen Bauch zu kriegen, wie 


es denn auch jest geſchieht; feit ich denken Tann, 
ift mir beim Buͤcken des Mut ins Geficht gefties 
gen, und ih Tann nichts: thun, ohne in ftarken 
Schweiß zu gerathen. Aus biefer Somplerion 
ergiebt ſich nun von felbft, daß ich Fein fonbderlis 
Ser Fußgänger bin, was er bei feiner ſchlanken 
Statur niemals begreifen wollte, ſondern meinen 
Viderwillen nur für Faulheit erklaͤrte. Da liegt 
in Franken ein finſteres Neſt, Wunſiedel genannt, 
unter dem Fichtelgebirge; eine halbe Meile ober 
Meile davon find. im Buſchwerk die wunderlich⸗ 
ſten tollſten Felſenmaſſen uͤber⸗ unters und durch⸗ 
einander geworfen, wie man es nur im Traum 
fich vorſtellon kann, da mußt' ich nun hin, und 
ſpringen, kriechen, klettern und ſtohnen, um bas 
Wunderwerk in Augenſchein zu nehmen. Der 
hochſte und verwirrteſte Punkt. dieſer Gegend 
wo man verruͤckt werden moͤchte, heißt die Luchs⸗ 
burg. Von hier ſieht man, aus der ſchwaͤrzeſten 
Zannen s Einfamtelt rund umher in bie Zerſtoͤ⸗ 
rung hinaus, von allen Seiten nur Wälder und 
wilde Steinklumpen unter fih, Waldrauſchen und 
wildes Vogelſchreien, alles zum Entfegen. Da 
war er num glädtih und wie betrunken vor 
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Freude. Wir mußten aber weiter, wir ſollten 
auf den Gipfel des Gebirgs gelangen, ben fie 
dort ben Ochſenkopf nennen. Er wußte meine 
Ambition fo in Shätigfeit zu. fegen, dab ich rich⸗ 
tig mitging; den Abend vorher hatte ich geſchwo⸗ 
ren, es nicht zu thun. Es liegt ein tiefer lans 
ger Moraft unten .am Gebirge, über welchen Stans | 
gen gelegt find, um nur feiten Buß faflen zu koͤn⸗ 
nen, ba hinüber mußten wir uns quälen. Dann 
‚ging es in den bieten Wald, neben großen Stein: 
wänden, Eihen und Tannen vorbei; er hatte ſich 
ben Weg genau befchreiben laffen, und glaubte 
nicht fehlen zu koͤnnen. Aber es gerietb uns 
dennoch anders, denn nachbem wir einige Stun- 
den bergauf gewandert waren, hatten wir jede 
Spur eines Weges verloren. Nach vielem Hin⸗ 
und Hertappen geriethen wir auf eine alte Straße, 
die aber feit Tange ſchon, mußte verlaffen gelegen 
haben, nämlih auf eine Art non Knüttelbamm: 
über moraftigen Boden. Hier war ed Kunſt zu 
wandern. Oft brach der Baum, indem man aufs 
trat, ober tauchte unter, und man mußte behenbe 
auf den zweiten fleigen, wo es oft noch ſchlim⸗ 
mer gings an vielen Stellen fehlten die Bäume 
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ganz, und wir mußten zum Springen unfere Bu- 


flucht nehmen, wobei e8 doch nicht zu vermeiden 


war, daß wir nicht einmal ums andere tief in 
den Sumpf hinein fielen. Ich fing an zu hen: 
Im und zur Keinen; ' ber boſe Menſch aber‘ war 
fo weit voraus, daß er es gar nicht einmal hören 
konnte. Was balfs? ih mußte ibm mal. - 


VWie diefer vermalebeite Weg’ zu Enbe war, hat: 


im. wir zwar feften Boden unter um®, aber wir 
waren darum um nichts gebeffest: Die ehema- 


Üige Straße mochte mit Bäumen und Geboͤſchen 


derwachſen ſeyn, und fo‘ mußten wir uns beque⸗ 
men, eine Art von Treppenſtiege hinan zu klim⸗ 
men, welche bie Waſſer in ben Felſen geriſſen hatten. 
Dieſer Weg dauerte wieder einige Stunden, zog 
fi) ſteiler und immer ſteiler hinan, und oft wa- 
zen Bie Felsbloͤke fo Ho, daB mein Verführer 
fi mir unterflemmen mußte, um: mid) nur hin⸗ 
auf zu winden. Die Geier in den himmliſchen 
zäften muͤſſen uͤber unſere Wanderung verwun⸗ 
dert gewefen ſeyn. Schon fing es an Abend zu 


werden, und wir. hatten bei unfern Strapazen 


feit dem früheften Morgen nichts genoſſen. Aber 
was ftand uns bevor? Unfere Beljentreppe endigte 
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endlich auf einem kleinen runden Wieſenfleck, den 
von allen Seiten hohe, dichte Bäume und hinter 
biefen die fleilften Kelfenwänbe umſchloſſen. Kein 
Ausgang war zu entbeden, wir waren bier wie 
in einer verzauberten Gegend eingefangen, indem 


‚bie Sonne unterging.. Er verlor nicht ben 
. Muth, fondern ſchnitt fidh mit feinem großen Mel: 


fer einen Ausgang durch ben Wald, und kletterte 
wie eine Gemſe auf eine Klippe hinauf. Jeder 
Kußtritt, jedes Jeife gefprochene Wort, jedes Aufs 


ſtoßen mit dem Stod ſchallte in diefer Einfams 


keit furchtbarlich wieder. Ich fing in der Mer: 
zweiflung an, das kurze nicht faftige Gras zu 
koſten. Mit dem fchlechteften Troſte Fam unfer 
Freund zurüd; ſes zeigten fich nad) feiner Aus: 
fage, von dort nichts, als rund um bie ſchwind⸗ 
lichſten Abgründe; bie Sonne iſt untergegangen, 
fuhr er fort, zurüc Binnen wir auch nicht, und 
fänden mwahrfcheinlih unfern unrichtigen Weg fo 
wenig, wie den richtigen; hier ift es troden, bie 
Nacht wird nicht eben Falt werben, ber Himmel 
ift heiter, was bleibt uns übrig, als hier auf 
biefer Stelle unfer Quartier aufzufhlagen? komme 
is doch, wie'man fagt, guter Rath über Nacht. 


mußten aus ber Roth eine Zugend machen, 
id wäre. wohl zum Einſchlafen muͤde genug 
fen, wenn mid, bie Qual bes Hungers nur 
Ruhe hätte Fommen laſſen. Als es finfer 
e, fing ber unglädlide Menſch an, mir, wie 
gte, zum Zeitvertreib die allerfuͤrchterlichſten 
enftergefhichten zu erzählen, und dazu heute 
Zind, ober was es fonft war, .in ben Kluͤf⸗ 
ınter uns fo entfehlid, über uns war oft in 
uft ein Geſchwirre und Krädzen, bie Bäume 
eiten ſich oft fo plöslih, und in ber Duns 
it ſahen bie Belfenzaden mit To gräßlichen 
auzen und Baͤrten zu ans herüber, daß ih 
Berfiagd zu verlieren glaubte; body war 
? Müdigkeit ſtaͤrker als alles andere, unb 
rwachte wirklich erſt, nachdem die Sonne 
aufgegangen war. Der Abentheurer hatte 
wie er mir ſagte, gut geſchlafen, und wir 
den uns in ſo weit wohl, außer daß wir 
Hunger unb Mattigleit kaum die Beine bes 
n Tonnten. Er war auch, wie id merkte/ 
uͤhlt, denn er war son. ber fogenannten Na⸗ 
ſicht ſo begeiftert wie gewoͤhnlichz wir trafen 
Yan ſchwindlichten Felfenfpisen einen kleinen 


gränen Borfprüng, ber ſich längs bem Abgrunbe 
binzog; von bier geriethen wie nun in eine faſt 
ebene Waldſtrecke, und nad Verlauf von breyen 


‚Stunden, in denen wir ununterbroden gekeucht 


und geſtoͤhnt hatten, fanden wir endlich zu unſe⸗ 


ver größten Freude wieder einen Waldiveg, ber 
uns auch wirklid bald zu einer einfamen Eleinen 


Hütte führte. Die Frau eines Bergmannes, bie 


bier wohnte, war verwundert, uns von bort kom⸗ 
men au* ſehen; fie erquickte uns mit Brod und 
Butter, das wir im Frehen genoſſen. Das rechte 
Steigen ſagte ſie, faͤngt erſt von hier bis zum 
Ochſenkopf hinauf an. Ich machte mich ſeufzend 


‚auf den Marſch, ſah aber bald, daß die gute Frau 


nicht mit bei unferer : bisherigen Vanderſchaft ges 
wefen war, denn ob es gleich beſchwerlich aus: 
‚fiel, fo war ‚alles doch nur Kinberei gegen das, 
was wir überflanden hatten. Ich legte mich oben 
nieber, wieder auszuruhen, und weiß nit, was 
man von fd hohen Orten ſieht, als eine tuͤchtige 


Strecke Luft und ein meitläuftiges Richts, in 


dem hie und da einzelne Stifte von Kirchthuͤr⸗ 
men, oder ein Fleckchen, was eine entfernte Stadt 
iſt, hervor ſchimmert. Wir kletterten dann nach 

Biſchoffs⸗ 
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Biſchoffsheim hinunter, und ich war froh wieder 
unter Menſchen und in die Ebene zu gerathen. 
und du kannſt es wirklich fuͤr nichts halten, 
fiel Leonhard ein , von oben ben ganzen Zuſam⸗ 
menhang eines graßen Webirges zu überfchauen? 
Bie auf einer Infel ‚unter fi die blauen Wogen 
der Berge und Hügel zu. fehn, ale im Glanze 
ber Luft auf. das Lieblichſte aufgelöft und zer⸗ 
(Gmolgen?. Es glept nur ben: zwiefachen Anblick 
ber Unendlichkeit, entweder. bie Ausficht über bas 
Meer hinüber, ober vom hoͤchſten Punkt. eings 
Sehirges. ‚Mir war freilich ber. Fichtelberg on | 
aicht hoch genug, _ 
Redensarten! Bebensarten!. ‚faote der. kleine 
‚amd, bie verſchiedenen Wahrzeichen in ben 
Gtädten find mir immer lieber geweſen, um_bie 
bu dich faſt nie bekuͤmmert haft. F 
Der Magiſter fing hierauf an: Dieſelben 
mößen aber ſchon Lange verheirathet ſeyn, da ihr 
Sohn ſchon ziemlich erwachſen iſt, und doch er⸗ 
ſchienen Sie mir noch ſo jung, wenn ich vollends, 
bie Jahre der Neifen hinzu rechne. | 
Das, ift ja nur ein angenommenes Kind, rief 
ber kleine Freund aus, mit ben Kindern will es 
iecks Novellen TB. 1. C 
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unſerm Leonhard nicht fo, wie mit andern Dingen 
gelingen. — | 

So! &o! antwortete ber Magifter, iſt aber 
ſehr ſchoͤn, daß fich biefelben ganz als Aeltern 
geriven, hoͤchſt erbaullch und wahrhaft heifllih,. 
an den Kleinen fo viel zu wenden, ber auch ein 
gutes Ingenium verfpüren läßt. | 

| Der kleine Franz, fagte bie Frau, if bas - 
Bermaͤchtniß einer Nachbarin, die arm flarb und 
nicht wußte, wo fie die Waiſe unterbringen ſollte; 
auf bem Zobbette habe ich ihr-verfproden, mich 
feiner anzunehmen. Sch bin erft feit anderthalb 
Jahren verheirathet. Nicht wahr, Reonharh, 
jegt werben es achtzehn Monate feyn? 

Du bift eine genaue Rechnerin, ſagte ber 
Mann, mit dem geſtrigen Lage war biefer Zeit⸗ 
raum verfloſſen. 

Der Magiſter trank mit nachdenklicher Miene 
ein Glas Wein aus; dann ſagte er: da kommt 
mir ein Gebanke, der zweifelsohne ein richtiger 

‚if. Es werben jest acht Monate feyn, daßs ich 
fehr fchwer krank darnieder lag; in meiner Ar: 
muth war keine Huͤlſe, aber ich erhielt täglich ges 

ı ‚funde Bruͤhe, flärkenden Wein und Gefluͤgel, auch 


— 





Kran, die ich noͤthig hatte, und kein Menſqh 
wollte ſich melden, mir die Wohlthat erzeigt zu 
heben aber geſtehen Dieſelben nur, daß Sie et 
teween ſind. or 

Lieber Herr BRosifer, fagte bie Brau, @i j 
Ind ja unſer Breund) mein Mann wänfhte Sie 
wieper geſund zu ſehenz ſind wir das wicht all 
unſerm Raͤchſten ſchuldig? 

Ei Gi fuhr der Magiſter geruͤhrt —* 
nun auf Dero Wohlſeyn! indem er anſtieß unb 
sis neues Glas ausleerses das hätte id mir dar 
meld. nicht träumen laſſen! Hab’ ich nicht ber 


Irummen gnädigen Frau drüben. auf ber audern 


Gefſe fo viele Dankſagungen deshalb abgeſtattet, 
die fie auch alle angenommen hat; beun ich meinte 
burhaus, eine fo eble Unterflügung müffe au 
vernehmen Händen erfolgen, und id hätte mir 
bo damals ſchon Tagen Tbnnen, daß Cie, Frau 
leenhard, ein Engel von Kran find, J 
Leonhard, ber bie Verlegenheit und. Brührung 
bes Magiſters fah, wollte gen dem Geſpraͤch eine 
anbıze Wendung gebens er fing an zu erzählen, 
wie ihn fein Vater in früper Jugend eigentlich 


vum Gtubiseg befisemt habe, und wie er ſelber 
62 . 
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Yange geglaubt, ' diefen Trieb in fi gu ſpuren. 
Nur zweierlei verbarb mir bie-Euft baran, fuße 
er. fort, unfer vberfter Lehrer auf der Schule, . 
ber es nie mübe werben Tonnte, uns lateiniſche 
Aufſaͤtze ſchreiben zu Laffen, weit er felber ein gus 
ter Lateiner war: Run hatte id zwar Sinn 
für bie Sprachen und las die Autoren gern, aber . 
es war mir unmöglid in einer fremden Sprache 
Gedanken anfzufinden, und diefe in’ die gehörigen 
Worte und Wendungen zu leiden; auch merkte 
ih bald, daB diejenigen meiner Mitſchuͤler, bie 
ſich in dieſen Uebungen auszeichneten, nur mit 
bekannten Phraſen ſpielten, die ſie ſich aus den 
Autoren geſammelt hatten, und Rede und Zu- 
ſammenhang ſich biefen Erinnerungen mehr oder 
weniger fügen mußten. 
Richtig! rief bee Magifter, das iſt der Weg, 
den wir Gelehrten alle im Anfange habem gehen: . 
muͤſſen; man muß wohl .in jeglicher -fremden 
Sprache fo beginnen, wenn man ſich bes Kuss 
drucks bemeiftern will. | 

Dazu aber, antwortete Leonhard, habe ich 
mich nie entſchließen koͤnnen, denn es ſchien mir 
faſt wie Lüge. Die zweite Störung: meines 


j 
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Eliskrab war die Vetrachtung, daß ich auf bier 
fem Wege. meiner Leibenfhaft zu reifen. vielleicht 
nie Gnuͤge thun koͤnne, und body war mir. ber 
Gedanke, wenigftens. nit. mein Vaterland in 


ſeinen verfchiedenen Richtungen Tennen- zu lernen, 


merträglih. Dazu kam noch, daß ich an allem 
Mechaniſchen, an eigentlicher Arbeit und Zuſammen⸗ 
tung ein unendliches Vergnügen fand. Wie 


erſtaunte daher mein Water, ald id ihm einmal 


ptlich ein kunſtreiches Kaͤſtchen mit. vielen Schub⸗ 


faͤchern und ſaubergearbeiteten Abtheilungen, das 


ih. heimlich in. vielen. Abendſtunden verfertigt, 
und das jedem Tiſchler Ehre gemacht hätte, übers 
reichte, und ihm babei feft erklärte: daß ich ge⸗ 
fennen : ſey, feine Handthierung ' fortzufegen. 
Run fühlte ih mi im Abmeſſen, Cirkeln, Saͤ⸗ 


gen, Ginfugen und Ausrechnen aller Theile in 


weinem GElemente, wobei aber das Lateinifche und 
Ion dapameibomenon und bie vielen. Verſe, 
bie mir: waren: geläufig. worden, nicht vergeſſen 


"werben burften; und fo danke ich es: meinen 
Ggqqulſtudien, daß ich noch jetzt den Homer: auf 
“meine Art im Original leſen Tann. 


— 3. — ” 
7 Wielleldgt leſen Sie auch, fragte ber Magt: 
ſter lebhaft, die Mutter aller Sprachen die der 
beälhee on 
U Angefangen habe ich es wohl, verfegte der 
jünge Meiſter, bin aber nie über die erſten An⸗ 
tangegtände hinfiber gekommen, 1 

Schadet nichts, tief ber eifernde &elchrte, 
ih bin: und bleibe darum doch ein Monstruni 
hortendum , ein wiberwärtfger erbaͤrmlicher 
Menſch! indem er ſich Heftig vor die Stirn flug 
ja ja, du hochmuͤthiger, untiffender eitler thoͤ⸗ 
richter Bloͤck du! gieb nur dev Wahrheit die Ehte, 
und geſtehe laut, von welcher grege du biſt, Ab⸗ 
geſchmackteſter! 

Was fehlt Ihnen, Gedifter hent fägte theil⸗ 
Achmend der Eleine Freund, find Sie Frank? 
8a, an ber Seele, fuhr jener erhide fort; 
am Derzen, an allen @ingewetten. Könnt Bhrs 
mir glauben, Meine verehrten ‚Freunde, daß ich 
es erſt hoͤchlich Abel nahm, als mir ein Bekann⸗ 
ter den Antrag that, hier im Hauſe Unterricht 
zu geden? — Wie fagte ich zu mir felbſt, bei 
einem Tiſchler, bei einem Profeſſioniſten? Ich 
wollte eb autſchlagen; da ih mich aber dermalen, 
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wie jederzeit, in klagligen Umftänden befand, ſo 
nahm ich die Stunden an, fegte mir aber vor, 
mit gebührlichem gelehrten Hochmuth einzutreten, 
und Sie, Herr Leonhard, immer nur per Er zu 
tractiren: Sie, hochgeehrteſten, meinen theuer- 
fin Wohlthäter, Sie, denen Ton dapameibor 
menon, und nephelegereta Zeus, und Integer 
vitae, und Bereschid bara nichts Fremdes iſt? 
Eie? Können Sie mir biefe Niedertraͤchtigkeit 
vergeben, o Sie englifhe ſchͤne Madam? 

Man fuhte ben eifernden alten Mann zu 
beruhigen, ‚er hörte aber auf nichts, fonbern ſtand 
auf und riß plöglih bie Peruͤcke vom Kopf: ja, 
auch extra muros giebt ed Menſchen, rief gr 
qus, indem er den Haarfhmud zu Boden warf, 
und mit ben Füßen darauf tratz auch hinter dem 
Berge wohnen Leute, nicht bie Perüde allein 
macht ben würdigen Mann; fieh, mit Fuͤßen 
tete ich dich (und er tanzte babei lebhaft auf 
der zerzaußten herum), daß bu mid zum Hoch⸗ 
muth verleitet, daß bu mein Gemüth verborben 
haft, daß ich alle Menſchen, die nicht ſolches alte, 
verfhrumpfte, eingepubderte, eingeſchmierte Weſen 
auf den Sig ihrer unſterblichen Seele trugen, fuͤr 


/ 
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eine geringere Kafte hielt, und das sidera feriam 
sublime vertice nur verſtehen konnte von detien, 


die Peruͤcken auf haben? Nicht wahr, Menſchen⸗ 
tinber, ich bin ein orbinairer alter Eſel? 


Er fing von neuem an- zu wuͤthen, aber der 
Kleine und Leonhard faßten ihn unter den Ar« 
hen; der fremde Meifter fegte ihm feinen 
mißhbandelten Shmud wieder auf und fagte: 
nehmt Vernunft an, Phantaft, es llest nicht an 
der Peruͤcke. 

Ja! rief der Magifter; nichts iſt gleichguͤltig, 
was der Menſch traͤgt von außen; alles iſt ein 
Zauber, wie eine Schleife, ein Hut, ein Degen, 


ein Orden und Peruͤcke auf ihn wirken: fie mas 


hen ihn gut oder ſchlechtz in Stiefeln denkt nian 
anders als in Schuhen, in Seide anders als’ in 
Tuch; bas menſchliche Herz iſt wie eine Motte, 
der man Immer anfehen kann, aus welchem Ge⸗ 
ſpinnſte ſie ausgekrochen iſt. Er fing an zu wei⸗ 
nen; gab Leonhard und der Frau die Hand, und 
fagte ſchluchzend: Ste vergeben mir, meine groß⸗ 
muͤthigen Breunde, daß weiß ich; aber ih bitte 
fle demuͤthig in diefer-Stunde, in ber ih mid 
Freilich ſehr vergeffen habe,. mir den Gedanken, 


ber ſich mie ſchon zudraͤngen will, zu entfernen, 
daß Sie mid nur aus Barmherzigkeit und ohne 
allez Bebuͤrfniß zum Lehrer des Knaben ange 
nommen haben. Nicht wahr, es iſt nicht fo? Ih 
müßte vor Schaam und vor Traͤuer über mid 
ſelber vergehn. 

Beide verficherten ihn das Gegentheil, und 
vie fie ſich gefreut hätten, Haß ein gelehrter Mann- 
ie Mähe Habe uͤber fi nehmen wollen, ihr Pfles 
getind zu unterrichten; wodurch er ſich endlich 
berubigte, unb von ben beiden Männern nad) feis 
ker ziemlich entfernten Wohnung begleiten ließ. 





Am Morgen ging Leonhard mit dem feften 
Entſchluſſe zu feinem Zreunde, bem jungen Bas 
ton, ihm feine Begleitung auf der Reife und bie 
Arbeit für ihn abzufhlagens denn er hatte es in 
diefeer Nacht feiner Frau nach einem zärtlichen 
Streite verfprehen muͤſſen, ſich nicht aus ber 
Stadt zu entfernen. Er fand ben jungen Els⸗ 
heim, der heftig in feinem Zimmer aufs und nie: 
derging, und in ſich hinein. lachte. Sie begrüßten 
ſich herzlich, und der Tiſchlermeiſter mußte ſich 
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au einem. Glaſe alten Weines aiederfetzen. Ich 
bin ſehr vergnügt, fagte der Baron, denn nach⸗ 
bem ich dreiviertel Jahr fehr ernfthaft und ges 
fegt habe Leben müffen, habe ich den unumſtoͤß⸗ 
lihen Entſchluß gefaßt, zur Abwechfzlung wieber 
irgend etwas Lufliges ober Dummes zu treiben; 
und dazu fol bu mir behuͤlflich ſeyn, denn bie 
geſetzten geute geben dergleichen Dingen erſt Dals 
tung und Geſchickz wer ſich ohne fie in folde 
Geſchichten einlaffen will, wird auf. dem halben 
Wege zu Bernunft zuruͤckkehren möffen, 

Eicher Baron, fagte Leonhard freundlich, ich 
bin gelommen Ihnen zu fagen, daß fie auf mid 
weder im Guten noch im Boͤſen rechnen follenz 
ich werde zu alt — id Tann jett uͤberhaupt nicht 
abkommen. | 

Aha! fagte jener (indem er fih vor ihm 
mit beiden Armen auf den Zifch flemmte und ihm 
dann bie braunen Loden von der Stirne flrid), 
du biſt heut auf deinem feierlihen Ton, bu haft 
‚alle unfere ehemaligen Bedingungen vergeffen, 
ober willſt nicht daran denken; aber ich weiß, 
daß du 66 bereueft, ‚wenn du mit biesmal nicht 


folgſt. 
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Ich konn nicht, ſagte Leonhard ſchmerzlich, 
meine Wirtdfchaft vergrößert ſich, meine Frau iM 
Kit ganz wohl, ‚meinen Leuten darf ic nihe 
trauen, und noch bazu habe ih wichtige Meftels 
Ringen befommen, wo mein Auge allenthalben 
ſelbſt zugegen ſeyn muß. 

Und das Wichtigſte nennſt du gar nicht eine 
mol, fagte Eicheim, daß nämlich alles dies gen 
tadegı. gelogen I. Noch neulich ſchriebſt du mir; 
deine Einrichtung fey fo gut, der aͤlteſte Geſell 
fo brav, Baß es dir nie auf einige Wochen ana 
Iommen tönnes beine Frau, wie ich gefehn habe, 
Mfo gefund, wie fie nur feyn kann; aber deu 
Ehemann, mein Schag, bat fi dir fo eingelernt, 
daß du auch ohne Soufleur beine Roͤlle ohne 
Anftoß herſagſt; nur fehle noch die richtige Mi⸗ 
wit, um den Zuſchauer zu uͤbergengen. So lebe 
denn wohl, mein Freund, da beine Frau cin ſo 
Ärenges Regiment führts ich muß alfo ohne dich 
sten, ich muß einen andern gefcheiten ober gen 
fhiten Mann aufſuchen; Jh muß vielleicht bie 
Keftellung, den Bau, die Thorheit, die Luft aufs 
sehen, und bloß ben Bauern auf bem Gute gus 
un Bag und Lebewohl Jagen. 
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F Hden traurigen Gegend finden, fagte Leonhard, 
daß Gie fie fo oft befuhen? Und welche Luſt 


innen Sie fi jegt dort verfprechen ? 

Rarr, fagte fein Freund, dahin reife ich dies⸗ 
mal nicht, ich uͤbernehme jenes andere Gut, auf 
welchem meine Mutter bis jetzt gelebt hat — das 


an ber fraͤnkiſchen Grenze. Nun freilich mag 
dies, ernfihaft gefprochen, bir zu weit entlegen 
" ſeyn. | 


Dahin? nah der fraͤnkiſchen Grenze zu? 


fragte Leonhard laͤchelnd und uͤberraſcht. Dann 
“warb ee auf einmal nachdenkend und fuhr nach 


einer Pauſe fort: Nun, ſo theilen Sie mir wenig⸗ 


ſtens mit, wozu Sie dort meinen Beiſtand haͤt⸗ 


ten brauchen koͤnnen. 


Zaufenberiei hatt? ich mie vorgenommen, 


ſagte der Freund verbrüßlih, was nun alles zu 


Waſſer wirb: ih wollte bort ven bir ein Thea⸗ 


ter in einem maͤchtig großen Ritterſaale einrich⸗ 


sen laſſen; du ſollteſt mitſpielen, guter Freund. 
Herrliche und langweilige Menſchen ſind ſchon ge⸗ 
beten und kommen bin, Weiber und Maͤdchen; 


ih hatte Euft, mich einmal fo recht zu verlieben, 


- 


/ 
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vielleicht. gar zu heyrathenz meine ganze Zugenb 
weilte ih mit dir wieberholen, und alles, was 
wir auf ber. Schule träumten und wünfchten, eins 
mel zu erleben ſuchen; meine alte. Luſt wollte . 
ich buͤßen und ben Goͤt von Berlidingen, dem . 
id ſchon bearbeitet babe, einmal wirklich bare . 
keflen heifen. . . 

. Big! Bealidingen!. rief Beonparb aus, ins . 
dam er haſtig feinen Freund umarmte; ja, ib 
reiſe mit, alles kann liegen bleiben, es geht recht 
set ohne mid, und bie Bean. muß. 39* darin. An 
den... 


Recht fol fagte Aiskein,. aber wie wir. Be 


ante plöglid diefe Einſicht ? 

Kommt. nit alles. von Neigung: unb Erin . 
nerung zuſammen, rief. Leonharb aus, um einem 
übrigens vernünftigen . Entſchluß umzuſteßen ? 
Die Freundſchaft zu dir, bie Erinnerung unfexer . 
Jugend und ihrer mannigfaltigen ATraͤume, die 
Naͤhe meines geliebten Frankenlandes und dann — 
ber Zauber bes Beläftes, .eimmal ein Talent: zu 
pruͤfen, bem.ich, einmal in einer thörichten Periode 
mein Lehen widmen wollte; vorzäglich aber nod 
der. Rame jenes Lieblingswerkes meiner. Kindheit .. 
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Ant Jugend; alle bie Sehentmelobien, bie in Die 
ſem herrlich gruͤnenden Baume wehen und. fingen! 
Zrint, mein Freund, fagte ber Baron fo 
gefaͤllſt du mir, und fo follte bu immer: fegn! 
Laß uns einmal wieber in unfer fehözehmtes Zape 
zuruͤkkgehen und einige heitere Wochen ganz fo 
genießen, wie wir es damals in unferm DBermör 
gen hatten, und wie man es leider mit Jedem 
Sabre immer mehr verlerut, Nun erzähle sim 

mal wieber, wie bu fonft fo oft thatef. 
Eesnhard, dem jegt von neuem bie fräheften 
Grinnerungen lebendig wurden, folgte biefer Aufs 
forderung, und fuhr alfe fort: bie Kunſt leſen 
zu lernen, von der Wegier zu erfahren was. iq 
Gen Büchern ſtehe, unterflägt, warb mir fo Leicht, 
baß ich Thon. in ber allerfrüheften Jugend eis 
fertiger Beler war. An Büchern fehlte es .mir 
Anfange nicht, benn ich. Ins alles; bad; merkte 
ich halb den Unterſchied zwiſchen Denen, von wel⸗ 
den ich etwas verftand, und jenen, bie mir. darch⸗ 
ans feembe Wilbniß blieben. Mein Vater hiet 
aus wenige Bäder, aber bie er befaß, waren ihm 
befto Lieber; unter biefen befanb fich auch bey 
Nachdruck des damals kuͤrzlich erfhlenenen E17 


n 


. ⸗ 
von Berlichtagen. Ih las ihn, uñd noch nie 
hatte ih ein Buch fo verſtanden; noch keines 
hatte mi mit foldem Zauber umfpennen, in kei⸗ 
nem waren mir ſelbſt bie Stellen, bie ich nicht 
begriff, und von denen ich mir oft die wunder 
listen Vorſtellungen machte, fe lieb und theuer 
und in ihrer Dunkelheit fo magiſch. Ich erwuchs 
nit dem Gedichte, ja meine Phantaſie und mein 
Veſen wuchſen hinein. Jedes Wort wußte id 
auswendig , in Gedanken ließ ich alle Figuren, ia 
allen Berbältniffen, in allen Trachten, mit allen 
Mienn und Gefühlen mir voruͤbergehn, auch bit 
Hplihften und graufmdften haften meine Liebe; 
wit Kartenblättern, mit unſcheinbaren Stuͤkchen 
Papier fpielte ich das Stüd, wer weiß wie oft 
durch, und blieb immer geruͤhrt unb erbaut. - Die 
neberſchriften dee Scenen, Telbft bie Kleine Big 
nettevorn, gehörten mir zur Poeſie, und erregten 
mir die lieblichſten Empfindungen. Welche Thraͤ⸗ 
un vergoß ich um den biebern Goͤt, den «bien 
weihen Weislingen, vorzüglid über ben herrkis 
dem Georg. Go waren Jahre vergangen, ımb 
dieſes Wert war mir fo nothwendig, wie bie 
Buft bie ich athmete, wie mein Leben ſelbſt; es 
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war mir daher nie eingefallen, nach dem Autor 
zu fragen, obgleich er auf dem vielgeleſenen Ti⸗ 
tel genannt warz ja mich duͤnkte, dieſes Buch 
muͤſſe ſo ewig ſeyn, wie die Natur und Erde 
ſelbſt; und mein Erſtaunen, meine Wehmuth, 
mein unnennbares Gefühl laͤßt ſich nicht beſchrei⸗ 
ben ‚ als ih num ben erwachſenen Jahren ſchon 
‚näher erfuhr, daß es wirklich von einem Verfafler 
gerrühre, ber noch Iebe und auch andere Sachen 
geſchrieben habe. In welchem Daͤmmerlichte er⸗ 
ſchienen mir Clavigo, Claudine, Erwin, Stelle; 
gleihfam wie von kranker Natur gegen jene j 
Bülle herelicher Geſundheit, und ih dachte mir 
ihren Verfaſſer lange Zeit als melankoliſch und 
im Gterben. . Auch das gelichte Frankenland 
wurbe mie zuerſt durch biefes Gedicht theuer, 
und im fchönften Sennenglanze fchwebten bie 
Mayngegenden, Jaxthauſen unb Bamberg vor. 
meinen Augen.  \ 
Mir find alfo einig? fragte ber Baron. Les 
onharb gab ihm die. Hand, und fagte: ja! Go reis 
fen wir alfo morgen früh. — Schon morgen? — 
Ss Faun nicht anders feyn, ich muß an einem 
gewiffen Tage dort eintreffen, um dad But au 
über: 
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ikernehmen, :. alle Gerichtsperſonen find ſchon eins 
geladen. — So ſey es denn, fagte der Tiſchler, 
und entfernte ſich mit ſchwerem „Herzen, weil er. 
noch nicht einfah, auf welche Weiſe er feinen ver⸗ 
nderten Entfhluß feiner Gattin vortragen ſolle. 
Gr traf fie gefhäftig in ihrer Wirthſchaft, er 
hilf ihr tragen und einrichten, .und war. mit ber 
sißten Freundlichkeit um fie bemüht. Gie ließ 
ün bald biefes batb jenes holen, und er Tonnte 
ben Augenbfil nicht finden, ihr fein Vorhaben - 
anzubringen. Endlich nahm fie ihm ein Stüd 
Gider aus ber Hand, ſtellte es in ben Schrank, 
kemmse die beiden Hände auf Leonhards Schul⸗ 
tem, und ſahe ihm freunbli lachend ins Be 
it. Was ift dir? fragte er. Mir nicht, ante 
wortete fie, aber was ift bir? Warum bift bu 
den ſo freundlich und zuthätig, und mengft dich 
in Dinge, die dich gar nichts angehen? Alſo ift 
6 denn befhloffen, bu machſt dich wieber auf 
ud davon? — Woher weißt bu es denn? fuhr 
fort zu fragen. — So wie du in die Pauss 
thüre trateft, wußte ich es ſchon. Gingſt bu auf 
kine Gtube und maulteft. etwa ein wenig mit 
av, worauf ich mich ſchon gefaßt gemacht hatte 

Ted Novellen Th. J. D 
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und was ich billig: fand, To wußte id, daß du 
bliebſt, und daß. du mir dein Hierbleiben hoch 
anrechnen wollteſt. Wie ich aber fah, wie ſacht 
du: herein, trateſt, wie leiſe du die Hausthür wies 
der:anlehnteft, daß ſich kaum die Klingel hören 
ließ, wie freundlich, beinahe bemüthig, du mich 
gräßteft:- da erkannte ich aud dein boͤſes Ges 
wiſſen. Je nun, id fordere auch vielleicht zu 
viel, , daß du beine Leidenſchaft To ganz bezwin⸗ 
gen ſollſt, reife denn- in Gottes Namen, und 
komme wenigftens, fobald als möglich wieder. 

Dem jungen Gatten war buch dieſe Rede 
‚das Herz erleichtert, er umarmte bie Freundliche 
Frau auf das innigſte und kuͤßte fie zärtlich, 
. Made nur, fagte fie, dem Aitgeſellen beine: Ab⸗ 
weſenheit wenigſtens recht dringend, damit du 
nicht die Autoritaͤt bei den Leuten verliereſt, viel⸗ 
leicht kannſt du auch unterweges einige vortheil⸗ 
hafte Holzankaͤufe ſchließen, und beine: Arbeit 
dort wirb dir body wohl fo viel einbringen, ats. 
dir hier verfäumft. Iſt es dir nicht überhaupt 
wanderlich, wenn du daran denkſt, daß du ein 
Familienvater biſt, vor dem eine eigenſinnige 
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fr, ein Pflegeſohn, vier Befelten und fünf 
kehrburſche Reſpect Haben ſollen? 

Das Eſſen war aufgetragen und man wollte 
ſich zu Tiſche ſetzen. Indem trat ein fremder al⸗ 
ter Rann mit ſchlichtem, braͤunlichen und greiſen 
| Haar herein, in ſchwarzem Oberrock, ſchwarzen 
Etruͤmpfen und zugebunbenen Schuhen. Leon 
hard ging Ihm entgegen, um zu fragen, was zu 
feinem Mefeht fen, als er zu feinem Grflaunen 
den Wagifter erkannte. Die übrigen waren nicht 
weniger verwundert. Er verbeugte ſich anſtaͤn⸗ 
dig und gräßte alle, bann.gab er bem Meifter _ 
die Hand und fagte; ih will fortan ein Menſch 
anfast eines Magifters feyn, und mie bie cit=-: 
ones au6 denen antoribus classicis, mo möge 
lid ganz abgewöhnen. Die Sänbe ber Hoffarth 
it mit Bottes Hälfe und durqh Ihr Beiſpiel vom 
mir gewichen. 

Man fegte fih, und ber qunge Martin er⸗ 
imuhte ſich Heute keine lachenden Blicke und Mies 


4 dns ale, ſelbſt Leonhard und feine Battin ſchie⸗ 





nen zu ihrem alten Freunde in ein neues Verhälts 
niß geſetzt; er ſprach breifter und weniger ver⸗ 
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wicelt, und man verwunderte ſich uͤber feine v 
ſtaͤndige Geſpraͤchigkeit. 

Fruͤher als ſonſt erhob man ſich vom Tiſa 
weil Leonhard noch mancherlei Einrichtungen 
| beforgen hatte; er nahm feinen älteften Arber 
bei Seite, und unterrichtete ihn, wie er es 
feiner Abweſenheit mit den Beftellungen und n 
zu fertigenden Arbeiten zu halten babe; er t 
zahlte einige Rechnungen und ging dann zu fi 
nem Eleinen Freunde, bem Zifchlermeifter, 
nad feiner Wirthſchaft fehn und unvorhergeſehe 
Faͤlle ſchlichten ſollte. Mit dieſem kam er 
Abend zuruͤck, und der Magiſter war wieder v 
der Geſellſchaft. = 

Wir wollen Heute noch einmal recht e vergnk 
ſeyn, fing Leonhard an, denn es ift möglich,’ d 
einige Wochen vergehen, ehe ich wieberfomn 
Werbe mid aber hüten muͤſſen, fagte ber M 
gifter, wie.geftern im Enthuſi asmus, fo viel vi 
dem ftarden Weine zu trinken. Fürdte, ſchoͤ 
Frau Leonharb, daB id in ihrer Achtung e 
Merkliches verloren, benn, ob ih es glei gı 
meinte, fo babe ich mi doch narrenhaft 5 
zeigt. - 


| 
| 
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Die. Srau verſicherte das Gezentheil, und 
daß ein Mann, wie er, nur immer Achtung ein⸗ 
foͤßen muͤſſe. Rührung, Erhebung ber Seele 
und Bein, meine Freunde, fuhr der Magiſter 
fort, Eönnen ſich nicht zuſammen vertragen, jedes 
davon ift ſchon geeignet, ben Menfchen zu beraus 
fen; und fo billig, ja liebevoll wir gegen ben 


Bayf ber erhobenen Seele und bes Mitleids 
‚ser Enthuſi asmi find, fo hart uxtheilen wir 


dom: Zorn⸗ oder Weinrauſch, und meinen, daß 
de Wenſch darinne zum Thiere hinabſteige; doch 
ſiad je zuweilen die Zuſtaͤnde ſo confundirt, daß, 
wenn das kalte Bewußtſeyn einmal in die Hin⸗ 
terhand gerathen, man beim Blindekuh nicht 
viſſen koͤnte, ob man beim Zutappen Vieh ober 
Engel aus unſer einem herausgreifen würde. 
Rrummfhug fagte hierauf: ein Vieh Herr 
Rogifter, wird ber Menſch nur, wenn er ſich 
taͤglich um feinen Verſtand ſaͤuft, ſonſt aber thut 
non Unrecht, viel aus einem Rauſch zu machen, 
was auch unſere Vorfahren wohl einſahen; wer 
gar nichts vom Wein verſteht und noch niemals 


berauſcht geweſen iſt, iſt kein deutſcher Mann; 


— 


u — 
wer in ſeinem Leben noch nie ein Narr geweſ 


m, iſt gewiß auch noch nicht geſcheut. 
Desipere in loco, ſagte der Magiſter, bı 


"nein ,- fort mit biefee Thorheit, da fle nicht‘ 
tree Stelle iſt, ic wollte fagen: zu paffent 


Seiten der Thorheit nahgeben, if eines Wei 
nicht unwuͤrdig. . 

! Der Baron trat unvermuthet in die Gef 
Thaft, alle erhoben fih, der Magifter verbeu 
ſich tief; doch Elsheim fagtes ich muß reiht f 
bitten, ſich nicht ſtdren zu /laffen. Er fegte 
ohne Umſtaͤnde mit an den runden Tiſch zwife 
Krummſchuh und Friederiken, an die er fi f 
freundlich wandte: Cie, werden mir böfe fe 
ſchoͤne liebenswuͤrdige Frau, daß ih Ihnen SH 
Mann auf einige Wochen entſaͤhre. Gewiß mi 
erwiederte fie eben ſo zuvorkommend, denn w 
id ee weiß, daß es meinem Leonhard Vergno 
macht, wie koͤnnt' ih anders als Zufrieden! 
darüber empfinden. 

Ihr Wohlſeyn! Indem er anti und tra 
gewiß ich preife meinen Freund gluͤcklich, 
fo heitere, ſanfte imd liebenswaͤrdige Gefaͤhr 
gefunden zu haben! 
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Herr Baron, fagse fie, machen fie in unferm 
feinen Cirkel Ihr Talent zu ſchmeicheln nicht 
geltend, und glauben ſie meinem offenen Geſtaͤnd⸗ 
niß, daß ich mich täglich beſtrehe meines Leon⸗ 
hard werther zu werden, denn er iſt beſſer, ver⸗ 
föndiger und liebenswuͤrdiger als ic. 

Richt alfo, fiel der Magifter ein, mean (oh 
ſich ſelhſt nicht ruͤhmen, aber eben ſo wenig er⸗ 
naiedrigen, und Sie muͤſſen keine Unwahrheit. fas 

gen, ſchoͤnſte Madamz der Halbblinde fuͤhlt, daß 
SGSie ſchoͤn find, der Gefuͤhlloſe begreift, daß Sie 
liebenswuͤrdig find, und:die beiden Eheleute ſind 
gut, zeblich und bem Herrn wohlgefaͤllig. 

Beide - Eheleute waren :coth geiverben. Sie 
haben Recht, Herr Dagifter, Tagte der Baron, 
und. biefer jugendliche Eifer macht Ihnen Ehre; 
es iſt, als wenn Sie für die Dame Ihres Her⸗ 
zens ben Handſchuh hinwerfen wollten. 

Bei dieſen Worten wurde der Magiſter bis 
in die Schlaͤfen roth, er huſtete, er wollte an 
worten und verwirrte ſich; ich babe niemals, 
fagte ex endlich, niemals meine Herzens Dame 
gehabt. Mit jener Geſchichte in .Zeffen hatte es 
eine andere Bewandtniß. 
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it ei! ſagte Krummſchuh, fo muß man 
nit fpreden, das ift diefelbe Sache, wie mit 
dem Rauſch, einmal muß jeber Mann einen Schatz 
gehabt haben, einmal wenigftend muß jeder red⸗ 
liche Menſch verliebt geweſen feyn, fonft koͤnmt 
ee bei grauen Haaren noch in die Schlingen des 
Yöfen Geiftes. Sa, Frau Leonhard, Ihr Lieber 
guter Mann Ebnnte, glaub' ih, darüber mitipres 
Sen, der ift damals wohl in allerhand Verfu⸗ 
‚Hungen gewefen, denn Weiber und Mäbchen wa⸗ 
zen ihm immer gewogen. | 

Stille von ſolchen Geſchichten, fagte der Ba: 
ron; das heißt ja nur unfere liebe Wirthin ohne 
Noth eiferfuͤchtig machen. Sie fcheinen das 
emenſchliche Herz wenig zu kennen, Meiſter. 
Daruͤber kann id nicht eiferſuͤchtig ſeyn, 
ſagte Friederike, Leonhard hat mich fruͤh gekannt, 
. eben fo id ihn, er hat mich frey gewaͤhlt und 
andern vorgezogen, auch möchte ich keinen Mann 
haben, den mir nicht bie und da eine beneidete, 
und der nicht fonft ſchon einmal andern huͤbſchen 
Maͤdchen gefallen hätte, 

Mun dann find Sie ja gerade an den rech⸗ 
ten gelommen, rief ber Eleine Dicke, denn ich fage 


/ 
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Ihnen, er hat Nachffelungen gehabt, daß man 
eine Geſchichte davon machen koͤnnte, und wenn er 
nicht ſo halsſtarrig geweſen waͤre, wer weiß, wer 
weiß — 

Leonhard ſchien verlegen, und Elsheim une 
terbrach den Schwatzenden, indem er fi an den 
Magifter wandte. Gie fagten vorher, werther 
dere Meagifter, die Geſchichte mit Seffen habe 
tine ganz andere Beſchaffenheit. Mas iſt das 
für eine Geſchichte? Sie haben alſo wieiig nie⸗ 
mals geliebt? 

Kein, mein hochverehrter Herr Bakton, ant⸗ 
vortete ber Magiſter, das kann ich wohl vor 
jedem Gerichte mit einem theuern Eide erhaͤrten, 
denn Immer war mir aes triplex eirca pectus, 
"ind ein fonberbares Geſchick bat mid ftets vor 
diefen Leiden und Verirrungen bewahrt s obgleich 
man aus einem Verhältniffe, das fich in. meinen‘, 
Gtudirjahren in Jeſſen angeſponnen hatte, mir 
eine diebes aventuire hat andichten wollen. 

und wollten ſie uns nicht vielleicht gefaͤlligſt 
dieſt Erzaͤhlung mittheilen? fragte ber junge Ebel: 
mann, indem er bie Hand des alten Mannes 
uahm. 
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Wenn es nur Ihnen und meinen werthen 
Freunden nicht beſchwerlich Fällt, äußerte ber Was 
‚ gifter. Da alle, ‚vorzüglich, Erieberike das Ge⸗ 
gentheil verſicherten, fo fuhr er bierauf mit fols 
genden Worten fort: Um etwas Verſtaͤndliches 
über jenes Gerücht beibringen zu können, muß 
mir etwas früher auszuholen erlaubt fepn. Mein 
Vater feliger war Prediger: auf. einem Eleinen 
Doͤrfchen; er brachte mic früh auf die Stadt: 
ſchule, und mein Ehrgeiz und ziemlid ‚gutes In- 
genium trieben mid‘ Tchnell bie Glaffen hinauf, 
D meine Werthen, ih Eann es ihnen nit aus⸗ 
ſprechen, weldhe Verehrung, ja welche Anbetung 
ih vor. bem Stande eines Gelehrten immer in 
meinem Herzen trug! ein Bud, zu ſchreiben, ben 
Ornat eines Predigers zu tragen, ſchien mir groß, 
vor allem aber ben Titel eines Magiſtri zu ers 
zingen, faft den menſchlichen Kräften unerſchwing⸗ 
lich, und bie hoͤchſte Stufe der Seligkeit hienie⸗ 
den. Nicht wahr, Sie laͤcheln? ſo wie ich zum 
Laͤcheln gezwungen werde, da ich nun ſchon ſeit 
lange derſelbe Mann bin, und doch nur weni⸗ 
ges von jener getraͤumten Groͤße in dieſem Beſitze 
gefunden habe. Wie geſagt, die Schule waͤre 
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mir ein Paradies gewefen, denn bas Lateiniſche 
und Griechiſche entzuͤckte mih, Bebräifh war 
meine Wonne, wenn nit einiges mic geſtoͤrt 
hätte. Wir hatten viele Stunden in Mathefl, 
worauf gehalten wurde, und wir alle follten 
barinne Fortſchritte machen, uber — id nehme 
die Bötter zu Beugen! — Tag es an mit, öder 
am Lehrer, oder an der Wiſſenſchaft ſelbſt, ich 
habe nie auch nur das Allergeringſte davon beim 
beſten Willen begreifen koͤnnen. Dieſe Demon⸗ 
ſtrationes, die axiomata, die Drei: und Vierecke 
und Circula haben mir in vielen Stunden bas 
Gehirn ſchwindlich gemacht, und id habe mid 
nit einer Verachtung gegen biefe anmaßliche scien- 
tia erwehren Finnen. Noch ſchlimmer aber wat, 
daß ein Reologe, bee viel auf alle Arten von 
Schwaͤrmereien hielt, den Rector, einen weichhers 
zigen, nachgiebigen Mann, überredet Hatte, einen 
Beihenmeifter anzunehmen. Dat’ ih nicht, der 
Schlag mäffe mich treffen, als das erflemal der 
Bankier feine Bude in unferm ehrwuͤrdigen Au- 


ditorio auffhlug? Ich zitterte vor Unwillen _ 


und rief: wahrlith, mun fehlt nur no, um ung. 
voͤllig abſcheulich zu machen, ein Tanzmeiſter! 








Und in ber That, ‚woraus man fehen kann, wie 
ſtark die Imagination wirkt, träumte mir felbige 
Naht, der Rector habe einen Tanzmeiſter ange⸗ 
nommen, und wir mäßten vor bem Gatheber, 
ben Bachſtelzen nit unaͤhnlich, herumhüpfen. 
Ich erwachte zum Glüd bald, und fühlte Zittern 
und einen kalten Schweiß. Alſo ber Kram 
wurbe ausgelegt, und benfen Sie, Wertht, mir, 
als einen fhon meritirten Primaner, wurde bie 
Wahl gelaffen, ob id ein Häuslein mit. einem 
Baͤumchen, ober eine Blume, oder gar einen Pfer⸗ 
dekopf, ober dumme krumme Gtrihe, die man 
menſchliche Nafen und Mund nannte, nachreißen 
und mit Rothfleinbleyfeber abfärben. wollte. Ich | 
Außerte feft und beſtimmt, daß id) allen Arten 
von Glaborationen mid) nimmermehr entziehen 
‚wolle, doch bag ih mit dem Roͤthelweſen und 
jenen Hahnenfüßen oder Bauerwohnungen, Pfer: 
deſchnauzen und Blumengedereien niemals mid 
‚oder mein Papier befhmutzen werde. Himmel! 
fagt’ ih, wir ben Mufen Eigene, zur Lehre bes 
‚göttlihen Worts, oder zu Galene und Carpzove 
beftimmte Zitronen, follen wir bie Stuben: Anſtrei⸗ | 
cher, oder jene Unfeligen,, bie die kleinen Zaffens 


N 
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Bofchen anfärben , uns in ſolchen Pinfeleien ver⸗ 


tiefen! Damit zerriß ich einen baliegenden Dame: | 


mel, bee nach ber Meinung bes Yhantaften ein 
unfhägbares Werk eines abgefterbenen Gaukel⸗ 


mannes fen folte, und da der Kunftzeihneer. 


ſelbſt ein Enthuſiaſt für feine Klexerei war, ſo 
warf er mir, nit ohne Smpfindung meiner Seits, 
ein großes Reißbret an den Kopf, nannte mi 
Sonoranten und Barbaren, und: wollte mich ends 


Kb gar mit Gewalt aus meiner eignen Giafe 


eatfernen. Zwei Freunde, bie fih gleichfals der 
Theologie toidmen wollten, ſtanden mir redlich 
bei, bie Übrige Jugend aber, ihrer Wuͤrde unein⸗ 
gedenk, nicht achtend, daß wir für ſie nur kaͤmpf⸗ 
ten, konnte es über ſich gewinnen, uns laut und 
fhallenberweife auözulahen. Der Rector kam 


dazu, [und ich hatte vielen Werbruß. Doch uͤber⸗ 


wand ich alles und bezog die Univerfität Witten: 
berg, von einem Keinen Stipendio unterftägt. 
Mein Bater war niht Magifter, und nad biefer 
Vürde. war mein Tichten in ber Racht wie bei 
Zoe, ‚um mid und ihn damit zu ehren. Steil 
War dee Meg,” aber bie Möglichkeit zur Höhe 


- 
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hiaauf zu gelangen, wurbe mir doch mit jebem 
Zage einleuchtender und wahrſcheinlicher. 

‚ Bier Gtunden weſtlich von Wittenberg liegt 
ein kleines offenes Dertchen, Zeffen genannt, mir 
immer, wenn bavon bie Mebe gewefen war, we 
gen bes bibliſchen Zones ein erwünfäter Name. 
Dahin reifete ih mit einigen Freunden zu Fuß 
in ben Herbfiferien, denn ber reine Begleiter war 
aus dem Drte, in weldem fein Bater eine Stelle 
bekleidete. Wir wurden von bem alten Mann 
gut aufgenommen, der fih mit mir in ein Ges 
ſpraͤch über die Claſſiker einließ, und vortreffliche 
Kenntniffe beſaß. Er achtete meine Meinung, 
doc erſtaunte er, mid fo unbewandert in deut⸗ 
fer Poosia anzutreffen, in ber er Opitzii und 
einige andere Werke befaß, body vermißte er mit 
Leibwefen den Gryphium , beffen Horribilicrib- 
lifax, wie er fagte, fin feiner Zugend feine Gee⸗ 
Ienweibe gewefen fey, und dem alle Aus⸗ und 
‚ Einländer, alte fowohl wie nene, durchaus nit , 

Zzu vergleihen wären. Bier ſah ih nun auch in 
demſelben Zimmer, meine Verehrteſten, ‚jenes 
Frauenbild, die Tochter des Hauſes, deren heil:. 
leuchtende Augen oft auf meinem Angefichte ruh⸗ 


J 
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m. Ob ich gleichfam huͤbſch geweſen, Tann ich 
nat melden, doch war ich jung und weiß und 
with, war anfländig in allen Geberden , hielt 
Sinde und Füße ruhig, und ſchaute viel’ vor mie 
der. Wo fie, die Hedwig fand, war mir im⸗ 
ner, als wenn ein roͤthliches Licht, faſt wie Mors 
genroth, in ber Stube brannte, und was bemers 
lenewerth ift, ich konnte wiſſen, ob fie im Zim⸗ 
ur zugegen fen ober nicht; ich mochte bie Augen 
md ganz wo anders haben und etwa mit dem 

Ilten ſprechen, ich fühlte es gleich, "wann fie wegs 
ding, und wann fie wieder fam, es war, als 
wenn in mir Finſterniß und Helligkeit wechſelten; 
md wenn fie weg war; ſprach ich verwirrt und 
hatte Bangigkeit auf ber Bruſt, fo daß ich nicht 
genau wußte, ob ich eben zornig ober betrübt war. 
Das war ja bie klare helle Berliebtheit, Here 
Nagiſter, fagte Krummſchuh. 
Kicht alſo, erwieberte ber Gelehrte, ed war 


nett von Sympathia, denn ihr iſt es gleicher⸗ 


weife ergangen, wie fie mir nachher geflanden 
hat. Wir wechfelten Reben, die andern rauchten 
mit dem Rater; da ich nun immer biefes Kraut ber. 
Bitten verabſcheut habe, fo‘ ging ich vor bie 


’ 
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Thuͤr mich umſchauen und ſie ſtand ſchon im Son⸗ 
nenſchein draußen. Ob ich ſie zu ihrer Freundin, 


‚ber Foͤrſterin, begleiten wolle? exging an ‚mic 


die Frage. Ich konnte mir nichts Beſſeres wuͤn⸗ 
ſchen, und wir gingen den ſchmalen Steig ‚ganz: 
nahe an, einander.  Gefproden. wurde | wenig,.. 
denn id) fürdtete, Dinge zu fagen, bie ihr nicht 

gefallen möchten; fie aber. fah mich je zumweilef 


laͤchelnd von der. Geite an, woräber. id nur im, 


Angft gerieth, weil ich fürchtete, an den Haaren, 
ober der Halskrauſe bemerkte fie irgend etwas: j 
Ungeziemliches. Abſeits unter einigen Bäumen. 
lag das Häuschen bes Oberförfters, wir traten 
in die Dämmernde Stube ein,. und niemand war. 
zugegen. Meine Freundin muß ausgegangen ſeyn, 
fagte fie, und wir flellten, uns beide vor den Spie⸗ 
gel, der an ber Mittelwand hing. Sind wir 
nicht von einer Größe ?. fprad fie weiter,, indem. 
fie fih an mir maaß. Da war dad. Antlig mir 


nun ganz nahe vor dem meinigen, unb mir. fiel, 


ein, was ich wohl gehört, auch in Autoren gele⸗ 
fen, daß ein Kuß. von befonberer Lieblichkeit ſey. 
Ich Eonnte mir abet. das Herz. nit faſſen; fo, 
fanden und gingen wir beibe flumm neben. eine, 

j ander, 
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aber, Noch einmal Keilte fie ſich vor mich und: 
ſagte: Sie ſind boch etwas größer; ſtand auf den 
Zehen, und faßte mit: beiden ‚Händen meinen Kopf 
ia den Gegend ber Ohren, und indem Ad mir bie 
Gtube rund um drehte, gab Sie mir einen rech⸗ 


te, leben zaͤrtlichen Kuß. Mie ich hinaus kam, 


ei id nit, ed war faſt *dunkel geworden und 

vir gingen wuröd;, id hörte und fah nit, und. 
ke Menfchen in ihten Geſpruͤchen und Geſticula⸗ 
tionen kamen mir alle fo wild und unbaͤndig vor, 
und ih fehnte mid nad ber Ruhe. Doch ſchlief 
id in der Nacht nur halb; der Spiegel, bie Bäus 
ne, bie weißen „Binde und Arme und ber Kuß 
Raren immer vor. mir und in mir, 

Am Morgen war eine newe Welt. um mich 


a. Auf nichte konnte ic mit Verſtand Sebe 


mb ‚Antwort geien, meine Augen ſuchten die ih⸗ 
tigen , und flügen ſich doch nieder, wenn ſie ſich 
egegneten. Am Nachmittage sing ein Theil der. 
Geſellſchaft in einen: nahen kleinen Weinberg, der 
ber Familie zugehörte. Die Tochter, ein Bru⸗ 
der und ich faßen oben in dem Keinen Gartens; 
busen ,. fahen umher anf. bier ſandige Gegend 
‚ ud das Gtäbtlein unter und; und tranken von: 

TEE Noveilen Ku. I. & 
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dem: ſelbſtgezogenen ·ſaAuerlichen Mein und dem beſ⸗ 
frſchmeckenden Moſt. BVald verlleß uns. auch 
ber Bruder. Da konnten wir und. nun recht uns 
geſtoͤrr unfer «Herz aus ſchaͤtten, wem wir nuv 
erſt die Kede hätten Kurden mögen, welthes aber 
geraume Zeit nicht geſchah, und noch dazu mußte 
He den erſten Anfang. machen Mir erfuhren!: in 
dieſem Geſpraͤch, baß wir einander heyrathen woll⸗ 
tm, ſo wie ich Magifter. geworden und eine Stelle 
ars Pfarrer oder Lehrer an einer om erhal⸗ 
ten hätte. . | 
VBrergnaͤgt kehrte ich —* einigen —* nach 
Wittenberg zuruͤck; ich war: von neuem Eifer zu 
meinen Studien · dutchbrungen, auch erhtelt/ ich et⸗ 
liche Meine Schreiben von der Perſon, bie ich 
jegt: ins Stillen für meine Braut anſah, obgleich 
ned) nichts davon laut: werden durfte. Go ging 
dir Winter ganz erfreulich hin... Um Pſingſten 
ging ich wieder hinaus, zu Fuß und allein; für- 
meinen Lünftigen alten Schwiegervater hatte ich 
den Gryphius „und feinen Horribilicribrifax in 
meiner Taſche. 
D mie fhön war das Wetter! mein Weg 
führte mid an den Schönen Buchen und Eichen 
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beim Butherabrunn hinüber. Ic ſprach mir. vor bie 
Die Hozatii: Integer vitae, welche mit Lalagen 
ſchliezt, dulce loquentem, dulce ridentem, 
Dieſes verſtand id nun erfl, wie manches anhere 
in meinen autoribus. Pas war damals im ber 
Sat ein Frühling, welcher fich ſehen Laffen durfte, 
dieſen auserwählten May Eonnte man nit ſchim⸗ 
ven; denn es war nit anders, ald wenn jedem 
ranhen Winde das Maul zugebalten wurde, unb 
wir die artigften Spielgefellen der Sommerkoͤni⸗ 
sin unter Läubern und Blumen wie wohlgeser 
gie Kindlein herumgaukelten. Auf halbem Klage 
gelangt man buch bas Dorf Ciſter, welches am 
Kr Elbe liegt. Schoͤn duͤnkte mir ber Strom 
mb bie- Schiffmühlen barauf, ber weite- Blick, 
die Srifhe bes Waſſers und beffen Geraͤuſch 
Rocher tommt man durch eim Eleines ſtilles Obrf⸗ 
ka, welches ich immer nur mein Sabbathäbdrfe 
kin nannte, weil bie Straße hinter den kleinen 
daͤuſern fortiäuft, | fo daß man niemand gewahr 
wirhz; und von beiden Seiten Fruchtbaͤume die 
hätten befpatten. Nachher Eurz vor Jeſſen wen 
kit man durch ein. Gehoͤlz, wo ein Bach von eis 
ar Anhöhe herunterriefelt, und dann fleht man 

ö &3 | 
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das zerftreute Gtädtiein vor fi, in welchen bie 


wWohnungen einzeln liegen, und bie weißen fanbis 


gen Weinhügel mit ben Kleinen rothen Hädsden 


"mb den vielen Rebenſtoͤcken umher. 


Ich trat in bie Thaͤr, verehrte Brombe, 
‘größte und ward freundlich begrüßt, und übers 
i lieferte dem Alten mein Geſchenk. Ich Eonnte 
mit meiner Braut nicht ſprechen, denn gleich mußt’ 


ichh dem Tünftigen Schwiegervater fein Lieblings⸗ 


Kür vorlefen, das er wie mit einer heiltgen’ Heis 
terkeit erwartete, über weiches ich aber nicht la⸗ 


Bu Gen Tonnte, ſey es nun, daß ich niemals in‘ meis 


nem Leben ſehr fuͤr das Lachen geſtimmt geweſen, 
oder weil andere Gedanken mir meinen Kopf 
beunruhigten. Aber denkwuͤrdig iſt es vielleicht, 
daß ich faum dreimal in meinem Leben begriffen 
habe, daß es etwas Belachenswerthes geben koͤnne; 
feh ich von den Menſchen die Geberben bed ka- 
chens veranfkalten, fo möchte ich immer fragen: 
Cur? Ebenbild Gottes, warum zergrinſeſt du 
| alſo mit aufgefperrtem Bals und faltigen Geſicht 

"Sein, Aushaͤngeſchilb der unſterblichkeit? Laͤcheln 
iſt gar lieblich an Kindern und Maͤgdlein, aber 


⸗ 
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kachen, und dabei knauſtern und pruſten und 
ſhhnarren, absit!: Nicht wahr, meine. Edeiften? . 
Gie haben vollfommen Recht, fagte ber Bar - _ 
ton, mit verhaltenem Laden; aber was urtheilen 
Eie vom Weinen? 
Da es mehr, erwiederte ber Magifter, mit 
m Schnupfen und dem inwendigen Kitzeln der 
Raſe zufammenhängt, fo iſt es verzeihlicher, doch 
auf jeden Fall unmaͤnnliche Schwaͤche. Auch 
bript bei ben meiſten Menſchen bie lamentatio 
ebenfalls in gar wiberlichen Gebehrben aus, fe 
daß es mir faft immer hat unanftändig beduͤnken 
wollen. Jedennoch ift freilich mehr. Roth als 
kuſt, mehr Sammer als Freude auf biefer Weit, 
und es vegen fi, wenn der vernünftige Blick in 
das mannigfaltige verſchlungene Elend ber Welt 
gevorfen wird, befonders wenn man felbft am 
Ungtäde Taborirt, fo gar fonderbar: wehmäthige 
Budungen in allen Gingeweiden‘, daß ic; geftehe, 
ih inclinirte oft und leicht zu Thraͤnenergießun⸗ 
gen, die auch wohl flatt gefunden haben würden, - 
wenn bie Schaam fie nit zuruͤck gehalten hätte, 
Sie find ein allzuftrenger Mann, WMagifter, 
fügte Krummſchuh; aber wie wurde es weiter . 
mit ihrer eicheägeihiäte? 


. 34 erinnere noch einmal, fagte ber. Kite, daß 
es Heine foldhe geweſen, wie man fehr bald aus 
dem Verlauf der Hiſtoxie erfehen. wird. Ich 
fprach nachher meine Lalage, ich erzählte ihr von 
meiner Ausfiht, bald Magifter zu werben, und 
ſie theilte meine Freude darüber; es war bie 
Rebe davon, bad ib im Orte felbft die Prediger⸗ 
fhelle annehmen könnte, die gewiß bald erlediget 
wuͤrde. Auch der Vater und die Mutter redeten 
uͤber dieſe Ausfiht, und mir ſchien, als wenn 

alle, obne es Wort haben zu. wollen, um mein 
Vorhaben wußten. Dieſe Beit war in der That 
die Freudenzeit meines Bebens, ich hörte mid) fchon 
mit dem Zitel „ Magiſter!“ begrüßen, ich ſah 
mich auf der Kanzel, und meine Frau und Schwie⸗ 
geraͤltern unter meinen andaͤchtigen Zuhörern; 
ich betrachtete Stadt und Feld als meine Hei⸗ 
math, und unter herzlichen Kuͤſſen und Umar⸗ 
mungen, deren ich mich jett nicht mehr zu ſchaͤ⸗ 
men brauchte, ging ich fort und kam gluͤcklich und 
wohlbehalten, freudiger See und gefundem Koͤr⸗ 
pers, wieder zum Sitze der Mufen zurüd, um 

mid zur Disputation vorzubereiten und ber hos 
den Würde fähig zu machen. 
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‚In Werzehn Tagen ſollte Jiefe große Fever 
lichkeit volzogen. werben, und: ich ging im Herbſte 
wieberum hinaus, um meine Theure aus dem 
Gtomme Jeſſe noch einmal zu ſehen. Ich hatte 
mich in ben letzten Wahne recht angeſtrengt unb 
var gar nicht aus meinenr Oimmer gekommen, 
um ſo mehr: freute ich mich auf meinen Bang im 
das Felb hinaus. Abet ih kann es nicht bes 
ſchreiben, werthe Herren, wie mir ward, ala ich 

aut der Stadt kam. Schon die hohen gruͤnen | 

Bälle fahen mich fo fütfßer an ; braußen wurde 
no; Ihlimmer, die Bäume, die Wiefen, alles 
wer voll Schar und Ang. Was ift mit mis 
‚geworben? badıtt ich: denn wie bei graͤßlichen 
Geiſtergeſchichten richtete fi mir bas Haar em⸗ 
yor; war mir doch, als fey alles tobt ‘in: mie um 
außer mir. Der Buß, bie. Schiffmühlen rauſch⸗ 
ten Todtengeſang und Schrecken ber Bergaͤng⸗ 
lichkeit, die kalten Winde ſprangen recht mit Luft 
im Sonnenſchein umher, als wenn ſie rufen woll⸗ 
tn: alles, alles iſt eitel! Das Sabbathdoͤrfchen 
war wie ein ſtilles Todtengewoͤlbe. O entſetlich! 
ich nahm mit Schrecken wahr, daß mir heute ſo⸗ 
gar.die Ausſicht auf meine Magifterwuͤrde keine 


| Freude gewãhren koͤnne. Wie komme ſch zu⸗die⸗ 


fee Melancholia? rief ich aus; ohne Aotifel hat 


mir mein übermäßiges Studiren «ine Hypochon- 


driam zugezogen, die mich fehr Erin? wachen 
Zönnte. Da freute ih mid, bei meiner Ealage 
gegen biefen gelehrten Krankheitsauſtoß Troſt 
und Schutz zu ſuchen, und bald von ihren Kuͤſſen, 
in denen Benus das Fuͤnftheil ihrer Wonne ge⸗ 
legt, mich Heilen zu laſſen. So dit Tristitia bes 
zwingend trat ich in die Stadt ein und fand 
niemand zu Haufe, inbem die Magd mie fagte: 
alles fey im | Weinberg. Ich ſchritt dahin, und 
meine Herzensbangigkeit kam wieder. Aus bem 
vuſthaͤuschen ‚herunter hoͤrte id ſchon von fern 
ein Kihern und Laden, wie ich e6 unänflänbig 
nenne, und als ich eben war und bie Thaͤr off⸗ 
nete, war fie es auch wirklihh, bie chen wieder 
mit⸗ verzerrtem Angeſicht lachte, und neben ihr 
faß in einem blanken Reithabit, mit hohen. Gties 
fein und großen Sporen, . auch Gold auf ben 
Squltern, ein luſtiger Bruder, wie id fie wohl 
manchmal aus Halle oder Jena wahrgenommen. 
hatte. Ich ſetzte mich ſchweigend, grüßte mit lei⸗ 


fem Wort, und ba mich der junge Rimrob- hu: 
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j lihe Renſch Tange anſah und fragte, wer ich ſey? 
fe fagte fie Taltfinnig und fremb: ber Herr if 
in Befannter meines Bruders, ber ihn einmal 
mund gebracht hat. Wie befinden ſich doch noch 
: mhl? wandte fie bie Frage an mid. Mir war 
cher, als wenn ich etliche gorbifhe Knoten im 
Innern des Balfed hätte, bie ſich mit keinen 
Vorten wollten aufidfen laſſen. Wenn wir alfo, 


fee das junge Genie fort, unfere Somöbie, die . 


Rebenbubler, noch fpielen, liebſte Hebwig, wie 
wir abgerebet haben, fo Tann ber junge Herr 
fir wohl der Junker Aderland fein ? Ib Bun. 
ker Ackerland! id als‘ Histrio? als Mimus ? zu 
meinem Wiberrillen gegen ben GStiefelmann ge⸗ 
felte ih num noch die tiefſte Verachtung, da ich 
hörte, daß er ſich alſo entwuͤrdige, in der Larva 
anfzutreten. Die unbereuende Suͤnderin beſtrebte 
ſich, mid) niemals anzuſehen, und that überhaupt, 
ald wenn ich ein frember Elephant, ober umzies 
hendes Thier wäre; Gie ſchenkte mir ein und 
fpeigte unverfehens eihige Txopfen auf die hirſch⸗ 
Iedernen Beine des. Gewaltigen. Er lachte, unb 
goß ihr den Heft feines States. auf das Kleid, 
indem er fie handfeft anpackte und wie ein Sa⸗ 


gyr late. Nun habe ih es wett gemacht!‘ ‚rief 
er aus, und fie lachte ebenfalls, als wenn fie auf, 
ewig ihr. ehemaliges edles Antlig ‚unter dad neue 
thierifche unterfhiehen und verbergen wollte. Die 
Aeltern kamen nun und begrüßten mid, alt und 

gleichgültig. Betaͤubt wie ih war, ging id mit | 
in bie Stadt zuroͤck und ſetzte mich in ihrer Ge⸗ 

ſellſchaft zu Tiſche. Die beiden Lacher ſaßen nes 

peneinander. Da hörte ih denn, daß er in Euru 
sem, weil ex veich ſey und befhügt,. eine Stelle 

in einem andern Städtchen erhalten würde; man 

trank auf feine und der Braut Geſundheit. Ich 
glaubte, dunkles Blut hinunter zu trinken. Der 

feelforgende Greis war. wirklic, feitbem geſtorben, 
gber ich dachte jegt nicht daran, um biefe Selle 

nachzuſuchen, die man mir ehemals ſchon verſpro⸗ 

den hatte. Noch in der Nacht ging ich zuruͤc. 

Mich duͤnkt, ich habe hin und wieder auf dem 

Wege geweint. 

OD, werthe Geſellſchaft! es war ein hoqlt ker 

truͤbter Bag, ‚an welchem ich bie akademiſche 

Würde erlangte. Ich bisputirte, ich ließ mir - 
die Haare fheeren, und fegte zum erſtenmal eine 
Perüde auf mein Haupt. Uber die Luſt daxan 
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war dahia. YA ging zu meinem Bater unb 
"wollte mich ihm abjungiren laffen, aber id er⸗ 
hielt feine Stelle nad feinem Tode nicht, weiß 
man mir fagte, daß ich gegen.den Patron immer 
ſehr grob geweſen ſey, obgleid ih mic aͤußert 
beftrebt hatte, mich mit ber ſubmiſſeſten Erge⸗ 
benheit zu betragen. Ueberhaupt war es traurig 
daß fi in ber Zeit, als ich nun ben für mid 
hahften Gipfel erftiegen hatte, die Welt ſchon in 
die Bermandlung zu: begeben anfing, bie fie feits 
dem immer mehr und mehr entftellt bat. Ih 
hatte ſchon früher bemerkt, daß manche Magifter 
ohne Perüde gingen, daß die Reologie und Hete⸗ 
sobozie bie alte wahre Lehre und die gruͤndlichen 
Studien :zu verdrängen anfingen; id glaubte, 
was Hechtichaffenes gelernt zu haben, aber wo⸗ 
Hin ih Tam, hieß «es, ich fey mit allen meinen 
Renntniffen um funfzig Jahre zurüd; nirgend 
konnte man mich brauchen, nirgenb fand ſich eine 
Stelle für ig, allenthalben Achſelzucken ober 
hoͤhniſche Neben über meine Pebanterie, wie mar 
ed nannte, und fo fand ich mid endlich darein, 
wur hier und ba der chriſtlichen Jugend nod auf 
gutgemeinte und gettgefällige Weife nügli zu 
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| feyn, und fo bin ih auch, nad) manderlei Wan⸗ 
Berungen endlich in biefe liebe Stadt und zu mei⸗ 
nen verehrteften Freunden allhier gelangt. 
Lange nachher kam ih einmal durch die 
Stadt, nach welcher fi) meine Ungetreue hin ver: 
heyrathet hatte. Ich ging vor ihrem Haufe vor; 
bei, und fie ſchaute aus dem Fenſter. Licher 
Gott, ih war älter feitbem, aber fie war haͤßlich 
geworden. Ich weiß nit, ob fie mich wieder 
erkannt hat; da war doch nichts von dem Muth⸗ 
willen, Luſt und Scherzhaftigkeit geblieben. Sie 
ſah mich an und mochte ſich in ihrem Sinn ver⸗ 
wundern, warum ich alſo fleißig dort gehe und 
fie beſchauez es war, als wenn bie Noth, ber 
Jammer ber Welt, der Thon feit uralten Beiten 
die Menſchen bebrängt, ald wenn. alle Truͤbſale, 
von ber ich gelefen, mich aus ihren Blicken be⸗ 
trachtete; ich bin kein aberglaͤubiſcher Mann, aber 
| ih floh, denn mir dünfte, mir fey ein Geſpenſt 
erſchienen. Sie lebte unzufrieden mit ihrem 
Mann, der ſich dem Trunk ergeben hatte, und 
fie hatten Feine Kinder. 
Diefes iſt jene Gefchichte, Wercehrte, die ih 
mi nit habe ermäßigen koͤnnen, mit Ihrer 
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Elaubntß vorzutragen, damit @te ſehen, daß, 
obwohl ich gleichſam faſt verſprochen war, und 
ein Reht hatte, Über biefes gebrochene Wort zu 
trauern, id) dennoch nie verliceht gewefen, und je 
ner Leiden ſchaft glädlih entronnen bin, von der 
fo viele Menſchen fo viel zu erzählen willen. - 

. Ale waren gerührt, bie ‚Junge Frau tief bes 
wet, und’ es entitand eine Paufe im Geſpraͤch. 
Endlich nahm der Baron ſein Glas und rief: 
"Als, was wir geliebt haben, lieben und lieben 
werden! Det Mogifter und Leonhard Klicken hef⸗ 
tig an, Friederike zoͤgernd, vielleicht wegen bed 
legten Zuſades, und Krummſchuh lachte. aut, ine 
dem er fügte: Beit wär es, daß es bei mir ein⸗ 
traͤſe, denn bis jetzt habe ich daruͤber keine Er⸗ 
fahrungen machen koͤnnen. Es mer ſchon ſpaͤt, 
and man trennte ſich, indem alle mehr nachden⸗ “ 
Ind geworben waren, als fie erwartet hatten, 
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En. dellee Bommerglanz war an bem Morgen ' 
verbreitet/ wo Els heim und Leonhard, bie. Stadt 
verlaffend, Aber das grünende Gefilde fuhren. 
Beide ‚waren eine Beitlang ſtumm, wie es ges 
wöhntich ‘beim Anfang einer Reiſe zu ſeyn pflegt; 
nad einiger Zeit. fagte des Baron: bein alter 
Magifter, mein Freund, bat mid. geſtern innig 
gerührt, und. ich Habe viel an ihn denken mälfen 3 
es fcheint mir in ihm ein ſchoͤnes Gemuͤth zu 
Grunde gegangen zu ſeyn, wie in fo manden 
Menihen, wenn fie ihren Beruf verfehlens ic 
fing damit an, Gber ihn zu lachen, und enbigte, 
ihn zu lieben und innerlich zu beweinen, Wie 
biſt du v ihn gekommen ? 
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| Ich hörte von Ihm reden, anfwoktete Beam 
hard, und fuchte ihn auf, wo id, ihn in einer Se⸗ 
ſelſchaft von Bürgern traf, bie fi über ihn Ius 
fig madten. Bon nteinem- wadern Vater babe: 
ih das Mitleiben geerbt, das er vorzüglid mit‘ 
wrarmten Welehrten und Künfttern ‘hatte, und. 
deshalb zog ich ihm in mein Haus, fo daß er 
min forgenfreier und anftänbiger leben Tann. 
Fuͤhlſt du denn auch wohl, fuhr der Baron 
fort, welchen koͤſtlichen Schat du an deiner Frau 
beipht Wahrlich, geftern habe ich fie näher: 
kennen und wahrhaft lieben und verchren gelernt. 
Gin Weib, das Ihren Widerwillen und Verdruß, 
den fie. doch über: deine Reife nothwendig empfin⸗ 
det, nicht nur gähmen Tanz, fonbern. biefe Freund⸗ 
lichkeit, Ganftmuth und Liebe fo ungezwungen 
darſtellt, ft,eifte bee größten Geltehheiten. Denn: 
ſelbſt die liebenswuͤrdigſten dieſes Geſchlechts kon⸗ 
nen unangenehm Werden, wenn ſie uͤber verlegte: 
und unerfannte Liebe ſchmollen; ſte ſcheinen oft 
der Meynung zu ſeyn, daß ſie ihr Herz in laue | 
tee Verdrießlich keit und epigrammatifchen: Stimm: 
gekleidet, dann nicht genug zur Eden tragen 
Tonnen, ' 
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> Mir if es fonderbar mit ihr ergangen, er⸗ 
wiederte Leonhard. Ich ſtanb auf der Grenze 
u zwiſchen Knaben und Züngling, als ich fie ken⸗ 
nen lernte. Der erwachende Sinn für Schoͤnheit 
und Reiz iſt in dieſen Jahren gewoͤhnlich unge⸗ 
bildet, aber von deſto größerer Schärfe, und fe 
erſchien mic ihr Angeſicht, ihre Farbe, ihre ein⸗ 
fache Kleidung, die blauen oder rothen ſeibenen 
Baͤnder, die ihren Guͤrtel umflatterten, alles wie 
‚vom helleſten Glanze verklaͤrt. Sie ſchien mic 
bald auszuzeichnen, und ba fie Vermögen beſaß, 
ſah mein Vater dies Verhaͤltniß nicht ungern; 
ihr Oheim begünftigte mich ebenfalls. Von bier 
ſem Augenblick an vermied ich fie, aus uͤbergroßer 
kindiſcher Delikateſſe, mit einem gewiſſen ſtoͤrri⸗ 
gen Eigenſinn gemiſcht, denn es verbroß mich, 
daß die Alten unſere frohe Heiterkeit und jene 
reizende jugendliche Neigung, bie kaum an mors 
gen benfen will, fon für unſer bürgerliches 
Kortlommen berechnen und nügen wollten. oft 
war ich recht fehnfächtig verlicht, oft mit ihe 
entzweyt, die uͤber mich lachte, oft verſoͤhnten 
“wir uns. In der Entfernung war mein Herz 
in manchen Stunden wie krank aus Liebe, dann 
| ' konnte 
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Emnte ih fie wieber auf Wochen vergeffens ein 
adermal uͤberredete ich mid, daß wir niemals 
für einander gepaßt hätten. Als ich zuruͤck Fam, 
ſend ih Sie mit freubiger Weberrafhung noch 
unverheyrathet; unfer früheres Verhaͤltniß knuͤpfte 
fd) wieder an, als wenn es nie wäre zerriſſen 
genefen, und fo wurben wir verbunden und gluͤck⸗ 
kg, ohne: das wir eigentlich eine Leidenſchaft füe 
einander gefuͤhlt hatten. 

Vielleicht, ſagte der Freund, ſind dieſe Ehen 
auf die Dauer bie gluͤcklichſten, weil beide Theil⸗ 
nehmer keine unmoͤglichen Erwartungen mitbrin⸗ 
gen; web barım moͤcht⸗ ich faſt den Entſchluß 
faſſen, wvar nicht zu heyrathen, denn die Sehn⸗ 
fuck, 1123 Anbetung, die Leidenſchaft der Liebe iſt 
es boch nur, das fuͤhle ich innig, wat ich am Bei: 
ßeſten wanſchen und was mich allein ra: ma⸗ 
‚Sen koͤnnte. 

BSeyde Freunde ſahen ſich —— an, und es 
eatſtand wieber eine Pauſe im Geſpraͤch. Ihr 
Bid haftete auf den Wäldern und ſchoͤn ges 
ſchwungenen ‚Hügeln, bie ſie umgaben, fie folgten 
dan Fluſſe, der abwechſelnd durch die Lüden bes 
Waldes mit ſeinen Keitmmungen ‚erglängte. Das 

Tiecke Novelen T. J. 5 
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heitere Lied der Lerhe und ber Befang der Rarhs 
tigal aus ber Ferne flimmten dag Gemüth zu 
fanfter Froͤhlichkeit. Nach einiger Zeit fagte Eis: 
heim: ich habe mich. immer verwundert, mein 
Zreund, daß du bir bei beinen offnen Sinnen unb 
vielfältigen Kenntniffen, bei deiner Luft. an dilent 
Gebildeten nicht lieber den Stand eines Känfle 
lers erwählt haft, da es dir doch gewiß nit 
. Hätte fehlen Können, dich auszuzeichnen. Iſt denn 
dein Beruf nicht vieleicht auch ein verfehlter ? 
Gewiß nisht, antwortete Leonharb, und 'ich 
bin hen früh mit mir Aber diefe Punkte aufs 
richtig umgegangen. Daß id nit zum Gelehr⸗ 
ten paßte,- fah ich früh ein, weil Sachen mic 
mehr ats Gedanken, Worte und Formen intereſ⸗ 
fitten. Zum Künftter fehlt mir ganz jener Ems 
thuſiasmus, jener firebende, fliegende Geiſt, der 
alles neben ſich vernachläffigen und vergeffen. kann 
und darf, der. in fremden Welten, aber nicht in 
der hiefigen einheimifh if; mein Gemüth -im Ge⸗ 
gentheil ift _befchränkt, und wahrhaft buͤrgerlich 
mein Eifer für Arbeit, Ruͤtzlichkeit, meine Luft 
an Dingen, die braudbar find und feft ffehen: 
"alles dies überzeugte mich fruͤh ‚dab ich zum 


* 
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dandwerker beim fey, und zwar zu ber Bes 
-  fhäftigung, welche ih erwaͤhlt habe. Doc gieht 
es jezt Augenblide, . in welchen ih mit meinem 
Stande, ja faft mis bem gansen Leben unzufrier 
ben bin. 

Das fieht deiner Heiterkeit und Sefunkäsit 
wenig ähnlich, fagte der Freund, bu mußt bil 
hierüber deutlicher erflären. 

Noch in meiner Kindheit, antwortete jenen, 
in fräheren Zeiten aber weit mehr, ſtand ber 
Tiſchler zwifhen dem Künftter und Handwerker, 
und dies beflimmte mich hauptſaͤchlich, mid bie 
fem Berufe zu wibmen. Schon früh dachte ig 
darüber nad, wie edel im Menfhen der Trip 
fey, alles, was fein Beduͤrfniß fordert, neh 
dem Nothwendigen noch mit einer gewiſſen Au⸗ 
gabe von Schoͤnheit zu umhaͤngen, fo daß Jar 
Reichere und Gebildetere keinen Hausrath haben 
mochte, der nicht durch hinzugefügten Zierrath 
ia etwas Hoͤheres verwandelt war. Dieſer Schoͤn⸗ 

cheits : und Kunſttrieb iſt es, den wir allenthab⸗ 
ben mit RKuͤhrung und Liebe wahrnehmen, dee 
bie Welt zu jenem angenehmen Kaͤthſel made, 
widrs fo »iele nit zu begreifen feinen, Dem. 

82 


wenn: bie höhere Kunft frei wie im reinften Aether 
fhweben darf, ſich felber genug, und nur durch 
“Schönheit - und Entzuͤckung in’ bie ebelften und 
geheimiften Kräfte -bes Menſchen -eingreift, und 
dadurch mittelbar in das, was die Melt lenken 
and erheben foll, fo giebt es gleihfam von bie 
‘fer eine verftoßene, gering geachtete Schweſter, 
die fih unmittelbar dee Roth, der Trauer bes 
Lebens annimmt, -und uns mit ſtiller Heiterkeit 
‚über alles troͤſten will, was uns betruͤbt oder bes 
Schwert, Diefe immer mehr verſchwindende Luft - 
iſt es, die unfern Borfahren fo unentbehrlid war, 
‚ ‚bie ſich in ihren Ländlichen Feſten oft als Kindes 
zei :und Thorheit äußerte, über welche unfere 
‚neuere ‚Vernunft lächelt, und fie auch gaͤnzlich 
abzuftellen ſucht; diefer Trieb iſt es, der in vie⸗ 
ten Gegenden ben Pflug mit Bildwerk aus⸗ 
ſchnigt, in Franken das Stirnjoch der Rinder 
mit bunten Karben bemahlt, ber den Schäfer an⸗ 
sreibt, feinen hölzernen Becher und Gto@ mit 
Laubwerk zu verzieren, der zu gewiffen Zeiten 
des Zahrs die Stuben mit Mayen ober Tannen⸗ 
stifern ſchmuͤckt; dieſer unſchuldige liebenswuͤrdige 
Trieb iſt es, der mir immer fo recht rein menſch⸗ 


t 
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kb im Gegenſatz bes Philoſophen, des Herrſchere, 


des Reichen, ober jener affectirten Kunſtmenſchen 
erſchien, die Heen nachgemachten Gathufiasmus ' 
nur von Hoͤrenſagen haben, und dieſen Bildungs⸗ 


trieb nie anerkennen und verſtehen wollen, ber: 
ſich doch ale Erbboden, Waſſer und Luft ber eis 


gentlichen Kunſt unterlegen muß, damit ihr Kei⸗ 


men und Wachsthum möglich ſey. 


Du wendeſt dieſen Gedanken, ſagte Eisheim, 


dee. wir nicht fremd iſt, auf eine neue Art. | 
So fhien es mir, fuhr Leonhard fort, daß 
alles Leere verkleidet, alles, was das bloße Be⸗ 


barfaiß ausbrüdt, ‚verwandelt, und die bloße 


Rothivendigkeit daran ſo verſchwiegen werden 


näffe, „als fey fie bloß des Bierrathes wegen 
1%... Aus den Beobachtungen im Leben fehte ih 


nie auch frühe eine Art von Theorie zuſammen, 


ie.diefe Borliebe erklären und rechtfertigen ſollte. 
Die gerade Linie, weil fie immer ben kuͤrzeſten 


Beg geht, weil fie fo fharf und beſtimmt ift, 
dien mir bas Beduͤrfniß, bie erfte proſaiſche 
Zrundbaſis bes Lebens auszudruͤcken; die Erumme 


ie als Zirkel, Ellipfe, im Bogenausſchnitt uns 
n.mendlihen Schwingungen ſich ‚bewegen Tann, 


« 





vat mie bie unerſchopflichkeit des Spieles, bet 
Der, ber ſanften Liebe, bie ſich um ben ſtrengen 
maͤrriſchen und melancholiſchen Gatten ia allen 
erdenklichen Umarmungen windet und ihn troͤ⸗ 
ſtend und kiebkoſend umſchließt. 

BVahre fort, mein Freund, ſagte Elsheim, ih 
Mir begierig, wie bu endigen wirft. 

Die Baukunſt, fagte Leonharb, deren eigent⸗ 
liches Wefen in dieſen getaden Linien und Eden 
au beftehen ſcheint, gefaͤlt ſich doch aud in kuͤhn⸗ 
geſchwüngenen Bogen und gelbölbten Kuppeln: 
ſo das Borlifeim und Pantheon, fo wie die ans 
geheure Peterskirche. Aber dis herrliche altdeut⸗ 
ſche Baulunft in den Wunderwerken zu ‚Straß: 
burg, Köln und Wien hat am liebevollſten und: 
tantöften dieſem Triehe gehulbigt, und das in⸗ 
were Weſen dieſer Gebaͤude iſt Lieblichkeit, ſo baß 
ed nur neuern Zeiten moͤglich war, hier Schauer, 
truͤbe Melancholie und kebenelberdraß aufzu⸗ 
ſinben. 

Ja wohl, ſagte bet Freund, tie innen ben 
deuefben Bernüdungen eier Deutfhen nicht bank⸗ 
Bar genug fenn, die uns biefen Lange mißverſtan⸗ 
denen kedlichen Traͤum wieber auf bie rechte 

J 
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It zu deuten fuchen. Deyihen bexeigert ben 

Menſchen wahrhaft, und fa Eann noch mande 

— geglaubte Alantie unſers Semäths wie: 

der entdeckt werden. Rur ſcheinſt du mir den 
Tiſchler aus den Augen zu verlieren. 

Doch nicht ie ganz, erwiederte Leonhard, denn 
alles trifft bier eben fo zu, nur in Eleinern Ver⸗ 
haͤltniſſen. Haben wir nit felbft die Chorſtuͤhle 
in der alten Kirche unferer Geburtsftadt bewun⸗ 
dern muͤſſen, die noch von katholiſcher Zeit her dort 
Regent Wie feſt, wie bequem, wie ſchoͤn geſchwun⸗ 
gen, mit welcher Fuͤlle von Laub, Fruͤchten und 
Figuren verziert! Wie. mandes wunderwuͤrdige 
Treppengelaͤnder Babe ich in alten Reichsſtaͤdten, 
auf Rathhaͤufern und bei Vornehmen geſehen? 
und wie mauche Arbeit dieſer Art, auch kunſt⸗ 
seihe Baluftraden in Stein habe ich aus Laumt 
ober augenblicklicher Bequemlichkeit, weil fi die 
Stangen zu einer armfeligen SHumination nicht 
gleich fügen tonnten, wegbrechen und vernichten 
fehn, opne daß es nur irgend Jemand bebauerte, 
londern alfe die neue gerade Linie viel ſchoͤnet 
und anftändiger fanden, fo daß ich über. diefen 
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duſſttenſtan und die bilberftärmenbe Roheit unſe⸗ 
rer Tage Thraͤnen hätte vergießen mdgen.i 

Dieſer | jakobiniſche Zerſtoͤrungs ſinn, ſagte 
der Edelmann, hat ſich freilich unſerer Zeit uͤber⸗ 
maͤßig bemaͤchtigt, und haͤngt genau mit einer 
gewiſſen Aufklaͤrung und unbedingten Verfech⸗ 
tung des Buͤrgerſtandes zuſammen. Wir reißen 
Monumente der Ehre unſers Vaterlandes ein, 
und bauen mit ſelbſtgefaͤlligem Laͤcheln Karten⸗ | 
haͤuſerchen an bie Stelle. Der Schwank von je⸗ 
nem Affen, ber an des. Malers Buffalmacco 
Stelle auf feine Weife malte, wenn jener fih 
entfernt hatte, unb mit feinem Werte fehr zu⸗ 
frieden ſchien, iſt die Kunſtzeſchihte unſerer 
Tage. 

: N Diefe: Verwandtſchaft zur Kunſt, fuhr Leons 
hard fost, ohne doch Kunſt feyn zu wollen, war 
es, mad mid zu meinem Handwerke 3095 ich legte 
mid daher mit unermuͤdlichem Eifer auf das 
Zeichnen, und glaube darin aud nicht ungeſchickt 
geblieben zu feyn. Immer ſchwebten mir eble 

und wohlgefälige Figuren von Tiſchen und Gefs 
fein vor, und id ſuchte im Sinn unferer Vor⸗ 
fahren entweder mit Blumen und Laubgewinden, 


a 

oder mit leichten Figuren, bie an die Arabeske 
graͤnzten, die harte gerade Linie und das Vier⸗ 
Tantige zu verkleiden. Es ergötte mid unenbs 
lich, die Kunft der Ladirer zu lernen, und weiß, 
bimmelblau , roͤthlich, und alle Karben recht rein 
und dauernd hervorzubringen; noch mehr er⸗ 
freute mi die Vergoldung, wodurch Frohfinn 
amd Heiterkeit wie von felbft in unſer Leben hin 
einlacht. Die Politur der Hölzer war mir eben 
fo wistig, jebe Baumart wurbe mir eine liebe 
Belenntfchaft, die id wie meinen Freund mit 
feinen Eigenheiten und Borzägen behandelte, die 
ſhoͤne Pappel, bie fih wie in Silben ober wei« 
fen Atlas verwandeln läßt, der röthlihe Pflau⸗ 
mens ober dunkle Rußbaum, das gediegene, reich⸗ 
‚aberige Eichenholz, die weiche Elfe; bie Geſchick⸗ 
lichkeit, den Bafer bunt und fonderbar anzu= 
bringen, ober mit bem fremden Ebenholz fein 
and zierlich einzufaffen und zu umlegen: alke 
dieſe Dinge wandte ih in meiner Phantafie hin 
und. ber, und mit inniger Freude erinnere ich 
mich alterer Mobilien, deren ich auch noch einige 
in fremben Laͤndern geſehen habe, bie das Leben 
bed Menfhen: wirklich mit Luft und Bier ums 


‘ 
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ftelten, ton durch Gold und Farben erheitert 
und in fhön gefhmungenen Girkeltinien Stu 
Seſſel, Tiſch und Schraak, auch ohne Hinfi 
bes Gebrauchs, zu angenehmen Gegenſtaͤnden 
Betrachtung machten. | | 

IH merke ſchon, mein Freund, Tfagte E 
Heim, dag bu in beiher Handthierung nur u 
‚gem mit dem Zeitalter fortgefchritten bift; af 
ich glaube doch nicht, daß du alle jene Schni 
Tel und krummen Linien, die man fonft auf | 
geſchmackloſeſte Weiſe an Tiſchen oder andern € 
‚genftänden angebracht, wirft rechtfertigen wolle 

Gewiß nit, fagte Leonhard, denn aus de 


= sihtigen Gefühl war durch Uebertreibung in ı 


ner gewiffen Zeit etwas Unfinniges gemacht wo 
ben. Beſonders hatten die Pranzofen e 
| Muſchel⸗ und Schnoͤrkelweſen aus lauter. wi 
kuͤhrlich geworfenen Bogen⸗ und Zirkel⸗ Schni 
ten gemacht, in welchen weder gerade Linie ne 
Brauchbarkeit fichtbar. blieben. Diefe Dinge g 
hören in die Reihe jener Buchdruckerſtoͤcke, dd 
um eine gewifle Zeit Mode waren, über b 
‚man, wenn man fie genau betrachten well 
‚verrückt werben möchte; wie und denn alles ga; 


Wintährlihe, Hnzufammenhätigende, Unzweckmaͤ⸗ 
Fige diefe Empfindung erregt; es iſt das, was 
wie das Abgefhmiadte nennen müffen, weil es 
geradezu dem Geſchmack entgegenfteht und ihn 
euf immer unmdglih macht, det Nicht: ober un⸗ 
geſchmack ſich aber noch immer erziehen und bil⸗ 
den laͤßt. Dieſer legte aber iſt es, der uns von 
England aus in unfern Bebürfniffen des Lebens 
Immer mehr und mehr überfcyleidht, eine Akt von 
Puritanismus, die geradezu alle Bier, alles, was 
nicht firenge Nothdurft ift, als Ketzerei anfieht. 


Es thut mie weh, dieſe vierkantigen, fchroffen, - 


wie aus Erz und Gifen gegoffenen Formen ars 
beiten zu müffen, die um fo mehr gefallen, je 
gerader und ſtrenger bie kinien find, fo daß wahr⸗ 
ſcheinlich Tunftreihere Nachkommen einmal biefe 
vollendete Barbarey einer Beit mit VBerwunde⸗ 


rung betrachten werden, die ſo viel und zu viel 


Über Kunſt geſprochen hat. Dazu das traurig: 
monotone und dunkle Mahogonyholz, das nut 
im naͤchſten Blick Gold⸗ Aederchen oder Schimmer 
sntbedft, deſſen Wirkuns im Allgemeinen abet 
immer trüdfelig ft. Nun vergleiche man mit uns 
befangenen Sinnen ein Zimmer von heut in 


N 


! 


FR 





Zage, mit.einem jett altfränfif genannten, Im: 
erften die Fahlen Kallwände mit einer Malerey, 
bie Freilich oft Prätenfion genug macht, ein paar 
große Spiegel mit finftern Rahmen, ohne Figur 
und Bier, eben ſo Tiſche und Stühle, alles hart, 
dherbe und kunſtlos. Dagegen verfege man ſich 
in ein gefhmüdktes Zimmer, wie es vordem ge: 
braͤuchlich war, die Wände mit rothem Damaft, 
ober gelber und ‚blauer Seide bekleidet, von gold: 
nen Leiften eingefaßt, der heiterfie und behag« 
lihfte Anblick, alle Seffel und Schränke von hels 
lem. Stanz und Tunftreicher Arbeit, mit vergoldes 
ten ſchoͤn gefhnisten Figuren; wo man Sclöffer 
ober Erz: Arbeit wahrnimmt, {ft alles auch fn 
Geſtalt, Laub, Blume aufgelöft; wohin das Auge 
fih nur wenbet, lächelt die Kunft entgegen. Die 
hoͤchſt unbequemen NRuhebetten, bie ich fertigen 
muß, und bie immer unfertig ausſehen, noch 
mehr bie Secretaire, wie man fie nennt, ober 
Schreibe: Büreaus, nöthigen mir mit ihrem Man: 
gel an Verhältnis, und Kleinen Spiegeln und 
Säulen, ober abgefhmadten Grotten inwenbig, 
oft ein Laͤcheln ab, und in biefer Hinſicht iſt 
mein Schickſal dem. des Magifters nicht unaͤhn⸗ 


ih, daß id mit meinem Gefhmad auch um funfe 
zig oder fiebenzig Jahre zu fpät komme. 

Man fängt ja jet wieder an, fagte Els⸗ 
heim, das Gold bei bronzirten Sachen anzu⸗ 
bringen. 

Ja, antwortete Leonhard, wieder auf ver: 
kehrte Weife, denn Holz fol nun wieder Erz 
und Bronze nahahmen; und biefe Greifenfüße, 
Sphynxe und bergleichen plump gearbeitete Kigus 
in, die einen großen Styl haben ſollen, ſehen 
eben erſt recht barbariſch aus. Die ganze Kunſt 
unferer Tage bat fi in die Toͤpferarbeit Wedg⸗ 
wood geflüchtet, in ber man wirklich angenehme. 
und leichte Formen erfunden und ben Alten nach⸗ 
geahmt hat. Bon bem fraurigen Porzellan mit 
feinee Affectation, Foflbaren Wergoldung und 

Malerey, Landfchaften und Correggio's, und . 
wer weiß was alles, fo theuer, daß oft auf eie 
nem Ecktiſch ober in einem Schrank ber Werth 
von Zaufenben enthalten ift, für die man ers 
freuliche Kunftwerke haben Eönnte, mag-ih gar 
hit fprehen. Hier drängt man Malerey und 
Kunft einer geringfügigen Materie auf, in der ale 
ſet kleinlich erſcheinen muß, und entfernt vom 
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Metall, dem Bilder und Golbe; alle Anmutp 
fteltt die nackten Formen bes Bebürfniffes hin, wo 
Bier und Schmud fo bedeutend werben Tann, um 
recht barzuthun, wie verkehrt wir in allen Din: 
gen geworben find. | | 

Du haft mir jest vielerley erzählt, mein 
Freund, ſagte der Baron, aber wie verbindeft du 
denn in deinem eigenen Leben fo manden phans 
taftifhen Hang, wie 3. B. den, der dich einmal 
faft übermältigte , Schaufpielee zu werden, mit. 
biefem ſoliden Streben, mit deiner Bürgerlid: 
keit, mit deiner Gruͤndlichkeit und Ruhe? 

Nah einigen Nachdenken antwortete ber 
junge Meifter: Ich glaube, daß alle, oder doch 
bie meiften Menfhen aus Wibderfpräden zuſam⸗ 
mengefegt finds diefe nun auf gelinde, gewiſſer⸗ 
maßen kunſtreiche Art zu Idfen, ift die Aufgabe 
des Lebens. Gewaltſame Leibenfchaften, exe 
ſchreckendes Unglüd, tolle Ausſchweifung ‚ find 
wohl fehr oft Mangel an Geſchick und Kunffian 
zu. nennen. Iſt es nicht wieder in anderer Ges 
Kalt die gebilbete Bereinigung ber geraden und 
frummen Linie, der nothmwendige Zierrath , de 
dem nadten Leben zur ſchmuͤckenden Umkleidung 


So 


— 6 — 


stgeben wird ? Was fich zu widerſprechen ſcheiat, 


vereinigt fich gelinde und fhön, gerade das, was 
überflüffig' und unvernfnftig ausſieht, iſt es, 
was dem Wahren, Feften, und richtigen Gehalt 
und Schönheit giebt. Vielleicht find wir gegen 
unfere Vorfahren gehalten hierin eben fo zuräd, 
wie im Hausrath, wenn glei mancher unter uns 


mit jenen Buchdruderfiöden oder Schnörkelfigus . 


ven zu vergleichen ift, welche die gefchweifte Linie 
gleidfom toll gemaht bat. Die Ausſchweifung 
‚an fih ſelbſt foU nicht da feyn dürfen. 
kieber Freund, fagte Eisheim, du ſcheinſt 
mir da einen eben ſo fonberbaren als wahren 
Gedanfen ausgeſprochen zu haben, der mir vie 
les in ein verftändlihes Licht rädt, was fid 
mir oft als Raͤthſel hat aufbrängen wollen. 
Es war ein heißer Zag geworben, und 
beide Reiſenden ſehnten fih nad Grauidung. 
Haben wir noch weit zur Station? fragte. Els⸗ 
beim den Fuhrmann, und treffen wir bort ein 
gutes Wirthehaus? Der junge Menſch wandte 
vom Bock fein freundiiches Befiht in ben Mar 
sen hinein und fagte: dort hinter dem Walde 
kommt das Gtädtchen fchon hervor, und dor 


\ 


Gaſthof en der beſte von ber Welt; die Wirthiu 

beſonders if. ein wahrer Engel, durch fie wird 
der Dann rei, denn alle Fuhrleute kehren feits 
dem in ber goldnen Traube ein, fo daß das 
"Haus weit im Lande berühmt ift. 

Schon befanden fie fi unter einem hohen 
Eindengange, ber in das Städtchen führte, das 
heiter ausfah und ziemlich volfteih war. Sie 
hielten vor einem großen Haufe, und ba beyde 
| Sreunde eb liebten, auf einige Stunden unter 
den übrigen Gaͤſten verfhiedener Stände zuzu⸗ 
bringen, ſo begaben fie füh unten’ in das große 
BWitthözimmer. ine ſchon bejahrte Frau ſchoß 
ihnen in übertriedener Haft mit fhregender 
Stimme entgegen: wollen Sie fih6 bequem mas 
hen, ‚meine Herren? undıba fie fah, daf die 
Fremden wie ſcheu zuruͤck fuhren, fagte ſie mil⸗ 
der und geſetzt: Wenn ſie kein eigenes Zimmer 
befehlen, Ihr Gnaden, ſo ſeyn ſie nur ſo gut, 
hier herein zu ſpazieren. Beide Freunde ver⸗ 
wunderten ſich ſtillſchweigend, daß dieſe Figur 
dieſelbe Wirthin ſeyn ſollte, bie ihr Fuhrmann 
ihnen als Engel bezeichnet hatte. Sie farben 
in dem: großen Saale verſchiedenartige Menfchen. 

In 


her Nähe ber Küche: ſaß ber Torpklente und 
Miegmatifche Wirth und verzehrte fein Mittags⸗ 
dien, ohne ſich um feine @äfte zu befümmern; 
nicht weit von ihm waren zwei Maͤnner, die 
Seiftige dienen, in den Zeitungen und politis 
(den. Seſpraͤchen darüber vertieft, biefe hatten 
w Bein vor ſich ſtehen; an einem großen Tiſch 
Rö-dne bunte Gefelfcaft in bie Augen, einige 
Weiber und Mädchen ‚ mit ‚Bändern und Geide 
unfänpaffende Art. geſchmuͤckt, und einige Maͤne 
dedawiſchen in. abgetragenen Kleidern, alle 

. fe Unnend und heftig begehrend , welche, wie 
mnnacher erfuhr, eine Geſellſchaft von reifenden 
Adupielern waren; ganz einſam in eine Ecke 
zetrimmt, ſaß ein Jude, der ſtill ſein kleines 
— verzehrte ‚ unb auf alle Gegenwärtige 
in Maſames Auge hatte; bie Übrigen im Bin 

BB: waren jüngere und ältere Fuhrleute und 
r Bener. Eisheim beftellte ein Mittagseſſen und 
Bein, unb mit der größten Schnelligkeit ließ dig 
Dietäin das weißpfte Tifchzeug auf einen kleinen 
sus fegen, dan ‚fie fo zu fielen wußte, daß: Hier 





u mans im Saal ben. beyden Reifenden beſchwerlich 





fallen: donnte; vor einer. reinlichen Magd wurde 
Tiecks Novellen zo. 1 
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fauberes Fayence⸗Geſchirr und blanke Giäfer, 
nebft Silberzeug "hingelegt, ‚und balb erfdhien. bie 
Suppe. Die Wirthin wurde zu den Schaufpies 
lern gertifen, wo ſich ein lauter Streit über den 
Antheil erhoben hatte, den die ‚Mitglieder an 
der Rechnung haben wollten, oder zu haben laͤug⸗ 





neten; ihre durchdringende Stimme, Ueberredung 


und einiger Scherz wußte bald die Ruhe wieder 
herzuſtellen. Gin ſtiller Blick des Juden lud fie 
ein, ſie ging in ſeine Ecke, ſtellte ſich nahe zu 


ihm und rechnete heimlich mit ihm. Er ſchien 
zufrieben, und zog ohne Widerrede ein ledernet 


Beutelchen, bezahlte ſie, ſie dankte ihm freund⸗ 
lich, und geleitete ihn, fo wenig er auch ver⸗ 
zehrt hatte, bis zur Shär hinaus, offenbar in der 
guten Abfiht ihn vor den Späßen oder Angriffen 
der rohen Fuhrmannsburſche ſicher zu flellen. Unfern 
beyden Freunden entging. biefe Behendigkeit und 
Wielfeitigkeit nicht, und fie theilten fi heimlich 
ihre Bemerkungen über die Menfchenkenntnig ber 
Frau, fo wie über die Ordnung des Haufes mit, 
Indem faß fie wieder bei einem alten verbrießs 
lichen Fuhrmann ‚ dem ſie zaͤrtlich die runzlichten 
Wangen ſtreichelte, und unter Erzaͤhlungen von 
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Wr. Borsrefflihtnit feiner verftordenen Srau bie 
Wohnung mit ihm ins Reine brachte. Dann kam 
fe zu einem jungen Burſchen, der, weil er viel⸗ 
leicht im Hauſe noch fremd war und die Weiſe 
ber, Beau nicht kennen mochte, ſich, indem fie ihn 
emiglis frenublih anfaßte, Freyheiten nehmen 
wäh, aber aud mit der größten Schnelligkeit 
ar nicht ‚unfarifte Obrfeige empfing, worüber 
ale· Anweſenden, hauptfählid bes Barons jun 
welepemann, ein lautes. Gelächter aufſchlugen. 
Rippe Srau, indem fie jegt von einem andern 
Rigaes, der an ber Reihe zu feyn fchien, herbei 
gewintt warb, änderte jegt ihre ſtille Weife mit - 
zichen Bänker und fing ein ſolches Geſchrei an, 
dub an meinte, es müfle zu Gewaltthätigkeiten 
Isimen;. fo laut die Stimme des Mannes war, 
fo Apertönterfie ihn doch; fo grob und anzuͤglich 
feine Ausbrüde Iauteten, ſo hatte fie body noch 
eäbee und beißendere in Bereitſchaft, fo daß 
e enblich beſchaͤmt und grimmig bezahlte, was 
fe ꝓglangte. Mit der ruhigſten Art ſedte fie 
FA. qun zu ben Geiſtlichen nieder, und nahm, ba 
Bise-hekannt ſchienen, alsbald an ihrem Geſpraͤche 
Theil und. bedauerte, daß es mandmal im ger 
©3 
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meinſchaftlichen Zimmer dergleichen Stoͤrunger 
geben muͤſſe. Oie Suppe wär verzehrt, und mil 
einer anjtänbigen Verbeugung nahm fie unfern 
Sreunden bie Zeller weg und trug fie in die Küche, 
um ihnen eine andere Speife zu fenden. (in 
Sapitale Weib: fagte ber grimmige Fuhrmann 
zu einem andern, indem fie hinaus gingen, fi 
macht doch auch die Rechnung nie um einen Gros 
fchen höher, um ſich abhandeln zu laffen, ob fir 
glei meine Art wohl kennt, wie es Alle di 
andern dummen Weiber in den übrigen Gaſthoͤ 
‚fen machen. Die Frau kam zuruͤck und fragt 
wie den Herrin: ber Wein vorkäme, und freute 
ſich, ba fie ihn Toben hörte. Bei aller Biefe 
Thaͤtigkeit, dem vielfachen Getuͤmmel und Ge— 
ſchrey faß der. Wirth indeß faft unbeweglich ir 
feinem ledernen Stuhl, ohne die Augen von ſei 
ner Schüffel oder feinem Glaſe aufzuheben. 

ı Deutfhland, fagte Elsheim, ift vielleicht bar 
einzige Land, wo in mancherley Bewerben bi 
Frau fo oft den müßigen Mann ernähren muß 
Sie wollten diefes Geſpraͤch eben fortfegen, alı 
fe durch eine ‚fonberbare Erſcheinung unterbro 
shen wurden, bie ihre ganze Aufmerffamkeit au 


— 
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Ed 


ns: Stolpernd und ſchreiend trat: eine große 
Ver Jereia, ein ziemlich ſtarker Wann, in grüs 


im Rod und Weſte, beide mit ſchmalen Treffen 


beſett, mit großen Stiefeln angethanz er trug einem 
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Zepf und zwey Locken im friſirten Baar, von wel⸗ 
den man nicht unterſcheiden konnte, ob es vom 
Yuhet ober von Natur weiß fen; fein Geficht war 
soth und aufgelaufen, das Haupt bededte ein 
Heiner dreyediger Hut. Mit Iautem Freuden⸗ 
selärn bewillkommte ihn ſogleich bie Wirthin: 
EN eier Herr Waſſermann, find Sie ſchon 
zuruͤk? Ja, Alte, fchrie her Fremde, und gab ihre 
einen ſtarken Schlag auf ben Rüden; ei! — indem 
er fi) gegen die Schaufpielee wandte — ba treff 
ich ja das luſtige Geſindel auch wieder! Gelt, 
liebes Bolk, wir find neulich vergnägt gewefen? 
Alle angworteten dem fröhlihen Heren nur, wie 


ſie ihn nannten, -mit einem lauten Gelächter, ex 


aber riß die Thuͤre fhon wieder auf und ſchrie 
hinaus: nur hier herein! hier herein! meine 
Sreunde! worauf eine Bande Bergmuſikanten in 
‘das Zimmer brad. Nicht wahr, meine Herren, 
wandte er an fih an bie Gefellfhaft, wir laſſen 
«eins aufmadgen ? und wenn fie. es auch nicht: moͤ⸗ 


gen, fe bin: ich wohl Magnus genug, allen zu Im 
gohlen! Komm, Die (indem er die Wirthin 
water ben Arm faßte)s; und: nun einen Valzeri 
aber luſtig! 
Sogleich bewegte ſich bei betaͤubender Muſtt 


ber Wirrwar aus allen Eden und drehte ſich 


durch den Umfang bes Saales; der froͤhllche Herr 
tanzte mit der Wirthin vor, bie Comoͤdianten 
flogen fich in die Arme, einige Mäbdhen, bie übrig 
blieben, winkten bie jüngften ber Fuhrleute hers 
bei, und unter Schreien, Stampfen, Haͤndeklat⸗ 
fhen und Gelächter, wälzte fi der Tumult ims 
mer wilber und wilder; boc wußte es bie Wir. 
thin fo gefhidt zu machen, daß keiner. ihrer Gäfte 
am wenigſten unfere Neifenden, bie fie als bie 
Vornehmften behandelte, geftört wurden; aber 
das Springen und. die Schnelligkeit des Walzers 
wurde fo heftig, daß fie bald das Tuch vom Kopf 
verlor, und jest mit aufgelöftlen Baar .einem 
wilden Gefpenfte in toller Bewegung glich. In⸗ 
bem ſich der Alte einmal umbrehte, tannte fie, 
die. buch das GSchiebefenfter in ber Küche eine 
Anordnung bemerkt hatte ,. in biefe hinein, fließ 
und ſchalt die Mägbe. am Feuer zurecht, : kam 


- 


⸗ 





pwäd, fette ihren Kepfpug wieber auf, yunb balb 
Seite. die uch und ber lärmende Tanz ihe 
Made erreicht. Sie ſette ſich wieder zu den Geiſt⸗ 
lichen nieder, um in aller Ehrbarkeit weiter am 
Beſpraͤch Theil zu nehmen, und der Fremde nahm 
feinen kleinen Hut ab, um ſich ben Schweiß ab⸗ 
gitsefnen- | Es macht warm, meine Herren, 
ſagte er keuchend, indem er fih zu Elsheim unb 
deenhard wandte, aber fo unvermuthet und plöge 
I weht es auch das größte Vergnügen. Mes 
we Menfchen, dem Himmel ſeys geklagt, wiſſen 
bob Leben zu gexttßen und. bie Freude gleichſam 
fm. Fluge zu Hafen, wobln ich gekommen bin, 
bin ich noch immer an Geiſt und Munterkeit ber 
jtegſte gemaßen; denn unfere jegige Jugend: ift, wo 
man aue binficht, truͤbſinnig und ſchwerfaͤllig, 
und ich muß, wie ein alter Anakreon, bie Burſche 
becſchaͤmen. 

Es wurde dem Baron ſehr ſower, nicht 
daut aufzulachen, aber denn och bezwang er ſich 
und ſagte: gewiß, wären alle Menſchen von Ih: 
wer Froͤhlichkeit, fo wuͤrde das Leben noch einmal 
‘fo leiht und anmuthig: feyn. 
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Wer zweifelt daran? erwieberte jener, und 
feste fih, ohne zw fragen, nahe zu ben beides 
Freunden nieder, fo daß Leonharb, dem der Menſch 
verhaßt war, etwas von ber Geite rüdte. Ins 
tommodiren fie fih nicht, rief der Tänzer, ich 
ſide ſchon gut hier, ich habe Plat genug. 
| Es ergögte den Baron, feinen Freund in 
Diefer verdrießlichen Stimmung zu fehr, er wandte 
fi daher zum Fremben und ſagte: Gind Sie 
aber zu allen Beiten fo vergnügten Dumorö? 
Loft inmer, erwiederte jener mit Gelbſtzufrie⸗ 
denheit, nichts iſt mir wiberwärtiger als Kopks 
hängen und Kalmduferen, oder das duckmaͤuſerige 
pPietiſten⸗ und Herrnhutherweſen; in meinem 
| Daufe, muß alles allert ſeyn, ich fehweie vom fruͤ⸗ 
hen Morgen was ich aus ber Kehle bringen mag, 
und da ich felten zu Kaufe ganz meine Luft büe 
sen kann, fo befuche ich Freunde, die eben fo 
‚heiter find, als ich, und regelmäßig treffen wir 
bes Abenda im Wirthshauſe zufammen. Ders, 
ich verſi chere Sie, unſer Bruͤllen, Singen und 
Schreien hoͤrt man oft uͤber das ganze Staͤdt⸗ 
chen weg, und jedes Kind weiß davon zu erzaͤh⸗ 
len, was ich für ein lutiger Mann bin 
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In Wie gluͤcklich find Sie, fagte der Edelmann, 
2 % folder Humor ift ein unfhägbares Kleinod, 
und ich wollte nur, Sie könnten meinem jungen 
dreunde etwas von Ihrem Lebensmuthe mittheis 
len, der, wie Sie wohl bemerken werben, an ber 
Relandolie leidet. | 
: Maffermann packte gewaltfam des jungen 
Ziſchlers Hand, ſchuͤttelte fie Eräftig und fagte: 
Achl was ba! was da! wer wollte melancholiſch 
ſeyn, fo Iange einem Eſſen und Trinken fchmedt 
"man nur halbweg gefund ift. Leonhard wurde 
immer mehr verſtimmt, aber der Baron fuhr fort: 
k, Herr Waſſermann, (denn fo heißen Eie,ı 
wie ich gehdyt habe) es giebt aber doch Leiden, 
die, ohngeachtet aller Ledensphiloſophie, in der 
Sie ſehr ſtark zu ſeyn ſcheinen, das Herz zu 
ſehr angreifen, zum Beiſpiel, die Leiden einer 
ungluͤklichen Liebe, an welchen mein Freund eben 
ohne Hoffnung darnieder liegt. 
Das iſt ja eben zum Todtlachen, ſagte die 
wilderwaͤrtige Figur; die Siebe iſt auch eine neu⸗ 
erſundene Modekrankheit. Du man die Weibfen 
| gerne hat, iſt wohl fehr natuͤrlich, und wo id 
ar hinkomme, bin ich in Alt und Jung, in. 
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Schön und Haͤßlich verliebt. — Ibr wißt auch 
bavon zu ſagen, luſtiges Geſtndel! ſchrie er zu 
dem weiblichen Theil der Schauſpielergeſellſchaft 
hinuͤber. — Aher meine Herren, ſich graͤmen, 
ſeufzen, krank werden, iſt eines Mannes unwuͤr⸗ 
dig, und daven weiß ein anakreontiſcher Liehha⸗ 
ber nihts. Ich bin Bräutigam geweien, ich war 
verheyrathet, aber ih. blieb einen Tag wie alle 
age. Ja, meine Herren, ic bin jett wieber 
mit einem recht ſchoͤnen Mädchen, das zwar nice 
fo ganz jung mehr ift, verfproden, aber ich wäre 
wohl ein Narre, wenn mir nit unterweges auch 
andere, gefielen! nein, . nichts gereut eigen in 
fpätern Jahren fo ſehr, als ein Kuß, den man 
nicht applicirt hat, wenn fid, bie Gelegenheit dazu 
anbot. Mit diefen Worten fprang er auf, kuͤßte 
erſt die Wirthin und dann bie uͤbrigen Frauen⸗ 
zimmer nad) ‚ber Reihe, ohne bie Mägde zu über: 
gehen, bie das Zimmer aufjuräumen hereinge⸗ 
treten waren, bann lief er binaus, um nach feis 
nem Reitpferde zu ſehen. 
Ein gottloſer Menſch, nahm die Wirthim Has 
Wort, er kommt jest mit einer anfehnlihen Erb: 
‚haft zurüd, die ihm ein Better. auf feinem 


| 
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Aterdedette vermacht hat. Dadurch AR fein eb 
denes Bermoͤgen um fo groͤßer; und je. wohi⸗ 
habender er wird, je toller wird er auch. 
", Wer iſt denn ber Unhold? fragte Leonhard 
Yeftig, wo: hat ex denn feine Scharfrichterei? und 
welches weiblide Weſen kann denn ſa ganz ohne 
Supfindung ſeyn, fü 5 mit einem’ Berater au 
derxbinden ꝰ 

Ei, bewahre Ihr —* ſagte die wie⸗ 
Kin ſcheu, indem fie ſich etwas zuruͤckſetzte: bes 
dite Gott, daß Herr Waſſermann bag hören 
ſellte! Gr ift ein weicher Mann aus dem Wuͤrz ⸗ 
durgiſchen, wo er. viele Weinberge hat; fein ‚mels 
Fer Handel iſt auch mit Wein, daram bereift er 
oft dieſe Gegend. Und warum'follte denk au 
ein Frauenzimmer, wenn fie nur ürgend ſolide 
denkt, einen ehrlichen wohlhabenden Mann nidt 
heyrathen koͤnnen? Sie ſoll arm ſeyn, er hat 
deine Kinder, und fo kommt fie gleich in einen 
guten Hausftand. Ei! ei! freilid find das wohl 
fo von den melandolijchen Reben, wie ber gnäs 
dige Herr hier vorhin zu fagen beliebten. 
: Indem kam Waffermann lärmend twieber 
hereingetreten, ex ſtellle ſich vor Leonhard hin, 
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raͤckte den Hut ein wenig und fagte: Gert Pa⸗ 
tron! follten: Sie vielleicht einmal in das Wuͤrz⸗ 
burgifhe Städtchen kommen (indem er den Ras 
wen nannte) fo bitte ich es mir aus, daß Gie 
bei mir einfprechen, und: der Teufel fol mich ho⸗ 
Ion, wenn id Cie nit von aller Eiche und Dies 
lancholie kurire. Da Elsheim fah, daß der ver: 
flimmte Leonhard im Begriff fen, loszubrechen, 
hielt er es für Beit, ben Spaß zu endigen, ins 
dem er dem Schreyer die Hand gab und ſagte? 
ih) hoffe, mein lebensfraher Herr Waſſermann, 
daß wir uns in biefem Leben nicht zum letzten⸗ 
male gefehen haben. Er berichtigte fchnell bie 
Rechnung, umb flieg mit Leonhard wieder in den 
Wagen, da ber junge Fuhrmann fie fchon eine 
Weile erwartet hatte. 

3 kenne Dich. nicht wieder, fing ber Ba: 
ton an, als fie die Stadt hinter fich hatten, biefe 
kraͤnkliche Verwundbarkeit habe ich noch niemals 
an Dir bemerft. Wie hat-Dic) ein folder: Narr 
nur nerlegen koͤnnen. 

Mein Freund, antwortete Leonhard, dieſe 
heftige Verſtimmung mag feltfam und unnatürs 
lich ſcheinen, aber dieſes Weſen hHat mid von 

7 
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seem barinn beflätiget, das zu glauben und dem 
iu folgen, was man fonft Sympathie und Antis 
Pathie genannt bat. So wie biefer Menſch nuf 
int Thür gerein trat, fühlt? ich einen gewiffen 
Hab: in meinem Bufen ſich regen, ben ich nicht 
bemeifteen Eonnte. Zuletzt überwältigte mid) ber 
Gedanke, wie vieleicht ein armes, hälflofes Maͤd⸗ 


ben, von Aeltern und Verwandten beftärmt, um , 


ſich me vor den nuͤchſten Blutsfreunben (ja wohl, 
die nach ihrem Blute luͤſtern find) Ruhe zu ſchaf⸗ 
fm, ſich einem ſolchen WVuͤtherich aufopfert, um 
Eine lange quaalvolle Lebenszeit hindurch zu bes 
mim, dab fie in einer Viertelfiunde ſchwach ge 
ag war, ihre Einwilligung zu geben. 

Die Braut, fagte Elsheim, foll aber Über 
hie erfte Jugend hinüber feyn, fo daß dies nicht 
in beforgen fteht. 

Immer ſchwebt mir doch, fuhr Leonhark 
fort, das gräßlihe Bild folher Che vor Augen, was 
won den meiften Menſchen auf Erben fo genannt 
wird. Jenes fuͤrchterliche Verbältniß, ohne Liebe 
ab Achtung, und aus welchem aud die legte 
Spur von Heiligkeit verſchwunden tft, gegen wel⸗ 


hes mie jenes der Drientalen mit ihren Skla⸗ | 


- 


! 
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ruͤckte den Hut ein wenig und fagte: Herr 9 
tron! follten: Sie vielleicht einmal in bad Wuͤn 
burgifhe Städtchen Eommen (indem er den N 
men nannte) fo bitte ich es mir aus, daß © 
bei mir einfprechen, und der Teufel fol mid h 
len, wenn ih Sie nicht von aller Eiche und M 
Iandolie Zurire. Da Elsheim fah, daß der vi 
flimmte Leonhard im Begriff fey, loszubreche 
hielt er es für Beit, den Spaß zu endigen, i 
dem er dem Schreyer die Hand gab und fagt 
ic) hoffe, mein Lebensfraher Herr Wafjferman 
daß wir uns in diefem Leben nicht zum legte 
male gefehen haben. Er berichtigte fchnell 1 
Rechnung, und flieg mit Leonharb wieder in .b 
. Wagen, da ber junge Fuhrmann fie fihon ei 
Meile erwartet hatte. 

ch Eenne Di. nicht wieder, fing ber 8 
ron an, als fie die Stadt hinter fi hasten, bi: 
kraͤnkliche Verwundbarkeit habe ‚ich nod) 'niema 
‘an Dir. bemerft. Wie hat-Dic ein folder: Ta 
nur verlegen koͤnnen. 

Mein Freund, antwortete Leonhard, die 
heftige Verſtimmung mag feltfam und unnati 
lich ſcheinen, aber dieſes Weſen hat mich v 

* 


— 109 — 

neuem barinn beftätiget, das zu glauben und dem 
ju folgen, was man fonft Sympathie und Anti⸗ 
dathie genannt bat. So wie biefer Menſch nuf 
jut Thuͤr Herein trat, fühlt? ich einen gewiffen 
daß in meinem Bufen ſich regen, ben ich nicht 
brmeiftern konnte. Zuletzt überwältigte mich der 
Gedanke, wie vielleicht ein armes, hälflofes Maͤd⸗ 
den, von Aeltern und Verwandten beftärmt, um 
fd} mr vor den nuͤchſten Blutsfreunden (ja wohl, 
die nach ihrem Blute luͤſtern find) Ruhe zu ſchaf⸗ 
fen, fi) ‚einem folhen Wütherih aufopfert, um 
ne lange quaalvolle Lebenszeit hindurch zu bes 
reuen, daß fie in einer Viertelſtunde ſchwach ge- 


ug war, thre-Einmwilligung zu geben. 


Die Braut, fagte Eisheim, foll aber über 
bie erfte Jugend hinuͤber feyn, fo daß bies nicht 
ju beforgen ſteht. 2. 

Immer ſchwebt mir doch, fuhr Leonhark 
fort, das gräßliche Bild ſolcher Ehe vor Augen, was 
wen den meiften Menſchen auf Erben fo genannt 
wird. Jenes fuͤrchterliche Verbaͤltniß, ohne Liebe 
eh Achtung, und aus welchem aud die legte 
Spur von Heiligkeit verſchwunden tft, gegen wels 
qhes mir jenes ber Drientalen mit ihren Skla⸗ | 


N - 


vinnen als ehrwuͤrdig und unſchuldig erſcheint. 
IR es ſchon traurig genug, daß Liebe und gegen: 
feitige Leidenfchaft nit immer zum Glüde fühs 
ven, fo ift es gegenüber wahrhaft fürchterlich, daß 
Staat und Religion ein gegenfeitiges ' Cemorde 
fanctioniren Eönnen. | 
Wenn ih Dir auch Recht gebe, wie ih map, 
fagte Elsheim, fo wirft Du mir, trot Deines 
Gifers, nicht angeben Tönnen, wie es denn feyn 
müßte, um beffer zu werden, wenn wir nicht ger 
”  zabezu die treffliche golbne Zeit, oder das belobtg 
taufenbjährige Reich hHerbeyrufen wollen, Ge⸗ 
winnt Die denn aber dieſer neue Liebe Anakreon 
und feine Lebensphiloſophie Fein Lachen ab? t 
Ich vermag ed nicht, ſagte der junge Meifter 
völlig verflimmt, denn ich fürchte, daß bas, wagt 
uns bier als Carikatur erfhienen iſt, nur das 
wahre Bild eines großen. Theild ber Weit ſey. 
Mir war es, als würbe biefer. Abgefandte ihrex 
Truͤbſal ‚ Nichtigkeit und Niedrigkeit umherge— 
ſchickt, um recht zu verkuͤndigen, wie verderbt 
und :armfelig fie ſey, und ſtatt zu lachen, wären 
mir in diefem gräßlichem Getümmel und ben fprins 








umden Sarnen und Gefpenftern bie Ipränen faR 
| au den Augen gebrohen. 
O ſo bit, Du ja unheilbar, fagte ber Baron 
Ä nit ohne Lachen, id) fehe, daß Du Anlage zug 
oypochondrie haſt; immer hat es ſolche mißver⸗ 
Kandene Phraſen in lebendiger Figur gegeben, 
uud. die Erde wäre ohne dieſe grellen Thoren 
lel armer und dunkler. Ich Hoffe alſo, du 
auf feine freundliche Einladung an, ihn zu 
Kain, damit er Did von Deiner Melandolie 
—2 Er wandte ſich zu ſeinem jungen Kutſcher 
| 1} fagte: Ihe Habt: Recht gehabt, mit der Wir⸗ 
ia im Haufe, ſie iſt eins der liebenswuͤrdigſten 
Beiber, bie ich noch gefehen habe. 
Sagt ichs nicht vorher, rief der junge Menſch 
| het aus: She. Gnaden glauben nicht, was 
9 Wie eine.große Kunft ift, mit fo vielen Den: 
4 tagtaͤglich umzugehen und es Allen recht zu 
hen. Ale Kaͤrrner und Fuhrleute aus dem 
| BAR tennen fie auch, unb machen Tieber eine 
Wei mehr, um nur in dieſem Hauſe auszuſpan⸗ 
Ba; und dieſe Art Leute, bie täglich und immer 
nit Dielen Pferden tommen und ſelber viel vers | 
when, find für einen Gafthof bie einträglihften. 





n 
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Wenige Menſchen wiſſen auch mit ihnen ved 
umzugehen, ber eine will lachen, ber ande 
ſchwatzen, der dritte klagt gerne, nöd ein anbı 
rer ift nur froh im Bank und wenn man ih 
grob begegnet; und mit allen teifft fie es genau 
verabfäumt einen und zicht keinen vor, iſt allen: 
halben wie durch ein Wunderwerk, ſchießt zuglei 
duch Kühe, Keller und Boden umher wie ei 
Drade; mit einem Wort, fie iſt ein Engel vo 
Frau, und ohne fie würde der gute dicke Meldie 
verhungern muͤſſen. 

Die Freunde ſaßen eine Zeitlang ftumm nı 
beneinander, denn Leonhard war verſtimmt, ım 
Elsheim wußte nicht recht, wie er den Faden bi 
Unterhaltung anlnüpfen, oder welchen Gegenftan 
er berühren folle, um bie Mißlaune feines G 
führten nit zu vermehren. Endlich fagte er 
Du haft Did nun, mein lieber Iugendfreunt 
und hoffentlich) and) Sreund meines Alters , me 
nem Bitten und meiner Liebe gefügt, daß D 
mic) nie anders ale mit bem vertrauliden D 
anrebeft; ic hoffe, daß Du es aud nie, und i 
keiner Geſellſchaft unterlaͤſſeſt, und Du würde 
oo. mi 


, 


— 1153 — 


nit empfinbkich Pränfen, wenn Du es je wieder 
end ber Acht ließeſt. 

Du willſt es, ſagte Leonhard, und es ſey alſo. 
Aber die Deinigen, Deine Gaͤſte, fo wie alle Fremden 
dort, werden dieſe, nach den hergebrachten Mey— 
nungen der Welt, ein ſolches Verhaͤltniß nicht 
undegreiflich finden ? . 

Sie find von mir das Ungewohnte gewohnt, 
mtnortete Elöheim : auch fiehft Du, daß ich Feis 
am Bedienten mit mir genommen habe, bamit 
wir unterweges um fo freyer feyn tönnen, und 
fo hindert Dich und mich auch nihts, dich dort 
bei mir ald Baron, Profeffor, Architekten, reifens 
| den Maler, oder was Du fonft willft, vorzu⸗ 

ſtellen. | 

Leonhard ſchwieg erfi ein Weilchen ftil, um 


fine ganze Empfindlichkeit zu fammeln, dann, 





hab er los: früher hätteft Du es mir fagen 
J ſolen, daß Du Dich in Deinem erlauchten Zirkel 
ſchaͤmſt, mich als Deinen Freund und ben aufzu⸗ 
führen, der ich wirklich bin, fo wär ich Dir nicht 
vergeblich bis hieher gefolgt, und wir beibe häts 
tm nicht nöthig gehabt, eine Rolle zu uͤberneh⸗ 

men, bie unferer unwuͤrdig iſt. 8 ift aber. doch 
rieckz Rovelien zu 1. u 8 
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noch gut, dab Du mir bie Gntdedung zeitig 6: 
nug gemacht haſt, um umkehren zu koͤnnen, un 
tünftig werde ich ben Warnungen und Borfte 
lungen meiner verfländigen Friederike eine beflei 
Folge leiſten. 

Sprich und zuͤrne Dich nur aus, ſagte Eli 
heim: denn endlich iſt zur rechten oder unrecht 
Zeit gefagt, was id geftern Dir zu fagen veral 
fäumte; das ift doch, beim Licht befehn, mei 
ganzes Verbrechen; in Deiner frohen Laune bi 
mals hätteft Du den Scherz als Scherz betrad 
tet, und nur gefühlt, wie fehr. ih Dich lieb 
um Did da draußen unter narrenhaften Meı 
fhen reiht wahr und ungeftört zu beſigen; OD 
würbeft eingefeben haben, daß man das Komi 
dienſpielen nit. beffer einleiten kann, als wen 
man gleidh in einer Rolle auftritt, bann wäre ı 
Dir wohl etwas näher gerädt, daß es Keine | 
ungeheure Forderung fey, dem Freunde dies Klein 
Opfer zu bringen, der, wenn es bie Gelegenhe 
fordert, ſich mit dem groͤßten nicht wird ſaumſeli 
finden laſſen; und mit einem Wort, mein @eliet 
ter, Du wärft in Deiner Anfiht jugendlich ge 
weien, und es hätte Dir nicht fo widerwärti 


alles zugegeben und vorausgefegt; daß ih mid 


IE | heine Laune füge, wer ſteht mir denn dafür, 
tal daß diefe Maskerade ſich nicht mit meiner Ernie⸗ 
| zrigung endigen wird? Die ift es bequem, wenn 
em) iq mich füge, aber wie foH ich mit meinen befs 
de) fern Befühlen die Rechnung abfchließen? 

4 tibſter Freund, fagte der Baron, laß uns 





m nm Reiſen, oder auch ſonſt nie begegnet, daß 
DER man Dih in Deiner guten Kleidung, mit Deie 
3 1m feinen Anftand in irgend einer oͤffentlichen 
uf Geſellſchaft für etwas genommen hat, was man 
‚ him Leben etwas Höheres nennt, und bat Die 
" Mich Gefuͤhl noch kein einzigesmal wohl gethan, 
u Da die Taͤuſchung auch kein einzigesmal 
Ub mqweigend oder mit freygebigerm Bezahlen. 
) wid herrſchenderm Ton befördert? Haft Du fie 
jedesmal vorfäglich zerftört? Ich kann von mir 
dergleichen nit rühmen, auch weiß id nicht eins 
mal, ob es etwas Befferes fey, was wir täglich 
3 


aufrichtig zu Werke gehn. Iſt es Dir auf Deie 
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üben, daß wir unter Unbekannten für vortreff 
cher und weifer gelten wollen, als wir unfe 
Bewußtſeyn nad find, Wir kommen an, id) ge 
Dih für gar nichts aus, ich nenne Dich mein 
Freund, der mir in ben Einrichtungen de3 Da 
fes und des Theaters helfen will: das alles 
die ftrenafte Wahrheit; ich gebe Dir Keinen frei 
den Namen und Eeine Würde, die Dir nit 3 
koͤmmt, nur führe ih Did der Schwachen weg 


nicht geradezu als Tifhlermeifter auf, weil 





hoffe, Du bift wirklich immer noch mehr mein Zeo 
hard, als Schreiner; durch dieſe ganz unfhulbi 
eift, wenn wir es noch fo nennen wollen, gel 
Du mit allen frey und wie mit Deines Gleich 
um, da e8 eine unbillige Korderung wäre, d 
jene Fremden ſich aus allen ihren anerzogent 
angewoͤhnten und mit ihnen verwachſenen Vorr 
theilen herausſetzen ſollten, um Dich als Men 
ſich ſelbſt gleich zu ſtellen. Durch dieſe einzi 
ſtumme Nachgiebigkeit vergiebſt Du Dir a 
nichts, und ſchenkſt mir unendlich viel , ind: 
durch dieſe Kleinigkeit mir das Leben mit Dir de 
moͤgtlich wird, was nich einzig zu dieſer Ne 
betimmt hat. Und Täme. ed zum Aeußerfte 


wirde ih Dich verlaſſen, nicht Deine Liebe hoͤtz e 
als alle kindifche Rädiichten fhägen? Bei ber 
Heinften Beranlaffung, bie Did nur befhämen 
Üante, trete ih für Di auf, und nehme alle 
Berantwortung über mich. 

Benn alles bies, fagte Leonhard, auch nur 
Gephiſtereien find, auf die fich noch vieles erwies 


1 dern ließe, fo mag diesmal bie Freundfchaft fie 





Did alles überwiegen und übertönen. Es mag 
ali Raskerade gelten, die einen unſchuldigen End⸗ 
ind hat; Du wirft auf jeden Fall mir das 
dagniß geben müffen, daß idy mich Dir und Deis 
am Masken nid,t aufgebrängt:. habe. — 
Munberlicyer Geiſt, ſagte der Baron, der 
du noch ſo jung biſt, uad einer ſolchen Kleinig⸗ 
kit wegen ſchon fo viele Skrupel haben kannſt! 
Und wie lange wird es denn währen, fo ſehe ich 
Dich ein großes Magazin von Moͤbeln einrichten, 
Meifter unter Dir arbeiten, denen Du nur Zeich⸗ 
ungen und Beftellungen giebft, und Commiſſions⸗ 
tath, oder wie fonft, heißen; Deinem Vermögen 
ab, und da es ber Ton des Tages fo mit ſich 
bringt, Einnteft Du das auch gleich thun. 


N 


RR 


Das gefhieht niemals, rief Leonhard ke 
aus, dann'erft würbe id) es auf immer ber 
mid) meinem Berufe gewidmet zu haben, 


icch ein ſolches tobtes und töbtendbes Fabrii 


führen follte, wenn mir bie Freude am Mat 
die ich mit meinen thätigen Gehülfen theile 
Luft, das beſtimmte Wefen nad und nad) i 
veiner und ausgebildeter hervortreten 3u | 
das Gefühl, daß ich als Water und Lehre 
meine Mitarbeiter ‘forge unb ihnen weiter 
bie Bewegung bed Lebens, wenn mir alle 
unter den Händen abfterben follte, um fo 
fo zu beißen, Meifter zu brüden, und von 
Beichidtichkeit und ihrem Schweiße zu pr 
mid; der Thaͤtigkeit zu fhämen, und pur 
Auslage des Geldes mir ein Recht zu erw 
wähnte, dag ich Anbere bespotifiren und q 
bürfe, und fo weit ich reichen kann, Leben, 
terkeit und Wohlftand zerſtoͤren. 

Du ſiehſt es von der finſterſten Seite, 
der Baron, es hat doch immer mehr den An 
daß die Zuͤnfte und alle Einrichtungen, di 


mit zuſammenhaͤngen, eingehen werden. 
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Leider, fuhr Leonhard fort, es gewinnt aber 
uch immer mehr ben Anſchein, daß der wahre 
Bürgerftand, der Kern und das Mark aller Staa⸗ 
ten, verfhwinden muß. Ih will ber Willlühr 
siht einmal gedenken, daß plöslid Privilegien 
aufgehoben werden, bie der Bürger, der allge: 
meinen Sicherheit vertrauend, bat bezahlen müf: 
fm, und für welche Auslagen, die bedeutend ge: 
ug find, ihm vom Staate Feine Entfhäbigung 
wid; ich will barauf Fein Gewicht legen, daß 
zur dieſer Gewähr vertrauend ‚ ber Dann feine 
Jugend und wohl aud ein Kapital eingelegt hat, - 
um gefhirmt von vernünftigen und billigen Ein: 
ſchraͤnkungen ein Mitglieb dieſes geſchloſſenen 
Gtandes zu werben; ſondern ich frage nur, ob 
men denn wirklich bei denen Gewerben, bei 
dmen bie fabrilmäßige Einrichtung Thon lange 
bat ſtatt finden koͤnnen, ober in jenen 2äns 
been, wo es Fabrikſtaͤdte giebt, das Glüd 
ſinde, das uns reizen koͤnne, alles umzuftoßen, 
um auch bergleihen bei uns zu haben? Gtatt 
vieler wohlhabenden Menfchen einige reiche Leute 
und einen Haufen armen, verfümmerten und [üs 
derlichen Geſindels, immer in der peinigendſten 


— 
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Abhaͤngigkelt von feinem Brobheren und beffen 


quäfenden und magern Vorſchuͤſſen, ohne Lebens 
luſt, ohne Fähigkeit, Tugend und Liebe kraͤnk— 
liche Kinder | zu erziehen, bei einem ganz medas 
niſchen und feelenlofen Gefhäfte verbummend, und 
dadurch angetrieben, Genuß, ben ber Menſch ein: 
mal nicht entbehren kann und will, bei fehledten, 
beraufchenden Getränken zu fuhen, "früh abſter— 
bend, ohne gelebt zu haben, verzweifelnd und fid 
ſelbſt verachtend zu allen niebrigen Streichen aufı 
gelegt, und nicht fähig, Sluͤck und Ungläd zı 
erleben ober zu ertragen. So Habe ich viel 
Hunderte, fchlimmer ats Sklaven, in berühmter 
Sabrifen verfhmahten fehen, und über bie zu: 
nehmende Eultur wie anwachſende Barbarey bi 
Scdultern gezudt, baß wir es in unfern Tabelle 
für Gewinn halten, Menfchen, die hoͤchſten Staatẽ 
träfte aufzuopfern, um bie Waare wohlfeiler zı 
liefern. 1 
Als der Baron laͤchelnd und unglaͤubig beı 
Kopf fhüttelte, fuhr Leonhard, ohne feinen Ei 
fer dämpfen zu laffen, in feiner haftigen Rebe f 
fort: id verlange nicht, daß alles, ohne Aus 
nahme auf bie alte Weife geſchehen fol) auch fin 





ja Jabriken und bie gepriefene Wertheilung ber 
Arbeit ſchon eine alte Erfindung; gemiffe unbes 
beutende Dinge, wie Nadeln, Nägel und derglei⸗ 
&en, koͤnnen nicht ſchnell und mwohlfeil genug ges 
Hefert werben; bei vielen f&heinbaren Kunftzufams 
amfegungen bat fih früh dies Handwerk unb 
bie Kunſt in eine Fabrikanſtalt umgeſetzt; und ob 
ſelht dabei ber Nutzen fo groß iſt, daß jetzt Je⸗ 
dermann eine ſchlechte, unbrauchbare Uhr in ber 
Zaſhe tragen kann, laffe ich dahin geftellt feyn, 
ba die wahrhaft guten Werke in London und 
haris auch jest theurer verfauft werben, als nur 
inmer in den erſten Beiten der Erfindung. Aber 
weh muß es mir thun, daß der deutfche Hand⸗ 
welter, der fih fo ſchoͤn mehr ober minder dem 
Kinftler anfchloS, der mit den Beinigen und den 
| emdeimiſchen und fremden Gehuͤlfen wahrhaft 
pattiarchaliſch lebte, jest untergehn und die 
ehrwuͤrdige Zunft neuen Mode » Einrichtungen 
weihen fol. Mit diefem feelenvollen Leben war 
fine ganz andere Lürgerlihe Ehre verknüpft, als 
herablaſſende Vornehme oder Geſchaͤftsleute uns 
jeſt zuwerfen, oder ber jüngere Handwerker durch 
Umtreiben auf Kaffehaͤuſern und leichtfertiges 
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Tavernengeſchwaͤß im halbmodiſchen Frack ſi 
erringen kann. Und wenn ich nur die philoſoph 
ſche Seite des neuen Syſtems begreifen koͤnnt 
Ohne ben Namen finde ich alles in ber We 
fo umſchloſſen, und mit Recht. Der Staat laͤ 
mich nicht auf gutes Gluͤck, und ob ich es vie 
leicht treffe und Beifall finde, in feine Geſchaͤf 
pfuſchen, weil feine Diener auf Schulen und Un 
verfitäten, ober als fubalterne Arbeiter ihre Leh 
jahre überftehen müffen, fie werben geprüft, uı 
rüden nur langfam und nad vielfacher Ueber! 
gung in bie offenen hoͤhern Stellen cin. De 
ſeibe Fall ift es mit den Geifllihen, fo wen 
man fie aud. von Beiten bes Staats wicht: 
nimmt. Gben fo mit ben Schulen und Univer| 
töten, und ich darf nicht abentheuernd herum 
ziehen, und die Bude meines Unterrihts und me 
ner Vorleſungen aufſchlagen wollen. Alle die 
Staͤnde legen dem Staate ein Capital von Ze 
Studien, Arbeit und Lehrjahren ein, und rechne 
darauf, in fpätern Jahren gefhügt zu werden 
Eben fo ift eö beim Kaufmann, ja wenn id mi 
zur Grundlage bes Staats, zum Bauernflandı 
wenbe, finde ich biefelbe Beichloffenheit, denn ba 


x 
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Geundeigentbum iſt doch in gewiffe beftimmee 
Gäter getheilt, deren Anzahl eben fo wenig, 
wie fonft bie der Handwerker in Städten, übers 
fhritten wird, und ber Sohn oder ber Fremde 
mus fih erft vom Sinechte zum Bauern hinauf 
dienen. Die-mwahren Mißbraͤuche bes Zunftwe⸗ 
ſens, die ſich durch die Länge der Zeit eingeſchli⸗ 
den. hatten und nicht zu laͤugnen ſind, konnten 
abgeſchafft werben, ohne bie ehrwuͤrdige Stiftung 
fh, der wir Kuͤnſte, Wohlſtand und Freyheit 
zun Iheil zu verbanken haben, zu Boden zu rei⸗ 
fm. In melanholifhen Stimmungen mödte ih 
r ser manchmal glauben, daß wir alle gern einer 
algemeinen Knechtſchaft entgegen gehen, und daß 


5 Mn uns vorpredigt, nur Geld zu erwerben zu fus 





Gen, um in Luxus, Ausſchweifung und Sklaven 
hehmuth Ketten wie Freiheit verlachen zu koͤn⸗ 
um. | 
Run, nun, fagte Elsheim, Du fällft ja in 
den wahren Prophetenton: fol man Did einen 
Dbskuranten ober Revolutionsmann nennen ? 
Weder fo noch fo, fagte Leonhard, denn bie 
Nenſchen, die man wirklich mit Vernunft fo nens. 
um kann, find mir beiderfeitig gleich verhaßt, 


4 
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Aber ich kann es mir doch nicht ablaͤugnen, da 
wir ſo ziemlich in der Anarchie ſchon befange 
find, wenn die Menſchheit und bie Staaten bo 
aus Ständen vereinigt feyn ſollen. Die Geiſtl 
chen waren ſchon ſeit lange, erſt einer ſtillen, dan 
einer oͤffentlichen Proſcription ausgeſetzt ‚db 
Freude über ihre Beſiegung, biefes Staates i 
Staate (wie man alles nannte, was nit unmi 
telbar dem Einen und unbedingt unterworfen war 
ſprach ſich allgemein aus; body wurde eben fo d 
‚Einfluß und die ‚Gelbftändigkeit des Adels g 
brocden, bem Buͤrgerſtand und feiner Beſchloſſer 
heit erklärte man aus philofophifchen Prinzipu 
Öffentlich ben Krieg, und den Bauern, die mo 
eigentlich fchügen will, fällt man wenigftens m 
einer enaherzigen, eben fo albernen als umpaffeı 
ben Erziehung, und mit einem unnügen Tabe 
lenweſen zur Laft. | 
Sa, die Zabellen! rief ber Baron aus, | 
| gehören vet zu den Surrogaten und dem’ Geif 
der Beit, den. die Gefeggeber ſich auch nur in 
bellen ſtroͤmend verſtellen koͤnnen. 
Seit dieſe Mode des Bewußtſeyns, fuhr 2 
onhard nicht ohne Bitterkeit fort, die Staaten 


„w“ 
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- ttihter wie ein Schnupfen befallen hat, ber eis 
| gatlih umgekehrt ein dumpfes Unbemußtfeyn 
i hetvorbringt , geſchieht orbentlih mit Gewiffen 
\ mb frommer Luft die 3ertrümmerung ber ebelften 


Ußerlieferungen, über bie ein abergläubifches | 
Sthhaaf, wie ih, das eine Waſſerſcheu vor bies 
ſen Strome der Zeit hat, weinen mödte. Dog, 
Da Haft Recht, es ziemt mir befier, meinen Sinn 
von diefen großen WBeltfortfchritten abzulenken, 
ud wenn Du noch einige Geduld übrig haft, fo 
öde ich wohl noch einmal zu meinen Sünften 


‚imäüdlehren. 


Sprich Dih nur aus, fügte der Edelmann, 


Me Wagen geht auch ganz fanft im Sande, wir 
‚- ‚Ken hier auf unferm eigenen Grund und Boben, 
und. bärfen denken was wir. wollen. 


Muß ih nicht wieder, fprach der Meifter, 
uf meine frühere Anſicht kommen, : an die ih 
mich ſo gewöhnt habe, baß fie mir bei allen Din» 
sen vorfhwebt? Die gerade und die krumme 
Einte iſt es, deren Umfpielung oder innige Durchs 
dringung alle Kormen hervorbringt. Iſt es nicht 
fonderbar, daß die neuern Gefehgeber ſchon jeit 
lange den Menſchen als ein Mernunitweien bes 
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trachten, und um fo mehr, je mehr er im niel 
gern Gtande lebt; ber ohne Leidenſchaften 

- dber bie man ihm aberziehen, und ihn zu al 
vernünftigen Zugenben, bes Fleißes, bes Belt 
werbes, ber unermüdlichen Arbeitfamkeit, hina 
bilden foll, wo fie etwa fehlen mödten? Die ( 
feggeber behalten ſich und ihres Gleichen ſtillſchn 
gend vielen Zeitvertreib und Zeitverberb vor, r 
von fie das Anftänbigfte unter die Rubrik „X 
dung” fchieben, die ber Gemeinere feeilich entı 
then kann. Die Weisheit der alten Welt al 
ſah ein, daß Leibenfhaften, Thorheiten, Spi 
Scherz, Luft und Genuß die Elemente find, | 
kaͤmpfend und ſich verbindend in ber Menſchh 
ringen, und daß die Vernunft nur das Gleiche 
wicht feyn kann, welches diefes unfihtbare Feu 
Luft, Waffer und Erde ſchwebend trägt, dan 
eins nicht das andere vernichte; daß Begeifterun 
zum Guten und Böfen die Sturmwinde find,-t 
jertrümmern und die Atmosphäre reinigen, wı 
die huͤlfloſe Vernunft an ſich felber noch nie e 
‚ was in Wirkung und Wirklichkeit hat fegen koͤr 
nen. Ihr Beftreben war daher nicht, der Menfd 
heit die Menſchheit abzugewoͤhnen, fontern fi 


x 





x 


waren Kinder mit den Kindern, und Thoten mit 
den Thoören, und fühlten wohl, welcher heilige 


Ernft in diefer Kindlichkeit aus der Tiefe herauf⸗ 
[piele, weil es edle: und frommer ift, jeden Trieb 


in uns auszubilden, als ihn zu vernichten, und daß 
Ä jenes neumodige Sntwöhnen, in der keiner feine 
uf fättigen und büßen foll, nur zum moralis 
ſhen Tode und zur Ealten Verzweiflung führt. 
Yun waren baher alte überfommene Gpiele, 
ke, Scherz und Trunk, felbft Ausgelaffenheit 
ehrwuͤrdig, und wenn bie neuere Welt dergleichen 
ad nicht fo unmittelbar, wie bie alte, zum Gots 


| . tbienft rechnete, fo nahm fie doch alles biefer - 


In in ihren Schug. Volksfeſte, Aufzüge, Pros 


fionen, Muſik und Zanz Öffentlidy bei feierli⸗ 
den Gelegenheiten, die Verwandlung des gemei⸗ 


nen Lebens in ein poetiſches Schauſpiel: alle 
ieſe innigſten Beduͤrfniſſe ſuchte fie zu befriedi⸗ 


gen, ließ das Beſtehende und überlieferte, vers 


beſſerte, fügte hinzu, erhöhte den glänzenden 
Sqcein, und edle Breife, Väter des Volks, Geiſt⸗ 


ige und Zürften hielten es. nicht unter ihrer 


Rürde, ganz mit vollem Herzen in den Jubel 
einzutimmen, und bie gute Vernunft daheim un⸗ 


! 
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ter alten Reflerionen kramen zu laſſen. Den 
nicht will der Menſch bloß Menſch ſeyn (fo o 
dies auch vor einigen Jahren von Aufklaͤrern i 
geprebiget worden), er will auch nicht bloß nuͤt 
lich und erwerbend und Bürger feyn, fonbern 3 
Beiten etwas anders außer ſich vorftellen. Di 
fer Zrieb, uns außer uns zu verfegen, iſt ein 
der gemwaltigftea und unbezwinglichſten, weil 
wohl gerade die tiefſte Eigenthuͤmlichkeit in ur 
entbindet. So waren im Kreife bed Staats taı 
fend Kleinere Kreife, die fih ins und durcheina 
der bewegten, felbftfländig fpielten und doch de 
größern bdientens an jeden Menfhen kam fe 
Stunde und fein Zag, und dfter im Jahr ob: 
im Monat, wo er dazu authorifiet, "etwas fren 
bes vorftellen durfte, und dem Abel, ber Geif 
tigkeit ſchloſſen ſich hier ſchͤn bie Bünfte a 
die vielfach in Scherz und Ernft Aufzüge, Spiel 
Repräfentationen aller Art, allegorifd oder k 
mifch gaben, oder auch nur zur Verherrlichung il 
res Handwerks und des Buͤrgerſtandes auftrate 
Der Meiſter konnte Vorſteher ſeiner Innung wı 
Bruͤderſchaft werden, der Geſell Vortaͤnzer ur 
Vorfechter, Sprecher und Schauſpieler, ja b 

zu 





um lernenden Burſchen hinunter gab es Belegen: 
heit, baß dieſer fich wieder unter feined Gleichen 
geltend machen durfte. Neu geftärkt, gefunder 
und Iebensfroher Lehrte der Menſch bann zu feis 
zem gewöhnlichen Beruf zuräd, ja getröftet über 
diefen und mit der nahen Ausfiht, das Jung⸗ 
yrunnen = Bad bald wieder gebrauchen zu koͤnnen. 
Bleibt der Stoiker ganz feft auf feinem Stans: 
yunkte der Vernunft ſtehen, ober fagt zur Freude: 
du bdiſt toll! fo Tann er doch den Gedanken we: 
niofens nicht als Lüge abweiſen, daß dieſes Deh⸗ 
nn, Reden und Sähnen ber Schlaͤfrigkeit (wo⸗ 
für er dies Thorenſpiel ausgeben wuͤrde), die Lun⸗ 
gen ſtaͤrkt und hebt, und das vollkommene Er⸗ 
wähen wie die Munterkeit befördert. 

Ein mebicinifher Statiſtiker koͤnnte Dir auch 
in Deiner Schilderung Recht geben, fügte Eis: 
heim hinzu, wenn er fagte: alle jene unnügen 
Beitvertreibe ja veelle Narrheiten feyen vielleicht 
nothiwendig, um aus ber Menſchheit eine Menge 
Kater: und Dummbheits« Anlagen abzuführen, das 


nit Weisheit und Zugend Raum gewinnen. Ich 


gebe Die ohne alle Bedingung Recht, und füge nur 
noch hinzu, daß wir in neuern Zeiten kaum nod 
Te’ Novellen TH. I. Br j 
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einen Menfchen finden, der repräfentiren Kanı 
ſelbſt die Diplomatiter, die es verftehen, werb 
immer feltner, vom Hödften bis zum Geringft 
- trägt jeder eine Art don Schaam mit ſich herui 
baß er nod etwas anders, als ein Menſch fe 
fol, daher das linkiſche, verlegene, flotternde & 
nehmen unferer Großen; bie militairiſche Haltu 
in ber Uniform und im Dienft ift bie einzige, ( 
geblieben ift, und in bie fi alle übrige Rept 
fentation zuruͤckgezogen hat. 
Dein Mediciner, den Du eben erwähnte 
fing Leonhard wieber an, hat nad meiner Mi 
nung ebenfalls Recht, nur möchte ich bie Saı 
etwaa anders ausbräcden. Ich glaube in der zh 
daß die Maffe ber Übertriebenen und krankhaft 
Eitelkeit unſerer Tage, die Sucht, eine Lüge 
hafte Rolle vor ber Welt und vor fi zu fpiel 
dieſes Heucheln von ſuͤßlicher Bildung, unaͤcht 
Frömmigkeit, affectirter Liebe zur Natur u 
dergleichen mehr, nur moͤglich geworden iſt, ſe 
dem es dem Menſchen unterſagt iſt, eine Ro 
von Staatöwegen zu fpielen, feitdem er fo ga 
auf die Haushaltung in feinen vier Pfählen, u 
auf fein Herz in feinem fogenannten Innern ang 
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Wefen ift, denn ich fühlees, daß der Trieb ſich zu ent⸗ 
n feben, fich felbft fremd zu werben, und als ein ande: 
nm Veſen wieder anzutreffen, maͤchtig in uns iſt. 

Es iſt ſonderbar, antwortete der Baron, daß 
ein Geſpraͤch, das empfindlich anfaͤngt, gewoͤhn⸗ 
lich auch ſo fortgefuͤhrt und geendigt wird, wie 
man den ganzen Tag hindurch auch in ber Wärme 
dm Wind fpürt, wenn es am Morgen geftürmt 
hat. Uebrigens hat uns unfere lehrreihe Unter 
halting gehindert, die Schönheit der Gegend zu 
gnisfen, und dort Liegt wahrlich fhon der Has 
fin, die Stadt mit ihrem Gafthofe vor uns. 

So war es auch; fie fliegen aus, beftellten 


Bimmer- und ein Abendeffien. Gchon auf ber . 


leſten Biertelmeile war ihnen ein fhmädtjger 
Denfh aufgefallen, der neben den Wagen here 
kippelte, und der jest faft mit ihnen zugleich in 
das Wirthshaus eintrat. Er forderte Wein, und 
fing mit den beiden Reiſenden, bie unten nod 
bie Einrihtung ihres Zimmers abwarten wollten, 
tin Geſpraͤch an. Alſo Sie haben die armfeli- 
gen Wraks ber elenden gefcheiterten Truppe ans 
getroffen? fuhr er fort, als er gehört, daß ber 
Varon im legten Staͤdtchen einige, Schauſpieler 

J2 
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geſehen hatte; nicht wahr, mein Herr, es ſi 
unwuͤrdige Subjecte, die den Werth ihrer Ku 
nicht einſehen, und des Enthuſi asmus nicht faͤl 
find? 

Als das letztemal der benachbarte Koͤnig 
Gnade hatte, mit mir zu ſprechen (deklami 
er laut, indem er ſich vornehm und breit nied 
ſetzte und den dienſtfertigen Wirth kalt anf 
der ihn mit noch größern Augen anftarrte), frag 
er mich, wie es denn komme, daß wir noch i 
mer kein ſolches Schauſpiel beſaͤßen, wie es ei 
fo edle, poetiſche und kraͤftige Nation doch of 
Zweifel verdiene? Geruhen Ew. Majeſtaͤt zu I 
‚merken , erwiederte ih, (benn da ich ihn Hfi 
fehe, fo kann id ziemlich: dreiſt und ohne u 
fände mit ihm fpreden) — ber Wirth wi 
ſchnell bie baumwollene Muͤtze in einen Wink 
die er bisher zwifchen ber Achſel eingeklem 
hielt — daß es nicht an ber Nation, an d 
Dichtern oder an irgend etwas anderm liegt, ſo 
bern lediglich an den veraͤchtlichen Menſchen, u 
es die meiften find , bie fi diefem hohen Bert 
wibmen. Dieſe Armfeligen, bie ihre Kunft n 
wie eine jaͤmmerliche Zunft, wie ein ſeelenloſ 
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handwerk treiben wollen und koͤnnen, dieſe ſind 
tz, die den freyen Abel dieſer edeln Ausũdung 
inmer noch hindern. 
GSite lieben die Kunſt ſehr, wie es ſqeint, 
ſagte der Baron. Ich bete ſie an, rief ber Fremde, 
fie ift das Leben ſelbſt, und alles übrige iſt nur 
| Gen, Klachheit, trüher Nebel. Darum eben 
hebe ich mich mit jenem elenden. Director ent⸗ 
wet, der außerdem, - daß er faſt nie richtig be: 
;) Mille, mir auch meine Rollen ſchmaͤlerte, und 
Nelken Darſtellungen von Stuͤmpern verhun⸗ 
J ia lieh, in denen id ben altgemeinften Befall 
\ fieenten gewohnt war. — Her Wirth F der 
Bein ift aber fauer! / | 
60? fagte dieſer, der durch die , Stube ging, 
ine ſich umzuſehen, ‚und feihe-Müge fchon wies 
der hoch auf dem Kopfe trug. | | 
Sa, fuhr der Künftler fort, ich zeige ihm 
I m ihon feit geraumer Zeit, daß ich aud) ohne 
‚FÜR leben kann, und, meine gnäbige Herren, ich 
bitte um die Verguͤnſtigung und, bie Ehre, daß 
id denenſelben eine Kleine Probe meiner Kunft 
ind meines wahren Talente zeigen darf; . ih 
virde untroͤſtlich feyn, wenn fo ausgezeichnete 
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Männer von biefen Kennitniffen und 
Bildung, diefe meine bargebotene 4 
verweigern würben, ba es doc bekannt 
ſehr diefelben die Künfte lieben, und ' 
den Mufen begünftigt find. 

.  Dhne eine Antwort abzuwarten, fc 
ligſt einige Zifhe und Stühle beifeit, 

bes Wirths Schlaffammer, brachte ohne 
etwas in feinen Armen Verdecktes hera 
‚bes er auf den Tiſch ſteilte und mit e 
gen Kleide verhüllte. Mit untergefchla; 
men folgte ihm die Wirthin in hoͤchſter 
derung, um zu ſehen, was aus dieſen ſo 
Anſtalten ſich ergeben ſolle. Er ſetzte 
gegenuͤber den beiden Reiſenden, wie de 
und deſſen Frau, Stuͤhle hin, räusy 
machte eine Verbeugung und fing an: £ 
ehrende! ich werde jet die Kunftdarftel 
gen, das berühmte Stüd unfers Dichter 
ſchenhaß und Reue, mit geringen Aer 
und ben nothwenbigften Ahfürzungen ge 
barzuftellen, und ich bin überzeugt, daß 
tung diefelbe ergreifende, tief erfchütte: 
wird, wie fie nur immer das verfammel 


\ 


| 
| 
| 
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Ile der vorzäglichfien Bühne hervorbringen Tann, 
Er fing hierauf an zu geftikuliren, und die haupt: 
fiätihften Rollen mit großem Gifer herzufagen, 
udem er Alles, fo viel es fih thun ließ, in Mo: 
wloge verwandelte. Wo dies unmöglich war, 
le ee die Stimme grell wecfeln, und fprang - 
behende von einer zur anbern Seite; als aber 


| Culalia auftreten folte, riß er fchnell die Ver: 


hüllung weg, und es zeigte fich ber Haubenkopf 
ir Bicthin mit ſchwarzen Angen und bunfelros 
Hm Wangen, mit einer Müge ber Eigenthümes 
rin geſchmuͤckt. An biefe Repräfentantin wandt’ 
er als Bittermann und Major feine Reben, und 
antwortete in ihrem Namen, und ſo oft fie ab⸗ 
sehen follte, warf er das Gewand wieder über. 
So näherte er ſich der pathetifchen Erkennung, 
md die rührenbe legte Verſoͤhnung ſchloß damit, 
daß er wirklich weinend und. fhluchzenh den Haus 
benfopf in die Arme nahm, laut rief: Ich vers 
gebe Dir! und ihn dann wieber an feine Stelle 
in das Schlafzimmer trug. 
Den beiden Reiſenden hatte der Scherz ſchon 
zu lange gewaͤhrt; der Wirth ſhattelte bei jeder | 
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Scene den Kopf, und war immer nur über biefe 
Anftalten und die Unermädligkeit des Kuͤnſtlers 
verwundert 5 bie Wirthin aber war heftig bewegt 
und weinte laut. Der‘ erhigte Deklamator kam 
zuruͤck, und da er die Ruͤhrung der Frau ſahe, 
nahm er ihre Hand und kuͤßte ſie zaͤrtlich. Dies 
iſt der ſchoͤnſte Lohn des Kuͤnſtlers, ſagte er, ſel⸗ 
ber geruͤhrt. Ja, ſchluchzte die korpulente Frau, 
es iſt wirklich gar zu truͤbſelig, daß ein Mann, 
der fo reputirlich einhergeht, ſich fo ſauer fein 
Bischen Brod verdienen muß. Daruͤher, fragte 
der Sqauſpieler empfindlich, haben Sie geweint? 
Worüber denn ſonſt? antwortete ſie; ſehn Sie 
nur ſelbſt, wie heiß Sie geworden ſind. Der, 
Künftler wandte fich unwillig von ihr, und ſagte 
zu Leonhard gewandt: Auf dieſe Art kann ich die 


beruͤhmteſten Meiſterwerke der deutſchen Buͤhne 


darſtellen, ohne alle andere Beihuͤlfe, beſonders 
bequem laſſen ſich die Raͤuber ſo ſpielen, vorzuͤg⸗ 
lich nach der erſten Ausgabe, in welcher die Brü: 
der nicht zufammen kommen; aud) Macbeth und 
die Braut von Meſſina; die Iphigeyia madıt e et: 
was mehr Schwierigkeit. 
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E iſt ein erfreulicher Anblick, ſagte der Bar 
ton, wie unſer deutſches Theater ſich immer mehr 
in ſeine wahren und urſpruͤnglichen Beſtandtheile 
aufloſt; ehemals hatten wir nur Melo⸗ und Mo⸗ 
nodramen, aber jetzt ſehn wir fu haͤufig ein epi⸗ 
grammatifches Stuͤck von zwey oder drittehalb 
Perſonen mit leichtem⸗Witz über Eitelkeit, Eifer- 
fiht, Schwachheit ber Männer und Weiber (ber 
Tall Adams, kann man wetten, Fommt in jedem 
vor), und es laͤßt ſich darnach an, daß wir aud 
derlei ſchoͤnbeſchraͤnkte epigrammatiſche engzuſam⸗ 
mengezogene Tragoͤdien erhalten werben, wozu 
wenigſtens ſchon ein loͤblicher Anfang gemacht iſt, 
in welchem ein Meffer, ein Nagel, oder eine Uhr 
eine große Rolle ſpielen muͤſſen. Noch erfreuli⸗ 
cher aber iſt es, daß ſelbſt große Meiſter oft auf 
dem Theater oder in Muſikſaͤlen die ſogenannten 
Deklamatorien geben und was ſonſt nur Schuͤler 
zur Uebung in Schulen thaten, eine Fabel oder 
ein erzählenbes Gedicht herſagen ober ableſen. 
Vird Muſik dazwiſchen gemacht, etwa gar eine 
Symphonie, ſo iſt der Genuß einzig, und das 
ſonderbar Widerſprechende des ſcheinbar Laͤppiſchen 
iſt es gerade, was in unſchuldigen und kindlichen 
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Menſchen eine ganz vorzuͤgliche Ergoͤſung und 
Ruͤhrung hervorbringt. 

Sie ſprechen ganz wie ein Kenner, mein gnaͤ⸗ 
diger Herr, ſagte der Kunſtmann, und empfing 
von Leonhard, vorzuͤglich aber vom Baron weit 
mehr, als er für feine Bemuͤhung erwartet hatte. 
Nach einer zu tiefen Verbeugung fagte er: wahr: 
lich, meine gnaͤdigen Herren, Sie uͤbertreffen noch 
meinen großmütbigen Patron und Maͤcen, ber 
im Reiche fi und der Heiterkeit lebt, den lebenss 
frohen Liebling der Mufen und ber Scherze, ben 
liebenswuͤrdigen Waffermann. Gr empfahl fih, 
um zu effen und fi nieber zu legen; bie heyden 
Freunde begaben ſich auch auf ihr Zimmer, und 
ber Baron fagte: wir dürfen flol; ſeyn, mit bie: 
fem, wie ich ſehe, berühmten Sofrates in eine 
Klaſſe geftellt zu werben, in melden ſich eben der 
benachbarte König am Schiuß des Stuͤckes ver: 
wandelt hat. Der Menſch hat mich wöllig vers 
ſtimmt, fagte Leonhard, Vielleicht, fragte ber 
Baron, weil er nicht zünftig ift? Weil fi bir 
fo herrlich bie freie ungebundene Kunft in ihm 
dargeſtellt bat? Ich bin vergnügt, denn ich ge: 
ſtehe Die, ich habe die Eulalia faſt noch nie fo 


' 
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wuͤrdig dargeſtellt geſehen, als feine Gehuͤlfin ſie 
uns zeigte; dieſe Milde und Ruhe im vollen gro⸗ 
Jen Auge, dieſer gehaltene Ernſt, diefe flille 
Würde, felhft: bey einigen fehr anzuͤglichen Res 


densarten, die fie anhören mußte; und es ift nur 


su bedauern, daß diefes großartige faft antike 
Epiel in keinem der Theater⸗Almanache pfoyches 


logifh und kuͤnſtleriſch wird gepriefen und entwi⸗ 


@elt werben; aber ich Tann nur fo viel fagen, 
mir ift dadurch über biefen Charakter ein neues 
Berfländniß aufgegangen, und ihr unbegreiflicher 
Fall, ihre Reue und Befferung, fo wie bie Ders 
ſoͤhnung erfhein mir jegt recht fehr begreiftich. 
Man fherzte beym Abendeffen und Wein; 


dann trennten ſich bie Freunde, und jeber begab 


fih in feih Zimmer und zur Ruhe. E 





, Die Freunde hatten von ber letzten Stadt 
aus Poſt genommen, um ſchneller zu reifen, und 


befanden fih am dritten Tage ſchon in Bergen | 


und anmuthigen Waͤldern, mit frifh grünen Tha⸗ 
Ien und rinnenben Quellen aus bemooftem Geſtein. 


Cie waren. erfyeus über bie wechfelnden Ausſichten, 


hie unterhielten fi von ber. eieblichteit ber Ras 
tur, und der Baron erzaͤhlte vieles von ſeinen 
Reiſen. Dieſe Geſchichten erweckten auch in Leon⸗ 
hards Seele die froheſten Erinnerungen, und ſo 
entſchwanden ihnen die Stunden, die Meilen; 
Doͤrfer und Staͤdte, Berge und Waͤlder glitten 
ihnen voruͤber, wie im lieblichen Traum. I 
Von einem der hoͤchſten Punkte des Gebirges, 
den ſie am vierten oder fuͤnften Tage ihrer Reiſe 
erreichten, entdeckten ſie ganz in der Ferne die 
fraͤnkiſchen Berge. Dort liegt mein geliebtes 
Land, rief Leonhard aus, das ich eine lange Zeit 
wie mein Vaterland geliebt habe, wo ich einſt zu 
wohnen traͤumte, und das mir mit. einem uner⸗ 
Härlihen Bauber, an die Seele geheftet ift, ob⸗ 
gleich ich feitdem wunderbarere, reichere und ſchoͤ⸗ 
nere Gegenden gefehen habe. | 
Es ift, fagte Elsheim, mit der Liebe zur 
Natur und zu Gegenden, wie mit jeder Liebe ‚fie 
‚bat etwas Unerklärlihes; bdergleihen Tann: und 
ſoll aud nie begriffen werden, denn im Geheim: 
niß liegt ein höheres Verſtaͤndniß. Auch giebt es 
gewiß zur Natur Sympathieen und Antipathieen, 
und mir ſtehn die ſchoͤnen Gegenden gerade fo in: 
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dividuell vor meiner ‚Seele, wie: —D 
Menſchen und befreundete Weſen. | 

‚Das iſt eine ſehr richtige Beſchreibung, ſagte 
Leonhard, und jede ſchoͤne Gegend, ber wir uns 
mit Kuͤhrung erinnern, zieht uns mit einer gang 


eigenthämlichen GSehnfuht an, die bey mir fo _ 


ſtark werden Eann, daß ih in ber Einfamkeit 
über Landkarten, Bilbern oder Befchreibungen in 
geniffen bewegten Stunden Thraͤnen vergieße. 
Es iſt, als zwingt mich dieſes Thal, jener Berg, . 
ein altes Schloß, die Höhe mit. bee. wundervollen | 
Ansiät, wie mit Gewalt zu fih, und ich bin ger 
rührt wenn ich mir benfe , daß ich diefe öreunbe 
wohl nie wieder: ſehe. . 

Mit Kunſtwerken , Tagte Elsheim, geht es 
uns eben ſo; wie oft ſtehe ich mit meinem Geiſte 
auf meinen Lieblingsſtellen in den Gallerien, ſehe 
ich dieſe dann einmal wieder, ſo empfaͤngt mich 
auch dort eine gewiſſe Heiligkeit, ein alter Gruß, 
wie das vertrauliche Reichen der Hand von. ei 
nem Geiſte. D mein Sreund , was Eönnte der 
Menſch außer ſich und in ſich fuͤr ein edles gedie⸗ 
genes, verklaͤrtes Leben fuͤhren, wenn er nicht ſo 
viel der Zerſtreuung, dem Leichtſinn, dem Zeitver⸗ 


derb und leerem Muͤſſiggange opferte! 
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Lieber, ſagte der junge Meiſter, und faßte 

des Freundes Hand, wie theuer wirſt Du mir 
mit ſolchen Worten! Warum biſt du denn ſelbſt 
öft auf: gereiffe Weiſe leichtſinnig, daß bu mir 
gleichſam den edleren Geiſt in Dir a verhohnen 
ſcheinſt? 
Elgheim errothete leicht und ſagte: Befter, 
bit kennſt die @efhihte mit ber Kage, die in 
eine. fhöne Prinzeß verwandelt ward ‚fd aber 
‚in ihrer erhabenften Umgebung vergaß, wenn fie 
eine Maus laufen fahe. So geht es leiber mir, 
nach den fhönften Stunden, ja während denfelben; 
und Lieber fpringe.ic; denn body ben Mäufen nad, 
als daß ich mein ehemaliges Katzenweſen in mie 
durch Heucheley überkleibete. Diefe ift überhaupt 
bas Lafter, welches ich am meiften haffe, viel⸗ 
leicht übertreibe ich zumeilen meine geringere 
Ratur in Gegenwart von Heuchlern, um ihnen 
nur nicht gleich zu werben. Und wie jede Frucht 
ihre Reife nur zur rechten Beit erlangt, fo aud 
im Menſchen; meine Stunde bat noch nicht ge⸗ 
ſchlagen, die rechte Mittagsſonne hat mich noch 
nicht getroffen, ſoll es ſeyn, ſo wird ſie mich 
ſchon auch zu rechter Zeit finden, 
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Wir folen aber immer.ernfthaft wollen, fagte 
Heonharb: da fein, in uns, gefammelt, bamit 
uns diefe Sonne treffen und durchwuͤrzen koͤnne. 

Liebſter, Beſter, rief Eisheim halb ſcherzend, 
halb im Eiferz nur verlange ums Dimmelswillen 
iht von mir diefe fleifen, rechtwinkeligen und 
aufgezimmerten Zuruͤſtungen zur Bildung, mit 
denen fi fo viele unferer gutmeinenben Lands: 
leute abquälen, und munter wie bie Eichhoͤrnchen 
indem GSpartweſen auf und‘ nieder Mettern. Oder 
fie holen, wie bie Kanarienvögel, an ber Kette 
felhft iyren Glasbecher mit Wafler und Hanffaas 
men abgerichtet herauf, ober picken wechſelnd res 
ligidſe Stimmung und Gefhichtsanfiht heraus, 
und fanfen dazu ein Schluͤckchen Poeſie und Myſtik, 
und reden ben Hals in bie Höhe, um es Hinter- 
jubeingen ‚ wegen dann ſchartend den Schnabel 
om Dratb, um in Scharffinn und Kritik nicht 
iurüd zu bleiben, und Enuspern an Feſttagen 
mit beſonderm Bewußtſeyn am Zucker der Eiche, 
Das Schaufpiel iſt aber nur'für den, ber es an- 
feht, auf einige Minuten fpaßhaft, nicht für den 
gelangweilten Vogel ſelbſt. Nein, Lieber, biefer 
Scnupfen ber Zeit ‚der nichts thut ‚als fi im 
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wohltiehenden Tuch der Bildung mit Bierlichkeit 
fpneugen, und felbft das unſichtbarſte, Zernfe 
und Glüdlihfte, das dem, Gterblihen nur ip 
bligenden Diomenten ber, Entzüdung wie eine 
fondre Gabe ber Göttin gegdnnt iſt, als Nektar, 
den fie im Uebermuth herunterfhütten, unb wo: 
von man wohl einmal, indem man faft bumm in 
den blauen Fruͤhlingshimmel ſchaut, ein Mäul: 
“chen auffhnappt, dieſe Dumpfheit, wie gefagt, 
dag fie auch dieſe Lebensmomente im Eiſenkaͤfig 
‚ihres Bewußtſeyns auffangen und feſthalten wol⸗ 
In, diefes mißverflandene Wefen wolle mir nidt 
ankuriren, wenn ich Dich nicht fuͤr einen Wurm⸗ 
doktor halten ſoll. 

Wer ſpricht davon, ſagte keonhard lachend, 
nur — 

Ich verſtehe dich, rief der andere aus, und 
freylich — bey alledem — indeß — denn wenn — 
und ſo weiter, mein Freund, die wahren Mini⸗ 
ſter⸗-Vertroͤſtungen ber Altklugheit, wenn fie 
nichts geben mag und fi abzufchlagen ſcheut, 
um nicht an. Anſehen einzubuͤßen. Biſt du im 
‚Stande, ein. Butterbrobt zu effen, und in jebem 
Augenblicke zu wiffen, jegt [med ich die Wut: 
ter, 
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ter, jeßt wieder das Brod, fo will ih Dir vollkom⸗ 
‚men Recht geben. Und nun gar Braten hinaufge⸗ 
legt! Befter, wie komplizirt, verwidelt, geheimniß⸗ 
‚volift dann das Weſen, und keiner Auseinanderſet⸗ 
zung faͤhig. Kaͤue! ſchluck! rufe ich nur, und es 
„wird dir bekommen; beym Grübeln möchte es gar in 
die unrechte Kehle fallen, und ein erfchredtiches 
moraliſches Huſten veranlaſſen. — Sie lachten, 
und damit war das Geſpraͤch geendigt. 
| Rad) einer Paufe fing. Elsheim wieder an: 
Du ſiehſt alfo, daß ich in Hoffnung ſtehe, bald 
Fruͤchte zu tragen, oder ein foliber Mann zu 
werden ‚ welches eben, deshalb ſehr wahrſcheinlich 
if, weil ich bisher. meinem Leichtſinn etwas. zu 
diel nachgegeben babe; aber wie ift es benn mit 
Dir, mein. Beſter, ber du fon feit fo . vielem 
Jahren in beim Wagen des Ernſtes und gruͤnd⸗ 
licher Bürgerlichkeit ziehſt? Wirſt bu denn nit 
vieleicht zur Ahwechſelung, einmal... ausfpannen, 
und ohne Zügel und Zaum nadt ins Felh” lau⸗ 
fen, um vorn und hinten auszufhlagen? Cs iſt 
dieſelbe Wahrfcheinlichleit wie bey mir, da dies 
Umändern die natürlihfte Sache. von der Welt 
ik, ueberhaupt, Du Gruͤndlicher, Haft Du noch nie 
Tied’s Novellen Th. I. IR 
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in Deinem Leben einen recht mentuc dummer 
Streich gemacht? 

Was wollen wir fo nennen? fragte Leonhard 
Die Definition iſt ſchwierig, fagte der Baron, 
jeder Stand, jedes Alter, jeder Menſch benfi 

ſich etwas anders dabey. Der Vornehme, went 

Jemand eine Mefalliance fließt, der Bürger: 
lihe, wenn einer fi ohne großes Vermoͤger 

adeln läßt, der Geiftlihe, wenn ein Ganbibai 
fruͤher Water als Pfarrer und Ehemann wich, 
und der Bauer, wenn ein Gohn ungezwungen 
unter die Soldaten geht. Den einzelnen Men: 

ſchen characteriſirt es fehr, was er damit bezeid: 

"nen will, er fucht gegenüber die verftänbiger 

Streilche auszuführen, wie der Wucherer, der Se: 

mand ohne Zinſen Geld leihen einen ausgemacht 

‚ bummen Streich nennt. Gehn wir alfe lieber zu 
den tollen Streichen Über, zu ben recht bizarren, 
wunderlichen, auffallenden, und frage bein Ge— 
wiſſen; denn das Wort „dumm“ dft wirklich "en 
dummes Wort, und man wirb dumm, wenn man 

fi etwas dabey denken will, 
Ich Tann mich nichts entfinnen, fagte Leon: 
hard, fo fehr ich auch ſuche; ber Gedanke kommt 
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mir wirklich heut zum etftenmale, daß man in 
eine ſolche Gefahr gerathen koͤnne; wie fehr ich 
alles, auch das feltfamfte, an Fremden begreiflich 
und verzeihlich fand, ſo wäre mir alle& ber Art 
on mie unbegreiflihd und unverzeihlich vorges 
kommen. 

So biſt du hierin wieder viel beſſer als ich, 
denn ich habe lange an mir. mit. biefem tollen 
Speismus kaͤmpfen müffen, daß ich vieles Auffals 
Inde und Unregelmäßige an Fremden unverzeihlich 
fand, und mir ſelbſt bie wiberfinnigften Dinge 


‚in Gedanken für erlaubt und fogar edel hielt, 


weil ich mir fo viel befjer als die andern vorkam. 
60 wollte ich einmal für einen Bekannten einem 
ſchlechten Mann feine Frau entführens ein anders 


mal wollte ich mid fogar mit ber Tochter eines 
‚ folgen adlichen Daufes verheyrathen, um mid 


gleih wieber fheiben zu laffen unb fie einem ver: 


liehten Freunde abtreten zu koͤnnen; aber es kam 
nicht zur Ausführung ber Toilheiten, bie jedoch 


die größten Plane find, zu denen id mid ver: 
fiegen habe. | 
Ih kann von mir nichts anführen, fprad 
Leonhard, als daß ich in meiner Jugend, ohne 
82 


\ 
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beſtimmtes Talent dazu, einmal Schaufpieler wer: 
‚ben wollte. | 


Das ift mehr eine Kinderey gewefen,. fagte 
ber Baron. So fisen alfo, fuhr er mit ernfter 


‚Stimme und bedenkliher Miene fort, in biefem 


Heinen Wagen zwey ber vernünftigften - Männer 
‚des beutfchen Reihe, welche, ohngeachtet ſie noch 
jung find, doch dem ehrbaren Wandel tugendhaf: 
ter Altvordern nachgeahmt und nachgeſchritten; 


nur haͤlt man es fuͤr moͤglich, daß gerade jetzt 
das Schickſal mit einem Blicke herunterſchaut, wel: 


chem Kenner eine gewiffe Sronie zufchreiben wol: 
len, und daraus fließen moͤchten, aber vielleicht 


voreilig, baß fie jest auf der Wallfahrt ‚nad 


Mecca begriffen find, Die jeder gute Mufelmann 
wenigftens einmal gethan haben muß, um ſich 
auch mit der gruͤnen Binde ſchmuͤcken zu duͤrfen, 
und wie Andere don wunderbaren Dingen erzäh: 


len zu fönnen. Ja, wenn uns nun gar jener 


Tollheits⸗Geiſt erſchiene um uns mit dem ver: 
fluchten Verſprechen anzuſchnauzen: „bey Phi— 
lippi wirſt du mich wieder ſehn!“ moͤchten wir 
ihm ſo kaltbluͤtig wie Brutus antworten: ‚Run, 
fo werde ih Dich wiederſehn!“ 





N 
| 


— 149 — 


Vahrlich Freund, rief Leonhard, dein aͤngſt⸗ 
lich geſuchter Scherz koͤnnte mich aͤngſtlich machen, 
daß uns ſo was bevorſtehen moͤchte, wenn ich 
nicht an meinen guten Daͤmon glaubte. 

Wie, wenn derſelbe nun, fuhr Elsheim fort, 
nur auf ein Stündden etwa zu ben: Xethiopen, 
den frömmften der Menfchen wanderte, um fid 
auch einmal einen guten Tag zu machen? Doc, 
eruſthaft geſprochen, findeſt du es denn nicht auch, 
der alles Alte vertheidiget, von unſern Vorfahren 
gut und recht gethan, daß fie bey Zeiten zugrif: 
fen, um nicht das erfte Feuer verrauden zu Laffen, 
und in früher Tugend ihre tollen‘, ober bummen, 
oder Rargenftreihe abzumahen? Wozu auch, ver: 
nönftig gefprochen, das Baudern, das Binz und 
Hettreten., das unnüge Händereiben und zwei: 
felnde Umfhauen? Da gilts Fein Bartwiſchen; 
opfre bein ſchwaches Selbſt, fo ruft die Pflicht, 
dem hohen Beruf, laß fahren die falfhe Schaam, 
iu früh weife feyn‘ zu wollen, ſtirb wie Codrus 
fuͤr dein Vaterland, und komm, biſt du in den 
Strom geſprungen, der dich mit ſeinen Wirbeln 
einzieht, beſſer, richtiger und verſtaͤndiger jenſeit 
wieder zum Vorſchein! Das heißt doch noch Haus⸗ 
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haltung und Sparſamkeit, ſtatt daß wir jetzt die 
Sache auf den Kopf ſtellen. | 
Wenn e8 feyn müßte, fagte Leonhard, fo laß 
unſer Beſtreben ſeyn, uns auch darin mit Anſtand 
zu fügen; ich glaube aber für mich an feine Ge: 
fahr, doc fcheint mir unter deiner Warnung ba: 
vor eine Luft darnach verborgen zu liegen. 

Nein, mein Lieber, rief der ſcherzende Freund, 
ich kaͤme eben ſo gern wie jedes Maͤdchen mit 
Ehren unter die Haube, um dann mit Geelen: 
5 ‚ruhe unter den Pantoffet zu kommen; uber in 
der geftrigen Nacht fchien mir eine fo feltfame 
Conſtellation am Himmel, daß ich wenigſtens auf 
Alles gefaßt bin. Doch ſchau umher, wie wun⸗ 
berbar dieſe Bäume und Felſen unfer Geſchwaͤtz 
anhören, wie lächelnd bie fernen Berge herüber: 
fhauen , und wie heilig der Glanz der Landfchaft 
uns dräut, daß wir dem Tempel nicht mit wär: 
bigern Gedanken huldigen. O verzeiht ung, meine 
Freunde, ihr habt freylich den Zerenz nicht ges 
lefen, und Eonnt daher aud nicht fpreden: Homo 
su, humani nil a me alienum esse puto, 
eine Stelle, die mander Affe oder Hund ſeitdem 
ſehr gemißbraucht und abgenugt hat. 
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Wie koͤmmft Du nur zu biefer feltfamen 
auögelaffenen Saune? fragte Leonhard. 

Bielleicht, rief ber: Freund, weil wir uns 
Mon mehr. und mehr ben MWeinländern nähern, 
und weil durch biefeg Schuͤtteln und Rütteln auf 
kn Steinen dieſes holprigen Weges mir [o manche 
Krinuerung, manche Empfindung losgemacht wird, 
bie ih ganz vergeffen hatte, weit fie fchon fo feft 
tingewachfen war, und bie nun twieber in. mein 
Gedaͤchtniß und meinen Wörtervorrath hineinfällt. 
Jußerdem habe ich heute Morgen des guten Wei⸗ 
nd etwas viel genoffen , der jetzt erft nadwirkt. . 
Doq auch biefer Moment geht vorüber, in dem 
mir wohl war, und ich ſehe ſchon immer deutlis 
Ger und wie im Zufammenhange eined Gemäldes 
die Herrliche Landſchaft vor mir. Du mußt das 
mals fo ziemlich diefen naͤmlichen Weg gemacht 
haben, als bu das erftemal Franken befuchteft; 


in jener Zeit, nachdem du fo Türzlich erft über 


die Schwelle des Joͤnglings gefchritten wareſt, 
hätte ich wohl mit Dir feyn mögen, da bu vor: 
her noch gar Keine Gebirge Eannteft, um Deine 
Catzuͤkungen mit Die zu theilen. 
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Die erſte Reife, eriwieberte Leonharb, hat 
- viele Aehnlichkeit mit der erflen Liebe, und um 
im Bilde, zu bleiben, fo geſchah in den gefegnes 
ten Fluren Frankens das Beftändniß zwifchen 
mir und der Natur. Man reiſet auch nachher 
wieder, man iſt wieder entzuͤckt, man ſieht und 
lernt, und kann wahrhaft gluͤcklich ſeyn, aber 
jener erſte Jugendzauber iſt doch auf immer ent⸗ 
flogen. Ich hatte manches uͤber Deutſchland und 
ſeine ſchoͤnen Gegenden ‚vorher geleſen, vorzüglid 
hatte ih mich mit den alten Bergfchlöffern und 
ihren Schickſalen bekannt gemacht, aber am ges 
waltigften trieb mid, wie Du es weißt, ber Goͤtz 
von Berlihingen, um fein Bamberg, ja thörigt 
genug, Weistingene Schloß und Gößens Hey: 
math aufzufuchen. Bei Eifenah auf der Warte 
burg erſchien mir zuerfk Die hohe Zungfrauen » Ges 
ftalt der vaterländifchen Raturfchönheit. Diefer 
Blick in die gruͤne Zhaleinfamkeit, in die Unend⸗ 
lichkeit der Eichen- und Buchenwaͤlder, dieſe 
ſchoͤngeſchwungenen hohen Huͤgel, vom tiefen Fen⸗ 
fterfig oben im alten Zimmer rief mir alle Erin⸗ 
nerungen und Rührungen zuruͤck; ich horchte auf 
die Legende von ber Elifabeth, und beſuchte ih⸗ 
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ten Brunnen. unten am Berge, auch Eushers Bim: 
mer, was mid aber nicht fo erfreute, „weil. er 
mir in keinem poetifchen Lichte erfheinen Eonnte, 
dort, in ber Umgebung der alten Ritterwelt. 
war war.id ein: eifriger Lutheraner, und mein 
Bater, der ed noch mehr war, hatte für den . 
Doktor die ungemeſſenſte Hochachtung, aber eine 
deſto groͤſſere Geringfhäsung gegen ben Teufel, 
fo daß er feinem Patron den nachgiebigen Slau- _ 
ben an dieſen nie vergeben konnte, und gern die 
oft enaͤhlte Geſchichte mit dem Tintenfaſſe ganz 
aus deſſen Leben geſtrichen haͤtte. Daher ſahe ich 
den ſchwarzen Fleck an ber Wand auch ohne alle 
Aadacht. Aber in Rauſch der Entzüdung ver: 
ſette mich. bie Höhe des Thuͤringer Waldes mit 
feinen herrlichen Tannen, bie von oben wie unübers 
ſehbar ſich immer weiter und hoͤher auf dem herr⸗ 
lichen Bergruͤcken ausbreiten. So kam ich durch 
Hildburghaufen und Coburg, und näherte vi 
aun dem vielgeliebten Bamberg. 

‚Herz und Bruft wurden mir erweitert, als 


id) die Langerfehnte Grenze betrat. Die Glaͤubi- 


gen, die zum heiligen Grabe wallfahrten, müffen 
eine aͤynliche Empfindung haben, wenn ſie 1 


F 
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dem geweihten Moben nähern. &s wer fur; vor 
dem Frohnleichnamsfeſte als ich in: die katholiſche 
Stadt eintrat, die unter Ihrem geiftlichen Fuͤrſten 
einen ganz andern Eharakter, wie die ſte umge⸗ 
bende Welt. hatte. Mein gatmeinender Vater 
hatte mich vor meiner Reiſe ermahnt, ja nicht 
bey Gelegenheit der Feſte in katholiſchen Staͤd⸗ 
ten zu laden, weil ihm dies, als einem rein 
verſtaͤndigen Mann, der feinen Anthell an der 
damals entflehenden Aufklaͤrung ſchon früh ges 
wommen harte, wicht unnatärli vortam. 68 
war aber gut, baß er nicht zugegen feyn Tonnte, 
denn gewiß hätte er über meine Rührung und Gr: 
hebung bey ben Prozefflonen, der Muſik, den 
Poſqunen und den fingenden Ehoͤren, ben biefen 
auf den Straßen gefhmüdten Xltären, bey ber 
betenden Volksmenge, welches alles mih bis zu 
Shränen begeifterte, feinen Born gegen biefen 
Goͤtzendienſt, wie er dergleihen nannte, und noch 
mehr gegen mid ausgelaffen. IH nahm Arbeit 
in. diefer Stadt, und blieb lange dort, denn bie 
Menſchen, die Begend , die alte Ruine, der Dont, 
bie Spagiesgänge umher alles gefiel mir-fo ſehr, 
umgab mich mit ſolcher eignen Ruͤhrung und An⸗ 
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muth, daß ich manchmal wuͤnſchte, mein Leben 
dort zu beſchließen. | 
Wie dir Bamberg, Tagte &isheim, fo iſt mir 
Heidelberg eine der Liebften Erinnerungen meiner 
Keiſen. Es giebt Gegenden, bey denen uns iſt, 
als haͤtten ſie ſchon ſelt Jahren mit rechter ſehn⸗ 


fuͤchtiger Liebe auf uns gewartet, oder als ſey 


feit lange unfer Geift ſchon bert einheimifch ges 
weſen, fo befannt, fo Lieb ift uns alless dieſer 
fühne Ort mit feiner herrlichen Ruine, Baden s 
Baden und bie Nedarthäler, vorzüglich die Ge: 
gend-um Hornberg find naͤchſt den Rhein⸗Ufern 
My fiebtihfte, was ih in Deutſchland Eenne, 
Denn auch das warme Klima gehört dazu, um 
fine Gegend wahrhaft ſchoͤn zu machen. > 
| Ja wohl bie Neckarthaͤler, ſagte Leonhard, | 
denen id) meines geliebten Goͤtz wegen nachrei- 
fe, wohl Find fie fo poetiſch wechſelnd, fo ſchoͤn 
zeſchwungen, fo Lieblich von dem herrlichen Strome 
durchfriſcht, dag man dort fo recht von füßen 


Empfindungen und Erinnerungen eingeiwiegt und 


fingefungen wird. rinnerft du Dich glelch hin⸗ 


tir Heidelberg der ſchoͤnen Thaͤler bei Neckar⸗ 
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Elz mit ihren Heinen Wafferfällen und vinnenden 
Baͤchen; bes fonderbaren Dielsberg; aͤm Redar 
hinunter kommt man bann nad) Hirfhhorn, ei: 
nem fehr alten Schloſſe und Eheheim ‚ dann nad 
Hornberg ‚wo der alte treuberzige Goͤtz eigentlich 
lebte, unb in deffen Ruine, die no leidlich er: 
halten ift, ich mich einige Tage aufhielt; man 
hätte damals mit mwenigem Geld das alte Haus 
gegen Wind und Wetter bededen koͤnnen. Hier 
herum. find herrliche Wälder, auf ber einen Seite 
nah dem Fluſſe die Weinberge; von da ging id) 
nach Heilbronn, wo ich den Saal des Rathhau⸗ 
ſes anders fand, als ich mir ihn vorgeſtellt hatte; 
ich ſah und las dort einige Briefe des Ritters, 
die er dem Rath mit feiner linken Hand geſchrie⸗ 
ben hat, und bie freylich anders lauten, als uns 
fer Dichter ihn mit diefen Herren ſprechen läßt. 
Bon hier ging ic) über Mergentheim, und fuchte 
an ben. zerriffenen Fiefigen Ufern der Sart das 
unten befcränktliegende Iarthaufen auf, wohin 
Goͤthe die vorzüglichften Scenen feines Gedichtes 
verlegt bat, obgleih der Ritter nur in feiner 
frühen Jugend dort lebte, ‚Bier fah ich feine eis 
ferne Hand, die in einem neuen Hauſe feine 
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Rechtommen aufbewahren. Das Kloſter Schön 
thal hat eine friſche grüne Einſamkeit um fi) her, 
. und im. Kremggange ſteht auf, dem. Grabe. bes 
Ritters. fein ungeſchickt ausgehauenes Bildniß, 
nach welchem, wenn es irgend treu iſt, ſein Ge⸗ 
‚ft ein ziemlich unbedeutendes muß geweſen ſeyn. 

So ſonderbar oder ruͤhrend, ſchaurig oder 
ſehnſuͤchtig, ſagte ber Baron, uns die Eindräde 
der Landſchaften auch bleiben mögen, und fo in: 
dividuell, wie du vorher ſagteſt, wie wirkliche 
Wenſchen, fo find die Gegenden doch wohl mit 
dem fhönften Glanz umgoffen, fehn am meiften 
mit wintenden Blicken nad und zuruͤck, wo ein 
Meines Abentheuer, eine Scene ber Zärtlichkeit, 
eine anmuthige Bekanntfchaft, ober ein freundli⸗ 
cher Kuß ums begegnet find. Haſt bu | Be⸗ 
merkung nicht auch gemacht? 

Leonhard wurde roth und wollte antworten; 
aber ſein Freund fuhr fort: gewiß, mein Freund, 
denn alsdann iſt es, als ſtiege die Seele der 
Landſchaft ſichtbar zu uns empor, und ih kann 
mir vorſtellen, daß wenn ich einmal wahrhaft 
liehte, mir jeder Strauch, jeder Baum, jedes 
Graͤschen eine heilige Stelle, ein ewiger Fruͤhling 
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Elz mit ihren Kleinen Wafferfällen und rinnenbden 
Baͤchen; bes fonderbaren Dielsberg; im Neckar 
hinunter kommt man dann nach virſchhorn, ei⸗ 
nem ſehr alten Schloſſe und Eheheim , dann nad) 
Hornberg, wo der alte treuherzige Goͤtz eigentlich 
lebte, und in deſſen Ruine, die noch leidlich er: 
halten ift, ich mid einige Tage aufhielt; man 
hätte damals mit wenigem Geld das alte Haus 
gegen Wind und Wetter bededen können. Bier 
herum. find Herrliche Wälder, auf ber einen Seite 
nad dem Fluſſe die Weinberge; von da ging ich 
nach Heilbronn, wo ich den Saal des Rathhaus 
ſes anders fand, als ich mir ihn vorgeftellt hatte; 
ih fah und Las dort einige Briefe des Ritters, 
die er dem Rath mit feiner linken Hand gefchries 
ben hat, und die freylich anders lauten, als uns 
fer Dichter ihn mit diefen Herren ſprechen läßt. 
Bon hier ging ih über Mergentheim, und fuchte 
an den. zerriffenen Fiefigen Ufern der Sart das 
unten beſchraͤnktliegende Iarthaufen auf, wohin 
Goͤthe die vorzüglihften Scenen feines Gebichtes 
verlegt. bat, obgleich der Nitter nur in feiner 
frühen Jugend dort lebte. Bier fah ich feine eis 
ferne Hand, die in einem neuen Hauſe feine 
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KRachkommen aufkewahren. Das Klofter Schoͤn⸗ 
that hat eine friſche gräne Einfamkeit um fid) her, 
‚und im Kreuzgange ſteht auf. dem. Grabe. des 
Ritters. fein ungeſchickt ausgehauenes Bildnig, 
nad welchem, wenn es irgend treu iſt, ſein Ge⸗ 
ficht ein ziemlich unbedeutendes muß geweſen ſeyn. 
So ſonderbar oder rührend, ſchaurig ober 
ſehnſuͤchtig, ſagte der Baron, uns die Eindruͤcke 
der Landſchaften auch bleiben mögen, und fo in⸗ 
dieiduell, wie du vorher ſagteſt, wie wirkliche 
Menſchen, fo ſind die Gegenden doch wohl mit 
dem ſchoͤnſten Glanz umgoſſen, ſehn am meiſten 
mit winkenden Blicken nach uns zuruͤck, wo ein 
Meines Abentheuer, eine Scene der Zärtlichkeit, 
eine anmuthige Bekanntſchaft, oder ein freundli⸗ 
cher Kuß uns begegnet ſind. Haſt du dieſe Be⸗ 
merkung nicht auch gemacht? 
Leonhard wurde roth und wollte antworten; 
aber fein Zreund fuhr fort: gewiß, mein Freund, 
denn alsdann ift es, als fliege die Seele: ber 
Landſchaft fihtbar zu uns empor, und ih Tann 
mir vorftellen, daß Wenn ih einmal wahrhaft 
liebte, mir jeder Strauch, jeber Baum, jedes 
Graͤschen eine heilige Stelle, ein ewiger Frühling 
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ein Orient und Land der Wunder: und ber Belt: 
gion werben wuͤrde. Faſt, du Zuruͤckhaltender, 
muß ich glauben, daß in ober bey Bamberg, wenn 


auch nichts Leibenfchaftlihes, doch etmas recht 


Zaͤrtliches vorgefallen iſt. Erzaͤhle; es ift eine 
ſo ſchoͤne, heitre Beichtſtunde, und es kann ſeyn, 
daß mir nachher auch etwas beyfaͤllt. 

Leonhard ſagte nad) einigem Zaudern: Warum 
ſoillte id es dir verſchweigen, da dieſe Erinne⸗ 
‚ rung meiner Jugend mir fo wohl thut, ohne 


mich zu befhämen? Schon am Tage der Frohn⸗ 


Teihnamss Prozeffion fiel mir eine junge weib: 
liche Seftalt auf, von einer Schönheit, wie man 
fie wohl zumeilen auf alten Gemälden zu fehen 


pflegt. Sie war groß und ſtark, aber doch ſchlank 


gewachſen, ihr Geſicht oval, ide. Haar bunfals 
blond, von einem röthlichen. Golbfchimmer durch⸗ 
zogen, die Augen groß und dunkelblau, und die 
Farbe von der durchſichtigſten Zartheit. Sie war 
unter dem betenden und ſingenden Volke, und 
ging neben einem bejahrten Mann und einer aͤlt⸗ 
lichen Frau, die Handwerker oder Landleute, und 


ihre Aeltern zu ſeyn ſchienen. Ihre Andacht und 


Ruͤhrung hatte etwas ſo Mildes, das. fo lieblich 
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gegen bie meiſten Geſichter umher auffiel, daß 
id mit dem Zuge ging, und meine Augen fie une - 
freywillig immer wieder aufſuchten. Einigemal 
ſchien mich ihre heller Blick zu treffen. Ich folgte 
ihr in den großen Dom. Hier ‘ergriff mich bie 
Nufit noch gewaltiger, die Meſſe und ber Pomp 
der Priefter dänkten mir etwas ſehr Ehrwuͤrdi⸗ 
dei; ih ftand. in ihrer Nähe, Wunderfam er: 
gtifen ward ich hier von ihren Augen, und meine 
Gedanken wurden Gebet und Liebes die Gemeine 
Iniett nieder, fie Tank in einer himmlischen Stel: 
lung temäthig hin, und ein ſtreifender Blick glitt 
an mir vorüber, ber mic ebenfalls niederzog. 
Ih war. erſchuͤttert. Ploͤtlich reichte fie mic eis 
hen Roſenkranz, indem ſie unten das Kreuz kuͤßte, 
wveil fie meine Hände leer fah, und ic beſchaͤmt 
und unwiſſend verſtand nur ihre freundliche Mei⸗ 
nung, aber nicht, den Ceremonien auf die gehoͤ⸗ 
tige Art zu folgen. Als der Gottesdienſt gu Ende 
war, ging ich mit dem Strom des Volks aus 
der Kirche, aber in dem Wellenſchlag des Ge⸗ 
draͤnges verlor ich ſie aus den Augen, und als id 
auf die. Straße trat, war fie nirgendb mehr zu 
ſehn. Es war mir, als wenn mir plöglich alles 
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fehlte, ih ſuchte fie in allen Gaſfen vor den 

Thoren, in ben Kirchen, wo ich nur Leute wahr⸗ 
nahm oder vermuthen konnte, aber fie war mir 

antſchwunden. 

Und der Roſenkranz des frommen Kindes? 
ſagte Elsheim. 

Blieb natuͤrlich in meinen Haͤnden, antwor⸗ 
tete Leonhard; ich konnte ihn nicht ohne Kuͤhrung 
betrachten, und ließ ihn niemals von mir kom⸗ 

men. — Er öffnete ein kleines geheimes Fach 
ſeiner Brieftaſche, und uͤberreichte ihn ſeinem 
Freunde. Dieſer naͤmliche, ſagte er laͤchelnd, iſt 
es, mein Friedrich. 

Dieſer, ſagte Elsheim, und den traͤgſt du 
noch jegt nad zwoͤlf oder dreyzehn Jahren bey 
Die? Du biſt zum Sammler geboren. Sonder—⸗ 
bar! Aber bie Geſchichte if doch damit noch 
nicht zu Ente? ” | 

Freylich nicht, fuhr Leonhard fort ‚ benn ſonſt 
haͤtte ich doch den Paternoſter ſchwerlich ſo ſorg⸗ 
faͤltig aufgehoben. Es waren wohl ſechs Wochen 
verfloſſen, als ich an einem Sonntage durch die 
einſame Gegend ſtreifte. In der Naͤhe des klei⸗ 
nen Fluſſes, von ſchoͤnen Hügeln umgeben, liegt 

ein 


ein Dörfhen, aus dem ich gegen Abend Xanz- 

'  muft herfhallen hörte. Ich folgte dem Ton und 
fand eine frohe Gefellfchaft von Landleuten, und 

» die Jugend um bie Linde im Tanz ſich fcywins 
| gend. Schon wollte id) mich vom Getöfe wieber 
entfernen, als ein Gezaͤnk mich aufmerkfam machte; 

ca halbtrunkner junger Menſch ftritt nämlich mit 

. Mn andern um bie Zänzerin, auf welche jeder 
Iarähe machte; ber Gegner war ſchwaͤcher und 
Wer, und ber Trunkene ſchien ſtark und von 
ben Anvefenben gefürhtet; mit einer heftigen 
 Gmaltfamkeit ſtieß er dan zweyten Länger zuruͤck 
| Mb fuhr auf das Mädchen fchreyend Los, bie 
hen ou... Set erſt erfannte id; fie wicher, | 
fe war Eee, die ich fo Lange vergeblich ger 

ſuht Hatte. Faſt ohne zu wiffen, was ich that, 
wong ich in den Kreis, und riß ben Störenden 
zuruͤch, der nicht wenig verwundert fi zur Wehre 
Se. Wir Langen mit einander, und er bot im 
dorne alle feine Kräfte auf, aber ba ich gewand« 
ü war, gelang es mir endlich, ihn nieder zu 
“ Yunfen, worauf denn ber Friede fo gefchloffen 
wurbe,. daß er bie Geſellſchaft verlaffen mußte 
Bir find Euch, fagte der alte Vater bes Maͤd⸗ 
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diens, großen Dank fhulbig, junger Dann, d 
Ihr Euch als ein Unbekannter meiner Tochter 
wacker angenommen habt, und der Raufer wi 
num gedemüthigt feyn, daß er doch endlidy fein 

Staͤrkern gefunden hat, da er und mit feiner U 
verfchämtheit jedes Feſt und jeden Zanz verftdt 
Ich war ermüdet und man reichte mir Geträn 
das Runigunde, fo hieß bie Tochter, mir felb 
freundlich einfchenfte. - Nachher ward ih mit i 

‚ben Tanz gezogen, und die übrigen Burſche ſchi 
nen. mir ohne Neid das fchöne Mädchen zur @i 
fährtin zu überlaffen, weil. id mich durch di 
Befiegung jenes Zaͤnkers bei Allen in Achtun, 
gefrst haste. u 
. Sch ſchwatzte nachher in ber Dämmerung un! 

Finſterniß mit den Alten, das junge Volk fin, 
ein Pfänberfpiel anz Kunigunde wußte es fo zu 
madıen, daß, wie ih auch bie übrigen Maͤhcher 
herzte, ich doch niemals einen Kuß von ihr er; 
hielt. Ich war empfindlih und fie lachte mid 
aus. Die Racht trennie ung, und fie begleitete 
mich aufden Weg. Kennt Ihr mich nody wieder ? 
fragte fie. Ich erwiederte, daß ich fie nicht ver: 

geſſen hätte, und nur froh fey,: daß ich ihr nicht 
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ganz fremd erſchiene. Sie hatte meine Em⸗ 
püindlichkeit bemerkt und ſagte: Lieber Freund, 
was kann man nur in der Geſellſchaft, bey dem 
dummen Herumkuͤſſen an einem Kuſſe haben, be⸗ 
fonders von Jemanden, dem man etwas gut ift? 
Liegt Euch daran, fo gebt mir jest, da wir als 
kein find, einen recht lieben Kuß, und ih will 
fo Abfhied von Euch nehmen. Ih druͤcte zite 
tetid meine Lippen auf den vollen rothen Mund, 
und verließ fie mit ſchwerem Herzen, indem ih 
nachdenkend durch die dinſterniß langfam zur 
Stadt zuruͤck ging. 


= Vetzt ſchwebte mir immer die tanzende Ge⸗ 
‚Mk vor den Augen, denn noch nie hatte. ich fo , 


lchendige, zierlihe Bewegungen gefehen, eine 
ſolche Freude, die fi oft bis zum Muthwilli⸗ 
gen erhob, und plöglih dann wieber zum flillen 


. Enft und fanfter Milde zurück fan. Ich beſuchte 


dad Dörfchen wieber, und murde bald mit ben 


Aeltern, welches gute Leute ‘waren, vertraut. 
die Tochter behandelte mich wie einen Bruder 


oder laͤngſtgekannten Freund. Daß bu nicht. zu 

unferer Religion gebörteft, fagte fie zu mir an 

einem Nachmittage, hätteft du mir nicht zu fagen 
22 


N 
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brauchen, denn ich bemerkte es [hen in der Kirche; 
deine Andacht war zu neu und ſtill, ich ſah, dag 
Du alles unrecht machteſt und nichts von ber 
Meffe verſtandeſt, und wei um Di her Leute 
fanden, bie fih für ‚gar zu fromm hielten und 


an. Deiner Unwiffenheit Anſtoß nahmen, reichte 


ih. Die den Roſenkranz, um Di mit ihnen mehr 
zu befreunden. Behalt ihn zu meinem Angeben- 


ten. Hier [hildern und viele, fuhr fie fort, bie 


Fremden aus ben andern Ländern, bie fie Keber 
nennen, als erſchreckliche Menſchen; ich habe nie 


daran glauben können, und feit id Dein fHlles, 


frommes Geficht Eenne, noch weniger. Meine 
Aeltern aber, fo gut fie Dir find, werden traus 
fig, fo oft fie daran denken, daß du Fein Kgtho⸗ 
lik bift, und alfo verloren gehen mußt. Wie koͤn⸗ 


pen die Menfchen nur fo viel Liebe und Haß zus 


gleich in ihrem Herzen haben? 
Es ſchien bald, daß wir beybe einander uns 


entbehrlich wurden, und auch bie Aeltern gewöhns 


sen fih am meine Gegenwart. Ich achtete ihre 
Gebete und Sitten und flörte fie durch Feine 
fremde: Aeußerung, fonft vermieden wir Alle bas 
Geſpraͤch über Religion. Mein Zufland war fon: 
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derbar dunkel und heftigs ich Fonnte oft den Aus 
genblick nicht erwarten, bis ich wieder bey ihr 
in der Stube, neben dem Spinnrade, ober in 
der Laube ſaß, ober fie in ben Garten begleitete, 
ud die Kleinen Gefhäfte bes Fruͤchteſammelns, 
Blumen⸗-Anbindens und dergleichen, mit ihre 
theilte. Oft gnuͤgte mir doch dieſe ſtille Gegen⸗ 
wert nicht, und. ich forderte Kuß und Umarmung; 
iſte Schoͤnheit, ihr großer Blick aus. den hellen 
Anzen, ihr Hänbebrud beaͤngſtigten mid, ja ich 
fomte wohl zumeilen meine Entfernung befähleus 
age, fo ſehr ich auch nachher beklagte, nicht in 
Me nähe zu ſeyn. IH fühlte, daß fie mid 
Hefe, aber von biefem fonderbaren Bauberbann, 
| vr dieſer Angft und Verwirrung war fie gänzlich) 
befreyt; ihr war fo vecht herzlich wohl, wenn ich 
Mm ihr war, ihr herrliches Gemüth und ihre 
} füne Ruhe forderten nichts weiter. Es that ihr 
wohl, mit mir uͤber alles‘ fpredhen zu Fönnen, 
ad mancherley Kenntniffe und Gedanken zu fams 
f wein, die fie in ihrer Umgebung vermißte, dabey 
empfand fie fo ihre reine Hingebung in mein We⸗ 
fm, daß fle nichts vermißte. Sie fagte mir oft, 
wie gluͤcklich fie ſey, feit fie mich kennen gelernt 
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babe, wie fie-fih jeht ihres Herzens und ihres 
Verftanbes bewußt werde, und felbft ihre Reli⸗ 
gion ihr in höherm Glanz erſcheine. So verging 
der Sommer mir in f[hönem Gluͤck und freundti⸗ 
chen Stunden; doch war es, uns aufbehalten, auch 
Schmerz und Unluft kennen zu lernen. 

Jener wilde Menſch, ber bis dahin die Rollı 
eines Unbefiegbaren gefpielt hatte, ber fih ale 
erlaubte und dem nur felten Semand widerſprach 
tonnte mir mein Glück oder. meine größere Stärk: 
nicht vergeben. Er hatte gefhworen, Rache aı 


- mir zu nehmen, und SKunigunde warnte mich of 


S 


vor ihm. Der unbändige Menſch trank viel un) 


war im Rauſche furdtbar, weil er dann jeb 
Ruͤckſicht vergaß, um nur feiner Wuth genug 3 
thun. In diefer Stimmung hatte er fih mit ei 
nem Knittel bemaffnet, um mir im Eichenwald 
auf dem Fußſteige aufzulauern, an einem Tag 
an bem er wußte, daß ich hinauskommen wollt: 
Kunigunde war mir entgegen geeilt, Bamit i 


ihm auf einem andern Wege entgehen - Eönne 


ber Wilde aber hatte fie gefehen, und ihre 
Vorfag geahndet, Welche Scene bot fih m 
dar, als ih auf bem mohlhefannten Pfad ar 


dem Walde trat, um ben Fluß hinunter zu gehn! 
. Gie rang mit dem Wahnfinnigen, der ein thie⸗ 
ale Gebruͤll ausſtieß und fie in feinen ſtarken 
Irmen hielt; fie hatte das Tuch verloren, und: 
der biendende, von mir fo heilig geadhtete Bufen 
glͤnzte jugendli in dem ungewohnten Lid; der 
Boͤſewicht fuchte fie nach dem Fluſſe zu fchleppen, 
ihre Haare flogen aufgelößt, ihre Kleider waren - 
werfen, fie Remmte fi befonnen feiner Ueber: - 
mot entgegen , hätte-aber wahrfcheinlid feinen 
Fröften erliegen müffen, Ich flürze auf ihn Los, 
befrepe fie, und er, in grimmiger Freude, ben 
Gegenſtand feines Haffes vor ſich zu fehen, fällt 
nih wie ein NRafender an. Ih fuchte feinen 
Ghlägen auszuweichen, und endlich gelang es 
mir, ihn zu unterlaufen und ihn feft in meine 
Arme zu preffen. Er biß, er brüllte, er wandte 


lehen. Aber ich warf ihn nieder, und er war ſo 
ermattet und zerſchlagen worden, weil ich mich 
im Zorne über feine Mißhandlungen völlig ver: . 
geſen hatte, daß ihn zwey vorüberfahrende Fiſcher 
in ihren .Rahn aufnahmen und nach ſeinem Haufe - 
zu bringen verſprachen. 





alles an, ſich los zu machen, ober mid zu vers - _ 
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Alles dies war ſo ſchnell geſchehen, daß i 
mid kaum hatte beſinnen koͤnnen. Jetzt fand i 
ſie auf der Anhoͤhe auf dem Raſen im Schatt 
der Bäume ſitzend, wie fie bemüht war, Zu 
und Kleider wieber in Orbnung zu bringen. 9 
batternodh nicht gewußt, wie ſchoͤn fie fen, u 
als ic) jegt zu ihren Fuͤßen Eniete, und ber er 
Sonnenftrahl an biefem trüben Zage durch I 
Wolken brach, Wald, Berg und Fluß vergolbe: 
am herrlihften aber auf ihrem bimmlifchen € 
ſicht erglänzte, da duͤnkte ih mir im Parabi 
au feyn. 

Sie ſank mir mit Thraͤnen in bie Arme u 
indem wir uns eng umfchloffen hielten und ich « 
les andere vergaß, wandte fie ihr lockiges Hau 
ein wenig von meinem Gefichte weg und fagi 
Sa, ih bin Dein! es giebt Feine Macht auf 
ben, die unfere Herzen trennen koͤnnte; ich Fa 
Div nun nicht widerfireben, thue mit mir, mi 
Liebſter, was Dir recht duͤnkt und Dein Gewifl 
Dir erlaubt; ich kann zu nichts mehr Nein fag 
Nur bedenke, daß ih Dir nie nad) Deinem Bar 
folgen kann; das wäre ber Tod meiner Aelteı 
mich in der irrgläubigen Fremde zu wifjen. 5 


* 


kannſt und willſt nicht hier bleiben, wie ich van 
Dir weiß, am wenigſten aber die Gemeinſchaft 
neigen: Kirche fuhen, Wir find alfo für die Eins 
Hihtungen der Welt getrennt, aber in Liebe bin 
Mh Dein, was Did glüdlih macht, vollbringe 
. Ser laffe, mein Herz foll nur die. Stimme des 
Kirn wieberhalten. 
Es giebt Augenblidle im Leben, bie ſeltenſten, 
wit verfhwinbet,, was wir noch eben wuͤnſch⸗ 
ad begehrten, ja wo fih Alles in ung ums 
vet, und. An unfern Sinn, wie id es aus: 
bräden möchte, eine Geiftererfcheinung feigt, 
die fo unfer Gemuͤth und ‚Herz anfüllt und über: 
Alt, daß wir fühlen, als wolle es vor Geelig: 
keit brechen; weh ift uns vor Freude, und doch 
es nichts, was wir nennen koͤnnten, was ung 
befeligt , es ift kein Beſitz, Fein Errungenes, nur 
bie feligfte Ruhe im Aufruhr und der Zernichtung 
aller unſerer Kräfte. Dies erlebte ich jegt. Sch 
wandte mein Auge. in ihres, und traf in einen 
Bid, der in einer überirbifchen Wonne glänzte, 
34 mußte weinen, und Tonnte erſt nach einiger 
deit in dieſe Worte ausbrechen: Geliebteſte mit 
dieſen Worten haß Du mir mehr als Alles ge⸗ 
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ſchenkt! denn auch das Hoͤchſte, die innigfte Sunf 
if ja auch nur ein 3eihen der Ergebung, be 
Vereinigung; ih will Di) und mid nad) dieſen 
heiligen Augenblide nicht den Werwirrungen bei 
Welt übergeben und vielleicht ein dunkles Schick 
fal aufregen, daß wir einft beyde diefe himmliſch 
Minute haffen müßten. Ich begleitete fie nad 
Haufe, nahm Abfchied, trug ihr bie herzlichfker 
Grüße an ihre Aeltern auf, und verließ die Stad 
ohne fie wieber zu fehn. — — 

Elsheim fah den Freund mit einem langer 
Blicke an, nad welchem ſich eine leichte Roͤth 

/ auf feinem Geſicht zeigte. Ich bewundere Dich 
ſagte er endlich; ich waͤre deſſen nicht ſabis— ge 
wefen. 

Schäge mid nit, fagte jener, um eine Zu: 
gend, bie ich, nicht beſaß; wäre es cin Opfer ge: 
wefen, das idy hätte bringen follen, fo waͤre it 
vielleicht erlegen, aber ich hatte nichts zu bekaͤm 
pfen, fondern das Gefühl, daß fie mir fo gan, 
und unbedingt gehöre, daß fie, möcht: id) fagen 
mit Seele und Körper in meinem Herzen fey 
verlöfchte alle Wuͤnſche. Ich kann Dir nicht aus 
ſprechen, wie ſeltſam und wunderlich mir nad 
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dieſem Augenblick Welt unb Menſchen, Liebe und 
Sebhnſucht, Leib und Geift vorkamen. Es war, als‘ 
"m ich auf eine Minute vom Leben erwacht, und: | 
als wirke in dem neuen Traum bie Erinnerung: 
der Wahrheit noch eine Zeit lang fort. 

3 verftehe Dich. nit ganz, fagte Kiiebrich, 
manches muß man wohl erlebt haben, um es zu 
begreifen. Es giebt aber Menfchen, die das, 
ms mich in beiner Erzählung rührt, nur laͤqher. | 
8. finden würden. 

Mögen fi fie do, feufzte geonharb, ‚bie Erde 
kit fie eben zu gewaltfam feft, id bin ihnen im: 
me aus dem Wege gegangen. | 

Aufrichtig, Freund, fing Elsheim wieber an, 
hat Dich ſelbſt niemals diefer verlorne Augenblic 
gereut? 

Bin ich was anders als ein Menſch? ant⸗ 
wortete jener; wenn aber die Disputirſucht un⸗ 
ſerer Leidenſchaften manchmal die Oberhand über 
mein Herz gewann, ſo habe ich mich nachher um 
ſo mehr verachtet. 

Das Geſpraͤch wurde hier geendigt, denn der 
Buhrmann, der. anfangs eben fo raſch als vor: 
ſichtig gefahren war, hatte fi), da cr bie. Reis 


fenden in fo tieffinnigeg Unterhaltung ſah, bem 
Schlummer ergeben, und fo fuhr er jest mit ei- 
nem Bud an einen Prelftein, daß ber Wagen 
heftig erfhüttert wurde und bie Are zerbrad. 
Man flieg ab, der Poſtillion ſchuͤttelte den Kopf, 
befah den Wagen von allen Seiten, noch mehr. 
den Stein mit zornigen Augen, fluchte, und that 
nicht anders, ald wenn Weg, Pferde, Magen 
und big Neifenden, ober ein umbegreifliches Ver⸗ 


haͤngyiß, auf Teinen Fall aber er ſelbſt, an bier 


fem Ereigniß Schuld wären. 

Ich laſſe ihn gewähren, ſagte Elsheim bey 
Seite zu unſerm Freunde, ich mag ihn in dieſer 
Buhrmanns Religion nicht unterbrechen. Nennen 
doch die meiſten Menſchen auch das Schickſal, 
was ſie mit einiger Achtſamkeit vermeiden konn⸗ 
ten, und den unnuͤtzen Born, den ich gewoͤhnlich 
bey dergleichen Gelegenheiten wahrnehme, habe 
ich nie begreifen koͤnnen. Wir haͤtten ihn nicht 
ſollen einſchlafen laſſen. 

Der Fuhrmann band und flickte, ſo gut e8 
ſich thun ließ, und Elsheim ermunterte ihn freund: 
lich, und half, um nur ben Wagen wieder von 
ber Stelle zu bringen. Am meiften verbrießt es 


l 
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mich, fagte er endlich, daß wir wemigftens heute 
in tem Gtäbtchem hier Liegen bleiben müflen, das 
fir immer unausſtehlich geweſen if. Es leben 
hiet varſchiedene Adliche und reiche Buͤrgerliche, 
die in der FCinſamkeit her Provinz ben langwei⸗ 
ligften und umerträglichften Kleinen Hof mit einer 
laͤhetlichen Gtiquette haben einzichten wollen. 
Eie ſelbſt find, die. Langeweile gewohnt und fie 
giebt ihnen eine gewiſſe Haltung, aber ein Feem⸗ 
br, der unter fie: geraͤth, if verloren, weil we⸗ 
der Talent, noch Wiß, noch Geſelligkeit oder 
Pill feines Betragen hier Eingang findet. 
Die Stabes war nicht mehr weit, alle drey 
Bingen zu_ Buß umd ber Wagen ward hinein ges 
földft,, den ber- Fuhrmann unter Lauter Schim⸗ 
| pfen in ben: Thorweg des Gafthofes zog und 
glei fort ging, um Stellmacher und Samiv 
aufzuſuchen. » 


— 


Bleid am Thor war den. Freunden ein gros 
ber Zettel aufgefallen, welcher ein. Goncert auf 
heute ankuͤndigte. In der großen und eleganten 
Virthsſtube fanden fie die Tochter des Hauſes⸗ 
ein Maͤdchen von achtzehn oder neunzehn Jahren, 
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die beym Klavier ſaß und eben zu ſpielen aufh 
nach der erſten Begruͤßung gab ſie Leonhar 
gleich die Einladung zum Concert, welche 
als hoͤchſt merkwuͤrdig ruͤhmte. Wir freuer 
alle hier in der Stadt, beſchloß fie ihre 
auf den heutigen: genußreihen Abend , befoı 
diejenigen, bie etwas von der Muſik verft 
Mit den legten Worten made fie ihr Rote 
ernfthaft zu. 
.:. ®&ie haben’ freyli hier wenig Belege 
Mufit zu hören, fagte Elbheim. | 
Dergleihen Birtuofen , wie heute auftı 
freylich nit, antwortete das Maͤdchen; 
fonft find wir nicht fo ganz barbarifh, ale 
vielleicht glauben, denn feit einigen Sahren be 
ein beſſerer Geift hier, fo daß wir uns alı 
ſtreben, mit der Zeit fortzugehen. Es if 
ablihen Zirkel ein concert spirituel eingeri 
und wir haben baffelbe gethan; wöchentlich 
men wir einmal zufammen und muficiren 
declamiren, ein andermal lefen wir gute S 
fpiele, indem jeder eine einzelne Rolle rec 
oder üben uns in kleinen Auffäsen, die wir 
mittheilen. 
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Der Vater kam hinzu, und freute fd ‚ daß. 
feine Tochter die Fremden fo anftändig unterhalte, 
Als beyde wieder hinaus gegangen waren, rief 
Eltheim aus: ich wette, daß wir heute das elen⸗ 
deſte Abendeſſen genießen muͤſſen, wenn wir es 
und nicht vieleicht beym Klavier und Mozart dere 
füjen laſſen. Wie es mid immer ärgert, daß 
bie Menfchen nach und nach alle ihren Beruf ver⸗ 
laſen und ſich beffen ſchaͤmen. Sahſt du wohl, 
wie unentfehloffen fie war, den Maͤgden und dem 
Hartknecht zu befehlen?. Zu gut zur Wirthin und 
in ſhlecht zur Dame liegt fie unauſhoͤrlich auf 
Profruftes Bett, und. wird in dieſer Minute 
ſchmerzhaft verlängert und in ber nädften noch 
qalvoller verkürzt. Es giebt nichte fo Schreck⸗ 
lihes und was dem Menſchen fo alle Haltung 
raubt, ala dies verlegbare Leben der Eitelkeit, 
Vie freue ich mich jedesmal, wenn ich noch ir⸗ 
gendwo die Reſte alter Buͤrgerlichkeit finde. Zu⸗ 
frieden mit ſeinem Stande, ſtolz auf ſeine Arbeit 
und feſtſtehend auf ſeiner Stelle im Leben hat 

ein ſolcher Menſch Ehrfurcht vor dem ‚Höhern, 

das er nicht Eennt, ‘fey’& vornehme Welt, Relie 
gion ober Selehrſamkeit, beneidet feinen, fon: 
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dern weiß, daß er auch ſeine nothwendige Stelle 
fuͤllt, und am Abend ein verſtaͤndiges Gefpräd 
eine heitere Erzählung beym Glafe Wein, ja 
Schwänfe und anftößige Späße und plumper 
Scherz, von benen die Ergögungsbüicher unferer 
Borfahren. fo viel und zu viel enthalten, find 
mir ehrwuͤrdig gegen diefes Aufwimmern falfcher 
Bildung, und id kann mid; wohl zu jenen fegen, 
wenn ich diefer verbleihten Lüge, die fi nicht 
einmal mehr der Unwahrbeit bewußt iſt, auf 
. Meilen entfliehen möchte. 

Nun bift Du menfchenfeindlih und kraͤnklich 
verftimmt, wie Dis mir neulich vorwarfeft, ſagte 
Leonhard, 

Sch weiß nicht, fagte jener, ob es das. ifl, 
ober ob id) oder die Welt fo fehr irren, Aber 
fo wie es in alten Seiten, und felbft nahe bis 
an unfere jesigen hinan, die Aufgabe aller Geſetze 
geber und Religionen war, die Menſchen zu mil⸗ 
dern und zu zaͤhmen, ihnen Sanftmuth, Ruhe 
und Ergebung annehmlich zu machen, da alles 
nur gegeneinander tobte und ſich biß und ſchlug, 
fo moͤchte jezt ein Lykurg noͤthig ſeyn, um ſie 
nur wieder zum Leben zu zwingen, ſie gegenein⸗ 

ander 
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ander zu empören, ihre Leidenfhaften: aufturei⸗ 
im und fie bei Verbannungs- und Xubesftrafe 
fir Euftigkeit empfänglich zu machen. Wo hört 
man jegt noch, wie ehemals, Leite auf ben Tiſch 
(lagen und in einander hineinjubeln und freien? 
Bm ſich zwei Bauerburſche einmal Bei der Kirms 
gen, fo möchten fie ſechs Meilen rundum ben 
* Wofes vom Sinai herunter rufen, um das uns 
geherre Weſen unter funfzig neuen Gefestafeln 
1 begraben. Denn auch bei dem Bauer, ber 
umittlbar an der Natur wohnt und Leib und 
ft aus der erfien Hand empfangen ſoll, moͤch⸗ 
tm fie die große Eur einführen, und ihm bie vor⸗ 
am fttige Sangweile anbilden, die Beine Hand 
mehr rührt, ohne auf ben Effekt zu denken, den 
es auswärts macht. Wenn unſre Bauerweiber 
| af an Nervenſchwaͤche leiden, dann ſteht wohl 
jenes gepriefene goldene Alter achter Humanitot 
an der Ecke lauernd, auf welches wartend die 
Herren nun ſchon fo lange aus bem Fenſter ge⸗ 
guet haben. 

Die Tochter kam jetzt herein, mit Blumen 
auf dem Kopfe und uͤbertriebenem Puge, um in 
das Goncert zu geben; fie verneigte fiy ſehr ziers 
Lies Novellen ch. .. mM . 
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lich ind mauhelte ar. Aım eines, jungen FM: 
ſchen, der beſtaͤndig auf feine feibenen Struͤm 
und Schnallen hinunter. fah, um, zu peobacht 
ob, alles; noch - in, gehöriger Ordnung ſei. Wi 
Du nicht auch hingehn? fragte. Fläheim.. ., . 
Nein, mein. Freund, antwortete Leonha 
obgleich ic) eigentlich noch nicht weiß, wie 
meine Zeit zubsingen werde; denn mir.figb 
meiſten muſikaliſchen Unterhaltungen dieſer Art 
abfcheulich, daß ich ihnen jede Langweile vorzie 
Sie haben eine Kraft, mir den Kopf zu verw 
ven und mich auf lange. für Geſchaͤfte und € 
danken unfähig zu machen: aber wahrlid ni 
dadurch, daß ſie mich zu "fr. über dieſet get 
erheben. — | 
Kindereien! unterbrach ihm der Baronz u 
. —8* heute. paßt Deine Furcht nicht, da⸗ 
Gelegenheit haben wirſt, einen der vorzuͤglichß 
Clavierſpieler, einen wahrhaften Virtudſen 
hoͤren, fo, wie die Stimme singd.auggezeishnei 
Saͤngers. Wir mögen in manchen Dingen t 
Alten nachſtehen, aber bie Wunder der Inſt 
mentalmufit gehören ausdruͤcklich unſerm Zeit 
ter am, Man ſoll ſich nicht eigenfingig gegen t 
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Ole und Wundervolle verſchließen, weil es, wie 
fo vieles, vom Haufen gemißbraucht wird und 
ke @itelkeit dient. 

Gr zog den Freund mit fih. Die Berfammi 
Img war in einem geräumigen Baal, aus weh 
dm man fogleid in den Garten kommen Eonnte. 
. Des höher Sommer war, hatte man zivar die 
Ühter aufgeſteckt, fie brannten aber noch nit. 
Die Geſellſchaft war Thon ziemlich zahlreich; vorn 
ungten die -ebleren Damen der Stadt, and une 
ter dieſen ein linterfehter Dann mit einem Stern, 
ben ale mit großer Devotion GErceileng nannten; 
inter dieſem faß der Buͤrgetmeiſter, bie Hände 
Über den Bauch gefaltet und anf jede Bewegung 
bb Mannes. vor ihm aufmerkſam, der ehemarts 
n Dimften eines benachbarten Staates geſtanden 
und ſich hierher zurädgezogen hatte, um ale bit 
; Bornehmfte verehrt zu werden. Eleheim beob⸗ 
achtete mit Leonhard bie Bintretenden. Unter 
den Damen fehlte es nicht an reizenden, auch 
wußte man geftehen, daß bie: meiften die neudten 
Moden kannten; aber zugleich war eine gewiffe 
‚ Übertreibung bei allen fihtbae und eine ſteiſe 
Imgfklihkeit, denn jede trut mit dem Bewußt⸗ 

M 2 
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fein herein, fie ſei auf die rechte Art gefhmäd: 
jede figende mufterte ſogleich .Eritifch ‚die wan 
deinde und verbeugende, und: dieſe betrachtet 
nad dem ‚Gruß ſich felbfi, um Vergleichunge 
mit. ben ſchon anmwefenden anzuftellen, To daß € 
faſt ſcheinen konnte, die feinen und reichen Klei 
der. führten mehr ihre Beſitzer herum, als da 
fie‘ von biefen getragen würden, In diefer Kunfl 
ausſtellung war bie Tochter des Wirthes, bie ab 
feits an einem Zenfter faß, denn freilich nur ei: 
Meines Blumenftüd . aus der nieberlänbifhe 
Säule, das in der Nähe der großen Altarblätte 
kaum bemerkt wurbe, Noch unfceinbarer. ver 
ſchwand ihr Begleiter, her ſich abwechſelnd a 
andere junge Leute machte, laut ſprach und ſic 
zum Laden zwang und dann mit fleifer Lei 
tigkeit, zu feiner Dame zurädkehrte. Ein Eile 
gant näherte ſich beſchuͤzend ihrem Fenſter, un: 
fie blähte fihtbar auf, wechſelte aber um fo auf 
fallender mit verlegener Blaͤſſe, als dieſer auf ei 
nen befremdenden Blick vornehmer Damen, di 
hereinrauſchten, ſich etwas zu ſchnell gehordyen! 
von ihr entfernte. 

O des Elends! fluͤſterte Elsheim, unſre gut 


* 
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| Uhelaide, Selma, oder welden ibealifhen Namen 
kt führen mag, möchte vor Neid, Mißbehagen 
mb Eitelkeit vergehn! Sie wechſelt im Herjen 
mit einer übertriebenen Ehrfurcht vor biefen ger 
pupten Herrſchaften und einer erzwungenen Ber: 
achtung aller hoͤhern Staͤnde; fie ſchaͤmt ſich ihr 
- 18 Daſeins, und im Ringen dieſer Verzweiflung 
wird die Muſenkunſt umfonft der matten Eeele 
aufhelfen wollen. Wie, wenn fie nun baheim, 
Wie ihre guten Woreltern, behaglich bei der Infel 
Felmburg ſaͤße, oder beim luſtigen Beſuch von 
Berwandten und Bürgermäbchen, jene alten Lies 
der ſingend, oder fi in wohlgemuthem Zanze 
imiäwenkend, mit Dirnen flüfternd und dem Lieb⸗ 
J fenmwinkend: wie höher würben ihre Lebenspulſe 
. Magen! — Er verließ die Mitte des Saales 
und ſetzte ſich vertraulich ſchwatzend zu der Vers 
Ifınen, was einige der. Damen als ein Wunder 
Hiounten-usb dann verhöhnten, bie ihm wegen 
fine: Kreuzes ſchon unter den vorderſten Seffeln 
einen Platz zugedacht hatten. | 
veonhard ftand im Haufen neben zwei Mäns 
uern, die ſchon feine und die Aufmerkſamkeit Bies 
Kt in der Geſellſchaft auf fi gezogen Hatten. 
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Sie flielen auf, ba ſie in gelblichen Ueberröoͤcke 
und beſtaubten Stiefeln nicht nur bie Fremdben 
ſondern ſelbſt Kosmopoliten etwas zu gleichgültig 
darſtellten, die ben Putz ber uͤbrigen Geſellſchaft, 
ſowie die aͤngſtlich feinen Sitten nicht beachteten, 
pder vielmehr geringſchaͤzten; denn, anſtatt ſich im 
Hintergrunde beſcheiden und ſtill zu verhalten, 
waren fie gleich vorgedrungen und hatten bat 
große Wort geführt, indem fie nah den Virtuo 
fen, der Stunde des Anfangs und bergfeihen bi 
pornehmſten Nachbaren rechts und links ohne 14: 
terſchied gefragt hatten. Der Minifter Hatte ſi 
bei dem Geraͤuſch erhoben, fie mit kurzem Bid 
gemuftert und ſich ernft wieder niedergefegt, us 
der Bhrgermeifter, von biefem flilfen Mißfalle 
belehrt, hatte burch winen Befannten ben anf 
figen Fremden eine gebrudte Ankündigung de 
Goncertes Überfandt, um bem zu Jauten Schwal 
sen und Tragen nur ein Ende zu machen, : Det 
aber nahmen biefe den Zettel und Iafen ihn. nid 
nur Jaut ab, fonbern Fritifirten auch unter Lach 
und Spott jedes Wort. Iſt es nicht zu ar 
fing ber eine an, ber, weil er hlond war, ein € 
was fanfferes Anfehn hatte, daß ig Deutihla 


— 183 — 


Menſchen, die ſich fuͤr Virtuoſen ausgeben, nicht 
eine Zeile richtig in ihrer Mutterſprache ſchreiben 
koͤnnen?? — Weil: fie, erwiederte der Braune, dem 
bite ſhwarze Haare tief in feine bunten Augen 
hingen, in Faulheit nichts lernen und genug zu 
than glauben, wenn fie die Binger behende ruͤh⸗ 
von koͤnnen. — Und foldhes Bolt, finy ber andere 
wieder an, will einen ſolchen Zirkel gebilbeser und 
fine -Menfdhen, wie ich hier verfammelt fehe, 
nicht aur unterhalten, fondern ihren Geift erhes 
Im and alle: zu den hoͤchſten GSenuͤſſen der Ent⸗ 
Hdung und Andacht flimmen, da;'fie ſelbſt, -wie 
ber gemeine Mann zu ſagen Pit, weder leſen, 
noch beten koͤnnen. on 5 
Bei dieſem lauten Geſpraͤche waren bie Da: 
Men enger zuſammengeruͤckt, um ſich To viel als 
möglich von: dee verdaͤchtigen Naͤhe zu entfernenz 
Ver unterfegte Miniſter hätte gern alles ignorikt, 
wenn man nicht zu laut gkſprochen hätte, er flür 
ferte baher feiner Umgebung von rohen und. ge⸗ 
meinen Menſchen zu, und ber noch dickere Würe 
gzermeiſter erhob fi, um den Fremden einen 
drohenden Blick zu fenden. F 
Sehen Sie nur, en Freund, fing der 
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Schwarzkoͤpſige wieder an, wie unruhig 
ehrungsowuͤcdige Geſellſchaft ſchon wirdz 
umher, keia Meni kann begreifen, wo 
aur bleiben, die gewiß wo in einem X 
figens und doch fieht hier: der Anfang p 
fehs Uhr, aber bie bummen Teufel glı 
wiß, präcife heißt auf Deutfch eine Stu 
her. Und doch ſollten ſie ja eilen, d 
Schlucker, um fo. viel ale woslich it 
> dis fparen.: 

Der andre ſagte blerauf mit derholtn 
Bir muͤffen hier alle wie die Narren wc 
"wenn wir nicht mehr zu thun hätten; m 
Thon mein gutes Geld, das ich. ben Wi 
draußen habe. eriegen muͤſſen. 

Wer mag: nur der Krhppel ſein, 
Schwarzaͤugige, der fo genau unſere 2 
ſah, als. wenn. wir falſche Muͤnzer wäre 
gar das gute Schaef pon Componiſten 
dem Gelde die Stimme probirt, ob es 
rigen Diskant ſingt. | 

Meine Herren, bie ich nicht zu titut 
ba ih nicht bie Ehre ‚ihrer Belanntid 
Aug Hierayfı ber. Buͤrgexweiſter, der ſich 
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ger halten konnte, faft flotternd vor Terger an, 
der brave Mann, ber Ihnen bie Billete gegeben 


| | bat, iſt unſer Caſſirer vom Rathhauſe, ber fi 





aus reiner Liebe, zur Kunſt, und um ‚die befte 
Ordnung zu erhalten, biefem Geſchaͤfte unterzo⸗ 
gen hat, Man muß ihm dafür danken, und er 
it nichts weniger, als ein Kruͤppel. Ich habe 
Ve Ehre, hier Bürgermeifter zu fein, und ich fos 
wohl, wie der ganze Magiſtrat Eönnen einen fols 
den Jusdruck übel empfinden, - | 
Bir wollen ihm nicht weiter zu nahe treten, 
fogte dee Schwarze, aber über die Schlingel von 
Nuſikanten dürfen wir und body ärgern, bie für 
ihr Geld, das fie uns abloden, bie Stunde nicht 
befiee in Acht nehmen. Wir haben mehr zu thum, 
al bier zu warten. | j R 
Lange hatten die Damen ſchon gezifhelt, um 
de ungezogenen Fremden war ein leerer Raum 
tatſtanden, und mit einer Protectionsmiene gegen 


ſeine Umgebung, da der Buͤrgermeiſter das Eis 


ſchon gebrochen hatte, erhob. ſich nun ber Mann 
mit dem Sterne und ſagte: Es ſcheint Ihnen zu 
entgehen, meine Herren, vielleicht weil Sie bis⸗ | 


her nur wenige Geſellſchaft frequentict haben, in 


\ 


welcher man ſich etwas geniren muß, daB Ei 
diefe Damen und uns alle mit beleidigen, Anden 
Sie fo ohne Rüdfiht auf die beiden Künftlen 
fpelten, die heute unfere Stadt beglüäden wollen 
Der Ruhm biefer Männer ift über jede Läfterung 
erhaben, und ba Sie weber warten wollen, noch 
auch Kenner und Freunde der Muſik zu fein ſchet 
nen, fo war Ihre Bemühung in bieſene Saal eis 
Heiner Irrthum. | 
Es find half dod nur Mufilanten, rief dei 
Blonde unwillig aus, und wenn ich nit die Ehr« 
hätte, mein Herr Baron oder Graf, dadurch mi! 
Shnen in Gelpräd und Bekanntſchaft zu gera: 
then, fo wärbe ich glauben, daß alles, was @i« 
fagen, dieſe nachlaͤſſigen Denfaen zu entfhulbis 
gen, unpaffend fet. 
ı Sa wohl, rief fein @efährte mit mehr Unges 
ſtuͤm, für unfer Gelb find wir hier! Die ganze 
Geſellſchaft bier in Ehren, und id mache jebem 
mein Sompliment, aber bie Mufifanten, denn wit 
find doch Hier alle gleich, erkläre ich für wahre 
Zaugenichtfe. 
Und ber Herr Graf von hat uns hier nichts 
zu befehlen, und wir Lönnen es fehr übel nehnien, 





Dub er und zu verſtehen giebt, "wie wären hier 
ht an unſerer Stelle; ja uns gleihjam bie 
Shäre weifet, fuhr: fein Begleiter fort. - | 

Es ift unter ‘mir, fagte ber angefehene Mann 
meilig, und feste ſich ſehr heftig nieder, mit 
Benihen zu fprechen,, bie nur der ſchlechten Ge⸗ 
ſelſhaft gewohnt ſind. 

Geſellſchaft iſt Geſellſchaft, riefen die Frem⸗ 
in, vollends wenn man bezahlt, und dies Betra⸗ 
gen ſcikt ſich nicht. 

So fuhren fie fort laut au ſchelten auf die 
Umgebung ,- auf die Art, mit ihnen zu ſprechen, 
vorzuͤglich aber über die Werzögerung des Gons 
ertes, aus welchem nichts würde, und das fie gern 
genoſſen hätten, da fie doch vielleicht die einzigen 
wahren Kenner in dem Fleinen "unbebeutenden 
Dtte waͤren, ſo daß man umher murmelte, fchalß, 
fe drängte, von Ungezogenheit und Poͤbel ſprach, 
indefen fie fich mit Geivolt Plag zu machen ſuch⸗ 
tm und bald mit Born, bald mit Lachen antwors 
teten, bis füch endlich ber Buͤrgermeiſter, der ins 
deſſen mit feinem Gönner heimlich geſprochen 
| hatte, in aller Würde erhob und laut’ fagte: 
Veine Herren, Sie mögen : Keintniffe befigen, 
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ober nit, fo muß ih jett das deutlich twiebe: 

holen, was Sr. Ercellenz aus übertriebener Guͤt 


und Humanität Ihnen nur zu verſtehen gegebe 


hat, fih nämlidh aus biefem. Zirkol zu entferne 
‚der offenbar niht mit ihrer Art: und Weiſe fon 


pathifiren Tann. . 
‚Herr Bürgermeifter , bein u der find. Sie, w 


om ich höre, fagte der Blonbhagrige Fremde, Siem 


len alfo zwei Leute, die Sie nicht kennen, zweie 


mufifalifhden Vagabunden aufgpfern, denn bereni 


wegen ift ja nur unſer Streit; ich fehe aber go 


nicht ein, wie Sie das Recht haben, uns mit fol 


- hen recht empfindlihen- Reden von hier zu en! 


fernen. nn Ber 

Ohne Umftände, cief. e ein alter: Bauptmianı 
der fi. dienſtfertig herbei gemacht hatte, um auı 
als ein Vorfteher ber Stadt feine Role zu fpiı 
Ion, Sie maden fi davon, Ober man wird Il 
nen etwas anderes zeigen .'- ... , 

Im . Eifer faßte er den bvamar kopf der 


an, ‚der, ohne auf feine Würde’ zu achten, Ihn | 


\ 


kraͤftig zurüdftieg, daß der ‚Dffisier, gegen ei 
Paar junge Herren flog, und. der. Puder ‚feine 
Krifur bay: halten Saal anfülkge! m-Made! rie 





hr Hauptmann. Man’ tft ſtines Lebens nicht 
fer, ſchrieen die Damen.‘ Das iſt ein Skandal! 
ihjte der Bärgermeifter. Bei dem: Getuͤmmel 
war der Caſſirer herbeigekommen, "und dieſem 
wurde von dem befiernten Manne, dem alles Plag 
mahte, die Weiſung gegeben, Wache herbeizus 
hdafen, die die Zricdensftörer und Arreftanten, 


denn das verdienten fie zu fein, abfähren koͤnnten. 


Wenn es denn Ernſt iſt, ſagte ber Fremde 
nit den blonden Haaren, fo muͤſſen wir ung wohl 
datein finden; aber es ift doch hart, daß wir un: 
fer gutes Gelb darüber einbüßen follen, | 
| Hier, mein Herr, fagte ber Peine Caſſirer, 
empfangen Sie ihre zwei Thaler zuruͤck, denn die 
berühmten - großen Virtuofen werden lieber’ die 
veſellſchaft nad) Ohren, als nach Thalern zählen. 
In bie Wache? fragte der Schwarzgelockte. 
Go iſt Ihr Schickſal, antwortete der Hauptmann. 


— Boraus befteht diefe? — Zür jest aus In⸗ 


validen, aber kuͤnftigen Winter bekommen wir 
wieder wirkliches Militair. — Gut, rief jener, 
ſo Hör ich auf der Wachtſtube vielleicht alte edle 
Bolkslicher, oder biebre Riebesgefänge und Tann 
dem mufitalifchen Charivari hier mit gutem Ge⸗ 


a 





. 
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wiffen ben. Rüden wenden. Mir weichen ber 
welt. Aber, wie ift man doch im biefem Ele 
traurigen. Städtchen noch zuräd!. Wie iſt 
doch in ben. Winkeln ber Provinz jo gar nit 


dem Geifte der Zeit fortgefhrirten! Wir arre 


zu Invaliden geſchickt, weil wir aus Enthu 


mus bie Künftler verwünfdhen, die uns den 


nuß ihrer Kunft fo lange vorenthalten! Diefi 
klagenswuͤrdige Barbarei verdient, daß Gie 
hier nie einen guten Sänger ober Compon 
hören, daß Sie heut umfonft und vergeblich 
jene Tauſendkuͤnſtler warten, die uns dieſen 

druß zuziehen, daß Sie immer in der barbari 
Dunkelheit und dem ſcythiſchen Nebel ver 
ren, ‚denn Orpheus felbft würde bier alle 

Harmonieen vergeblich anwenden, — Das { 
fagten fie ſchon draußen, theils fortgebrängt 
abgeführt und theils freiwillig den Saal ve 
ſend. Meine Damen und Herren, ſagte hi 
ber Mann mit dem Sterne in großer Bewec 
ih nehme Sie alle zu Zeugen, daß es keine 
ges Barbarei oder Mangel an Qumanität iſt, 
uns zu dieſem Betragen gegen biefe fremden 


felen gezwungen hats aud if der Vorwurf 
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19 Luheſtoͤrer gewiß eben fo ungegrünbet, daß 
wir zurädgeblieben und mit ber, Zeit nicht forte 
geſchtitten waͤren. Geſchaͤhe in allen Theilen des 
deutſchen Reiches für Kunſt und Bildung fo viel, 
wie in dieſen friedlihen Gegenden, fo würden wir 
bald aoch ſchoͤnere Fruͤchte gewahr werden; bies 
mhohene Zeugniß war ich dieſer Stadt und 
Shen ſchuldig. 
Alle verneigten fi ſich, am teffen der Bürgers 

wiher. Die gewöhnliche ruhige Verfaffung einer 
Heſelſchaft, die. Muſik erwartet, hatte fi völlig: 
PO: ‚ denn biefee Vorfall war zu aufßerors 
deatlich, um nicht allen Zuhörern eine ungewoͤhn⸗ 
He Stimmung zu geben; felbft die accompagnis 
tenden Muſiker, ja fogar die Lichterputzer hatten 
fh unter die Gefellfhaft des Saales gemiſcht, 
un zu hören, oder zu erzählen, Meinungen zu 
veraehmen,. oder Vermuthungen mitzutheilen, 
So meinten einige, die unruhigen Fremden wären 
Bauern. und Holzhaͤndler von dem nicht zu ent⸗ 
fernten großen Strome, die auch einmal ein gei⸗ 
ſiges Vergnuͤgen an ſich hätten verſuchen wollen 
und daran gefcheitert wären; einige wollten Mar 
Kofen in ihnen erkennen, und andere waren noch 
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iinbilliger und hatten in ihnen Mitglieder ein 
Räuberbande entbedt, die damals im üblich 
Deutſchland viel von fi fprehen machte. N 
nad und nad beruhigte fih das tobende Mer 
and man hatte im Eifer ber Verhandlung. nic 
bemerkt, daß es darüber in der That fon ſp 


geworden fei, daß es fihon bämmerte, und b« 


ber Fluch des Bremben in srfäleng zu Ei 
drohe. 
Die Ruhe und das feinere Gefpräh Hat 
fih indeffen wieder hHergeftellt, als man weg 
der Dunkelheit gezwungen war, bie Lichter anzi 
günden, und nun fiel es ber Geſellſchaft, vorzig 
lih den Damen, auf, wie lange fie ſchon vergel 
lich gewartet hatten, Einige ber Derren, d 
fpaziren gegangen waren, kamen aud aus bei 
Barten zuruͤck ımb wunderten fih, daB die Sad 
noch immer nit vorgefhritten war; am ungebu' 
digften ober waren bie begleitenden Muſiken 
welche laut murrten und wegzugehen drobten. I 
dieſer Verfaffung zog der Bürgermeifter Nachrid 
ten ein, und es ergab fih, daß Keiner im Saal 
wußte, mo bie Virtuofen abgefliegen waren, da 
keiner fie noch gefehen, dem fie hatten nur ſchrif 
Ki 





— 193 — 

lich um die Erlaubniß nachgeſucht; und ba ſehr 
riele ſchon längft ihre Augen auf ben unbefan⸗ 
gen heitern Elsheim geworfen hatten, der, ob⸗ 
leid ein Edelmann, das Aergerniß gegeben, ſich 
zur Tochter bes Gaſtwirthes zu ſetzen und ſie zu 
unterhalten, noch mehr aber dadurch, daß er bei 
dem lauten Gtreite gelaht und gewiffermaßen 
He Partei der Fremden genommen hatte, fi 
un jest unverholen freute, daß man fo ſpaßhaft 
und ttoden wieber auseinander gehen mäffe: ſo 
fud dee Einfall eines witigen Kopfes ſogleich 
ben größten Beifall, daß dieſer frentde junge Herz. 
bieleiht die Bitte um Erlaubniß geſchrieben, dann 
die Ankuͤndigungen habe drucken laſſen und dann 
Mb angekommen ſei, um bie. Verwirrung und 
den Verdruß ber Kunſtfreunde ſchadenfroh zu ge⸗ 
nießen. 

Dieſe Meinung lief Bath durch den ganzen 
Saal; alles erhob fih, um verachtende ober zor⸗ 
nige Blicke auf den Unſchuldigen zu werfen; et 
dien, als wolle man einen Sprecher wählen, ber | 
die Vorwürfe der beleidigen Verſammlung in ei⸗ 
BE lauten Rede ußetragen ſolle, und Leonhard 
fing an, um feinen Freund, deſſen heftige Reiz⸗ 

ud Novellen Th. J. R 
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barkeit er kannte, beſorgt zu werden, als man es 
nen Savaliben ſich eifrig dur den Saal dbrämm- 
gen ſah, ber den Hauptmann auffuhte, um em 
etwas in das Ohr zu raunen. Der Hauptmärs nm 
ſah mit einer ſehr wichtigen Miene empor, ſchuᷣ E⸗ 
telte den Kopf, winkte dem Buͤrgermeiſter uswd 
begab ſich mit feierlichem Anſtande zu biefenzs- 
Naqchdem beide eine Weile leiſe mit einander g €’ 
ſprochen, nahm mit einem tiefen Seufzer der 

Amtsbärbe und mit hoher. Abthe der Buͤrgermei⸗, 
ſter Hut und Gtod und fagte: Ew. Ercellend 

und meine Damen und Herren verzeihen, wen 
id) mic auf einige Zeit entfernes bie beiden Ar» 

. teflanten laſſen mich bringend und eilig auf bie 
Hauptwache citiren, indem fie mir fehr wichtige 
wid nothwendige Dinge in großer Eile zu eröffs 

"nen hätten. Vielleicht iſt bies für unfere Stadt 

‚ ei hochwidhtiger Tag, benn mir ahndet, daß Ente 
beddungen unterwegs find, die wohl zum Glüuͤck 
des ganzen Landes: gereihen mögen. 

Ein Beifallsmurmeln begleitete ben Patrios 
ten, die größte Neugier unb Spannung Datte 
ſich der ganzen Geſellſchaft bemaͤchtigt, es ſchien 

nun, vorzuͤglich den Damen, ausgemacht, bie Ges 
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fangenen Tännten nur Moͤrbder und Straßenräu- 


der fein und gewiß bie Anführer ber Bande, bes 
um das Gewiffen plöhlih erwacht ſei, um bie 
aferordentligften Entdbedungen zu machen. Die 
(erffinnigften hielten zugleich ein wachſames Auge 
af Leonhard und Elsſheim, damit ‚biefe ſich nidt 
invermerkt entfernen Tönnten, und man ſprach 
Int von Verkleidungen und vielfältigen Masken, 
unter denen fich fo oft bie größten Böfewichter 
ulanelich in die befte Geſellſchaft zu ſchleichen 


füsten, Diejenigen, bie in der Literatur der 


Rinberromane bewandert waren, führten davon 
merkwuͤrdige Beifpiele an, und einige von ben 
Raͤdchen ruͤckten näher an einander, fahen ſchen 


"mob der Thar, oder auf beonhard und Ciähelm, 


in der bangen Erwartung, daß ploͤtzlich ein grau⸗ 
fed Wunder unter dem Gignal von Piftolenfchäfs 
fen fi entwideln, oder bie Befreiung ber Gefans 
genen unter Aufruhr und Brand erfolgen werde. 


Die Toter des Bürgermeifters weinte unverhos 


Ien Zhränen, weit fie ihren Vater fhon verloren 

gab, als biefer zur Befriedigung ihrer und aller 

keuchend zuruͤckkam und mit verbrießlihem Kopfe 

ſchuͤtteln alle ſtummen und lauten Frager, die 
R2 
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ſich an ihn draͤngten, aurädwies,. bi8 er. wieder X 
zu feinem Sitze gelangt war. Excellenz, flott « 
er, es war ungegründet,. aber. bie Muſik wird vo 
fih gehen. EEE 

Und zugleich traten zum allgemeinen Stau ⸗ 
nen durch die Thuͤr gegenuͤber zwiſchen Rotern⸗ 
pulte. und Muſiker mit etwas veraͤnderter Kleü⸗ 
dung bie. beiden arretirten Fremden herein, nä⸗ 
Herten ſich auſtaͤndig ber vordern Reihe der Zu⸗ 
hoͤrer und wollten eine Eatfchuldigung ſtammein, 
doch ließen fie. bie ‚Yusrufungen ber VBerwundes 

[ rung, bas Aufftchen, das Kragen und Sprechen 
der Zuhoͤrer unter einander nicht zu Worte kom⸗ 
“men, ‚und. Elsheim, ber jest wieder ‚ugter: den 
Vordern fand, fi an der Werlegenheit der Ges 
ſellſchaft, und der Schadenfreude der Virtuoſen 
ergegend, fing Iguf.an zu applaubiren, und alle, 
die beim Erſchoinen von Künftlern dieſes Geräufg 
ju erregen ſchon gewohnt waren, folgten -ihm 
nah, fo daß ein lautes Beifallklatſchen wie ein 
durchbrechender Strom alle anderen Töne in ſich 
aufnahm und verſchlang, indeſſen nur der Graf 
mit hoher Roͤthe vor ſich niederſah und beſchaͤmt 
und mißbilligend das Haupt ſchuͤttelte. Da dies 





bie Iemerktan, die ihm dm’ naͤchſten waren, fo 
hoͤrten ſſe auf, und fo’ verlor ſich dad Applaubis 
ten wieder decrescendo, welches @isheim einſam 
endigen mußte‘, indem ſech jeder zugleich beſann, 
wie unpaſſend man hier ven Beifall Leuten er 
teilte, bie jedermann nit auf. de reine Art 
zum Veſten gehabt hatten. 

Gine der ſchoͤnſten Symphoniéen erhob ſich 
jeſt mit ihrem Fluͤgelſchlage und nahm alle Ein 
pindungen mit fich; dann ſpielte der Blonde Vir⸗ 
tuıf ein Claviercentert mit einer Wertigkeit und 
einem Ausdruck, wie man es bort noch: nicht ge⸗ 
hört Hatte; der Sänger, eine Baßftimme, fang 


undergleichlich, und man wechfelte nod mit. eini- 


gen Muſikſtuͤcken, bie allgemeinen Beifall verdieüu⸗ 
ten und das Publikum in der That entzlickten, 
doch fhämte man ſich, feinen: Beifall su bezeigen, 
und hörte alles ſtillſchweigend an. 

Es war ſpaͤt geworben, ehe bie muſikaliſche 
Unterhaltung beendigt war; der kleine Caſſirer, 
der das empfindtichſte Gemuͤth haben mochte, war 
ſchon lange vor dem Schluſſe nad Bäufe gegans 


gen, nachdem er duͤrch einen Bioliniſten den Reis 


"fenden die Einnahme: Aderfahdt hatte, Dieſe bes 


zahlten fehr -freigebig bie begleitenden Joſtru⸗ 
mente; bie Geſellſchaft ging ; ſelhſt nicht wiffend, 
‚ob ihre Zuftiebenheit, oder ihr Mifvergnögen übers 
wiege, aus: einanher, asd Elsheim bat die rem: 
ben, mit. ihm in feinem Gaſthofe zu eſſen, bie 
feine, Einladung auch mit heiterer Pieiaotiigtet 
‚annahmen. 

Der, Wirth Hatte. von feiner A⸗gter (dor 
das Abenteuer vernommen, und er ging ben 
Fremden. mit einem ‚Gefühl, aus Bewunderung 
‚und einem gewiffen Entſetzen gemiſcht, entgegen, 
daß fie es gewagt hatten, bie Haͤupter der Gtadt, 
die ihm bie der Welt waren, zu naͤrren, und fie 
doch zugleich die berühmten großen Virruofen was 
ven, bie zu ſolchem Wageftüd ben feden Muth 
‚ia fi hatten finden Fönnen. Die Tafel: ward 
‚bereitet, und die gebildete Tochter, fo wie der 
‚Wirth ſelbſt mußten auf, Elsheims Erfugen Platz 
daran nehmen ‚ bei weicher der gute Wein das 
vorzuͤglichſte Bericht. ausmachte, weil bie Speifen 
‚in der That ſchlecht zubereitet waren. 

Als der Wein heiter und vertraulid gemacht 
hatte, erzählte der Componiſt, wie. fie dem Buͤr⸗ 
‚germeifter entbect ‚hätten, daß man fie, wenn: bas 


/ 
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Goncert noch zu Stande Fommen folle, frei ma: 
den müffe, und wie biefer ihnen nur Glauben 
beigemeffen habe, als fie Briefe vorgewiefen,, bie. 
an. fie gerichtet geweſen. 

Wie kamen Sie nur auf, diefen fonberbaren 
Eifall? fragte Els heim. 

Man hoͤrt ja, erwiederte der Componiſt, von 
Kuͤnſtlern erzählen, bie aus enthuflaftifher Zer⸗ 
freuung während des Spieles vom Inſtrument 

aufgeſprungen find, um aus ber Berne bie Wir⸗ 
fung ihrer eigenen Muſik zu erfahren, und ſo 
fomen wir neulich auf den Gedanken, bies hier 
‚in dem Eleinen Städtchen : auf eine ähnliche Art 
derſuchen zu wollen, ob wir uns glei den Aus⸗ 
gang des Abenteuers nicht ſo gedacht hatten. 

Mid, wundert, fagte Leonhard, daß Sie nicht 
verlegen waren; ich hätte um alles nit ihre 
Rolle durchführen mögen, 

Sie find auch wahrſcheinlich kein Schaufpies 
lee, antwortete der dunkelbartige Baſſiſt; mir 
wurde erft etwas beflommen, als das unmäßige 
Applaubdiren entfland, und gewiß, man hätte uns 

nicht mehr befhämen und. befitafen Können, als 
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wenn biefer laute Beifall ſich wiederholt bei je⸗ 
dem Muſikſtuͤcke haͤtte hoͤren laſſen. 
Site muͤſſen freilich, fiel der Wirth ein,. in 
Ihrem Stande mehr abgehärtet fein, als andere 
Menſchen, denn es kommen wohl oft. Zälle vor, 
in benen Sie Ihre ganze Zaflung noͤthig haben 
:- Der Sänger fab hierauf den vorlauten Wirth 
mit einem Blide. an, wie ibn ein -fiegesftofzer 
Student: etwa einem fogenannten Philifter. zw 
wirft, wenn biefer über Händel ober Duell: Anges 
legenhbeiten fein Wort abgeben will. Ohne, kn 
Wirth zu berüdfichtigen, richtete ber Scyaufpizier 
feine Worte wieder an. ben. Edelmann, indem & 
fo fortfuhr: Gs iſt wahr, wer es in unferm Stande 
nicht lerne Faſſung zu gewinnen, unvermutheten 
Störungen, ober Kabalen und Grobpeiten mit 
einer gewiſſen feften Unverfhamtheit -entgegen au 
treten, der wird diele Tugenden wohl niemals 
erringen. Mir und meinem Freunde hier iſt aber 
das Talent angeboren, mit dergleichen Faͤhrlich⸗ 
keiten zu fpielen, ſie aufzuſuchen und im wilde⸗ 
ſten Sturm und Drang ben Kopf niemals zu 
verlieren. 0 
Elsheim erwieberte: Ih Tann mid wohl, 
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ich es näher uͤberlege, in Ihre Stimmung 
denken. Geht es einem beim Reiten, wenn 
in wildes Pferd verfucht, doch auf aͤhnliche 
Indem man alle Kun mit Bewußtfein 
det, geraͤth mon doch: zugleich. in einen Zaus 
md fo wilde-Unbefonnenheit, daß man fi 
zefahr erfneut, und wielleicht das wilde trot⸗ 
Ro nur durch dieſe Bereinigung von Zolle 
und, Vernunft ‚gebänbigs wird. Noch öfter 
diefer luͤſterne Zuftand beim Fahren ein, 
wir etwa vier kraͤftige Dengfie pegieren 
.Es erwacht ein Heldenſinn in dieſem Tau⸗ 
und, der Menſch iſt nahe: darau, dis: Gefahr 
zzufordern. Bielleiht, daß, wen von bie 
erlockenden Reise gar nichts beiwohnt, ein 
: nie ‚etwas Großes thun kann, er müßte 
wie Fabius der Zauberer, durch feine uner⸗ 
wlihe: Kälte "Werderben und Gefahr vor 
nd den Seinigen abwenden. Wie heroiſch 
t Egmont dies als Gleichniß, um ſeinen 
Hauf zu bezeichnen: „Wie von unfihtbaren 
en gepeitfht, gehen bie Gonnenpferbe ber 
nit unſers Schickſals Teihtem Wagen durch, 
n6 ‚bleibt nichts, ald muthig gefaßt bie Iüs 


gel feſtzuhalten und bald rechts, bald links, vom 
Steine bier, dom Sturze da bie Mäder wegzu⸗ 
lenken. Wohin es geht, wer weiß es ? Erinnert 
er fih doch kaum, woher er Lam.’ — 

Geehrter Herr, fagte ber Gtavieripfeler,, als 
le8 Talent ift nur auf diefem Wege möglich. 
Roch keiner hat das Wunder, was mit biefem 
Worte ausgeſprochen iſt, erflären, oder nur bes 
greifen Tonnen. Das iſt ja das Räthfel, wie ſich 
in une der Zuftand, den wie unfer Bewußtfein 
nennen, fo innigft mit feinem anſcheinenden Wibers 
ſpruch, dem’ Nichtbewußtſein, vermählen kann, 
und aus dieſer Vereinigung erſt unſer hoͤchſtes, 
ſeelenvollſtes Leben hervorgehen muß. Ich babe 
mehr als einmal einer. Anzahl trefflicher Gänger 
accompagniren muͤſſen, ploͤtlich, umvorbereitet, 
nad einer Partitur einer Dper, bie mir noch nies 
mais vorgefommen war, und mein Auge unb 
Sinn fand fid fo ſchnell und ſicher in diefer (wies 
rigen Aufgabe zurecht, daß alles gelang, unb dies 
ſes tolltühne Improvifiren zu den genußreichften 

sunden meines Lebens gehört. 

Wie oft, fiel der Sänger ein, babe id etwas 
aͤhnlich Dalsbrechendes unternommen, bie ſchwie⸗ 
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rigſten, mir fremben Sachen vom Blatte zu ſin⸗ 
gen. Es iſt eine Energie in uns, eine Allgegen⸗ 
vwart des Geiſtes, eine Babe der. Prophezeiung, 
die nur alsbann hervorträtt. Und fonderbar! 
‚wenn biefe Zuftände bes Geelenraufhes vorüber 
ſind, bemerken wir, daß aud alles Beitmaaß in 
uns aufgehört ‚hat, denn wir müßten nicht zu as 
gen, wie viele Stunden uns in biefer Anftrengung 
vrfäwunden find, ‚weil fie uns nur wie Augen« 
blide erſchieneen. u 
Eben fo ift es aber: au, fie Leonhard ber 
fhelben ein, wenn wie ein Kunſtwerk genießen 
and wahrhaft verftehen. Die Eniechtifhe Abhäns 
gigkeit von der Zeit verfhwindet alsdann jebesmat. 
Die beiden übermäthigen Künftter hatten fid 

Bis jegt aur wenig um ben jungen Meifter ges 
kuͤmmert, fie ſahen ihn jest mit großen Augen 
an und fuchten, an feinen Blicken zu erforfchen, 
ob er ebenfalls zu ihrer Zunft gehöre, oder viele 
lelicht Maler, oder Didter fei. Doch Leonhard 
ſchlug feine Augen nieder und ſchlen es zu bes 
reuen, daß er. an diefem vermegenen Geſpraͤche Theil 
genommen hatte, fein Breund aber nahm das 
Wort auf.und bemerkter Wenn es alfo wahr. fein 
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mag, daß biefew unbeſchreibbare Ooppelzuſtand zu 
unſern allerbeſten Lebensaͤußerungen gehoͤrt, ſei 
es, um zu genießen, oder hervorzubtingen, fo duͤrfte 
die Frage fehr widtig fein, toie weit man: num, 
um. jener hoͤhern Kraft Raum zw geben, Be 
wußitfein und Ruͤchternheit eineugen, und sie viel 
derr ſheit jene hacchiſche Begciſtecung aus uͤben 
duͤrfe. 

| Dafür, ‚oder Hagagen, ver. ber Sänger Geftig 
aus, Tann und darf es Beine Geſetze geben. Soll 
das Gebet aus jener Ruͤchternheit hervorgehen, 
die ja eben buch den Bott vernichtet werben:fol? - 
‚Glauben Sie mir, alle großen Genien ber Menſch⸗ 
‚heit, feien e8 Helden, Dichter. oder Kuͤnſtler, das 
ben ihre Schöpfungen nur. von biefem Taumel 
erſt angerührt und dann beherrſcht Hervorbringen : 
Innen, Welde unbaͤndigen Hoͤllengeiſter waren 
es denn, mit lichten Engeln geſcaart, bie unfer 
Mozart vor feinen Giegeswagen ſpannte, um, " 
ein gweiter Dionyfos, feinen Triumphzug nach 
dem fernen gottgeweihten Indien, dem Land ber 
Fabel und der Poefie, zu feiern, von tanzenden 
Nomphen, gaufelnden Amoretten; luͤcherlichen Baus 
nen, raſenden Maͤnaden und ſelig Liebenden; ewig 
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runkenen Lieblingen der Aphrodite und des Eros 


begleitet? So ſtuͤrmt fein Don Zuan, fein fiegs 
prangendes Meifterwerf, dahin. In biefer heili⸗ 


gen Raferei haben alle Genien gebichter und ers 


ſchaffen. Sa erfehaffen, wie der Herr, aus bem 
Richts. Dies iſt das Unbewußte, der Schlaf, der 
Tod in uns, wie es bie bloͤden Menſchenkinder 
nemen. Hier iſt das Zeughaus der Phantaſie, 
die geheimnißvolle Werkſtaͤtte des unfterblichen 
Seife, Wer bier das pflegt und nährt, was 
fpäterfin als Gedanke, Ton, Bild und Gedicht 
in die Schöpfung heraustreten ſoll — wer kann 
biefe Immen nennen, oder bezeichnen? Was iſt 
dieſes Ricts, biefes unbefannte Unerkannte, dies 
ftö Ramenlofe, aus dem aller Glanz und alle 
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Kraft ſich entwickelt? O ihr Thoͤrichten, die iht 


euer Leben damit zubringt, immer Unterſchiede zu 
entbedden und -biefen mit nüchterner Weisheit eis 
nen Toufnamen zu.geben! Stürzt euch, ihr von 
den Mufen Begabten, von ber Gottheit Begeis 
fertn, ohne zu forſchen und zu zweifeln, in ben 
Strom bes bewegten Lebens; opfert, wie ed das 
Seheimmiß fordert, sure Vernunft und. Nüdterne 
jeit, die Ordnung und Bitte jenen unterichifchen 


Geiſtern und Dämonen, bie, wenn ihr dieſes 
ſchluſſes nie fähig ſeid, eu fonft bie Schoͤ 
felbft entreißen, mit eurem Herzblut, wie S 
poren, die Begeifterung wegzechen, fo daj 
nad) turzey Zaumel zum Qualm des GEeli 
ber altllugen Langweile erwadt. Der 2 
rauſch ift ein Symbol dieſes goͤttlich begeifl 
Lebens, in der Wolluft ſpricht mit Entzüder 
Wahnfinn jener Tob uns an, der das aͤchte 
it, hohnlachend und in ſuͤßeſter Wehmuth 
‚bier jenes Bewußtfein begraben, das die m 
der bethörten Menfhen für das Leben ha 
Wer. ſich alfo als aͤchter Künftter dem I: 
weiht, der darf nicht rechts, nicht Links, 
rödwärts ſchauen, nur vor ihm liegt die | 
und Glüd, Gefahr und Leben und Lob find 

Auf einen flillen, bebeutfamen MWinl 
Wirthes hatte bie junge Tochter das Zi 
fhon verlafjen, weil es bem Vater wohl un 
lich duͤnken modte, daß ein weiblides ! 
dieſe wunderlichen Lebensregele mit anhoͤren 
Leonhard ſagte nad einer Kleinen Paufe: 
meine Herren, Gebaftian Bad, Gluck, 
ſtrina, m, | 
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Still! entgegnete der @änger, ih weiß, wo 
Sie hinaus wollen. Ausnahmen giebt es, und 
— wer weiß — man foll ben alten Bad, unſern 
Bater und Meifter, nit läftern, — aber jener 
Rürmiihe Geiſt ging ihm wohl ab,. der unfere 
neue Kunftwelt treibt. Und Paleſtrina — wir 
willen fo wenig von ihm, — aber erzählte er 

nidt, daß er die eine feiner berühmteften Compo⸗ 
ftionen Note für Note vollkändig von einer 
Sqhaar von Engeln vernommen unb bie überirs 
bifhe feige Muſik nur als mechaniſcher Copiſt 
nicbergefhrieben Habe? — In ber Muſik ſtroͤmt 
ein Geift, ber , ftärfer als in allen anderen Küns 
fen, ihren: Bekenner ber WBefonnenheit enthebt. 
Der Sänger, mehr faft noch ber Virtuos eines 
Saftrumientes, ber Gapellmeifter, wie der Compo⸗ 
niſt, ale Ieben dem Augenblid, ohne an morgen 
zu denfen. Der Genuß der Kunft, fo gut wie 
des Weins und der Liebe, reißt fie über Zeit, 
Borge und Ordnung hinweg, denn in keiner an⸗ 
ben Runft ift das unmittelbare Gelingen, das | 
Improvifiren "fo nothwendig. Maler, Dichter 
und. Bildhauer. mögen fi) bedenken; wenn ber 
Mufiter es wollte, fa. wäre her auffodernde Aus 
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genblick ſchon entflogen. Der Gruͤbler nun gar 
müßte auf laͤcherliche Weiſe zu Schanden werden. 
Darum, meine ich, muß man in der ſogenannten 
Moral auch beim Muſſiker einen ganz andern 
Maaßſtab anlegen, wenn der Sittenprediger nicht 
gegen ihn ungereht, ja graufam werden ſoll. 
Mozart fieht Höher, als. feine Gittenrichter. 

Der muſikaliſche Freund bekräftigte alles, und 
fo, nachdem man noch mande: parabore Säge 
ausgefprohen, bie den muntern Elsheim fehr ers 
gesten, begaben fih alle auf ihr kager, als der 
Morgen ſchon graute. 





In der heitern Landſchaft fuͤhlte ſich Leon⸗ 

hard wieder frei und wurde fröhlich: Elsheim 

hatte die Verfiimmung wohl bemerkt, die feinen. 
Freund am Abend quälte, und fagtejegt, nachdem 

fie lange flumm neben einander gefeffen hatten; 

Barum, Tteund, bift bu oft fo ſchwerfaͤllig und 

widerſtrebſt der Laune, die mich mit ſich nimmt? 
Man kann nicht immer weiſe fein, und bein Ger 

muͤth ift felbft oft zur Froͤhlichkeit geſtimmt, ja, 
id habe felbft gefehen, wie Albernheiten und Kins 
bereien bi ergegen koͤnnen. | 


\ 


— 10 — 


Schilt mid nur, antwortkte Seonhard, baum | 


freilich iſt es wohl eine, Anlage zur’ Pebanterie,: 


die mich in: manthen Stunden fo mißmüthig und 


muͤrriſch macht. Der ganze geſtrige Tag war mir 
nicht rehht. Daß der Wagen zerbrach, machte 
mid erſt ganz verdrießlich.“ Nun gar; das dere 
wuͤnſchte Concert. Ich begriff Deine ausgelaſſene 
Heiterkeit nicht. Das ‚ganze Weſen, Zuhörer, 
Vornehme, Bürgermeifter, Mäumer, Frauen und 
Maͤdchen, alles. war. melancholiſch: Diele Unge⸗ 
jogenheit ber Muſiker war wunderlich genug, aber 
auch dieſer Vorfall konnten mich ‚niht ergetzen, 
Bir haben uns mit dem: andern vwaͤrren laſſen⸗ 
weil wir eben nichts Beferies, zw; thun ‚hatten, 


And das. mag: wohlioft, auch im; Leben ber befs 


fen Menfchen, eintreten, daß ſolche Luͤckenbuͤßer 
amd Ausgeburten ber: Langeweile für Ergetzung 
gelten muͤſſen. Es ſind die Butterkuͤchlein aus 
Vaſſer der. Schildbuͤrger. Und nun gar das Hym⸗, 
nen⸗Gefpraͤch am Abend bei den ganz. ſchlechten 
Speiſen. Die haben mir erſt Magen, und Geift: 
verdorben. ont. Ri 

Ei, Du Alerieltekrittier! rief &iöpeim übers ;” 


laut und erhob fi vor. Erſtaunen ‚etwas vom 


Kied'6 Novellen Th. I. O 


Sitze, im feinen: Freunde in die Xugen ſehen zu 
können, — das iſt mis denn doch neu, daß biefe 
erguidlichen gedachten und phantaſirten Geſpraͤche 
Dir auch zuwider fein koͤnnen! Mir baden fie fo 
fehr gefallen, daß ich die beiben landſtreichenden 


Muſiker dringend auf mein Schloß eingeladen 


habe, und ich hoffe, daß ſie recht bald dort als 
mir ſehr liebe Gaͤſte erſcheinen werden. 
An Dein Weſen, ſagte Leonhard etwas 


„ empfindlich, mag dieſe übertriebene Genialitaͤt 
nicht fo zerſtoͤrend hineinreißen, wie. in meine 


Bruſt. Erinnerſt Du Did denn nicht, daß mir 
dergleichen von fruͤher Jugend zuwider: war, und 
ich es immer. zu bekaͤmpfen ſuchte? 

D ja, ſagte Elsheim, umd oft mit einer ans 
dern Genialität Togar,. die manchen Rüchternen 


wohl auch erſchrechen durfte. Weiß ich doch, daß 


der eine unſerer Lehrer Dich oft mit ſeltſamer 
Scheu, als waͤrſt Du ein Gottloſer, betrachtete. 
Laſſen wir das, unterbrach ihn Leonhard; es 
iſt gar zu beträbt, daß fih To oft ſelbſt die aller⸗ 
nädften Sreunde in den wiqtigſten Ingelegenpeis 
ten nicht verſtehen. 
Beforders, ſagte der Gutmann, wenn ber’ 
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eine ober der andere von einer Stimmung regiert 
wird und diefer zu viel nachgiebt. Stimmungen 
Tonnen niemals über Gedanken und Anſi sten ein 
rictiges Urtheil faͤllen. 

Dieſe Stimmungen aber, widerſprach ber 
Serund eifernd, wenn ſie nicht Grillen und eigens 
finnige Launen find, entfpringen ja nur aus dem 
wahren Charakter und der Tiefe des Gemuͤths; 
fe find es ja, die ber Menfch nicht vernichten 

om und fol, benn fie find der Boden, in wel⸗ 
Gem Ueberzeugung, That und Leben aufmachen. - 

Run meinetwegen, fagte ber Baron, fo fpricd 
dan aus, was Die quält ober förtz denn 
freilich zu viel follen wie auch nicht an ung ſelber 

mäteln, ober uns das peinvoll abgemöhnen, was 
it unſerm innerſten Selbſt verwachſen iſt, und 
wodurch wir erſt Individuen werden. 


Liebſter Friebrich, ſagte der junge-Meifter . 


jeht ganz weich, alles, was uns reizt, belehrt, 

fördert und begeiftert, ift immer nur unter Bes 

Bingungen und bis zu einer gewiſſen Grenze hin 

wahr; übevichreite ich beide, To wird das Beſte 

wur Thorheit und die Höchfte Weisheit Wahnſtnn. 

Deshalb iſt die Conſequenx DRacherei zu faͤrchten, 
2 
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der Logifhe Zwang, der uns fo‘oft veranlaßt, 
Luͤcken zu überfpringen, oder nicht zu erke 
die zwiſchen den Wahrheiten liegen, ober bit 
flige, unfichtbare Scheidelinie zu uͤberſchr 
uf welder unfer Geift in ben eigentlichen 
finnigen Unterſuchungen wandeln muß, wenn er 
immer wieber aus dem Wahren und Unfiät! 
in die rohe Materie, ober bie abergläubige Sch 
merei ftürzen fol. 

3ch glaube Dich zu verſtehen, ſagte Eis 
So verfteht fih aber jener Mufiker 
fuhr der Freund fort, der uns geftern feine 
chantiſche Begeifterung vortrug. Er fhwi 
ganz von jenem Grunde der Wahrheit ab, 
weldem feine Wahrnehmung zuerft wandelte, 
gerieth in das Neid der Träume und ber : 
kuͤhr. Geht nicht Ordnung, Ruhe, Selbſt 
achtung und nuͤchterner Zweifel mit jenen 
melnben Roſſen, fo giebt es aud Feine I 
diefe zu lenken und auf bem ridtigen We, 
erhalten. Gewiß hat aud unfer Liebling: 
zart biefe Kräfte nicht verläugnet. Denn de 
eben der Haupt Ierthüm, daß diefe Bacch 
nit fehen, ober nicht fehen wollen, daß -ü 
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Mãßigkeit, Ruhe, in dem ſtillen Haushalt unſe⸗ 
ter einfamen Seele, in den Schranken ber Orb» 
nung und Rothwendigkeit, kurz in ber ſcheinba⸗ 
ven Profa, bie man fo oft voreilig der Poeſie 
entgegenſtellt, ebenfalls im gefänftigten Raum 
jene Himmelsblumen emporwachſen, und Begeifter 
tung und Thatkraft, auch aus biefen flillen Wins 
fin bervorfchreiten mögen. Wie bie alten Dim: 
nelöftärmer oder jene Erfchaffenen beftellt gewe⸗ 
ſen fein mögen, die vor aller Geſchichte auf un⸗ 
ſerer Erde hauſten, wiffen wir nicht; ſeitdem aber 
ee und: bekannte und verſtaͤndliche Menſch Re⸗ 
ent iſt, muͤſſen wir einſehen, daß in dieſem die 
oppelte Natur des Rieſen und’ des ſanft Ge⸗ 
rchenden, bes Herrſchers und des gern und 
dig Unterwürfigen erft bie Natur in ibm aus⸗ 
bet, durch welche er ein Recht hat, nach Blu⸗ 
n, Lorbeeren, Palmen und Sternen zu greifen. 
r Rauſch ift auch oft nuͤchterner, als wir uns 
then mögen.. Paleſtrina, ber befeligte, ſollte 
ale haben rafen Eönnen ? Und unſer großer 
baftian Bach! wie befchränft, wie bürgerlich, 
"fo. ganz Drbnung , biedere Alltäglidkeit im 
m, wie klein, ruhig und ‚unbemerkt in ber 
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eieijgaft und unter den Schwägern, und wie 
groß eben dadurch in ſeiner WiffenfHaft und 
Sf! | 
| Els heim nahm die Hand ſeines gefaͤhrter 
und druͤckte ſie recht herzlich, dann aber uͤberließ 
er ſich einem fo lauten und ausgelaſſenen Lachen, 
daß der befcheidene Fuhrmann ſich einige Mal ums 
fah, um zu entdecken, was wohl biefes fallende 
Gelaͤchter habe veranlafjen Fönnen. Leonhard war 
fehr über biefen unerwarteten Ausbrud von Lu⸗ 
figleit befremdet und erwartete mit einiger 
- Spannung die Erklärung dieſer Erplofion. Ends 
lich, nachdem er fi. beruhigt hatte, fagte ber 
Sreund: Siehe, das it nun auch meine @igens 
thämlihfeit und Stimmung, bie Du mir nidt 
zu fehr Eritificen barffl. Deine Vorliebe für. das 
‚Bunftwefen, Dein Gandwerksgeiſt geht in allen 
Deinen Gedanken mit auf. Und Du magſt doch 
Recht haben. Auch in der Kunſt, in der geiſtig⸗ 
ſten Beſchaͤftigung, muß wohl neben Begeiſterung 
und Anſchauen nun auch das Handwerk mit ſei⸗ 
ner buͤrgerlichen Ordnung eintreten, um durch Re⸗ 
gel und Beſchraͤnktheit dem Geiſt erſt feine wahre. 
Freiheit im Schaffen zu erringen. Du haft Rede: 
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ohne Widerſpruͤche, bie fi ‚aufzuheben feinen, 
und ohne Bermittelung Kiefer Miberſpruͤche iſt 
nit Menſch, Kunfl, Wiflenfhäft, Seiſt. Darum 
zeigt ſich auch eine Überrofhend aͤhnliche Ohn⸗ 
maqht in den Gebilden Ach, ganz phantaſtiſchen 
Gäwärmers und: bes philiſterhaft Näcternen, 
der bloß mit Auſtrengung, Segel. und Bewußtſeis 
eia Kunſtwerk hervorbringen will. 

Die Hitze war ſo druͤckend geworden, daß ſie 
ei detzogen, in einem kleinen Dorfe, das abſeits 
von der großen Straße lag, Halt zu machen, al 
fd mit ermübeten Pferden noch nach dem großen 
Gaftpofe bee Kleinen Stadt hinzuquäͤlen. Der 
Stel war für die Pferde groß genug, und fie 
ſehten ſich unter der Tchattigen Linde in eine Axt 
von Borfaal, der - durch ben Baum vor dem Haufe 
gebildet wurde. Während die Mahlzeit zuberei« 
tet ward, erquickten fie fi am Duft ber Btätter 
ud Blüten, und Elsheim fagte: Sieh einmal, 
mein Sreund, wie geſcheit unfere Vorfahren in ei⸗ 
uer Sache waren, bie viele bes jetzigen Geſchlech⸗ 
tes nur lächerlich finden. Dadurch, daß man biefe 
ſchoͤne alte‘ Linde oden fo ſtark unb regelmäßig 
beſchneldet, entfteht hier unten dieſer kuͤhl daͤm 


N 


anrentie), dunteinbigrͤne poetiſche nat. - Diefer 


| Kiebt- eine‘ Ted Tiebliihe Sufigude Kühe, wie fie ein 


Simmer mit Bosdähgeni und Munfk Anſtalten her⸗ 
vorbringeninkannu quch koine Bertenlaube: iſt fa 
wohnlich und ventzaitäh:..citun ſieht won hier 
in’ das Haus undenif die Straße und. ifk: don 
deiden! Zallz weibl Oben, hamitdedie Stuben 
nicht verfinſtert. und ſelbſt ſeucht. werden durch bie 


Kaͤhe das Baumg,“ ſund alle / Zweige weggeſchnit⸗ 


den, :fowtitbie Zimmerreichen.n: Nun hat. man 


‚MP den: Höheren :Bimmern mit dem erſten Fruͤh⸗ 


linge Zine gruͤne Buftende: Decke unter ſich, ohne 
von den Aeſten geſtoͤrdezu werben;, und die Stu: 
ben ſind heit und frei.Der ſchoͤne Baum iſt frei⸗ 
Ich verdorben zdafuͤr hat dieſer Bauer aber: auch 
dinen gruͤnen Sommerſaal, wie kein Fuͤrſt mit 
allem: feinem Prunke ihn aufweiſen kann. 

2Eeonhard erwiederte: Auch ta Staͤdten ‚habe 
ich oſt dieſe Art, ‚dig Linden zu bahandeln, wahr⸗ 
gjjenommen. ODort riſt dieſe Erfindung; wo moͤg⸗ 
lich, noch zauberiſcher, als hiernauf dem Lande, 
weil dieſer unten entſtehende Saal und bie, gerade 
Linie ber grünen Wand oben, auf welche man aus 


ben Fenſtern niederſieht, im erfreulichen, Eontraſt 


mit den Häufern,, fo. wie,bem gewöhnlichen buͤr⸗ j 
gerligen Verkehr ‚anf der Straße finhen. Unſere 
Vorfahren liebten es überhaupt, Bäume aller 
Art in ihren Städten zu pflegen, und ſie zieren 
oft eine. haͤßliche Gaſſe und geben, ihr ein wahr⸗ 
haſt troßreishes Anfehenz die Neueven-fangen an; 
diefe Anftalt als etwas Abgeſchmacktes zu veriäs 
Seen. Es Hit. etwas ' Bunderbares, wie ber 
Baum ſich erziehen: umb verziehen SÄhL,. vor allen 
Bude und Linde. Das Gedicht des Wandsbecker 
Boten gegen biefen Schneiderſcherz, wie, er «8 
Dennt, ift recht getreu und bieberherzig,, aber es 
wird mie bie. Schoͤnheit diefes Sommerſaales, 
oder gar ben: Zauberreiz eines ächten großartigen 
framofiſchen Gartens viemals. aus ber ‚Seele fina 
gen Eomnen; : -r. 

Ein großer Mann. von. mittleren Jahren war 
ſchon einige Mal durch die Hausthür aus⸗ und. eins 
gegangen. Er--trug ein großes Bud) unter bem 
Im, welches eine Bibel zu fein fhien. Er fegte 
fh an einen anderen ziih und fing an zu lefen, 
verſchloß aher den Yand gleich, wieder und ging 
duch die Hawsskür. in ben Garten. Jetzt kam 
tr wieder herein, fah-fich ſcheu um und legte fein 


DO ja, fagte Leonharb. 

Und weiches Buch, fragte er weiter, 
nen in dieſem großen beige} Werte bat 
‚liebte? 4 

Das laͤßt fih wohl: niät ſo ſonen e 
den, erwiederte Elsheim; dald wird unfere 
von dieſem, bald von jenem mehr gereizt, 
hat mir immer wohlgefallen, wenn manche 
liche es nur als ein einziges, innig zuſamm 
gendes Buch haben anſehen wollen. 

Der Bauer ſchuͤttelte ſo heftig mit den 
daß ihm die blonden Haate in das Geſicht 
Er nahm den melfingenen Kamm und |fı 
wieber nach hinten hinüber, indem ſich pIök 
feinem finfteren Geſicht ein helles, aber iro 
Lächeln aufthat. Da find Sie noch nid 
gekommen, ſagte er bann. Die verhülite ic 
fucht fi vorföglid in manchen der Buͤa 
| verbergen; "bie verfteht man nur und find 
Korn der Weisheit heraus, wenn man das 
Buch aufgefunden hat ud Tag und Ra: 
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dieſem ſtudirt. Fuͤr jeden Menſchen, in welchem 
naͤmlich das Licht aufgeht, iſt es aber ein apar⸗ 
tes, denn unſere Sinnesarten find ſehr verſchis⸗ 
den; Gott ſteht allenthalben, einer darf ihn aber 
aur ſchraͤg, ber andere von der Seite, und manche 
nur ganz von weitem anſehen. Wechſeln fie nu 
ihre Stellung und kommen fie in eine unrichtige, 
fo Einnen fie gar nichts von ihm verſtehen. Denn 
unſer Here iſt ein wunderliches Wefen, ex ift lich 
reich und fanft in feiner Allmacht und Hoheit, 
aber er macht ſich nicht gemein. Wir reden ihr 
le mit Du an, und das ‚verlangt erfogar, aber 
mit Grobheit und, fo von ungefähr angefprochen, 
Ute fi nicht antzeffen ‚ fenbern immer vers 
Iäugnen, 004 ' 

Ein hoher Greis trat jest su ihnen, eine 
von jenen mächtigen Seftalten, bie fi, in wels 
dem Stande fie auch fein mögen, eine unwillkuͤhr⸗ 
liche Achtung erzwingen. Sohn Daniel, fagte er 
mit tͤnender Etimme, Du faͤllſt ja den fremden 
Herren zur Lafl. | 

Gewiß nit! rief Elsheim, aber der ESohn 
entfernte ſich ſchnell mit jenem ſcheuen Blick im 
Ingebräcten Auge, der den Reifenben gleih Ans 
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fangs aufgefallen war. Verzeihen Sie, ſagte der 
alte Vater, ih kann es nicht immer verhindern, 
daß mein ungluͤcklicher Sohn fremden Leuten be 
ſchwerlich fält.. Gr meint es: gut, und es ift Kein 
Arg in ihm, aber wer unhn nicht kennt, trägt wohl 
Scheu, ober fürchtet: fi vor ihm. -. 
R Da Elsheim neugierig geworden war, lud er 
den alten Bouer ein, fi zu ihnen zu ſetzen, und 
dieſer willfahrte ohne Verlegenheit, als ein Mann, 
dem Menſchen und Welt nicht unbekannt waren. 
Er erzählte von ſich, feinen Schickſalen und ſei⸗ 
ner Jamilie, Er hatte, ſonderbar verfchlagen, 
einen. Feldzug .in fernen Welttheilen mitgemacht, 
hatte bei feiner Fuͤckkehr unvermuthet einige wohls 
habende Verwandte beeii und war nun durch 
Thaͤtigkeit, und baß er feine Grundſtuͤcke zü ver 
beffern. verftand, zu einem gewiffen Reichthum ge: 
langt. Ic bin, fuhr er fort, ba er fah, daß fid 
feine Zuhörer für feine Rede intereffirten, wohl 
ein glüdliher Mann zu nennen ‚ wenn ich fo um 
mich her die meiften meiner Nebenmenfhen bes 
trachte. Wir eben bier in’ einer angenehmen 
Gegend, ich erzeuge felbft meinen Wein und: was 
‚ih ſonſt noch braude:, mein ‚Garten. . Liefert 


‚ mir. ben Bebarf für meinen Haushalt, und ich 
baue, fo alt ich geworben. bin, noch felbit mit. 
Sreuden meinen. Ader unb halte meine große 
Virthſchaft in Orbnung. Drüben wohnt: mein 
ältefter Sohn, ber ſchon feit lange Schulze dort 
iR, und durch ben ich fhon feit Lange Großnater 
und nun feit kurzem auch Urgrofvater bin. Mein 
Martin und Kricbrid werben: näcftend Heirathen, 
weine. Tochter iſt auch verſorgt sin, einem anderen 
Dorfe, und fo Tann ih .mi als ben. Stammva⸗ 
ter eines zahlreichen, gefunden und lebe nekrohen 
Geſchlechtes auſehen. Er 

Und diefer Sohn, ber ehen von uns 6 ging? 
fragte Elshein. opt 

Ja, meine Herren, fing ver Aite wieder an, 
in dieſem Sohne koͤnnte ich, mid, auch ungluͤcklich 
nennen, denn in jeder großen Haunahaltung muß; 
etwas fein, das mit. bem übrigen. nit aufgeht; 
Die Menſch muß eben auch immer etwas au klas 
gen haben. Als Kind war. mein. Daniel ſo klug, 
wie es niemals einex meinen anderen Soͤhne ‚ger 
weſen iſt. Er lernte faſt von felhfkitefen.:er, ſprach 
ſehr fruͤh und zwar ganz veyünfig Ex ‚man 
gern allein, und lautes @eldwöß, wie.es benn 
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doch oft unter Bauersleuten vorfaäͤllt, war 
zuwider. Weil das Kind nun gern thaͤtig 
fo half er, fo klein er war, allenthalben. 
machte ibm große Freude, ben Hirten zu b 
ten, wenn biefer meine Schaafe austrieb. 
ee am Abend nad Haufe Fam, bielt er man 
recht nachdenkliche Heben über alles bas, 
ee ba draußen im Freien beobaphtet hatte. 
erzählte er von ben Wolken, von wunder 
zönen im Walde, auch wohl vonder Geſchi 
keit und Klugheit des Schäferhundes, d 
ganz wie einen verftändigen Menſchen ſchil 
Da das Kind ſo was apartes hatte, fo 
. bie Mutter und id, ihn getn gewähren, und 
Geſchwiſter hörten nit piel auf ihn Hin, 
ſie ihn nicht verfianden. Als die Zeit feiner 
_ fegnung herankam, ließ er fi oft mit u 
Prieſter und Schulmeiſter in Disputationen 
weil er die Bibelſtellen anders wollte erklär 
ben. — Go was Lünnen bie geiftlihen 
immer niät leiden, ob es uns glei, ben | 
riſchen, wie wir e6 hier noch alle find, au 
den if, in der Schrift zu forfhen. Das Fe 
abetr, and foweit haben bie Prieſterleute 
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iR ein mißlihes Ding, und id habe darum von 
je an alles unferm lieben Gott anheim geftelle 
und bin ruhig dabei geblieben. Es traf ſich, daß 
unſer Schaafhirt plöglih erfrankte, und Daniel 
bet ſich nun eifrig an, ſeinen Dienſt zu verſehen, 
bi ſich ein anderer tuͤchtiger Knecht wieder ges 


funden habe. Und nun Tonnte er im, einſamen 


Selbe fo recht ungeftört- feinen Grübeleien nach⸗ 
bangen und brauchte keinem Menſchen Red’ und 
Intwort zu. geben. So ging der Sommer hin. 
Sm Herbft kam er eines Abends ganz zerſtoͤrt 
und verwirrt nach Hauſe, er trieh die Schaafe 
aicht ein, er lief in den. Garten und ſprach laut 
mit fi ſelbſt, in der Nacht legte er ſich nicht zu 
Bette, fondern ragnte wieber nah dem Walde 
hinaus, und als der Morgen da war, kuͤmmerte 
er fih gar niht um feine Kleine Heerde und war 


gar nicht einmal da, als wir ale zum Brühflük. 
zeſammenkamen. Als bas Haus leer war, und. 
id (don ausgehen wollte, um ihn zu fuchen, kam 
ohne But und mit fliegenden Haaren von feis 


Me Wanderung zuräd. So wie sch ihn nur in’e 
uge faßte, ſah ich auch ſchon, baß er ein vers 
virrter Menſch war. Gr ſtotterte und war gang 


t 
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außer ſich, und als er endlich die Rebe wieder 
gewann, erzählte er mir, daß er im Felde bei 
den Schaafen Bekanntfchaft "mit Engeln: gemadt 
hätte, bie fo gütig gewefen wären, fh zu ihm 
herabzulaſſen. Diefe hätten ihm die Schrift und 
die fhwerften Stellen in berfelben ganz zur Ges 
nüge erklaͤtt, und er wiſſe nun mehr, als alle 
Säriftgelehrten im Lande. :Bon:nun an war ber 
liebe Zunge’ ein verlorener Menſch, und. ber Docs 
tor, den wir aus der Stabt hatten Fommen laſ⸗ 
| fen, fagte auch, ihm fei nicht zu Helfen, denn er. 
habe auf‘ Zeitlebens den Verſtand verloren” und 
würbe ihn aud bis zum Tode ‚niht-wieder fins: 
den. Nun lag.er Tag und Naht: über dem Bis: 
belbuche, er ſchlief wenig,: und: in den Nächten 
las er laut und ‚predigte mit heftiger Stimme, 
fo daß er oft am folgenden Tage ganz heifer 
war. Weil ex Daniel heißt, fo ſtudirte er. auf: 
feine Art den Propheten Daniel am meilten und: 
bezog dabei. alles auf fi. Er fagte oft, biefer: 
Prophet fei der größte, und Ezechiel, vorzüglid); 
aber bie- Offenbarung : Johannis feien: nur mißs: 
verſtandene Uebertreibungen, das wahre Wort unb, 
Geheimniß ſei im Daniel_ausgefproden.. Dieſert 

ſei 
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fl auch wichtiger, als das ganze neue Teſtament, 
and wer dieſen Propheten recht inne Habe, kdonne 
die ſpaͤteren Bücher und die Lehre Shriſti entdeh⸗ 
rin. Bei dieſen Meinungen wollte er auch nicht 
che unſere Kirche bruben im großen Dorfe bee 
ſuchen, und: wenn: er ja eiaumal mit uns. ging; ‚fo 
ſaß er. während der Predigt murrend da: und 
Wittelte zu · allem, was bee Prieſter fagte, den 
Keyf, fo daß er oft: großen Anſtoß gab. Da 
er hie und ba: welche aus der Gemeine hatte be, 
kehren wollen und fi gegen dieſe nicht. undeut⸗ 
lich merken laſſen, er ſei ſelber der Heiland 
und der wahre Grloͤſer in unſerer neueſten Zeit, 
fo verklagte ber Pfarrer den Ungluͤcklichen beim 
Enfflotiam in der Gtadbt.-:Die Sache machte 
vl Auffehen, und etliche eifernde Geifttiäfe 
wellten ihn mit Gewalt zum Widerruf, Pranger 
ud Zuchthaus verdammt wiffen. Der menfden« 
freundliche Arzt nahm ſich aber der Sache an. $ 
Der Hann ˖ ging ſelbſt zum Miniſter, und die Bi 
ligeren von der Geiſtlichkeit fahen nun auch ‚wohl 
ein, wo es meinem armen Daniel fehle. So ſpra⸗ | 
Gen fie ihn: denn los als einen Biöbfinnigen, der 
über feine Reden nit: zun Verantwortung gezo⸗ 

Tiechs Novellen Th. J. p 
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gen werhen koͤnne, und gaben ihm nur auf, ſich 
alles Prebigens und Bekehrens zu enthalten 
Das nahm mein Daniel Anfangs. feht Abel: ni 
no Mehr, als er erfuhr, daß fie ihn Teit feinem 
Prozeß hier und in der limgegend hur den Dum: 
men nannten. Doch forſchte er fo lange im Da; 
nist und in ben Briefen bet Apoſtel, dia et ſich ben 
zeugte, ein folder Ausgang wäre ihen ſchon vor ab⸗ 
ten Zeiten in dieſen ‚Schriften prophezeit worden 
Mo treibt er nun fein. unſchuldiges Weſen, und 
ich kaun ruhig wegen meines Todes fein, denn 
die Druͤder Lieben, jahren ihm ſo ſehr, daß ſi⸗ 
gern einmal feinen Unterhalt und feine Bere 
gung bernehmen werben. 

Elsheim und Leonhard hörten dem Aiten nit 
MWergnögen zu, und dar haron fagte: Es iſt nicht 
ahne Grund, daß und eine Art don fonberharer Ad 
j nung in ber Naͤhe ſolcher Wefen beſchleicht; wi 
faͤblen bie geftäute Siermonie und vermuten 
dabei, daß irgend eine Seiſteskraft, wenigiens 

für Augenblide, um: ſo höher gefteigerk werde. 
| Das Tann wohl fein, fagte der Alte, hear 
wirklich ſpricht ber. Kranke ſo in feinen Abwefer⸗ 
beiten manchmal recht nachdenkliche Sachen. Venn 


| 
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er am Abend an ſeinem Tiſch ſitzt und lieh, und 
wir ſprechen dies und das vom Ackerbau, von 
Ginrigtung und Verbeſſerung der ind jener Sache, 
ober von Familien: Angelegenheiten; wie alle glau⸗ 
ben, er hört garnicht hin, und mit einem Mai wirft 
e dan ein Paar Worte hut fo hinein, und alle 
Gäwierigkeiten find geldſt, Über bie wir uns Sen 
Kopf zerbrachen. 

bat ee hie Luſt bekommen, Fre iu ver helve⸗ 
te? fragte Eleheim. 

Kiemals, erwiederte ber Alte Bauer, er haͤlt 
im Gegentheil ale Weiber und Maͤdchen für viel 
geringere Mefen, Als die Männer, und läßt ſich 
and nur ungern in Geſptaͤche Mit thnen ei. So 
it ee denk hun für unſere Feldarbtit und dem 


M Heushatt ein verlorener Menſch, das Wohl und 
| Beh der Kamitte kuͤmmert ihn nicht, er ſcheint 


auch alles vergeſſen zu haben, was er in der Ju⸗ 


geb gelernt hat. Rur eine ſeht merkwuͤrdige 


Gabe Hat ſich ſeitdem an ihm gezeigt. Wir hate 
ten wor vielen Jahren nur wenige Bienen; jet - 
bauen wir außerordentlich viel Honig und ver⸗ 
kaufen ihn und das Wake vottheilhaft. Dieſen 
ungewiſſen Sp der Landwirthſchaft verwaltet 
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‚ee nun ganz allein; er hat fi ber Sat bemäds 
tigt und fi. in Zlor gebracht, ohne: gegen uns nur 
ein einziges Wort daruͤber zu verlieren, Und 
wunderbar ift er. für diefe Werrichtung begabt. 
Rod niemals bat ihn eine Biene geflohen, unb 
doch zieht er weber Handſchuhe an, noch trägt er 
bie Kappe vor dem Gefiht. Die Eleinen. Mugen 
Thierchen haben Vertrauen und Liebe zu ihm, 
und er: kann alles mit ihren anfangen, mas. er 
nur will. Er Tann in ben Körben hanbthieren 
nah Herzensluſt, fie laffen ihn gewähren; beim 
Ausnehmen bes. Honigs, bei allem, was er that, 
ſtoͤren fie ihn nie. Faſt wunderbar ift es, wie fie 
ibm folgen, wenn fie ſchwaͤrmen. Er kann ſo⸗ 
‚glei jeden Schwarm, der ſich verflogen hat, wies 
derfinden, und fie kehren mit ihm wie gehorfame 
Kinder zurüd, wohin..er fie baten wid, Das 
wiffen aud alle unfere Nachbaren und bie Bie 
‚nenwirthe auf ben anderen Dörfern. Cie tom 
men ſehr oft und ſprechen feine Hülfe an, und 
er Thafft ihnen immer die Wegläufer wicher. In 
dieſem hun iſt er auch unermüdlich und groß 

‚müthig dabei, ‚denn er. nimmt von. ben Fremden 
nie was für feine Arbeit, wenn er auch Tage 


— 
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te darauf verwendet, bie verfhmwärmten 
ı finden und einzufangens unfern Honig 

wir, und er fordert nie etwas bavon, 

es Ähm nit freiwillig geben. 

ber Greis ſich wieder entfernt hatte, und 
iden ein einfaches, aber Eräftiges Mahl“ 
m war, fagte Elsheim nad einer Weile: 

Bauer nun in feiner Umgebung unb Bes 

nit fo gluͤcklich, als der Menſch es 

ann? Es giebt viel Ungluͤck auf Erden, 

beifelt daran? — aber bie Hälfte davon 

ſich doc die Menſchen felbft mit großer 

ammen, | 
B, fagte Leonhard, durch ihre ſtacheln⸗ 

iſchaften; aber doch find uns biefe wies 

zchickſal verliehen, wir koͤnnen und därs 

fie niht fein: — und fo dreht. man 

vieder im Zirkel, benn von biefen Uns 

en rührt dod auch das Große und 

3 halten! rief Elsheim, freilich, das iſt 

aͤchliche Weisheit und Tugend, die ſo 

finden iſt. 

die größte Mittagshitze vorüber war, 


° 


fes nah dem Barten zu trinken? 

Die Sonne wir in ber That näher g 
und hatte bie zauberhafte Dämmerung etwa 
lichtet. Sie gingen durch das große Haus, 
ber Wirth fagte, als fie im Barren fanden 
Einrichtung mit meineg Binde bat Ihnen bi 
wohl gefallen, daf ich Ihnen noch biefen zn 
alten Lindenbaum zeigen will. Hier auf 
Seite iſt es Nachmittags am Fühlften und q 
thigften. IH habe ben Baum ſo Fünfiid 
ſchnitten, daf er oben eine große dichte Bl 
Taube macht. Run gehen wir bier eine ji 
hohe Treppe hinauf und figen oben im Sa 
und fehen über ben Garten weg in bie 
Landſchaft hinqus. 

Oben war eine große Sean, „von 8 
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der Landſchaft, entgädt waren. Ja, ja, ſagte der 
Ute laͤchelnd, wir gemeinen Leute haben denn 


u unfere Ginfälle und fo au ſagen befonberen 


Vprachtanſtalten. Sie glauben nit, meine Herren; 
wie gern ich von bier aus bie Sonne untergehen | 


ſehe; fo oft ich mich abmuͤßigen kann, fie ich als⸗ 
dann hier gegen Abend in. meinem hölzernen als 
tm Lehnſtuhl. Nun if 25 rührend, wenn had 
un) na bie Abendröthe verfhwindet, und ein 
Gterngebild nad dem andern aus dem dunkeln 
Himmel herqus tritt. Da faͤllt mir vielerlei ein, 
Hösrendes und Erfreuliches. Abſondarlich iſt 
u, wenn es num. immer ſtiller wird, und fie 
bein im Haufe die Lichter anzuͤnden, Zwiſchen 
ben grünen Weinranken nehmen biefe fish nun von 
hier und bie. heile Stube hinter dem Laub und bie. 
Chatten von meinen Kindern, bie aufs und abr 
sehen, regt wunderbar aus. 3% babe manchmai 
gewuͤnſcht, ich koͤnnte das mir alles ſo abmalen. 
Es giebt eine ſtille Paſſivitaͤt, bie, ohne zu 
beobachten und ohne ſich des Gindruds bewußt 
iu werben, in manden Stunden. bie Ratur wohl 
im wärbigften genieht. Der Weihe biefes Quie⸗ 
Hömus ergaben ſich bie Freunde, als ber redfelige 
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Alte fie wieder verlaſſen hatte, Endlich, befane: 
ſich Eisheim zuerſt wieder und ſagte: Was Hin: 
dert mich denn, dieſe bäurrlihe Erfindung au 1 
meinem Gute nachzuahmen? Mögen bie Enthu⸗ 
faften der engliſchen Gartenkunſt die Naſe ruͤm⸗ 
pfen, fo viel fie. immer wollen, ich werde es ganz 
gewiß. thun. Hier ſitzen wir wie Voͤgel in einem 
größeren Neſt; unb ein Liebſter mit feiner Braut, 
Mann und Frau, eine einträhtige Familie, füı 
biefe und poetifd geftimmte Menſchen ift das j< 
ein himmliſcher Plag. Und für zwei junge Freunde, 
- wie wie bier vorftellen, ja wahrhaftig au. Min 
iſt bier zu. Muthe, als wenn wis bie Figuren aus 


einem dichterifhen Mähren wären, Ih erins 


nere mid dunkel; sinmal gelefen zu haben, daß 
eine trauernde Schöne ben Leichnam ihres junger 
Geliebten auf einer Einde hegt und betrauert: ba 
muß ſich der Dichter doch wohl einen folgen Rufts 
faal gebaht haben. : : / 
Welch 589 ſagte Leonhard, wuͤrde wohl 
mancher ausrufen, um eine ſolche Alltaͤglichkeit Denn 
dieſe Anſtalten, mein poetiſcher Freund, find wirk⸗ 
lich bei Bauern und Bürgern nicht fo ſelten, als 
Du zu glauben ſcheinſt. Ihr vornehmen ‚gebilbes 
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ten eaute beachtet nur fo was felten, und in ben 
Reiſebeſchreibumger ſteht es nicht verzeichnet. 

Sn der beſten Laune fuhren fie bei eintreten⸗ 
ber Kühlung jetzt weiter. Der alte Bauer nahm 
einen fo herzlichen Abfchieb von ihnen, als wenn 
it ſie ſchon Wit Jahren gekannt hätte, und bie 
jungen Leute konnten ſich auch bei dem Gedan⸗ 
Ion, dieſe Stelle vielleicht nie wieber. zu feben, 
eine geiniffen Rährung nicht erwehren.. 

Nun, fing Leonhard an, müflen wir: dad 
wol nad meiaer Rechnung bald auf. Deinem 
Gute.anlangen. 7 
Noch Heut Abend, fagte ber Freiherr, laufen 
wir in den Hafen ein, wenn wir nit, noch vor⸗ 
her Schiffbruch Leiden. er 

Der Himmel verhüte böfe Werbebeutungen, 
fogte Leonhard lachend; aber freilich, wer kann 
wiſſen, was und benorfteht, und befonders mir, 
da ih in ein. fremdes; Haus und unter, lauter 
Unbekannte trete? Ich bin fo gar nicht daran ge⸗ | 
woͤhnt, mit fremden Menfgen zu. verfehren, bah 
mir fche ſchwer antemmen wird, meins Verle⸗ 
shit zu überwinden. 

Gobald Du; fie vertraͤgſt — antwortete gi 
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beim, — ſobald weißt Du’ zu leben; damtt Ipride 
eigentlich dieſer gewandte Geiſt das ganze Ge⸗— 
heimniß aus. — Die Menſchen fuͤrchtet nur, wer 
fie nicht kennt, und wer fie meidet, wird fie halte 
verkennen. — Dies lehrt uns auch unfer Dita 
bei einer anberen Gelegenheit, und 98 wäre unbe⸗ 
greiflich, wie die Menſchen diefe fo nahe liegen⸗ 
den Ueberzeugungen fo oft nicht finden, wenn wie 
nidt wüßten, daß das Allernaͤchſte gerade das iſt, 
was ſo oft nicht erkannt wird. 

Wen find’ ih nun dort? ſorſat· werhei 
weiter. 
BZuerſt meine Mutter, antwortete Eis heim, 
eine ſtille, behagliche Frau, die Dich in Ride 
geniren und hindern wird. ‚Dann Aber einen lie 
ben Jugendfreund, ber nur etwas älter if, ade 
ich, den Baron Manni: : Sein kleines Gut— 
liegt nur eine Stunde von dem meinigen, und er 
war kurz zuvor, che ih Die -Univerficät beſuchte, 
mein tägliher Geſellſchafter, ja in einen gewifs 
fen. Sinne mein Lehrer. Mir iſt es immer ſehr⸗ 
. merfwürbig gewelen, von Belannten, fo wie vom 
| berühmten Männern verſchiedener Nationen bies 
jenigen ihrer Freunde fennen ju lernen, mit bee 
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am fie ſich in der Jugend verbruͤderten. Jeder 


Jugendfreund, auch wenn er jenen Bekannten 
vlg unaͤhnlic erſceint, iſt doch wie ein- GSlieb 
von ihnen anzuſehen, und keiner iſt noch geweſen, 
der ſih von dem Einfluß dieſer Umgebungen daͤtte 
lotſagen Finnen. Die Erinnerung an das Weſen 
dieſer Freunde, an ihre: Sefinnungen und Weis 
nungen wirkt noch fpät fort, und fie bleiben ein 
Rufftab, um vieles Ungelannte, Geltfame, ober 


Ehrreiche zu erproben. Darum iſt auch wohl 


ſdleqte Geſellſhaft in der Jugend ſo gefährlid, 
Weil es auch dem ſtarken Charakter kaum möͤglich 
iR, alle Cindruͤke, bie ſich In ſolcher Umgebung 
bilden, wieder auszutifgen. 

Auf mi, unterbrad ihn Leonhard, kann 
biefe Befchreifung niqt paffen. Dean, nachdem 


I die Schule und die Lehrjahre überflanden 


hatte, trieb mich mein Beruf und bie Neigung in 
die Sremde und auf Reifen. So knuͤpfte ich als 
lenthalben nur wandelbate Bekanntſchaften und 


dreundſchaften an, und nur wenige junge Geſelln 


Meines Standes find mir. fo. lieb geworden, daß 
ich mich noch jegt ihrer gern erinnern ſollte. 
I es mir denn nicht auf aͤhnliche Art er⸗ 


= . 
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gangen? ſagte Elsheim; auf ber Univerfität fand 
ich nur ſelten einen Juͤngling, zu weichem ih Zu— 
trauen faſſen konnte, und als ich bald darauf meine 
Reifen antrat, erging ſich mein fluͤchtiges Leben 
wie aus einem Schaufpielfaal in den andern. Ich 
bin nachher nie wieder mit jemand fo vertraue 
geworden, wie ich e& mit Dir auf ber Schule war. 
Barum fuchte ih Did ‚auch gleih wieder auf, als 
ih von meinen Reifen zuruͤckkam, um mid wahr⸗ 
. haft an Deiner Tugend zu erwärmen, da meins 
Herz in den vielen. vorgehmen Zirkein wie. erfros 
gen mar. Des halb⸗ muͤſſen wir auch immer in 
wahrer Freundſchaft vereinigt bleiben. 
Mir kann oft bange werden, erwiederte Leon⸗ 
hard, wenn: ih in meiner kurzen Erfahrung fo 
oft geſehen habe, wie eng verbundene Menſchen 
ſich trennen, ſelbſt haſſen, zumeilen um Kleinig⸗ 
keiten, ober weil fie Riatſqhereien zu leichtglaͤubis 
sr Ohr liehen. 
Da kommen wir auf den Punkt, flei der Ba⸗ 
zon lebhaft ein, daß es nur fo wenige ſelbſtaͤn⸗ 
dige Menſchen giebt. Zu diefen ſchmachen wollen 
wir aber nicht gehoͤren. — Dieſer Baron Mann⸗ 
dh, von dem: ih. Die fagte, if: eine fihöne, 
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jqlanke Geſtalt; feih Blick iſt frei, fein Betragen 
edelz er hat in einem gewiffen Zeitraum den als 


lergtoͤßten Einfluß auf mein Wefen und meine 


Bildung gehabt; Wenn ich oft verwirrt mid 
imtrfeb,, fo zeigte er ſich Immer Alar. und fehl. 
In meinen Auſſchten über Literatur und Kunft 
dt er mie vorzüglich fortgeholfen und mich ik 
meiner Liebe zur Poefie gekräftigt. Denn oft iſt 
tin Fingergeig eines Märkeren Geiſtet hinreichend, 
im ms auf lange Beit in ber richtigen Bahn 
Mm iu heifen. . 

BVohl˖ dem, fagte keonhard etwas aleinlau,, 


dem das Schickſal ſolche Freunde zufuͤhrt; es kann 
niqts Klaͤglicheres geben, als in ſeiner Umgebung 
immer der Kluͤgſte zu fein, und leider war: das 


ter meinen Bunftgenofien nur zu oft mit mir 
dee Kal, Man lernt au wohl einmal vom Ge⸗ 


tingfteni, aber das Schulgeld tft dann zu theuer. 
Der Berluft an Beit und Stimmung in ſchlech⸗ 


tee und mittelmäßiger Befelfhaft ift ein Capi⸗ 
tal, weldhes bie meiften Menſchen viel zu gering 
anfhlagen. 

Auf meinen Mannlid, fig Eisheim wieber 
an, babe ich bei unferm. Gomdbienfpiel. am aller _ 


— 
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meiſten gerechnet. Gr befigt ein herrliches Na 
lent zun Darftellung, und feine Stimme if bi 
fchönfte, die. ich jemals gehört hade; darum iſt æ 
auch der befie -Workefer, den mean finden Tanz 
und bie Beine Citelkeit dk ihm zu verzeihen, da 
ee nicht leicht, Wenn er zugegen ifk, jemand anı 
ders in der Geſellſchaft etwas laut vortrager 
oder detlamiren läßt. Bon den uͤbrigen Mer 
ſchen, bie Du wirft kennen lernen, will ich Di 
jegt noch keine Beſchreibung machen, Du: wirft fl 
ſelber gu würdigen wiſſen. Zwei ſchoͤne Maͤdche 
finden wir, die Fraͤulein Charlotte Fleming un 
Albertine Fernow: die letzte wirklich, wie ih 
Name, etwas albeon Sie find uns. weitlaufi 


verwandt und wohnen im Sommer mit einer gl 


ten Zante: oft. bei meiner Mutter. Diele Alben 
tine, ſo wuͤnſcht meine Bamitie, habe ich ſchon i 
vorigen Jahre heirathen ſollen, und man if mi 
boͤſe, daß ih fo beſtiumt ausgewichen bin. $ 
uͤber die Ehen und über die Sucht jo vieler gu 
ten Menſchen, ſie zu fiften! Wer einem ander 
zu einer mißlichen Spekulation riethe und jene 
ſcheiterte datan und würbe bankerott, ber wuͤrd 
es bereuen und ſich Vorwuͤrke machen; darum hů 
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on fih die Klügern, hierin zu üherrebenz aber. 


u dem noch groͤßeren Wageſtuͤck, die Menſchen 
in die Ehe hinein zu ſchwaten, ſtad fo viele, be 
ſonders Altere Fratten, unermuͤdlich. = 
\ zung Übenb geworben war, rief Els hein 
glich: Nun, ſiehſt Du, Kind, ba Hege das. Re 
vor und, in dem ich geboren bin und die erſten 
Kinderfpiele trieb ! 

Leonhard fah ein großes Gebäude vor ſich, 
daz mit großen Linden umgeben war, aus weis 
Gm die einzelnen Theile hervorſchienen. Wald⸗ 
bekruͤrzte Dägel zeigten fih in bee Nähe; bie 
Hufer der Bauern waren geräumig, und Neins 
lichleit (dien Wohlſtand zu verkünden Man 
hielt an; Bediente Öffneten den Wagen , und ein 
feiner alter Mann mit entblößten weißgepubers 
tm Kopf folgte ihnen; er war in grauen Rod, 
[äwarzfeidenen Unterkleidern und weißen ſeidenen 
Gträmpfen; die sierlihen Manſchetten hoben bie 
deinheit der Meinen Händen noch auffallender 
hervor. Er verbeugte fih tief, als ber Baron 


ausgeſtiegen war, und Leonhard, der nad bem 


Freunde den Wagen ſchnell verlieh, erwiederte 
die Begräßung mit einer eben fo tiefen Vernei⸗ 
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gung: Ja, ſagte Eitdeim ; dos. iſt mein : guter 
Soſeph, ein altes, liebes Inventarienſtuͤck unſeres 
Haufes, der Kammerbiener meiner. Mutter. — 
Leonhard folgte. mit einiger. Befhämung , weil m 
den netten gepupten Alten - für einen Baron ober 
BSraſen ocheiten hatte. ER 4 
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Aromfatd MER ii anderen DMorgen angekletbet 
m Senfter und ſchaute über den Garten hinaue 
3 das gruͤne Feld und zu den benachbarten Gis 
ein hinauf. Er war fruͤh erwacht und fühle 
iq wohl und erheitert, den erqquickenden Duft des 
Nergens elmuathmen. Es freute ihn, einmaͤl 
In gadg auf' dem Lande einige Moden zubringen 
in Women," und indem er nach deni nahen Wrede 
tt hinaberblickte, ertwarpeik” alte feihe jugenbli⸗ 
den Grinnerungen mit feiner’ Kraft, und ‚alle 
Jihte, welche dazwifchen fügen, enefhnanden 1 
um Gedaͤchtniß. | 
"Crigiig dann in dein ‚geräitinigen POUR 
me gedankenvoll auf und’ah, als beriatte In 
Ed Noveſlen EI. L Q 
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ſeph, gwar in Med, ‚aber te nett friffz 
und mit ber frifheften Waͤſche hereintrat, um ih. 
zu fragen, ob-er bas- Fruͤhſtuͤcrk auf fein Bimme 
befeble, ober ob er es in Geſellſchaft der gnädi- 
. gen rau unb des jungen Barons einzunehmen 
gebenfe. Leonhard entfhieb ſich für das Iegtt, 
und Joſeph empfahl fi mit einer tiefen Verbeu 
gung, inbim rer ſagte/ daß man dri Werrn Pro⸗ 
feſſor alſo unten in einer Viertelſtunde erwarten 
werde. Leonhard war wieder, ſo wie geſtern 
Abend beim. erſies Eiatritt in. das Oauge sah 
aemayden,, Sein jungse Freund Ahrte die heil: 
 menben Betxachtungen, denen ep: ſich eben, hinge 
‚ben wollte, indem, ex, ihn umarınge und Ad the 
zuabmend unh derzlig nad feiner Nachtzhe und fd 
‚nem Befinben erkundigte. Meine Lhasıce.GRase, 
‚Sagte er. dan „harfı Pich auf Feiner Veiſe genl 
pen, fie iſt die Hehe. Era van der Maik, gönnt 
drbem, Allch Pute, und licht; inum Raͤchtenn aim 
Ausnahme: num, ganzem AEFEcH- PR ährer Ad 
Kung, Vochgtung, Verehrung und. Chrfurcht maht 
fie jebod natürlich verſchiedene Abghrikungae, ale 
Mut, ‚wenn. eh.bie Moph ;umb. Qtikette erfgebert. 

—X Bid: yerfigeun, — daß Pa 
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Arm hein Abendeſſen Then Hhr- ganzes Herz w 
wonnen haſt. Und es iſt wahr, ich habe mich 
ſelhſt darüber. gewundert, wie Du mit Deiner 
hilen Beſcheidenheit dieſe ungefuchte Aufmerkſam⸗ 
kit, mit Deiner natuͤrlichen Weiſe dielen feinen 
Zon verbinden konnteſt. Wir bilden uns fo: oft 
thörihter MWeife ein, fo etwas werde nur in ums 
fern, oft fo Jangweiligen Birfeln errungen... 
Ich Hoffe, erwieberte Leonhard, daß mich bald 
‚die aͤngſtigende Verlegenheit verlaſſen wird, und 
ich mid in allen bieten Thorheiten freier. vensgen 
lezne. 04 
Laß nur EB, fogte Butei, den Ehwam, 
u emahat, daß die —*? Die. naher 
vielleicht brüdenb wirh.. 1 a 
Sie gingen ‚hinab ‚und fonben bie, Mutter, 
‚nelbe, fie ſreundlich, aben wig eiger gewiſſen Feiar⸗ 
lichleit degraͤßte. Indem rief ber Baron: Ei, 


ner kommt da herangeſpreugt? Was iſt das. bie 


ein dicker Mann? 
Kennſt Du denn Deinen. antimen terenb 


nicht mehr? erwiederte die Mutter er hat ſich 


zwar in vu fünf Jahren, daß Du ihn nice, 1 
Q2 


av > SEE Z in ng ee u a nahe 


: geworben! Er ift gang verwandelt und au 
Muͤhe wieder zu erkennen. Der Baron war 
vom Pferbe geftiegen, und fo wie der große 
beleibte Mannlich in die Thuͤre trat, flog 
helm in feine Umarmung und rief: D, 
Abdolph! fehen wir uns endlich nad fo ma 
Jahre wieber ? 
Der Baron Mannlid, ala ber ältere, 
derte bie Begräßung mit Herzlichkeit, abe 
laſſener, unb beide Freunde betrachteten ſich ſt 
dann fragten und ſprachen fie allerlei Un 
tendes durch einander, wie es bei dergleicher 
nen bes Wieberſehens wohl zu geſchehen; 
Es wollte in ziemlich langer Beit kein eigen 
‘ Gefpräd) in ben Gang kommen. Mannlich 
"bann bie Mutter an, und begrüßte aud 
Fremden mit Theilnahme, welder auch ih 
Architekt und Profeffor Leonhard vorgeftellt ı 
eonhard begab fi fo bald als möglid 
' Dem großen Nitterfaal, um ihn genau aus; 
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| Im mb feinen Vlan zu. entwerfen, wie er am 


eſten zu einem Theater eingerigtet werben moͤchte. 


Gene ehemalige Leidenſchaft für bas Theater 
Im ihm jegt ſehr su Gtatten, ba er fo mande 


Bühne gemuftert, ausgemeffen und fih alle Er 


forberniffe berfelben genau eingeprägt hatte. 

As er aus bem Fenſter [chend bie beiben _ 
dreunde im Garten erblidte, ging er hinab zu 
Ihnen, und fie wanbelten in den belaubten Bäns 
gen unter heiteren Geſpraͤchen lange auf und ab, 
Der Mittag war gelommen, und man fehte ſich 
im behaglicher Stimmung an bie Tafel. "Man 


war no beim Nachtiſch, als Beſuch in mehreren 


Bogen anlam. Gin Mann von mittleren Jah⸗ 
ten half einer alten unb zwei jungen Damen aus 


einem offenen Wagen, und begab fih, nads 


dem er mit Anftand feinen Dienft verrichtet hatte, 
in dem zweiten Wagen, um ud dort zu hel⸗ 
fen, Bom zweiten Fuhrwerk hüpfte ein gang 
junges, übermäthiges Mädchen Lachend herab, ins 
dem fie bie Hand des Delfenden zurüdftieß; ihre 
folgte ein Kammermaͤdchen, und nad diefem ein 


öltliher ſchlanker Herr, ber ſehr vorfidtig pruͤ⸗ 


ſend auf den Tritt und von dort zur Erde fich 
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"begab; indem er bie angebotene Huͤlfe bei 
reichen fo fehr in Anfprud nahm, daß er 'f 
bleſem faſt mehr heben und tragen ließ, < 
er mit eigner Anftrengung auf den Bob 
fongt wäre. 
| Da hätten wir ja faft unfere ganze @ 
Beifanimen? tief Baton Wannilq, ber tn 
gegen geeilt war. | 

Nagdem bie Begräßungen im 6ao 
förmtiher Freundlichkeit, oder Lürzeren 9 
. deten, nad) ber @igenheit der Charaktere, \ 
waren, und alle Platz genommen hatten, 
ber wohlbeleibte Mannlich mit einiger Fe 
keit: Vereinigte find nun bie Bauptftüge 

die Träger unfers beabfichtigten Schauſpie 
| Sieblingsftädes meines Freundes Elshein 
welchem er fih ſchon feit vielen Jahren 
tigt hat. Gr hat es für uns eingerichte 
ich werde noch einige Werbefferungen für 
quemere Auffuͤhrung vorſchlagen; aber zug 
bitte ich mir die Erlaubniß, es ben Theiln 
nachher in feiner originalen Geftaltung vo 
zu bärfen. Denn es if natürlich, daß in 
Umgeflaltung und Abkürzung manche Motüi 
deutungen, Charakterzuͤge und dergleichen m 

d_ 











5 Nitee Darſteller A Hmprägen maß, win: niche 
} vet ohlig in Die Irre zu gerathen. Wit 
haben nicht gewagt, aus eigener Grfindung: deick 
woher Biqchter etwas auuſe en; and es iſt daher 
m fo nöthiger, ſich mir dem Driginal recht vdi⸗ 
fiat zu machen, um nicht vielleicht aus Unwiſ⸗ 
ſcuheit der vide der Wollen geuihcgn entgegen 
wu arbeiten. ; 472 75* ee | 

Er ſah mit feinen groden oblauen Augen im 
—— der aͤltliche umfandliche Gere nidte 
ihm ſehr lebhaft Beifall zu, die Damen fchlugen 
He Yagen nöcder, und Gente Würfceithe, ber Dann 
don mitttereh Jahren, ein Her- Immtiß, fragte 
mit kurzem und beflimmtem Zion: Und wie bes 
frkin Sie das Stuͤck, da Sie ”. der Director 
ber Auftalt zu ſein ſcheinn u"... 0 

Bir Haben manche Rolle, erwiederte Daun) 
Ih, wie Dlearius, kiebettaut, "den Abt von Bulba; 
ugeteiägen. en a 

O eibig Sat rief das kleine muthwilligt 
VRädchen, fo fehlt ja gerabe pleich das > Befie im 
ganzem Btäd: : 3 tr. A 

Es laͤßt ſich nicht alles, was wir etwa wuͤn⸗ 
(din, vereinigen, erwiederte Mannlich ſehr ger 
ſett; Wunder genug, daß wir die Sache nur auf 


4 


uafwe: Art iu Stande gebracht haben, es gehoͤrte 
der ganze Cathuſiasmus unſeres Breundes deir, 
Die: ungeheure Unternehmung wöalich zu madta- 
Su jeder großen Mekzabung, bie fi vom Ally 
lien losreißt, ‚su, man. glei bei der Ausfih⸗ 
rung berfelben auf. gings. gewiſſen Abfall rechaen 
auf Späns, die, iobem: fie das Breit. formen, 
Biefes aud dünner und (hwäder maden 

1, :&te meinen guwiß, fagte der alte bürze Het, 
die Hobelfpäne, usb. ſomit ift Ihre Brofahtun 
eine ſehr xichtige. 

v. So iſt es, mein Herr Graf von. n Witterfel, 
antwortete Manni mit einer tet seringicigen 
ben Miene. 

1 Benn ung alle Mitbung keiner maqt, ſagte 
. in feiner trockenen Deiſe jener Hälfthätige, Pro⸗ 
feſſer Emmrich, fo muͤſſen wir. freilich gehobelt 
werden, aber, was su wuͤaſchen iſt, von geſchic⸗ 
tes Hand, damit nicht unfere Staͤrke ſelbſt mit ig 
bie Spaͤne geht. Die Ausbildung fo vieler bee 
ſteht darin, daß fie. ganz aus ber Menſchheit hin 
ausgebildet werden, wie dort bas kleine, zu fein 
gedrechſelte Wandfhränthen, an das man nur 
druͤcken bärfte, um es vöRig zu vernichten. 


' 


bkeonhard fah init präfendem Auge nad dem 
Möbel, und ba er ihm ziemlich nahe ſaß, konnte 
we nit unterlaffen, aufzuſtehen, um es ganz 
in der Nähe zu unterſuchen, indeß Mannlich et⸗ 
was. hochfahrend antwortete: Der Herr Prqfeſſor 
Cuanrich Tann es doch nie unterlafſen, witzig zu 
fin. Brechen wir aber dieſe Tiſchler⸗Gleich⸗ 
uiſe ab, in bie wie gerathen find, ich weiß 
wide wie, 

Bei dem Worte Tiſchler eilte Leonhard, ine 
ben er fein Greöthen fühlte, zu feinem &ige zu⸗ 
ric. Mann, ber feine Schlußworte mit ei⸗ 
nem belobenden Lächeln begleitete, indem er fih sum 
Profeffor wendete, fuhr nun fo fort: Man hat, 
mir die Ehre erzeigt, anzunehmen, daß mein 
ſchwaches Talent für bie Darflelung bes Goͤtt, 
de dauptcharakters, nicht ganz ungeeignet ſei. 
Mein Zugendfreund, Baron Elsheim, wird nad 
unferem Uebereintommen bie ſchwierige Rolle des 
Beislingen übernehmen; ich bin überzeugt, fein 
(dönes Talent, fein edles Sprachorgan, fein Ges 
fühl werden. dieſe Darffellung zu etwas Außer 
ordentlichem erhöhen. 

Kühme mis nicht vor ber Zeit, wein Beud, | 
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siert Eibhelin aus, dus moͤchteſt rot si cn 
machen ohne den Wirth. 

Weil ich Dich Terme; ſpreche ich fo, erwiederte 
Mannlich. Die hoͤchſt ſchwierige, aber auch rel⸗ 
zende Rolle ber Adelheid haben wir in unſern 
Rath für das Liebenswürbige Sräufein Charts 
Fleming beftimmt. - i 

Charlotte erhob das edle blaffe Antlie und 
fah den Sprechenden mit ihrem feurigen dunkeln 
Auge fragend an; Leonharb hatte fie bis jeht 
kaum bemerkt, aber in biefem Moment erſchlen 
fie ihm großartig und ſchoͤn, und er vermunbertd 
fi darüber, wie man biefe Schweigſame nicht 
mehr beachte. Er vernahm nit genau, wat fe 
befcheiden einwendete, nod wie fie ber Schauſpiel⸗ 
director deſchwichtigte, weil er den Bewegungen 
Ihrer Mienen, ben Geberden ihrer Hände folgte 
und ben einfarbigen, aber angenehmen Ton ihrer 
Stimme als Klang an fid felbft fo eindringlich 
fand, daß er den Inhalt der Rebe üuͤberhoͤtte 
Er wurde aus dieſer Zerſtreuung durd bie leb⸗ 
hafte Rebe Albertinens, des zweiten Fräuleind, 
gewedt, bie mit Scherz und Ernſt gegen ihre 
Roͤlle der Maria proteftiten wollte; der Ton ih 





— 
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ir Stimme war hell und filberrein‘, "bie Zunge 
(One, ohne doch die Worte zu übereilen; ſo bei 
Himmt fie fi ausdrüdte, fo fühlte: man in dei 
Beihheit bes Accents doch, daß fle ſich Aderres 
din iaffen wutde und’wiht ungern) 7 derrſchte, 
mit einem Work‘, jene Ammuth In ihrem eifern⸗ 
ben Proteft, die den kleinen Berflellungen und 
wiſchaͤdlichen Rnwahtheiken ber edlern Weſeligkel 
einm ſo großen Reiz verleihe. 3 

Rad nun — fing bie Kleine, muthwillige Do⸗ 
rotzean an — die größte Schauſpkelerin, mich) 
iberſehen Sie fü ganz; kunſtreicher Baron? Ich 
hatte mie auf die Adelheid Rechnung gemaächt 
md dachte das ausbändige kaſter ſo recht -gläns 
imd barzuftellen, daß alle Welt bie Tugend nicht 
mehr achten ſollte, — aber Sie — 

Geduiden Ste ſich, Fraͤulein von Selten, ſages 


Vanntich, für. dies Mal koͤnnen Sie nur mit einet 


zigeunerin abgefertigt werden, wenn Sie nicht 
dielleicht die hoͤchſt ſchwierige aufgabe des dran 
Übernehmen moͤchten. 004 

‚Nein! rief die Kleine aus, von verdrehten 
Cathuſtaſten, det von Anfüng zu Ende außer fi 


m/f 


it, will ich auf keinen Fall; den hat ja auch ſchon | 





— 
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der Bruber Albertinens, ber Cabet; folglich 
mir die Zigeunerin, wenn man mir nicht vie 
Ihe Gegentheil, bie hoͤchſt ehrbare Sliſabeth 
dertrauen will. 

Aber wo bekommen wir dieſe edle, ho 
aige Eliſabeth her? fragte jegt lebhaft Albe 
Da hob ſich Mannlich und ging mit 
Anftand zur alten Dame, die mit ben f 


- Bräulein gefommen war und fagte: Aus 


Roth, Fräulein, vettet uns Ihre liebenswä 
vortreffliche Zante. 

Wie? ih rief bie Tante at bem 9 
Erſtaunen au 

Sie ſelbſt, Bereprungewärbige, und 
andere, antwortete Mannlid. Ich weiß 
Sie werden ſich dem nicht entziehen; ich 
Ihr Talent und eben fo Ihre Gutmuüͤthigkeit 


es nicht Äber ſich gewinnen Tann, anderen 


Freude zu verderben. 
Lieber Baron, ſagte bie alte Dame in 
ger Verwirrung, vor zehn oder zwölf Je 


Hätte ih Ihren Vorſchlag vieleicht wicht fo 


unannehmlich gefunden, benn Sie willen 
noch, daß ich wich damals verleiten ließ, mi 
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.uigen Befreundeten allerhand Gtäde, Vie damafs 

in der Mode waren, aufführen zu Helfen; aber, 
feltbem bin ich aus. ber Uebung, id babe ben 
Quth,, oder Uebermuth, ber dazu gehört, völlig 
verloren. Und hätten Sie mir wenigfiens von 
rer ſonderbaren Zumuthung etwas geſchrieben, 
damit ich mich haͤtte vorbereiten koͤnnen. 

So wären Sie uns gewiß gar nicht gekom⸗ 
men, Vortrefflichſte erwiederte Mannlich, und 
der bediente ich mic biefer kleinen Kriegeliſt 
ind dieſes Ueberfalles, um Sie für uns zu ge⸗ 
winnen. Ich habe in früheren Seiten Ihe Ta⸗ 
It kennen gelernt, Sie werden Ihr Gedaͤchtniß 
nit ganz verloren haben, und wenn Gie-erwär 
gen, daß ohne Ihre gätige Beihuͤlfe alle unfere 
Anſtalten zufammenbregen mäffen, fo werben Gie 
ſich uns gewiß nit entziehen. 

Da die beiden Richten auch ſchmeichelnd und 
liehkoſend ihre Witten vortrugen, fo ergab ſich 
endlich die. freundliche Tante barein, bie Rolle. ber . 
Lliſabeth zu übernehmen 

Und was, fragte ber Profeſſor Emmrit, 
haben Sie mir befkihmt? 

Cie Find Sickingen, Brote, r erwicherte 
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annlich und wenn. Sie Ihrpem edlen. Geficht 
einen etwas fraundlichern Aushruf. geben, fe. wird 
der braye Rittersmann fih in Ihrer Darſtellung 
Ans ſehr lebhaft vergegenwaͤrtigen. 
.Ich will das Moͤgliche thun, antwortete ber 
Profeſſor, aber ;nun fehlt noch Gelbig, Lerſe und 
eine große Auzahl von Nebenperſonen. 
Be — iſt nicht zu vermeiden, antwortete Mann⸗ 
lich, daß moncher von unſerer ungeuͤhten Geſell⸗ 
ſchaft im dieſem fo reichen Lebensſchauſpiel wird 
awei, vielleicht ſogar drei Rollen uͤbeenehmen, ‚wie 
‚ed. ja auch wohl früher mit, dieſem Stuͤcke auf 
. ‚unferen großen, gut eingerichteten Theatern ge⸗ 
ſchah. Unſer Profeffor Lorenz hier zum Beifpiel = 
Wen meinſt Dur fragte Elsheim. 
Deinen jungen Freund, ben Du unſerm Zir⸗ 
ta A zugeführt haſt, den Architekten. | 
Abt Durmeinft meinen Breunb Leonhard. 
Nun alſo, fuhr Mannlich fort, dieſer junge 
treffliche Mann eignet ſich ganz zum Lerſe; auch 
bin ich uͤberzeugt, daß er den, Gruder Martin 
‚vortveffli geben wird. So ſpielte ja aud ber 
große Schroͤder vor jetzt umgefähr dreißig Jah⸗ 
eren, als, er And. Stuͤck in Hamburg auf die Bühne 


RF 


brochio, dieſe beiden voran und den Abt von 
Fulda oben ein. nu 
eben Sie, rief Dorathen,. daß Säräber bie 
m” m-Gefgihten und: Gpäße mit Liebetraut, 
Darius. und bem Abte nit qusgelaſſen hat. 
Der verſtand die Bade. Wir Fkriegen gewiß nach 
Ima.pon Elsheims Abkuͤrzungen nur. das Er⸗ 
birmlihe der Belaigte/ und di. enpiar an 
Bm verloren. | 
I eben @ie 14 aufrieden, Frluiela, fagge 
Eliheim, wir koͤnnen die Scene nad. einfchieben, 
zn Bie uns ben, biden: Abt barftellen wollen. 
FZtaulein Daxzothea lachte und meinte, wenn 
% * muͤſſe, wolle, fie ſich dad; ‚licher. in. den 
re. von Bamberg. hinein flubiren. 
Rein, fagte Mannlich ganz. ernfihaft, das iſt 
der Theit, ber unferm würdigen Freunde da, dem 
Grafen Bitterfeld, zugefallen ift, und der ipn auch 
gwiß wärbig repraͤſentiren wird. - | 
7 Ein Prieſter! ‚tief derMraf aus, fo. ein oben | 
— * Es iſt eigentlich gegen meine 
Grundfäge; ‚ indeſſen da, er. doch ein Biſchof if 
ud, fo. vie ich mi ‚erinnere, nicht, vielen katho⸗ 
den danatiamus auskramt, jo. mil id, mich für 





dies Mal zu diefem Opfer bequemen. Mur, bite 
ih, fol es mir gu keinem Präjubiz gereichen, als 
- wenn id etwa, wie fo manche guten Köpfe unfer 
zer Zage, sum Katholiciemus dinüber neigte, 

Sie koͤnnen ja noch ben Anführer ber Reicht⸗ 
armee übernehmen, ober den Kaiſer Maximilian, 
um jenen Berkoß gegen die Rechtgläͤubigkeit wie 
der gut zu maden! fagte Eisheim. 

Bat es gilt! rief der Graf, id) bitte nk 
aber lieber den milden, menſchenfreundlichen Kal 
fer aus, der meinem Gemüthe mehr zuſagt. 

Ge paßt zum Stöd, fagte Rannlich fehr ver⸗ 
genügt, und Sie Fönnen gewiß auch noch eine Ges 
rihtöperfon von Heilbronn übernehmen, Denn 
folge Talente, wie bie Ihrigen, mäffen wir reat 
gewaltig in Requifition ſegen. 

Run fehlt aber immer noch ber bedeutende 
Geisig, warf Emmrih en | 

Still, Profeſſor! erwicherte Mannih mi 
ſchlauer Miene, es if für alles geſorgt. Wir 
haben im nähften Dorf einen Schulmeiſter, ber 
feäger Corporal war, und bem im Kriege das 
linke Bein weggefhoffen wurde. Diefer, wenn er 
ſich feiner ehemaligen Huſarenlaune nur etwas 

erins 
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teinnert, wicd und ben rauhen Kerl ganz herrlich 
dinftellen, wozu noch ber Vortheil und Vorzug 
Iommt, daß er ein aͤchtes wahrhaftiges hoͤlzernes 
Bein mit fi führt. — Den Bigeunerhauptmann, 
lieber Gisheim, wird Dein alter treuherziger 
nußbrauner Foͤrſter vorftellen, und zum Gefindel, 
den Reihstruppen, Knechten und fo weiter muͤſ— 
fen wir dann freilich noch die Rlügften ber Dies 
nerfhaft ausfuchen, denn fo ein Privat⸗Theater | 
maht mehr noch, als die Revolution, alle Stände 
und Menfehen gleich. 

Dan lachte, und bie Grau des Hauſes, die 
Mutter des Barons Elsheim, entfernte ſich jegt, 
weil fie der Vorleſung des Stuͤckes nicht beiwoh⸗ 
nen wollte. Da es ihr ganz unbekannt war, zog 
ſie es vor, ſich durch die Darſtellung uͤberraſchen 
zu laſſen und der Neugier und Spannung freien 
Raum zu geben. | - i 

Die Vorlefung währte länger, als brei Stun. 
den. Der Recitivende hatte viele Noth, Waſſer, 
Cittonen und Zucker einzurichten, um in den Pau⸗ 
fen feine ermübete Stimme neu zu beieben. Als 
er geendigt harte, nahm der Graf Bitterfeld den 
jungen Eispkim heifeit und fagte: Es iſt ein au⸗ 

Tied Novellen TH. I. | R 


— 258 — 


— 


ßerordentlicher Mann mit den wunderbarftei 
ben! Es ift kaum möglih, ‚mehr Zalente i 
zu vereinigen. Hat er uns nit das ganze 
ungeheure Stüd fo in einem Anlauf vorge 
daß man erft recht fühlt, wie das Ganze eit 
ziger Guß, tin mannichfaltiges vielftimmiges 
cert in fchönfter Harmonie ift? Wie groß 
die Eörperlihe Anftrengung, und was muß 
erſt in feiner Seele alles vorgehen! Solche 
ner, wie unſer Barton, follte der Staat ben 
Aber daran denkt Niemand, ' 

Elgsheim gab dem rebfeligen Manne vol 
men Recht, und nad einem fo bewegten Aben 
"gaben fi alle zur Ruhe. 

Doch konnte Leonhard lange nit einſch! 
ſo lebhaft bewegten ſich vor ſeiner Seele die 
nichfaltigen Bilder und Erinnerungen von 
was er am Tage geſehen und erlebt hatte. 
wie es zu geſchehen pflegt, daß von verſchieder 
gen zerſtreuenden Eindruͤcken / von allerlei Ve 
len und Reben, bie wir nicht vergeſſen koͤ 
überwältigt, wir uns felbft verlieren, fo geſch 
“ Leonhard, daß er fih, fein Gemüth und W 

und feine längft eingewohnten Ueberzeugr 


— 359 — 


ht wieder finden Fonnte, So nahe war er ti 
inem bisherigen Lebenslauf‘ ben höheren E&täns 
nr nocd niemals gekommen s: fd frei und unges 
jwungen hatten dit Menſchen diefer Akt ihre Ger 
finnungen nöd niemals vor ihm entfaltet. Solkte 
er feine Gefühle Rügner ſchelten, oder follte er feine 
Beobahtung ficy:felder Abläugnen ?: Die wunders 
listen Zraumgeftalten erlöften ihn ri von 
iefen gudlenden Betrachtungen. 

As man fi am folgenden Tage an die Tas 
fel begeben wollte, ſagte der Baron Mannlich zu 
Elcheim? Freund, welchen Schatz haſt Dit an die⸗ 
fm Architekten Leonhard in Dein Haus geführt! 
Dir iſt noch Niemand vorgekommen, ber einen ſo 
auf das Halbe Wort verſtaͤnde. , Das Theater ger 
raͤth durch feine Einfiht ganz vortrefflich, und 
wir werben acht Tage fraͤher fertig werden, als 
id es dachte, denn er ſcheut ſich nicht, ſelber mit 
Hand anzulegen, wenn Deine‘ börflichen Tiſchler 
fd oft ſehr ungeſchickt Benehmen. Der Mandl 
hat gewiß Italien mit großem Nuten befudt. 
Aber warum vermeidet er, franzdfifh zu reden; 
obgleich fein Accent nicht der ſchkechteſte IE? SG 

wärde bei feinen - Kalenten und Kenntniffen. m 
R 2 
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meinem Benehmen unb Sprechen nicht ſe ſchuͤch⸗ 
tern und beſcheiden ſein. 

Elsheim war bei Tiſche ſehr vergnuͤgt und 
neckte ſich mit der muntern Dorothea, neben wel⸗ 
cher er feinen Platz genommen hatte, Leonhard 
[oß neben Fraͤulein Sharlotte und war erflaunt 
und ergriffen, fo oft fie fih in bie Gefpräde 
miſchte und laut eine Meinung äußerte. Denn 
meiftentheils faß fie ſchweigſam .und in fi ges 
fammelt und ſchien kaum das zu beachten, was 
in ihrer Nähe vorging, ober gefproden wurde, 
Wenn fie aber in bie. Rede einfiel, oder einen Ges 
danken mittheilte, fa ſchien bem verwunderten 
Leonhard alles fo originell und von ber gewöhns 
lichen Art und Weiſe abweichend, daß er es nicht 
begeiff, wie biefe Art zu denken nicht weit mehr 
Aufſehen erregte und als etwas Merkwuͤrdiges 
von allen beachtet wurde. 

Dean ſprach natuͤrlich viel vom Theater, von 
ben Gintihtungen beffelben, den Proben und von 
der Wirkung, welde man von allen ben Anſtren⸗ 
gungen zu erwarten berechtigt ſei. Es ward man⸗ 
ches Glas auf das gluͤckliche Gelingen des Aben⸗ 
teuers geleert, und Elsheim, ber ſchon heiter 
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geſtimmt war, fing an ausgelaffen zu werden. 
Ihr Freund, fagte Charlotte zu Leonhard, iſt heut 
in einem Humor, ber ihm fremd fein muß, weil 
et fih fo ſehr von ihm hinreißen laͤßt und in feis 
nen Scherzen übertreibt. 

Ih verfihere Sie, mein gräulein, e antwors 
tete Leonhard, daß ich ihn Ion fehr oft in die 
fee Manier geſehen habe, felbft in ganz nüchters 
nem Muthe. Diefe poetifhe Trunkenheit bemeis 
fert fi feiner in vielen Stunden, fo baß er 
liht von AltElugen, ober Moralifirenden mißver⸗ 
ſtanden wird. 

So ſollte er immerdar ſo ſein, arwiederte 
Charlotte, denn dies Weſen kleidet ihn viel beſ⸗ 
ſer, als jene Altklugheit, mit der er ſonſt auf 
andere Sterbliche hernieder ſteht. 

Iſt das Ihr Ernſt, Fraͤulein? halten Sie 
ihn für hochmuͤthig? 

Fuͤr zu weiſe wenigſtens. Ich habe geſtern 
beobachtet, daß er auf einige allerliebſte Thorhei⸗ 
ten gar nicht einging, ja fie nicht zu bemerken 
dien. Und wie behandelt er meine Muhme Als 
bertine! Er laͤßt es zu ſehr heraus, daß er ſie 
für ein Gänschen hält, und daß er in dieſen Irr⸗ 
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thum bat fallen koͤnnen, heweiſt ehen, wie wenig 


Menſchenkenntniß er befigt. 

 2eonharb. erinnerte fid der Geſtaͤndniſſe feis 
nes Fraundes, und da ihm, beutlih war, weshalb 
biefem Albertitte unangenehm erfdien, fonnte er 
auch im Augenblick diefen Tadel und Vorwurf 
nicht beantworten oder widerlegen; Charlotte ſah 
‚ihn von der Seite an und laͤchelte etwas boshaft. 
Ich werte, fagte fie. dann, ich weiß, was Sie jett 
denten. 

Daß Sie «ine Zauberin find, antwortete 
Leonhard, braudt mie nicht erſt daraus Klar zu 
‚werben. . Doch erzählen Sig mir. meine Gedanken, 
weil ich fo vielleicht erfahre, wie ich beufen follte, 
.. .@te denken im Stillen, fluͤſterte Charlotte, 
die Frauenzimmer halten gut: aufammen- und fies 
‚hen fi redlich beiz wenn beide ihren Verſtand 
"fo gegenfeitig vertreten, fo bilden fie eine Affecu: 
tanz, bie doch am Ende, wenn Mißwacqhs zu oft 
‚eintritt, bankerott machen muß, 

Sie find fehr .unbillig, antwortete Leonhard, 
und. Sie haften mid auch weber für fo boshaft, 
noch ſo einfaͤltig, daß Sie im Ernſt ſo thoͤrichte 
Gedanken in mir argwoͤhnen koͤnnten. 
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Denken Sie nichts Schlimmeres von mir, er⸗ 
wiederte ſie etwas ſcharf, ſo werde ich mit Ihnen 
fehr zufrieden ſein. D die Männer! die Maͤn⸗ 
ner! Liegt nicht in jedem Blick eine Satire auf 
unſer Geſchlecht, und in jeder Sqmeichelei eine 
Veradtung unferer Schwaͤche? 

Woher in dieſer Jugend dieſe feindſelige 
Geſinnung? fragte keonhard zund woher bei ſo 
viel Schoͤnheit ſolcher Mangel an Selbſtvertrauen? 
fügte er etwas ſchuͤchtern hinzu, 

Sie wandte ſchnell das Haupt, und er blidte 
ihe in die dunkeln Yugen, Ihr Anfehen, fagte fie 
dann, ift recht ernſtlich; wenn Ihr Blick aud, 
wie bei ben meiften, Unwahrheit wäre, fo hätten 
Sie es in ber Verſtellung weit gebracht. 

Leonhard wußte nit recht, was er aus dies 
fee Rede maden follte. Es war ihm faft anges 


nehm, baß man fi jegt vom Tiſche erhob, ob⸗ 


gleich ihn feine Nachbarin anzog, und ihr Wefen 
ipm wunderbar und räthfelhaft erfhien. Elsheim 
war- fo ausgelaffen, daß er alle feine Säfte, bie 
älteren und jungen Damen, feine ausgenommen, 
umarmte unb kuͤßte. Seine Mutter, die ihm 
warnende Vorſtellungen machen wollte, druͤckte er 
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mit ſo ſtarker Herzlichkeit an ſich, daß ſie ſich 
lachend und klagend von feinem Ungeſtuͤm befreite. 
Die Tante und bie jungen Nidten, fo wie Dos 
rothea, gingen auf ihr Zimmer; Mannlich ſchloß 
ſich ein, um ſeine Rolle zu ſtudiren; die uͤbrigen 
Herren fuhren ſpaziren, und Leonhard eilte mit 
ſeinem Freunde Elsheim in den Garten, um ſich 
mit ihm in einer kuͤhlen, einſamen Laube in Ge⸗ 
ſpraͤchen zu ergetzen. 
Nun? fragte Elsheim nad einer Pauſe, in 
welcher er den jungen Meifter etwas ſchelmiſch 
angeblidt hatte, — wie gefällt e8 Dir denn bei 
uns? Du fiebft oft fo nachdenklich aus. J 
Geſteh' ich es Die nur, erwiederte Leonhard, 
ich bin verwirrt, zerſtreut, ich kann mich gar nicht 
ſo faſſen, bin nicht ſo ſicher und ruhig, wie es 
mir zu Hauſe fo natürlih war. Ich mache Ers 
fahrungen, auf die ih nicht vorbereitet fein 
konnte, ich werde irre an meinen naͤchſten Ueber⸗ 
zeugungen, ich ſchwanke fo hin und her, daß ich 
| fürchte, id möchte Dir und mir Unrecht thun, 
wenn id in: diefem BZuftande etwas fagen, ober 
behaupten wollte. 
Schon jegt biſt Du fo confus? rief Claheim; 


\ 
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ich dachte, das alles ſollte erſt viel ſpaͤter kom⸗ 
men, Aber um ſo beſſer; deine Ruhe und Bir 
herheit koͤnnen alſo auch fruͤher wieder eintreten. 
Aber was, kann denn Deinen Sinn ſo erſchuͤttern? 
Sch Eann es Dir jet noch nicht fagen, lies 
ber Freund, um Dich nit zu erzürnen. Vielleicht 
findet fi balb 'eine Stunde zu meinen Bekennt⸗ 
niffen, Ich habe wohl ſchon erlebt, daB aus eins - 
fahen Mißverftändniffen und Irrthuͤmern ſich 
Entzweiung, ſelbſt Feindſchaft entwickelte. Spre⸗ 
chen wir von anderen Dingen. — Alles dies ſagte 
Seonhard faſt wie verſtimmt und furchtſam. 
und ich laſſe Dich nicht, rief Elsheim laut 
lachend, dieſe Stunde iſt zu ſchoͤn, wir ſind hier 
auf lange ungeſtoͤrt. Und wenn ich faſt errathe, 
was Dir im Herzen ſteckt, oder wo Dich ber Schuh. 
drüct, — wie Fannft Du benn fo lange auf dem 
Anftand bleiben unb nur zielen und zielen, ohne 
loszudrüden ? | \ 
So ſei es denn gewagt! fagte Leonhard mit 
einem komiſchen Beufzer. Du fprahft mir uns 
terweges faft begeiftert von einem Freunde, ber 
auf Deine Bildung eingewirkt, der Dir in Bas 
hen des Geſchmacks zur Richtſchnur gebient, der 
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Dir beinahe als Ideal erſchien, deſſen Stimme Du 
ruͤhmteſt, ſeinen Vortrag bewunderteſt, der — 

Eilsheim ſprang auf und umarmte den Re 
denden heftig, indem er wieder laut lachte. Weber 
diefen, Liebfter, allerbefter Zunge und verehrungss 
wuͤrdigſter Freund, genire Dich gar nicht! Recen⸗ 
‚fire ihn, brich uͤber ihn den Stab! Er ſoll Dir 
‚ völlig Preis gegeben fein’, denn wie Du über ihn 
:fcherzeft, oder ihn ernſthaft verurtheilſt, das kann 
mich nicht im mindeſten beleidigen. 

Er hatte ſich wieder an ſeinen Platz geſetzt, 
und Leonhard ſagte etwas empfindlich: Der Wein 
hat Did heut fo ftürmifh und ausgelaffen ges 
macht, daß mir bange wird, So ſchonungslos 
‚Du biefen alten Freund jetzt aufopferft, fo Eannft 
Du mid auf vielleicht in einer ähnlichen Laune 
irgend einmal wegwerfen. 

‚Sei gefcheidt, tief Elsheim, fei niät kindiſch, 
verſtaͤndiger Aufgeklaͤrter. Das iſt ein ganz ans 
derer Fall. Ich werfe ja dieſen treffliden Manns 
lich nit fo ungedingt wegz ih kam aber mit eis 
nem wahren Freunde, wie. Du es mir. biſt, wohl 
frei über einen jungendblihen Irrthum fprecden 
und dreiſt bekennen, daß bamals ein Staau auf 
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den Augen meiner Seele gelegen haben muß, eine 


blendende Kraft, ich habe den Brill gehabt, wie | 


es unfere guten Vorfahren nannten, Das begeg⸗ 
net ja wohl in der heftigen Jugend ; daß man 
fih irrt; man fiebt dies und jene am fogenann= 
ten Freunde, das uns flört, man hält es aber für 
gottlos, es in Rechnung zu ſtellen, ja es ſeldſt 
zu bemerfen. So taumelt man hin in einer ſon⸗ 
derbaren Selbſttaͤuſchung, bis man denn ſpaͤter 
erwacht. 

Gewiß, ſagte Leonhard, ſoll man ſeine Freunde 
nicht kritiſiren; hat man aber auf Treu und Glau⸗ 
ben jemand in Zeiten, in denen man noch nicht 
beobachten kann, als Freund angenommen, ſo iſt 
es auch nichts Unerlaubtes, wenn man in reiferen 
Jahren Vertrauen und Liebe beſchraͤnkt, oder gar 
zuruͤckzieht. 


Sehr geſetzt geſprochen, antwortete Elsheim, 


und ſo will ich Dir denn gern geſtehen, daß ich 
in meinem Leben noch nicht ſo getaͤuſcht worden 
bin, als in dem Augenblick, in welchem ich dieſen 
| meinen Mannlich wieberfah. Ich möchte fagen, 
baß er feit lange ſchon feine Natur und fein Wer 


fen ausgezogen und irgend wohin, wie alte une 


2 
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brauchbare Kleider, verkauft hat; fo hat er ſich 
nun eine Maske angefhafft, bie fein Weſen vor⸗ 
ſtellen fol, eine treuherzige Biederkeit, die tapfer 
und gutmuͤthig ausſehen muß, eine Herablaſſung, 
wie wenn er alle am beſten wiſſe und den an« 
dern nicht immerdar befhämen wolle. Man fühle 
es ihm an, daß er nur mit Keuten umgeht, un= 
ter denen er ſtets ber Klügfte ift, ober es ſich 
wenigftens zu fein duͤnkt. Nichts verbicht den 
Mann fo ſehr und erniedrigt ihn nad und nady 
zum alltäglichften Phitifter. Da hören wir nuc 
lauter Phrafen, umftändlid ausgefprochen, Dinge, 
die ſich von ſelbſt verſtehen, oder die als ausge⸗ 
machte Wahrheiten mit Ealter Unumftößlidkeit ges 
fagt werben, aber erft taufendfade Erdrterungen 
verlangen, ehe fie uns für wahr ober verſtaͤndlich 
gelten koͤnnen. Enfin, er ift ziemlidy unausſtehlich. 

Leonhard mußte laden. Wie mundet Die 
denn fein Borlefen ? fragte er dann. 

Du haft volllommen Recht, fiel Wieheim 
ſchnell ein, wenn Du dieſe Art vorzutragen voͤllig 
unausſtehlich nennſt. Dieſe hohle, gemachte 
Stimme, die in trockener Affectation das Edle 
und Natuͤrliche ausdruͤcken will. Er ſchenkt uns 
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keine, auch der allerkuͤrzeſten Sylben, er dehnt ſie 
vielmehr auf fuͤhlbare Weiſe. Unſer ſogenanntes 
ſtummes E wird zwar dadurch nicht beredt, aber 
venigſtens vorſchreiend und langweilig. So ents 
ſteht, indem freilich nichts verloren geht oder 
dunkel bleibt, eine fo entſetliche Deuttichkeit des 
Vortrags, daß von leifen oder geiftigen Uebers 
gängen, von einem feinen, zarten Schwinden und 
Abfallen der Sylben in Wehmuth und Schmerz 
niht mehr die Rede fein Eann. &o bat ja aud 
feine Borlefung gegen vier Stunden gebauert. 

Und wie wird erſt fein Spiel ausfallen, fagte 
Beonparb, wenn feine Geberben eben fo umftänd« 
id find, wie feine Ausfprahe! Dann muß biefe 
hohle Feierlichkeit einen merkwuͤrdigen Effekt m⸗ 
chen. Und fo dürfte denn unfer Eieblingsgedicht 
in einer Parodie herabgewürbigt werben. 

Man muß ihn nun'fhon gewähren Laffen, 
antwortete Eleheim; ed gebt oft fo im Leben, 
daß enthuſi aſtiſche Plane zum kaͤcherlichen aus⸗ 
ſchlagen. | 

Nur, fing Leonhard nad) einer Pauſe wieder 
an, haͤtteſt Du an mir nicht einen kleinen Ver⸗ 
rath begehen ſollen, und mich ihm gewiſſermaßen 


— 
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opfern, da Du ſelbſt ihn ganz anders anſiehſt, 
als vor einigen Jahren. 

Was kannſt Du meinen? lieber Leonhard. 

Er weiß ja, daB ich ein Zifhler bin, unb 
von wem Tann er es erfahren haben, als von 
Dir? — / 

Er weiß es fagft Du — 

Nun ja, denn er ſprach geftern hohniſch von 
Tiſchler; Gleichniſſ en und dergleichen. 

O mein Freund, rief Elsheim aus, deute 
nur nicht gleich jede Zufälligkeit ſo, wie einer, bee 
kein guted Gewiffen hat. IH ſchwoͤre Die, er 
laͤßt ſich dergleihen von Die nidt träumen; er 
bewundert Dih im Gegentheil als einen außer⸗ 
ordentlichen Arditekten und gelchrten  Profeffor. 
Er hat Did hoͤchlich gelobt und erſtaunt nur 
darüber, dag Du felbft mit dem Hobel fo gut 
umzugehen weißt. Die eigentlihe Handarbeit 
follteft Du daher auch Lieber untetlaffen, 

Du kannſt es Die nicht denken, erwiederte 
Leonhard, wie es einem tuͤchtigen Arbeiter in die 
Haͤnde faͤhrt, wenn en biefe Meifter vom Dorfe 
und diefe Gefellen aus ben kleinen Staͤdten ſo 
ganz ungefhidt handthieren ſieht. Man kann 
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nicht laſſen zuzugreifen, und dem linkiſcheñ Bor 
einige Griffe zu zeigen. Die Glieder find bei 
vielen Menfhen eben fd dumm, wie ber Kopf. 
— Biebt ed denn aber, mein Freund, viele fols 
her vornehmen Reute, wie biefer Graf Bitterfeld 
einer zu fein Scheint ? 
Guter Leonhard, erwiederte ber ‚Baron, dies 
fer Dann ift eigentlich der wahre einfadhe Typus 
unferer Claſſe, und was drüber oder drunter ift, 
if nur ald Abweihung zu betrachten. Bon allem 
etwas wiffen und von hits etwas Gruͤndliches; 
Gründtigkeit und Tiefſinn, wo fie fich zeigen, zu 
verlachen und in demfelben Augenblick eine ernſte 
Miene, ja eine andaͤchtige der Verehrung ziehen 
iu kͤnnen, wenn man merkt, daß ein Hoheret, 
oder Fürft diefe Eigenfchaften an diefem und je 
nm hochſchaͤtzt. Spricht er dann in feiner Kar 
milie, nur zu den Bertrauteften über den Kürften, _ 
fo ift die Achtung, weldye er jenen Kenntniſſen zolt, 
nur als Krankheit anzufehen ; darüber find denn auch 


- Ale Genoffen einig, und zwar mit ber fefteften 


und Eälteften Sicherheit. Alles ift ihm nur Er: 
ſcheinung, voruͤbergehend aus Mode, außer dem 
Begriff des Adels, der Etikette an ben Hoͤfen, 


| 
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der Uniformen und bes Ranges, den jeber bei 
Tafel, oder in den Affenivleen einzunehmen hat. 
Ale Mesalliance bei Heirathen, vertrauter Um: 
gang mit Bürgerlihen, Studium einer Wiſſen⸗ 
ſchaft, Abſonderung und Meiden der großen Ge 
ſellſchaft, alles dies erfcheint ihm eben fo als. 
Schwaͤrmerei und Fanatismus, wie die Secte der 
Wiebertäufer oder Adamiten. 

Und body laͤßt er fi herab, Comoͤdie zu [pies 
len? warf Leonhard ein, | 

‚Wenn Du erfährft, antwortete Elsheim, daß 
einer ber berühmten Kaunige, ein Kobenzl ein 
enthuftaftifher Comddiant war, ber fih mehr als 
einmal durch dieſe Leidenſchaft laͤcherlich machte; 
wenn Du Did erinnerſt, daß die ungluͤckliche Koͤ⸗ 
nigin von Frankreich und ber Comte d'Artois auch 
gern Comoͤdie ſpielten, den Herzog von Orleans 
und den Duc Conti nicht einmal gerechnet, fo 
wird Deine Verwunderung aufhoͤren. Es iſt 
ſeitdem als bie Schwaͤche und Herablaſſung gro: 
Ber Charaktere anzuſehen. Darum wird er auch 
auf dem Theater mit bem geringiten Spielenden 
freundlih und faft vertraut umgehen, denn Bühs 

' nen⸗ 
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am »Berhättnifße 4bſem neh nht als Beben u 


deantſchaften bie Feſſeln/ der Etikette.1 
aia deonhatd fuhr fort: Mean: ih. mir Deine 
Seſcreibung des Bauen Mamnich nicht Sefhäs 
tigte, ſo Dim. ich noch meer. en ‚jener ja Anſthung 
bei: Fraͤuleins Alkertie iarm gewoxden. 
“ie for ent Wär. 
bie iſt ja ſo liebentwuͤrdig, innig wnb;finde 
lich fruundlich, daß Meine Sdi(ſdarung gan nicht 
auf fie paßt. Und ihre Mitimime, :ohme. Ihre. ang 
deren. Vorzuͤge! Ich habe noch wicht leicht ‚einem 
Son gehört, der fo unmittelbar zum Oerzen ſpricht. 
Dean draucht mist crinmndsaong.aen Anhalt ihrer 
Ake hinzuhorchen, ſqo nermeckt bar | Siibertlaus 
dieſes chtnen Drgens eꝛiq; ahne Meiteren ppeti⸗ 
I Vorſtellungen sim, uarw Bemib, nf ay⸗ 
mwiothige Rüͤhrnuag, einzeſchdne rbabung unfers 
Geiſten un , run? 
| Grin! mein Zreund, rief Elsheim, Du Hip 
Mina daran, Dic:in.hiefas, Beihtäien und 
bie. inuen. blauen. Augen. zu verlieben, wennetß 
ih chon geſhhehen ill · - Ram, was werd⸗ 8 
— bem en, 
Berlachta. xiif —* PM Frank, din | 
nd Novelien Th. I. © 


- 


iſt eins von den Werten, die in ber Welt am al⸗ 
lermeiften gemißbraucht wurden. Ich werbe sinee 
folgen Gefahr nicht unterliegen. :— ‚Run, Char⸗ 


_ tötte? diefe iſt eins von den Wefen, fo ſcheint es 


mir nach kurzer Belanktfhaft und Beobachtung; 
über welche es unendtich ſuver, vielleicht unmdg⸗ 
lich iſt, ein wahres Urtheil zu faͤllen. Sie iſt 
ein tits, poetiſches Gemüth, ſhweigſam, weil 
ihr der gewoͤhnliche, hertzebrachte Ausdruck nice 
tenuͤgt, weil ber gemeine Begenftand der meiſten 
Sieden und Geſpraͤche: ihr wohl zu gering: fein 
mag. Sie ſcheint ‚ganz Ldeidenſchaft und Anthus 
Wasmus. In ihrer Näge und von ihren Worten 


beruͤhrt, iſt mir geweſen, wie in ber ſchoͤnſten, 


ganz · poetiſhen Giafamkeit. Wald: und Fluß ſpre⸗ 
Wem dann auch, aber In: ıgegelster und. erhobenet 
GStimmuug To innigſt, daßıjeber der räthfelhaften 
Eaute eben fo ſehr zum Samer als im Benn⸗ 

with: en Na Am 
' Be diſt in eiarr ſatalch Pperyeildene Cie 
Bang, antwortete Els heim. Auf .foldyew Wegen 
wirſt Du biE Meufchen niimale kennenlernen. 
Ich fage Dir, Deine vergeiſtigte Albertine iſt ein 
albernes Gaͤnschen, und dieſe Deint wunderſame 
FE Gr mei 
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Charlotte eine reiht eigentliche Koquette, nur auf 
-Ühre eigenthämliche, etwas feltfanie Art. Dich has 
den gewiß‘ in früher Jugend auch jene Gterne, 
Sonnen und Blumen erfreut, die man aus dun⸗ 
kelrother, ober rubinfarbener, himmeldlauer und 
‚glänzend grüner Folie und dünnen BSlechen ſchnei⸗ 
det. Diefe Bierathen waren einmal fehr Mode. 
Wie matt flieht gegen diefe funkelnden Gtuͤcke jede 
Walerei aus! Selbſt die NRatur kann in Laub 
und Blumen nicht mit dieſen Prachtſtuͤkken wette 
eifeen. Aber nur ein kindiſcher Binn wird bavon 
geblendet; der Mater Fann dieſe Effekte weder 
dervorbringen, noch wid er es. Die heilige 
Bartheit der Natur ziehe fi vor Jedem Wett⸗ 
ſtreit mit diefen Decorationen zuräd. Zu dieſen 
zauberiſchen Vrunkflittern , dieſen dunkelglaͤnzen⸗ 
den Folieblumen gehört eben Eharlotte 

Du nennft fie Goquette, fagte Leonhard; iñ 
ſie es, ſo muß man ſie haſſen. | 

Warum das? fragte der Freund; nur nicht 
Natur, Gefinnung, Bemäth und Wahrheit in ihr 
fehen wollen, ober bie Begeifterung und: Freude 
von ihr erwarten, dien uns ein Kunert zu⸗ 

S2 
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. DM MIR Deleer Sage auch viellticht zu gy 
miele niert etwas empfindlich; viels 
leicht wäre die Rerbindung wit Aibertinen — Du 
ſagteſt mig, Haß "Deine Verwandten fi. wänfgten 
a Dein Bi 
ie biſt Du. nur? riet Euspeim aus, id 
kenne DIS Heut nicht wieder; Du, ſollteſt dop 
Deine Freude, bie Du an diefen thoͤrichten Maͤd⸗ 
hen haft, nicht mir anzwingen malen Bude 
‚jeder fein, Gluͤck auf feinem sigenen Wege. 
Leonhard wollte eben antmorten, als. fie 
durch einen Bedienten umterhighen wurden, ber, 
weit er ben jungen Baron ſchoen allenthaiben 
geſuqcht hatte, keuchend in die Sabe. trat. Was 
giebts? fragte biefer, 

aAch gnaͤdiger Herr, fagte der Diener, dir 
iſt der alte Foͤrſter Rubolf, der im Haufe und ier 
‚ganzen Garten. herumlaͤuft, henlend und ſchluch⸗ 
zend, und der Sie mit aller Gewalt ſprechen will. 

: Elsheim ging dem alten Jaͤger entgegen, und. 
-biefer Lief ſchon mit hen Zeichen bes größten Schmer⸗ 
zes auf ihn zu, bie. Hände ringenb und baun wies 
der wit. feinem Tuch ‚die Augen trocknend. Al⸗ 
ter, um Gotteswillen ! rief ber junge Edelmann aue, 


6: a 
- .. 


ws Bangerke: ein ungläd:begegunt ? Bart aus, 
alter Madir Mit dieſen Morten ergriff er die 
Yard Ns Alten· und ſuchte in au beruhigen, 
“lärden, "wieer ſelber warr 1P 
n.. Degndiger Herr, klagte der Mte, daß mir 
noch in meinen 'diwlehten Tagen dergleichen We⸗ 
‚Henn mußt. Ya dachte, nun bald mit Ehren in 
bie Grude zu; fagten, und ſoll nad) ſolchen eahapf 
vor niehnene'feligen Ende erleben! e. 
Kr wu uf 
: "Men-fagt ja, rief der Yörfter, daß Sie es 
»dirchaus wolle, junger Herr. Der Heinrich dt 
zu mir gelaufen gekommen, ich ſoll einen Comd⸗ 
Iblantınabgäken ‘und wenn es noch Kaiſer, Koͤ⸗ 
nig, oder eine Art Herzog waͤre, Den ih: auffäh⸗ 
ren ſoll! Nein, geradezu einen Spitbuben, einen 
Mordbrenner! Und auch das würde id mir noch 
gefallea laſfen , wenn der Mehfh noch ein ehrlis 
"Ger, ordinärer Spigbube wäre: Aber einen Bis 
gerner [OL ich agiren! Ich werbe vor allen mei⸗ 
nen Jigerdurſchen zu Schimpf und Scharen, 
dem es find noch nicht zehn Jahre her, als fie 
drüben, jenfeits, ‚über ber Gränze- einen foldjen 
derruchten Zigeuner aufknuͤpfen thaten, wie er es 
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‚audg derdiente. Damals if bie gang. Bonbfäekt 
:von bier, und: ich ſelber mit, Yinkbar- gelaufen, 
mm ben Skandal anzufehen. ‚Und, nun.feil ich eis 
nen folden giftigen: heidnifchen Hund ‚vor meines 
—errſchaft und. allen. Dienern und ben. Bremden 
vorſtellen; Das überleb" ih aicht. Ä 
Eleoheim nahm ben: alten Mann, der gang 
‚außer fih ſchien, beiſeit und. ging. in der: Linden, 
allee lange mit ihm auf und ab, um ihn burdı 
gätlihes Zureben: zu befhwidtigen. .Eeonharb 
„beobachtete aus der Berne ihr lehhaftes Geſpraͤch, 
und als fi bie Freunde am Abend twicber tra⸗ 
‚fen, fagte ber Baron: Nun fängt das Leiden ber 
Somöbie auch ſchon an, daß die Menjchen side 
mit chren Rollen \ Befeien Ant. 





Es vergingen nun. mehrere Sage unter mans 
cherlei Zerfireuungen, und verfchichenen Arbeiten, 
‚Das Theater war unter Anleitung Leonhard's 

und bes Barond Mannlich [on bedeutend vorges 
ſchritten; man hatte bie Befeprabe gehalten, zu 
iauendlicher Ergetlichkeit der Heinen muthwiligen 
| Dorothea. . Dean bei Abſchrift und Aussheilung 
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ritekm, Hatte es iii: Aufl exwiaſen, daß Ale 
otde ber hauptſoͤchlichſten bis dahin völlig vergeſ⸗ 
Ten hatte; Ben: muntern,: herelichen, treuen Geezy 
Vinlich. Nun bat man: bringend und freundiiqh, 
Go Dorothea: diefen, Rat ihrer Bigeunerin, vber⸗ 
ahnen möge, und fie, lleß es ſich endlich gefal⸗ 
Um, in der Tracht einet Knaben aufzutreten. 
Keim: Eefen ihrer Rolle wenbate fie manche Steh 
len hoͤhſt muthwillig ſo, daß es: wie Verſpot⸗ 
Yang ber zetſtteuden and. vergeßlichen Directoren 
tanz. „Da flog das Wieislein. auf ein. Heus 
und lacht den bummien Buken aus,‘ klang, vem 
Ihrem Gelächter accentuirt und durch ihre Blicke 
commentirt, für ben Baron Mannlich faſt etwas 
u arzuͤglich: Jndeſſen lieh: ſich feine ehrenfefte 
‚Haltung von bem Kleiner Schadenfrah, wenn auch 
einige: mitlacten ; nicht: aus der aim. kuͤnſtle⸗ 
then Baffung briagen. 23 
ıy Reonhäarb: Hatte —— ‚einen * von 
fener Frau darch ſeinen Freund erhalten, nath⸗ 
dem er ihr ſogteich nach ſeiner Ankunft auf dag 
-@ute 'gefchrieben Yatte: Fin: feinem: Haufe My 
alles gut, und fo war er jeder. Sotge enthabrn.' 
Ein Theil der Geſellſhaft hatte ſich bei dem 


— 


— a — | 
aan: Wotier amt Ible GEHE begehen ‚nuninseinige 
Adeatraliſche Workekiihgent ir einge. amheften 
WBeddt , wo ſiche berzdt, sine guter McAumufniekate 
Misippe befand ;ı.uugisfehen.: Des Oct warzuar 
hte: ganze. Kagerrife msfferat): Inkaffen : Be fhanb 
Miele: Sommertzẽſeltſchett, die ch ‚ouf.bem: Bank 
‚Jaufe vevſammeit datte ah: Menſchhen, die ui 
dergeit etwas 'gtaßmüthig. umgähen Fonten, 
weit fie, rongark:abgreihger;, ale ohue Beruf 
and: Beſchaſttzung warten. : Altheim vorzuouq 
 Wtrleb:-biefe: Mefe,;boier il von der Rangtweile 
ud Anſtrengung erholen: wollte, die ihm Die ges 
richtkiche Uebdergabe des Sutes verurſacht hatte, 
obei ‘dit Börmtilgleiten;. bie: Girihtäperfomen, 
Bas -Geremonlel ind: alleb ; wa⸗ 3: :hexgkeichen 
esen :gehäch;' ihn. wirblich Sehr: verkimmten!ugb 
pi: iin tigen, Sagen ofic fein Thradereiuni die 

poetifgen Ergetzlichkeiten keine: Zejt qbrig -Lichen. 
une Uts Aie jungenbkeute nah: viere Aagen ætwas 
1.1777 surkttimm 5 for wendtten: fie. wicher 
a ihren theattattſchen AWeluſtigunden⸗ 4 (mar 
EN auftallend, wier eft man keonhard mit Sher⸗ 
lotten im eifrigen Seſyraͤche ſah, und/ wie die 
Saqqweiglame eilig: in Brogen und Katıkorten war. 


Bishehn. beobahtet Pa:lähtinb : aus. ber Menue 
nd wenbete fi zuwellen an Dorothea; : im: mit 
beten über das WBintmiß zu feherzen, weiches jeme 
Gelben auf binfer :Meife geſchkoſſen zu haben ſchio⸗ 
we. Dorothea: [WE aber war unseweges- ber 
Hhusnäthigen. Albertine viel näher :gelomnien, 
wu es bildete ſich ſchnell eine verttraute Freund⸗ 
Maft unter: den. beiben jungen Maͤdchen, von bes 
um Itberntann« biohrr geurtheilt hatte, ba ihre 
Ast und Weiſe ſo völlig verſchieden war, daß ſie 
fd niemals einander nähern: wuͤrden. 
+ Unter den. Maͤnnern verbanden ſich, fo. wie 
Eltheim den: Baron Mannlich ‚mehr. vernachlaͤ⸗ 
Sigte; dieſer End Graf Bitterfeld mit jedem Tage 
Hssiger, Der: Sraf bewunderte bie auegebreite⸗ 
ten tenntnifſe / ſeines· neuen Breundes „ſo wie er 
inmerbar. von. feiner Biederkeit gerährt. wurde. 
»Maunlich war.gegen biefe Anerkennung ſehr dank⸗ 
bar, und. berſah mit Freundlichkeit die Unwiſſen⸗ 
:feiti feines :Benaffen, deffen edles Gerz und Mens, 
ſchenkenntniß er um ſo Höher ſtellte. 

Am einſamfton fehlen ſich ber Profeſſor Emm⸗ 
rich in dieſem bunten Zirkel zu befinden. Er ſtu⸗ 
dirte viel in. feiner Gartenwohnung, ‚bie ihm Els⸗ 


deim, weil er des. Freundes Eaanen Eannte, gein 
eingeräumt hatte. In diefem abgelegenen: Pad 
ton ſah bie Dienerfhaft noch oft. Licht, wenn im 
Gäloffe (don längft alles: zur Ruhe gegangen 
war. Emmrich hatte es ſich fon fräh ange 
. wöhnt, in der Nacht faſt mehr als am Tage zu 
Tebenz er bedurfte nur wenigen Schlafs und we⸗ 
niger Nahrung und hielt in ſeiner bizarren Laune 
das Meiſte von dem, was andere Menſchen Ratur⸗ 
bebärfniffe nannten, nur für Angewöhnung und 
Racgiebigkeit gegen Schwächen. So Tonnte er 
lange: faften, viele Meilen dabei zu Fuß gehen, 
ohne ſich ermattet zu fühlen, und er geftanb, baf 
er faſt niemals Hunger ober Durſt empfinde unb 
ſich eben fo ohne Anreiz,. nur mit willkuͤhrlichem 
Vorſat an bie Tafel begebe, wie er fih zum 
Seqhlafe endlich niederlege, ohne fi jemals Aber: 
woacht zu fühlen. Diefe feltfame .Lebensweife war 

auch die Urfache, daß ſich viele Menſchen vor ihm 
fürchteten, welche unheimliche Furcht ſein klarer 
Verſtand und unbeſtechliches Urtheil ned ver⸗ 
mehrten. Denn viele Menſchen moͤgen mit ſich 
ſelbſt und ihren fogenannten Freunden nur in «ie 
ner gewifien Dämmerung leben, wo nichts beſtimmt 


! 


wirken-uph. untenfhlehen, up -wihtd Shark ande 
geiprohen wird. Um fo. ſchlimmer, wenn biefe 


 amal: aus ‚ihrem Gchlaf erwachen. Darum ers 


Ing es bemMenkhenleuner kein Srhaunen, oem 
fo.aft Breundigaften, bie innig ſchienen, fh um 
tar Kleinigkeit 1dſen vnd zuweilen ſogar in Kits 
‚teen He verwandela. Am meiſten war ums 
tich mit. deu verfkändigen Tante in Geſellſchaft, 
u 06. war fihtli, daß au er Albertineg, 
weläe von der Tante vorzüglich geliebt wurde, 
ben äbrigen. jungen Freuenzimmern vorzog. 
Di wirſtkrank merben, Albertine, fagte Der 

sethen, indem ſie bie Freundin liebkoſte. Die | 


beiben Mabdchen hatten ſich von der Abendgefels 
fünft suyikdigesogen. und ſaßen, in traulicher Daͤm⸗ 


merung ploubernb und erzählend, einfam im Zim⸗ 


‚mer ber Tante, . Wie ih Dich kennen Lernte, fahre 


Dorothea fort, war Du. fa heiter, ſahſt fo Eine 
aus den Augen, ſprachſt fo richtige. Wernunft, daß 
es eine FJreude wer, Dig su hören und zu ſehen. 
Und auch noch juͤngſt, als wir hierher veifeten 
— vie heiter und ſelbſt fröblih warf Du, — 
und jetzt nerfällt Dein Bemäth von Tage zu Tage 


‚mehr. Unfere Hersen find. ſich auf.ber Reiſe fo 


om 

On? begegneth fo geſtahe Inte ram nd) oe DA 
Id traͤurig maden:fähm: 7 on msn 
13:88 weiß: 86 ſeibſt nicht ‚Terisichunte) Aner⸗ 
reine, indrar fie weinrub ihre Joeunden umgrwte. 
Es iſt ja ſo ſchwer, das, wol Hi aͤngſtigt, 
a Worte zu fafſen De Bit" immer Geier aud 
mnhelorän, Wich aͤngſtigt das erdey Ko ht, 
‚und dorum bäte Dig, daB Du nicht Audg:tinmal 
in dieſe Sthnnteng geruͤthſt. Sieht/ mein Hm, 
Waͤs Beben fſelbſt iſt es, was ip ſo · wehmuͤthig 
ſtimmt, denn ich wuͤßte mich fuͤrrmeine eigene Pk; 
j <foh fiber nichts zu beklagen. WIE TReWÄR ber 

Bruͤhling vergangen, wie bald Wish’ ber Sommer 
«vorüber fein "Wie hinfaͤnig iſt les, wie vor⸗ 
AMbergehenb und in. den Hauben verwelkend, wüls 
fiber wir und freuen märhten! Alles: verſchwiadet, 
sdhe wir es genoſſen haben, und.]eder folgende 
Tag ſtraft uns dügen, daß wir ARE gern af 
| ihn freuen komnten. 

Das kann ih Dir alles nicht aradben, es 
‚wieberte Dorotheaz Ih habe zwar no nis ſo 
gar viele Srfahrung, aber ich bente denn doch, 
alle dieſe Werichmüthigkeiten kommen inte erſt, 
wenn irgend. was Wirkliches, ein währes Leid 


\ 


lichted Wefen, und Dur wihl:es. wir: ertweder 
nat bebenren,oder weißt aa. nad. ſelher nicht 
tea, wie: An: EYE? un auweten der Inh 
Mm. Zu ud 
KRKein, Elacite amiderte Aa tenuerabe 
waͤdgen, min: iſt wohl, mirsäethß.scitt: mise 
feindtig entgegens- .e6 iſterine allggmeine Trauct, 
die fid meiner. bameiſtert hatz, Mint. Wabmunb, 
rt; hs doch fügen, Aber. alles Geſchaffene; Du 
Mine. meine Freundin z.waiß ich, wie lange Du 
fein ‚Tonnfo und wirſt? ob Dumir nicht ine 
mal, dieteicht bald, feinärich- gelont biſt? Mie 
vandelbar, wie ſchwach iſt bad. menfhlide Ger 
Mahl Ip vobe ja dergleichen auch ſchon in mei⸗ 
nem jungen dehen erfahren. ee tt 
.: legt. worbe On ‚Mecmuntrre Dqrothea bee 
kit und lagte? Nein, ſanveit un Meine Achwer⸗ 
7 nicht aehen, daß Duriiisen Frenchen mp 
nät- abuftın: Du verſuͤndigk Dieb: damit: Man 
aß Dich fchwer vorlaut geben hakı; ch. Die, nd 
GR, fo umbillig zu Sellin ea na 2° 
 Reinhneiel zieh Klheskinaı halsig, DM. ur 
a ir 1377 und ſonlah undhenn iaber mon 
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am eren Dingen ſotecen. Wie Hof 2 Diq uf 
Miele Reife Untethäften ? | Ä 
Augenehm genug, aderie die Kleines bem 
ante haben wie einander näher Tennem gelernt 
dann babe ich viel Neues gefehen, eine Oper, die miı 
ſremd war, und ein neues Luffpiel, das Mufeum 
Die-oirlen Gemälde, die große Wachtparade, un! 
was dann no außerdem an der zählreichen tahlı 


" @Ubte im eleganten Gaſthofe vorfiel. 


Ja, ja, viel Neues! fagte Albertine Teufzeni 
Wären die Sachen nur au idblich, wahrhaft auf 
regend geweſen. -Diefe armfelige Oper und bief 
yieue Sorte von-Theaterftäden, — wie kann ma 


nur Intereffe' an ihnen nehmen? 


Doch, wenn ran jung iſt. Sind wir ben 
nicht überhaupt dazu bat, immerdar etwas zu Kernen 
2 fprah-Deunhen, und Albertine faͤh fi 


ſorſchend an ımb fuhr dann fort: Sleh, mein Kim 


48: verſtehe die Meüſchen gar nit mehr: : Rid 
wahr, mein Better, ber junge Elsheim, wird vo 
allen deuten für ein⸗n ſehr angenehmen Menſchen g 
halten? Won nennt ihn deiſtreich, wohlgeblibe 
Id, wigig, wohlwo rud, ſelbſt gelrehrt, und wı 
weiß, was! nicht fon noch alles! Und; dech Tin 


——— 
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wenige Männer, oki sieht 6 Binen — | 
gen, ber mie in jeber. Minute, ja faſt im. jedens 
Angenblick, wenn ich in feiner Befellihaft: bin, 


. dam fo heftigen Unwillen, ja einen tief empfinbe 


Kam Schmerz erregt. Wie iſt es Dir bean in . 
fine Gegenwart? | 
Mir} fragte Dorothea; weh, wir 4. es 
ud gar nicht einmal eingefallen, mir: ‚Diefe Brage 
m ſtellen. Ge gefällt mir übrigens ganz wohl 
ua) kommt mir vor, wie die meiften Männer. 
D Du unſchuldiges Kind! rief Albertine aus, 
— Du fiehſt alſo nicht, wie in dieſem jungen, 
hiifaen, hochfahrenden Mann bie ganze Verkehrt-⸗ 
het unfers Zeitalters ſo vet fihtläch dargeſtellt 
iR? Wie ift er mit fi felbft zufrieden, wie ker 
lehrt und hefmeiſtert er oft Anbere.äber. Dinge, 
Vie Diefe doch viel beffer wiffen. Gr if freund⸗ 
Ik gegen alle ohne Ausnahme, aber in hinfeme 
Mohlwollen iſt fo. viel bewußte und abſichtuche 
Herablaffung, daß es ben Unfchuldigen, bem er 
id) auf diefe Meife nähern wi, weit mehr vers 
Iegen, als exfreuen muß. Und fein Laden, fein 


höhnifches..Lahen.—. mei. über Dinge, die ihm 


nur deswegen komiſch vorkommen, weil er fie nicht 


_ a. BB. f vi 
verſteht.· Iſte nicht ein. reiht hochabliger Hoden 


|  wath: in: ſeiner Art, wie er mit feinem buͤrgerli⸗ 





chen Freunde Leonhard umgeht, der ihn: doch, ſo⸗ 
gar in Geſellſchaft, Du nennen darf? . 
u Liad, fagte Dorothea, Du ihuſt dem Vetter— 
Unrecht. Gr iſt ein ganz gutmäshiger ‚und, were 
ich es veht.äberlege, ein alerlieuter Menſch. So 
gefaͤltg, ſo nachgiebig, der beſte Wirth; gegemm 
feine Mutter, die er doch fo ſehr Aberficht, fan 
ganz: kindlich, ſo daß er es fie nie merken unse 
empfinden: Iäßt, wenn fie mandmal in feiner Se= 
gunwart fo ganz einfältig ſpricht. Er muß Dich 
eilnmat digen deleidigt haben,oder ein Irene 
hat Dich gegen ihn aufgebradt, ſoat iu mir als 
NS dies merklaͤrlich 

ind boch andere Maͤnner, ſuhr Albertine 
fort, .ga0$ anders befihaffen. VBetrachte nur bier 
fen beſcheidenen, wahrhaft veränbigen Leonhatd. 
write FU dieſen doch das Mufter eines gebitbe 
ten Mannes nennen, fo ruhig: und feſt fiche ee 
auf: ſich ſelbſi und bedarf keiner MWeibätigung vdn 
außen ober von Andern. Gr. hat auch gar mit 
das männlid Maͤnnlkhe, mas mie fon: als Aub 
10 anftdßig -umd argerlich war. er ν 

| Ich 
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Ich verſtehe Dich wieder gar nicht, ſagte Do⸗ 


trothea. 


"Das it ja mein Leid, fuhr Albertine fort, 
daß ih fo ganz anders empfinde und nichts da⸗ 
von, noch bazu thun Fann. Iſt es Dir denn nicht 
fhon einmal im Leben recht empfindlid zuwider - 
geweſen, wenn Männer beiſammen find und etwa 
im Sreifen einer Paſtete, ober eines belikaten 
Beine ſich ergehn? Haft Du denn noch niemals 
bemerkt, daß dann dieſer und jener auf eine recht 
widerliche Art ben Mund verzerrt, ſchielt und 
lidelt und mit den Augen blinzelt? Mag bas 
Geſpraͤch vorher geweſen fein, welches es wolle, 
don Religion, Natur oder Kunſt, wobei fie ſich 
oft recht erhaben vorkommen: — nun wirb dies 
fe Ton. angefhlagen — und das hier, das 
gleichſam kuͤnſtlich untergeſchoben, an den Ketten 
der Foͤrmlichkeit und Heuchelei feftgebunden lag, 
ſpringt nun plöglid. hervor. Viele finden der⸗ 
gleichen an folhen Männern liebenswärdig, und 
ig (üwöre Dir, mir ift fhon oft ein Graufen 
darüber angefommen. ‚Und wenn ich mit dann 
denke; diefer, der bei Erinnerung an einen finne 
lihen Genuß fo wiberwärtig grinfen kann, fo 

Tiecks Novellen zu. J | E. 
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garſtig lachen — dieſer ſoll ſich irgend einmal e 
bilden, er koͤnne lieben, oder werde es einem « 
men getäufhten weiblihen Wefen vorlügen 
ober gar ich felbft Könnte feiner Falſchheit unt 
liegen — fo muß ih ſchaudern. — — Giehft T 
Dorothea, nun bift Du felbft nachdenklich getworb 
Es war wirklich fo. Die Kleine hattet 
Kopf in die Band geftügt und machte eine Die 
wie fie Albertine koch niemals an ihr beme 
hatte. Du haft woht nicht Unrecht, ſagte fie n: 
einer Pauſe recht ſchwermuͤthig, es kann oft 
Beften Menſchen etwas fein, was eigentlich, we 
man es genau nimmt, recht unmenfhlid ift. © 
habe nur niemals darauf Acht gegeben, oder, we 
ich es einmal bemeifte, und e8 mir wißerlid a: 
fiel, habe ich es nicht fo wichtig genommen. 
Und nun gar, fuhr Albertine mit unterbrä 
terı Stimme fort, wenn fie von Mäbdhen u 
Frauen ſprechen, und man, ohne es zu wollı 
ihre Erzählung zufällig anhört, wie fih wo ı 
verfehens eine Schulter, oder ein Buſen enthül 
oder gar ein Knie entblößt hat: — plößlidh ba 
jene Satyrs darven, jenes Faunens Gelächter, ı 
dem fi bie Bruͤderſchaft erfennt und ohne Wor 


ſich zuruft: Laſſen wir bie Maske fällen, zwingen 
wir und nicht, da wir uns body alle gegenfeitig 
ald Thiere und Rich längft kennen! 

Die Maͤdchen fanken ſich weinend in bie Arme. _ 
3a, id bin krank, fagte Albertine dann, am Lee 
ben krank, und der Lob iſt vielleiht meine Hei⸗ 
lung, Wie oft träymte id in meinem kindiſchen 
Einn, daß der ädte Mann zugleich das Weſen 
einer Jungfrau haben mäfle. 

Manche von une, ermiederte Dorothea kleim 
laut, find aber aud nicht viel deſſer. Und viele 
Büher in Proſa, wie in Verſen, ſachen ja- auch 
alles das, worhber wir hier klagen, lacherlich zu 
machen. Ach ja, man muß ſich eben, um leben 
zu koͤnnen, in alles: finden. m 

Ich will aber nie). eief Albertine mit der 
| gtdßten vebhaftigkeit, hör Dur Ih will es 
niqt! und ſieh, der Elcheim, den Du vorher fo 
vertheidigen und Toben wollteſt, iſt in allen die⸗ 
fen Punkten einer ber Schlimmſten. Nicht wahr, 
I werde dem meiften rafend vorfömmen, wenn 
ich verlange, daß Mann: und Ftau, Bater und 
Mutter auch in ber Ehe noch unſchuldig bleiben 
Min, daß den Geliedten nach dem hoͤchſten Se⸗ 
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nuß ein Händebrud feines Maͤdchens no fo des 
glüden fol, wie beim erſten ſcheuen Begräßen? 

Ach, Liebe, Liebe, fagte Dorothen und ſchmiegte 
fh an die Freundin, Du ſprichſt da etwas Goͤtt⸗ 
liches aus, worüber wir vielleicht alle unfere ſchoͤ 
nen Traͤume daben. VWoͤrtlich ſagt daſſelbe auch 
Novalis, was Du eben aueſprachſt. 

Rovalis * 

Dieſes herrliche Buch will ich Dir geben,: Du 
mußt es Jefen, es, iſt erſt ganz kuͤrzlich herausge⸗ 
kommen, antwortete Dorothea: 

Ach Kind, fuhr Albertine fort, Du wirft 
mid für ganz thoͤricht ‚halten. Erzähle wenig 
ſtena Teinem Menſchen, auch der Tante nicht, von 
dem, was id) Dir eben anvertraut habe. Iſt mir 
Kisheim glei zuwider, ſo kann ich ihn bod nicht 
haſſen. D, feine Blicke find oft fürdterlih! In 
der Semälbegallerie dort in der Stadt und’ noch 
mehr unter ben Antifen. und, Abgüffen wußte ich 
mid, von feiner Gegenwart geaͤngſtigt, gar nicht 
au laſſen. Die unſchuld ſelbſt, das Heilige und 
bie Groͤße der Kunſt wird anſtoͤßig und zum Fre⸗ 
hen, wenn er erſt dieſe nackten Bilder und dann 
Did) mit jenem Eritifchen forſchenden Auge muſtert. 
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"8 hätte mich fo gern dort unter ben Goͤtterbil⸗ 
bern recht ergangen und mein @emüth in biefer 
Sthoͤnheit erhoben, aber dieſe Säle wurden mir 
ducch feine. ſchuldvollen Blicke ein Aufenthalt der 
Sände. O melche Berfhiebenheit unter ben Maͤn⸗ 
netn! Diefer Leonhard mit feinen teblichen, uns 
ſchuldigen Augen koͤnnte ſelbſt dem Zweideutigen 
Reinheit geben. Er war in’ biefen beflemmenden 
Stunden mein einziger Troſt. Mit ihm Könnt 
ich allenthalben fein; ohne mic) geftört zu fühlen. 
In feinem Werfen herrfcht das vor, was id bas 
Weibliche, das Jungfraͤuliche nennen moͤchte. Wie 
gluͤcklich muß die Gattin und die Belichte fein, 
die er ſich auserwaͤhlt! Ich bilde: mir ein, daß 
eb nur wenige Männer giebt, wie dieſen. 

D. mein Kind! mein armes Kind! rief jett 
Dorothea aus, dachte ich es doch, daß dein Leib⸗ 
weſen aus einer. ganz andern Gegend herfiämmen 
muͤſſe. Wie fol das enbigen? Was fol daraus | 
Werden ?. 

Nun? fragte jene erflaunt, und was in es 
denn, das mir fehlt? 

Du haft Dich, war bie Antwort, in dieſen 
fremden Menſchen, in. biefen keonhard fterblich ver⸗ 
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liebt. O, Du Unglüdfelige! mi duͤnkt, ih hab — 
‚gehört, er fei ſchon verheirathet. 

Die beiden Maͤdchen waren jest aufgeſtanden 
Herliebt? ſagte Albertine nachdenkend — und im 
. ‚geonharb ? Rein, liebſte Freundin, das kann ich 
‚bach unmöglich: glauben. 

Ale Merkmale find da fagte Dorstäen ſeut⸗ 
Zend, es iſt ſe klar, daß Du es nur. rnit nie 
laͤugnen ſollteſt. 

Es war ganz finfter geworden, und ein Ber 
, .bienter, wolcher Be ſchon allenthaiben gefucht hatte, 
‚rief fie zum Geſelſchaft ab, die fih im Gomddien⸗ 
‚Saal verſammelt hatte, um bie eben fertig ges 
wordene Wald: Desorgtion zu betrachten, die bort 
aufgeſtellt war. Sig gingen hinüber und fanden 
die Freunde und Bekangten, bie bei angszändeter 
‚Lampen das neRe Kunftwert beursheüten und fid 
‚baren. freuten. Am lauteſten ſprach der Male 
ſelbſt, ein Tkeiner dicer Mann, ber. in einem nah 
gelegenen Städtchen anfäffig war. Er fegte bi 
‚Richtigkeit, die Perfpeltive und: die Schoͤnheit al 

Ver einzelnen Theile weitläufig aus einander, un! 
‚ber Profeffor Emmrich ſchien ibm mit der größ: 
‚sen Aufmerkfamkeit zuzuhoͤren. Die Wand, fo wii 
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die Souliffen waren ziemlich grell gefärbt, und es 
war augenſcheinlich nur guter Wille der Anſchauen⸗ 
den, wenn fie dem Lobredner in Feiner feiner Ber 
hauptungen widerfprahen. Als fid ber Kuͤnſtler 
entferne hatte, fagte Emmrich: Es iſt für mid 
faſt rüprend, einen ſchwachen Handwerker biefer' 
Art zu fehen, wenn er in feiner Mittelmäßigkeit 
meint, ein Meiſterwerk verfertigt zu haben. Wer 
Könnte ſo grauſam ſein, den von ſeiner Kunſt Ent⸗ 
zuͤkten auch mit dem gegruͤndetſten Zabel zu Bo⸗ 
ben zu ſchlagen? Laſſen wir ihm das Gluͤck ſei 
ner Cinbildung, denn fuͤr das, was uns ſein Mach⸗ 
werk nutzen oder bedeuten kann, iſt es immer gut 


genug. Gruͤn iſt der Wald wenigſtens, das kann 


Riemand laͤugnen, und das koͤnnen mande wirk⸗ 
liche Waͤlder in der Mark und auch anderswo 
nicht zu allen Zeiten von ſich ruͤhmen. 

Als wenn er es beſſer machen koͤnnte! ſagte 
Graf Bitterfeld zu Elsheim und Leonhard, die 
etwas entfernt ſtanden. Der gute Mann, fuhr 
der Graf fort, will in gllen Dingen ben Kenner 
Ipielen, und das iſt vet bequem und leicht, wenn 
einer, wie ber Profeffor, fein eignes beftimmtes 
dach hat, in welchem er. ſich auszeichnen koͤnnte. 








Als der Graf ſich entfernt hatte, fagte Elsheimme 
zu Leonharb: Mit biefem Emmrich mußt Du nd= 
here Bekanntſchaft maden. Er iſt ein tüchtiger 
"Mann, ein Original, wie fie immer feltner beE 
uns werden, felsfländig bis zum Eigenſinn, da⸗ 
"bei aber billig und freundlich. Er iſt hart und 
tabelt oft (darf diejenigen als Schwädlinge, bie 
fi beim Kroft zu ſehr beklagen, und verachtet 
‚geradezu alle, bie in der Hige verſchmachten wols 
len. Und do iſt kein Menfh auf Erden in eir 
nem Punkt fo ſchwach, ja läderlih empfindlich, 
als er ſelbſt. Diefer Punkt betrifft den Zug Gr 
Yann heftig bis zur Grobheit werben, ja Selbft 
tprannifh, wenn irgend wer durch Äbereilte Def 
mung eines Benftera ober einer Thür ploͤtzlich Zug⸗ 
wind erregt. Er behauptet, biefer fei eigentlid) 
das gefaͤhrlichſte Gift -in der Welt, und taufende 
von Menſchen fterben an dieſem Arfenik; body fei 
für einen folchen offenbaren Siftmifcher in ben Ges 
Tegen Feine Strafe feftgeftellt, was eine Barbarei 
ber Zeit beweife und eine gefühllofe Unachtſam⸗ 
Feit der meiften Menſchen, bie doch fonft für Les 
ben und Gefundheit fo übermäßig aͤngſtlich bes 
forgt wären. Die Aerzte ſchilt er, was biefen 
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Punkt betrifft, Ignoranten, und er iſt feſt uͤber⸗ 
zeugt, daß alle diejenigen, die ſich dem Zuge außs 
feten und aud in ſcheindarer Gefundheit Teinen 
Rahtpeit fpüren, es in Zukunft: durd Schmerz 
und Krankheit abbüßen müflen. — Doch fieh, nun 
geht die Thür aufs jemand hat das Fenfter ges 
iffnet; ich bin überzeugt, er fühlt nichts davon, 
aber aus Vorurtheil, aus Vorſatz wird er dene 
noch todtenblaß. Lab ung näher treten; er [pricht 


nicht mehr leiſe mit der- Tante, ſondern hat ſich 


erhoben und mit zorniger Geberde Fenſter und 
Thuoͤr wieder verſchloſſen. | 
Iſt Ihnen wieder beffer, lieber Here Emms 


ri? fragte‘ bie Tante mit dem freundlichſten Tor. 


Gewiß, meine gnäbige Frau, antwortete der 
Profeffor ; dergleichen gebt ſchnell vorüber, wenn. 
min nur fogleih bie urſag aus dem Wege raͤu⸗ 
men kann. 

Sie werden ſich aber der euft zu ſehr ent⸗ 
wöhnen, ſagte dee Graf, ber ebenfalls hinzuge⸗ 
treten war. 

kuft und Zug, antwortete Emmrich, ſind 
zwei ganz verfajiedene Dinge. Und dann aud 
diefe Luft! Was nennen wir denn fo? Wir has 
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ben ja Feine Snftrumente, die fein und geiflig ge 
nug wären, um bie Qualitäten, die Gigenheiterm 
die fublimirten Effenzen biefes hoͤchſt wunderbare 
Elements zu wägen, zu meffen, ober gar zu prüi 
fen und zu analyfiren. Unfer armer Körper it 
nur da, um durd Leid, Schmerz und Krankheit vom 
ben unſichtbaren Gigenfchaften biefer Luft Zeugnt 
zu geben. Man muthet niemand zu, fo impe 
bin ein Getränk gut zu finden, das in böfen Ge 
genden erzeugt, oder in ben Kneipen ale Weiz 


‚ausgefhenkt und gebraut wird. Sf der Weis 
nicht ein edles Gewähs? Staͤrkt er nicht Leif 


und Seele? Erheitert er niht das Gemüth? Ge: 
wiß! Aber das if niht Wein, was roth, weiß 
und gelb, bitter, ſuͤß und fauer oft dem unfum 
digen Gaumen geboten wird, um Kolik, Ekel un 
verborbenen Magen hervorzubringen. Hat mas 
nun wohl, wenn man im Jammer liegt, die Gott.- 


heit des Bachus in fih? Den Lethe möchte mar 


ausfaufen, um diefen Acheron nur wieder aus bene 
Leibe zu fpülen und zw vergeffen. Gin heitrem 
Fruͤhlingsmorgen — wie balfamifh! Wie wird un - 


fer Wefen gefräftigt und geläutert! Man fhwelg ı 


in ben kuͤhlenden lieblichen Wogen und fühlt, da — 
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and) unfere unge ein Organ iſt, um geiftig finns 

tige Volluſt zu empfinden. Aber bad Zeug, was 

fd fo oft im November, Bebruar, ober nad vies 

len naffen Zagen und in ber Nähe von Suͤmpfen 
draußen im: Freien herumtreibt, — ift- das Unwe⸗ 

fen denn wohl noch Luft zu nennen? Mag ber 
Doctor es vor den Beiftern der Blumen und ber 
Dihter verantworten, der feine Opfer in die Häls 
Im:Xtmofphäre hinausſchickt, um fih in ihr Ger 
fmdheit zu erwandeln, oft in einem Herenwetter, 
wo der Cerberus ſich in fein Hundehaus verkriecht 
und weder dem Befehl bes Pluto gehorcht, noch 
dem Locken der Proferpina nadgiebt, fo weit, 
boß er nur bie Schnauze aus. der Hoͤhle fledkte, 
Und hat denn die Luft nie gewiß auch Krank⸗ 
heiten, wie Wein und Wafler ? Und Gefundheitss 
$tiien und Umfegungen? Und dennoch — wer 
draußen wandelt oder reitet, iſt doch noch in efs 
nem Krieg gegen das Unwetter begriffen; ein Eles 


ment Fämpft dann. gegen das andere, und in dies 


ſem zornigen Anftrengen kann fich die menſchliche 
Geſundheit noch etwas wahren; — aber wenn die 
Menſchen im Spaͤtherbſt, oder In ſchnbder Maͤrz⸗ 
luft oft draußen ſitzen, um fo recht phlegmatiſch 
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vas zerſtoͤrende Gift einzuſchluͤrfen, fo ſtehen ob 
ſitzen ſie noch unter den Thieren, die der Inſtin 
vbeſchuͤtzt, ben dieſe Luftſchnapper in ſich ertoͤdt 
haben. 

Die Tante ſagte lachend: Ich ſehe, Sie trı 

‚gen in Ihrem Buſen einen erhabenen Zorn gege 
das, ‚was fo viele zu ihrer Erholung und Ei 
quidung than. Es fcheint, Sie haben die Euf 
‚fo recht nad ihren verſchiedenen Qualitaͤten aud 
gekoſtet, und viele derſelben verabfcheuen gelernt 
Die Luft, fuhr Emmtich fort, ift Leben um 
Tod, Schaffen und Vernichten; aus ihr ſtroͤm 
‚alles Gedeihen herab, und fie zieht wieder all 
‚Lebenskraft an ichs fie ift abwechſelnd das Edelfl 
und Schlechteſte, Heil und Unheil und in fie 
ſelbſt ein Raͤthſel. — Wir verlaffen ein gandhaud 
Thuͤren, Fenſter, Läden, alles wirb dicht, faſt her 
metiſch verfhloffen; Fein Sonnenftraht, kein kuftzu 
faͤllt in den verfinferten Saalz — treten wir nız 
nah Jahren in biefes Gemad) , fo befällt eine be 
klemmende Angft unſere Bruft; ein ſchwermuͤthige 
 Lebensüberbruß bedrädt und; wir fühlen, wir at 
‚wen eine tobte Luft ein, ein verwefetes Element 
Und woher kommt nun dev fußhohe Staub, de 
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auf dem Boden und auf allen Tiſchen ſd wider⸗ 
wärtig liegt ? Wie bat diefer fich erzeugt? — In 
item Gemach, weldyes lange verfäloffen. war, 
tmpfinden wir in geringerem Grade etwas Aehn⸗ 
lie, Man weicht vor peſtilenzialiſchen Geruͤ⸗ 
Gen mit Abſcheu zuruͤck, aber weil das- Ungeſunde 
der Euft weder Auge noch Nafe fo deutlich em⸗ 


} pindet, Vertrauen wir uns ihr of mit tadelns⸗ 
viüͤrdigem Leichtſinn. 


Sie koͤnnten uns ganz aͤngſtlich machen, ſagte 


be Tante wiederz unmoͤglich kann man ſo genau 


auf ſih Acht geben. 
und ſoll es auch wol nicht immerbar, fuhr 


dee Profeſſor fort; wer aber fo fein, oder fo 
krankhaft organifirt ift, daß er biefe Unterfchiebe 


dunkler, ober deutlicher fühlt, dem Toll man.biefe 


I Stanpeit nicht abftreiten, ober ihn gar "davon 


belehren wollen. Und nun noch ber feine, giftige, 


atſſenikaliſche Zugwind! Von dem’ gewöhnlichen, 


der den meiften Sinnen fühlbar ift, will ich jet. 
gar niht einmal ſprechen. Aber, wer hat es nicht 
einmal, in dee Krankheit wenigfteng, erlebt, baß: 
aus einer dicken, feften Mauer ein Luftzug ftrömt, 


Mitar, unverkennbar? Man hat es zuvor an 
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diefee Stelle nie gefpürt, auch ſcheint es d 
möglid. Es muß Strömungen ber Atm 
geben, die auf unbegreifliche Weife aud 
fefte Mauern bringen, ober die Luft reflet 
weiten auf ähnlihe Art, wie Lit und € 
firabien; der Stoß und Widerftoß erzeı 
pldelich aus urfachen, bie wie nit entbed 
nen. Man bat mi oft berfpotten wollen 
meine Freunde mid fragten, ob id Eein 
verfpäte, indem ein Schrank, oder eine 
lade geöffnet wird? IH ſcheue mi ga 
zu behaupten, daß ich Allerdings etwas Ae 
empfinde; es ift. bie nbgeftorbene Luftmaj 
fi mit der Zimmerluft plöglich mifcht, w 
Schrank leer iſtz und wen es ein Behaͤlt 
Waͤſche iſt, ſo quillt aus der feinſten und 
eine widerwaͤrtig erkaͤltende Stroͤmung, d 
lich (freilich nur im geringen Grade), die 
troſtlos befaͤllt, wenn wir einem Troc 
voruͤbergehen. 

Der Graf ſagte: Darin iſt aber etwa 
res, ſo ſehr unſer Herr Profeſſor auch uͤbe 
darum muß man auch, wie ich es halte, 
Wohlgeruͤche zwiſchen die Waͤſche legen 


/ 


N 


508 — | 


felbt im Sommer vor dem Anlleiben wärmen 
und durchraͤuchern. 
Run fingen die Damen, bie jüngern, wie bie 
Älteren, an, fſich lebhaft in das Befpräh zu mis 
fden; ploͤzlich aber fprang Albertine eilig auf und 
Tannte mit einem Freubengefchret einem hübfchen, 
aber noch fehe jungen Manne in die Arme. Dies 
fr war ihr Bruder, der Cadet, der von ber ent« 
fernten großen Stadt gelommen war, um an den 
Untlihen Zeften und Scheaterfpielen Theil zu 
nehmen, | | 


- 





Es war natuͤrlich, baß bie Breunde das Ge⸗ 
bicht vom Berlidingen fehe jufammengezogen, vers . 
hiedene Scenen verlegt und vereinigt und alles 
b tingerichtet hatten, daß es mit nicht gar vle⸗ 
Mm Decorationen und einer befheldenen Anzahl 
on Mitfpielern bargeftellt werben konnte. Eßs 
R übrigens nicht unbekannt, daß bei Liebhaber⸗ 
Somödien bie Proben eigentlih das ergeslichfte 
nd, Alle erſtaunten, mit welcher Wahrheit und 
nigen Rührung Albertine bie Maria fpielte und 
ſrachz in der Sterbeſcene Weislingens war ſie 
nd Elheim fo tief erſchuͤttert, daß beide mit 
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lautem Sqhluchzen den Auftritt enbigten, und dom 
Sräulein ſich naher unmwohl fühlte. Am meifte 


war ber alte Schulmeifter, der invalide Hufe ı 


weldher mit großer Freude den Selbitz auswendi 
gelernt hatte, befeligt, daß er mit hoben Her 
fhaften durch dieſe Kunftübung in ein fo vertrau 
tes Verhältniß trat. Es war ein Gluͤch daß die« 
fer Raubgefell Feine Scene mit bem edlen Biſcho 
von Bamberg hatte, denn Graf Bitterfeld, de 
Vertreter des geiftlihen Herrn, nahm es dem jun 
gen Baron body fehr übel, daß er biefen Invali 
den aus einem fremden Dorfe ‚herübergeholt hatte 
um in Göthes Dichtung mitzuwirken. Daß be 
Barons Förfter und andere Dienftleute in Kleine: 
unbebeutenden Rollen auftraten, verzieh er un 
fan) es zuläffig, weil ee auch dafür entſchuldi 
gende Beifpiele in ber Theatergeſchichte hoher Ari 
ſtokratie fand, aber ein unheimifher Diener wa 
ihm unerträglich. - Dazu Fam, daß biefer Selbi 
ſich ſehr breit machte und ſich mehr hervordraͤngte 
als es feine Role eigentlich zuließ, fo daß feld! 
Mannlich, als GöK, etwas empfindlich wurbe, un 


nun, um jenen zu ftrafen und zurüdzuftellen, i 


ben Scenen mit ihm noch gebehnter, Tangfamer un 
| accen 


Eur 
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accentuirter ſprach, woraus aber der fahme Gel: 
big den Vortheil zog, daß man ſein Spiel beſſer 
und natuͤrlicher fand, als das der Mauptperfon. 
Vannlich war aber auch glädlih, da er in jeder 


Probe feine tapfere Gefinnung und feine Wieder 
it fo recht breit und fiber, nicht geſtoͤrt zu wer⸗ 


dm, aus einander: wideln konnte. Indem er nun 


den Pag der Scene ganz. allein einzunehmen 
frebte, Fam es, baß er auf die mit ihm Spre⸗ 
chenden kaum hinhoͤrte und in die Weife, wie e 
dieſe anblickte, eine unendlihe Beratung legte. 
Dies gefhah aber nicht vorfäglich, fondern unbe⸗ 


wußt und in aller unſchuld; denn nicht allein ſeinen 


Gegner Weislingen, ſondern Frau und Schwaͤge⸗ 
tin, fo wie Georg, behandelte er eben fo, bloß 
von dem Gefühl geleitet, welches er. über. fig 
ſelbſt und feinen hohen Werth .ompfand. Els⸗ 
heim ſah dies alles mit einer gewiſſen Sqa⸗ 
denfreude an und vergaß daruͤber ganz, daß 
er bedeutende Koſten, Zeit und Anſtrengung dar⸗ 


arfverwandt hatte, das herrliche Werk feines hoch⸗ 


derehrten Dichters zu parodiren und in ein Fomis 
ſches Licht zu ſtellen. 
ciecs Novellen Th. 1. 
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Leonhard war in jedem Augenblick hinter de 
Scene mit Einrichtungen, Berbefferungen umi 
Rathgeben ſo befhäftigt, dabei von feinen tige: 
"nen Rollen fo bingeriffen, daB er von biefen Ne 
benfachen, wie von wichtigern Vorfällen wenig bes 
‚merkte. Gr fpielte wirklich ben Bruder Martin 
‚und: in ben fpätern Acten ben Lerfe. Wenn ihn 
etwas zerfireute, fo war es die Aufmerkfamteit, 
welche ex, ſelbſt wider feinen Willen, Charlotten 
wibmen mußte. In jeder Bewegung, in ber At 
zu ſprechen, in der Manier, mit welcher fie oft 
aus ber Recitation ihrer Rolle in bie gewöhnlide 
Sprache, um etwas zu fragen oder anzuordnen, 
| überging, fand er neue Reize. Er begriff es jett 
nicht, warum fie nicht jene Lebhaftigkeit und vor: 
nehme, ja hoͤchſt edle Schalkheit, mit welcher fie 
die Adelheid fo 'meifterhaft vortrug, aud in ihr 
zem wirklichen Leben annehme; benn ihm ſchien, 
als wäre ihe diefe Sprechweiſe und ihre Geberde 
viel natürliher, als jene ſcweigſame Ruhe und 
Foft tonlofe Kälte der Rede. Indem nun allefid 
mehr oder minder mit ihren Rollen abmähten, 
verſchwand ihnen in biefen Tagen ihr eigned 
wirkliches Leben faſt gaͤnzlich, und jeder ertappte 
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ſich darauf, daß er aud in ben Beehunben feine 
angelernte Rolle fertfpielte. 

Diefe Selbſttaͤuſchung erreichte beim Grafen 
Bitterfeld einen fo hohen Grad, daß er ſich es 
hät erſt lebhaft zu Derzen nahm, bag man im 
‚legten Friedensſchluß die Bisthämer Bamberg und 
Voͤrzburg fäfularifirt habe. Gr faßte fo lebhaft 
Jartei für die geiſtlichen Fürften, dag er fih mit 
dem Baron Mannlich, den er verehrte, faft ernfts 
haft verfeindete, weil biefer, feiner Rolle als 


O4 getreu, den Despotismus, die Heuchelei und | 


den Geiz der Kirchenfärften heftig ſchalt und mit 
din grelfften Farben ausmalte, und feldft nicht 
hinhoͤrte, als Emmrich, um ihn zu beruhigen, er⸗ 
innern wollte, daß dieſer Tadel die lehten milden 
und großmuͤthigen Biſchoͤfe nicht treffen koͤnne. 
Der Schuͤlmeiſter Selbitz, als Mitglied ber Kirche, 
fo wie der Ritterfhaft, war breift genug, in die⸗ 
ſin Streit au feine Meinung abzugeben, af 
die der hochgeſtellte Biſchof aber gar nicht ach⸗ 
tete, und die Goͤt mit den lauteſten Worten 
und Redensarten als ganz ungehoͤrig abwies. Als 
duſar war Selbit ganz ber freibeuteriſchen Ge⸗ 
ſuums des lahmen Kämpen beigetreten, konnte 
| u 2 
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ſich aber als Schulmeiſter, obgleih er Proteſtars 
war ‚’ eines gewiffen NRefpekts-vor der Würde e: 
nes Bifhofs nit erwehren. Go war benn alf 
feine Meinung ſchwankend und ungewiß und wurd: 
deshalb auch bald aus dem Felde gefchlagen, 

Alle mußten über bas Zalent des blutjungen 
Gabdeten erftaunen. Er fpielte feinen Franz mit 
einer folhen wahren Leidenſchaftlichkeit, daß er in 
jeder Scene von allen Anweſenden große Lobr 
fprüde einerntete. Charlotte lächelte über biefe 
lebhaften Liebeserfiärungen, und Albertine wurde 
um ihren Bruber beforgt. Die Eleine Dorothea 
erregte in ihrer Mole des Georg Freude und Gr 
laͤchter, weil fie alles nedifh und doch tief em⸗ 
pfunden zu ſagen wußte, ſo ſehr, daß ſich alle 
um ſo mehr, ohne es ſich doch zu geſtehen, uͤber den 
ganz hölzernen, hochfahrenden Goͤtz aͤrgerten. 

Der einzige Ungluͤckliche war der alte Foͤrſter 
mit ſeinem Zigeunerhauptmann. Denn ſo viel 
ihm auch Elsheim zugeredet hatte, ſo ſehr er ihm 
ben Scherz aus dem richtigen Geſichtspunkte vor⸗ 
suftellen verſuchte, fo gelang es ibm doch nicht, 
die Schwermuth des Alten zu bekämpfen, 

An einem Nahmittage, als Leonhard fid in 
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den Garten begeben hatte, um bie Kühlung aufs 
jufuhen, traf er Charlotten in jener abgelegenen 
kaube, in welcher er neulich ſich lange mit dem jun⸗ 
gen Baron unterhalten hatte. Sie war ganz als 
ln und fhien völig in Lefung eines Buchs 
vertieft, doch bemerkte fie ihn und erwiederte feis 
nen Gruß mit freundlicher Höflichkeit. Auf ihre 
‚Einladung nahm er Plas an ihrer Seite, und 
indem er fie betrachtete, fchien ibm das blaffe 
fhbne Angefiht in der Dämmerung ber grünen 
Blätter noch fhöner und erhabener, Ihr Auge 
war ſchwermüt hig, und indem. fie das Bud) aus 
der Hand legte, fagte fie mit ihrem filberklingen« 
den vollen Zon: Es ift wunderfam, wie man fi 
immer‘ wieder mit Vorſatz und Kunſt biefe tiefen 
Schmerzen bereitet. Ich -weiß es nun ſtets vor⸗ 
aus, wie tief mich dieſer Werther bis in den 
Grund meiner Seele erſchuͤttert, und dennoch muß 
id immer wieder, ſelbſt wenn ich nur 'etwa in 
dem Buche blättern will, die ganze fo fuͤrchtbar 
Mine Dichtung durchleſen. | 

Es ift ein Buch an fi felbft, fagte Leon⸗ 
hard, man vergißt völlig, daß es von einem Au⸗ 
tor berührt. Ich kann niemals ohne ben Schauer 


zweiflung an ſich und allem Geſchaffenen, do 
Derweisdeit und dem Wahnfinn bes gebrı 
Herzens etwas Ewiges vernehmen, fo fin 
bie Orakelſpruͤche, die jebem verftändlich 
der nur Herz und Gemüth zum Tempel mit 

Sie ſah ihn durdbringend an. Sie 
hen, ſagte fie dann, als wenn fie alles d 
lebt hätten, 

Mie bdiefem Dichter, erwiederte Leo 
erlebt man alles, was er uns fagt und 
Es ift Eein vergänglihes Wort, Fein ge 
Schatten, der vorüberfährt, fondern bie Wi 
felbft, das Leben des Herzens. Wer biefen 
ter nur lefen will, wie etwa anmuthige Lie 
Autoren, wer nit ganz in ihm ſich verlie 
mit allen Gefinnungen in ihm aufgeht, w 
nicht Kann, ber thut beffer, ibn aus ber Hi 
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druͤkte fie ihm fo herzlich, daß es ihm durch ale 
Einne zuckte. Es kam Geſellſchaft, mit dev fi 
et beide ſchweigend vereinigten, 


Am Vorabend ber Aufführung waren die meis 
fen Mitglieder der Geſellſchaft im Bartenfaal 
derfommelt. Auch die Mutter Elsheims war zus 
gegen, und man ging noch einmal.bie Lifle ber 
Gifte durch, welche man zu ber Feierlichkeit gebes 
tn hatte. Denn Elsheim hatte feinen Willen 
nicht durchſezen koͤnnen, daß nur vor der Mutter 
und den Bauern bes Gutes gefpielt werben follte, 
Einige Kuͤnſtler äußerten, baß es fi nur ohne, 
dor Freunden und Kennern fih fo, wie fie thäs 
tn, anzuftrengen, und die alte Baroneffewollte burg 
hte Einladung einige vornehme Damen ſich vers 
Inden, die ſich feit einiger Zeit, da fie ihnen 
ange nicht zeſchrieben, fuͤr vernachlaͤſſigt halten 
onnten. Alles war mehr oder minder in Span⸗ 
ing, und viele träumten Thon pon ben Biegen, 
ie ſie am folgenden Abend erringen würden. 

Ein Bebienter übergab ber alten Dame eis 
en Brief, bei deſſen Anblid biefe ausrief: 


geben auf dem Schloſſe Der — " Meiner! 
heißt denn das? " 

| Meiſter? wieberholte die Tante, Ma 
und am lauteſten der Graf Bitterfeld. 
trat Elsheim mit feinem jungen Freunde 
Er hörte den Äusruf, fah den Brief u 
merkte, wie Leonhard roth geworden waı 
ben fi Aller Augen ſogleich prüfenb richtete 
ging ſchnell zu feiner Mutter, mahm den 
ihr aus ber Hand und fagter Ad! id 
Leonhard, das kommt von Deiner große 
ſchuͤtzerin, der italiaͤniſchen Graͤfin Manf 
Bu erlaubſt mir doch, das Schreiben zu 
hen? — Richtig, fie mahnt Di ziemlich 
gend an bie verfprodenen Bauriffe zu ihrem 
mere Palais ; höre wur, mein faumfeliger 2 
wie dringend fie es macht. — Er laß; 


x 
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tm, mid zu peifen von wegen meiner Bau⸗En- 
thousiasme für mein ſchoͤn Gartenhaus, Aber 
“Ihe, ſehr angebeteter Maestro, fheint Dolce far 
niente zu fehr zu execcire auf Unkoft meiner Gars 
tmanlagenheit. Caro amico, bedent Du doch, 
bap ih fehr alt Weib bin, eine Donna von bie 
feds und ſechzig, und habe nicht mehr viel Zeit 
iu verpaffe und Maul aufzufperre, denn bie 
Dringlichkeit will, wenn nicht vorher in mein 
Ersgräbniß ſpatzir fol, daß Er, Maestro, Meifter 
oder Professore ſchnell mad und auch gefhmwind 
ind cito citissime, weil id) in die andre Welt dort 
nichts von Ihm Tann baue laffes denn warum? 
iſt nihts dort von Bimmerleut und Mauermann 
anzutreffen, als bie armfelig Zodtengräber. Hat 
Er alfo, Carissimo , chriſtlich commiseratione und ” 
amore zu mid) ober amico mir verbleiben will, 
fo thu Euer Hochgeborn Professore und Meifter 
fh, uͤber eine ‚alte Perfon erbarmen, Eure Riß 
'haben mir, die Er mir bargeftelt, ſehr wohlges 
fallen; thu mie nun, liebfter Mann, die complai- 
Sance, mit Ausführung nachzukommen. Wenn aber 
Heine Landſtreicher wird, ein vagamundo, fo kann 
freilid Architettura in mein Garte nicht gebeihe, 


— 


— A 

Will Ihm nur ſagen, Meiſter, daß meine tůürki — 
ſche Generation von die bunte huͤbſche Ente, bi 
Er fo gerne füttern that, abgeftorben und ver 
ſchieden find, Tonnte Clima bier und Cultus nn 
vertrage; dad nun, mit mein Alter zugleich, un 
auch Schmerze in die Hüfte, fo da genannt untee 
titulict wird Sciatica, bat mid denn au on mein 
feelig Ende erinnert. Die idy übrigens verharre 
con l’estimazione, wie ſich dem, Meiſter auf deutſch⸗ 
auf mein beffee Sprach Maestro gebührt, 

Be l’amica sua 

Contessa Carolina Elisabethas- 
Manfredoni. 

Post Scriptum. Bitte mir gute Bleiftift vos 
Seiner Reife mitzubringen, bier brechen alle ab 
wenn fie. fchreiben follen. Gonft lebt bier noch 
alles und ift, bis auf mich, ziemlich gefunb. 

Die Zuhörer erfreyten ſich biefes verwirrten 
Briefes, und Leonhard war befhämt, denn er 
wußte wohl, daß fein $reund dieſen halbdeutſchen 
Gallimathias nur improviſirt hatte, um ihn aus 
der Verlegenheit zu ziehen. Mannlich erging ſich 
in weitlaͤufigen Beweiſen, wie ſich eine verwoͤhnte 
italiaͤniſche Dame auch in ſolchem kleinen Briefe 
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nicht verlaͤugnen koͤnne, und wie die Fremden doqh 
niemals, wenn fie auch noch fo lange in unſerm 
Baterlande wohnten, zu Deutſchen wuͤrden. Ins 
dem nun dieſes Gapitel erörtert ward, zog fi 
Leonhard mit feinem Briefe nachdenklich auf fein 
Zimmer zuräcd und las dort unter manderlef 
Widerfprehenden Empfindungen ben wirklichen 
Brief feiner Frau. 
Lieber Leonhard! 
Ich fehe, daß es Die gut geht, und wünfge, 
dag dies fo bleiben möge, Mir bleibt es noch 
nngewohnt‘, Did) nicht Hier in unfern Stuben zu 
ſe hen. Alles iſt mir ſo oͤde, und unſer kleiner 
Tran; kommt ſich auch fo vermwaifet vor. Der 
MReifter Krummſchuh kommt dfter zu uns und 
Sieht mir und Deinem älteften Gefellen, dem Has 
RM overaner, guten Rath. Id) kann dem Eleinen 
dicken Mann unmoͤglich boͤſe ſein (denn er meint 
es fo gut mit und), wenn er immerfort auf Did 
Tigelt, und fagt, Du würbeft nod ganz zum 
Edelmann werben in Deiner hodhadlihen Gefells 
ſchaft; denn Du hätteft Did fhon ald wandern⸗ 
der Handwerksgeſelle mit Deines Gleichen nicht 
viel eingelaffen; Du wäreft immer zu ſtolz und 
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hochmuͤthig geweſen, und bdergleihen mehr. Er 
bat, fo gut er iſt, doch immer einen kleinen Neid 
auf Dich, daß Du Dich anſehnlicher ausnimmſt 
und in jeder Geſellſchaft Deine Perſon fo ziem⸗ 
lich vorzuſtellen weißt. Denn das muß wahr ſein, 
guter lieber Wilhelm, daß ich Dich noch faſt nie 
mit den Vornehmen fo verlegen gefehen babe 
und fo linfifh oder großthuerifh, wie fo mande 
Bürgersieute, die dann auch oft fo Euriofe Res 
densarten gebrauden, daß die Ausgelernten heim— 
lich, ober auch oͤffentlich daruͤber lachen. Der 
Hanoveraner bat einen großen Fünftligen Schrank 
für den Herrn von Heimbättel übernehmen müffen, 
der die Arbeit eilig eilig haben will. Krummſchuh 
that fih damit groß, daß er Rath geben mußte; 
‚ ee [hmunzelte viel, wurbe aber dunfelroth, wie 
er bas an fih hat, bis in feinen fetten Nacken 
hinein, wo ihm dann, wie Du weißt, die Ader fo 
did auffhwillt. Er war nämlid fo verlegen und 
wußte eigentlich nicht Links, nicht rechts, fo daß es 
ibm unſer Hanoveraner Gottfried immer wieder 
anders auseinanter fegen mußte, ber bas Ding 
gleid weg hatte, während ber Kleine es doch nicht 
wollte merken Laffen, wie er es niht recht begriffe- 
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Das ift mit Euch Handwerfsleuten doch etwas 
recht Befonderes, daß der eine fo viel Einſicht 
und Verſtaͤndniß Hat, und ihm das Gerathen fo 
zu fagen in bie Hände läuft, und andere fidy 
Pladen und quälen und es doch immer nicht recht 
zu Stande bringen. Doch das iſt wohl in allen 
Ständen, mit Gelehrten und Beamten und felbft 
Generalen und Zürften eben fo. Das ift bie 
große, große Ungleichheit im Reihe ber Geiſter, 
und dann wollen bie Menfhen body oft noch die 
oölligfte Gleichheit unter ben Menfcen. Aber 
darin verſteht der kleine Krummſchuh keinen Spaß; 
er will allen Abel abgeſchafft haben und auch die. 
Fuͤrſten und Miniſter; jeber fol ſich felber regies 
Ten, meint er, und einer fih um den andern 
Fümmern ; und wenn er dann redht in Eifer geräth, 
fo ſcilt und zankt er auch auf Dich, befonders 
Wiil Du mit einem Edelmann fo mir nichts dir 
Wihts fortgereifet bift. Das wäre mir alles nicht 
To ganz wichtig, aber mit unferem alten Magie 
Vier geht es viel ernſthafter her. Der wunderliche 
greife Mann tritt ganz über bie Stränge Ich 
fürhte, er bleibt und ganz aus, fo gewaltig hat 
er ſich verändert, und der Kleine Franz fagt auch, 


/ 
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er koͤnne gar nichts wir von ihm lernen, "wei 
er immer fo confufe fpredhes und einmal hat e 
fo wunderlich hanthiert und ſich ohne Noth er 
eifert, daß das Kind ihm weinend fortgelaufeı 
iſt und mir feine Noth geklagt hat. Der alt 
Mann hat, wie ih in die Stube ging, was her 
gefafelt, was ich nicht habe begreifen Fönnen. Ei 
bat mir auch einen Brief gefhrieben, ziemlich um 
ſtaͤndlich, aus dem ih mid aud nicht habe fin: 
den koͤnnen. Das iſt entweber rede dummei 
Beug, oder recht tieffinnig, vielleiht beides. Se 
thut es mir alfo recht weh und bang, Liebfter 
daß Du nit hier biſt und mir das Alles red 
auseinanderfegen Fannfl. Denn ohne Did bir 
ich doch in vielen Sachen gar zw einfältig, unt 
fo ärgert es mich jest eben auch, daß ich mit bei 
BWrieffhreiberei nicht fo xeht fort Tann; mit 
daͤucht, mit ber Zunge und mit dem Gpreden 
geht es um vieles beſſer. So ift aud der Koͤ⸗ 
nig, ber benadbarte, hier durchgefommen ; dem 
find fie hier nicht grün und gewogen, aber fie 
Hatten ihm do etlihe Ehrenpforten aus Latten 
und Leinwand aufgebaut und alles dann recht 
huͤbſch überpinfelt. Wie fie denn mit” Pinfen 
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jegt alles machen. Am Üübenb hatten fie auch 
Lampen hinein gehängt, von allen Farben. Jetzt 
it alles wieder apgeriffen. Sie fügen jegr, Stadt 
und Bärgermeilter hätten zu viel gethan, indefs 
fen hat unfer Fuͤrſt doch gewiß um diefe Herrlich⸗ 
keiten gewußt und fie gebilligt. Neulich Hätte 
faft ein großes Unglüd entftehen koͤnnen. Unfere 
große Gyperfage faß ganz ruhig vor unferer Thür 
in der Sonne. Da kommt ber junge Herr von 
Bermuth vorbei mit feinen zwei großen grimmis, 
gm Jaghhunden. Und, wie bie jungen Barons 
oft find, hegt ber junge Menſch feine Hunde auf 


die arme friedfertige Katze, bie an fo was nicht 


gewöhnt iſt. Anfangs will fie fi dann wehren 
und macht die Anftalten, wie die Kagen thun, 
Aber die Hunde ließen ſich nicht abhalten. Franz 
log im Fenſter und weinte und ſchrie. Ich will 
hinausrennen, aber fo wie ich die Stubenthuͤr 
aufmache, ‚rennt unfere Kape, ohne fih umzu⸗ 
fehen, denn fie Eonnte nut in die Stube treten, 
mit in der ‚Angft vorbei und in unferen Hof hin⸗ 
Än, von dem bie Thür gerade offen fland. Ich 
denke, fie wirb fih auf den alten Nußbaum bins 
aufretten, wie bas die Rasen zflegen. Aber in 





"ihren Nöthen vergißt fie alles Vernuͤnft 
fpringt zu unferm Phylar, unferm groß 
tenhundb, in fein Hundehaus hinein. Nu 
id) doch wirklich, hie arme Greatur wäre ( 
Regen in bie. Zraufe gelommen, denn 2 
«6 ja, daß fie den Phylar, und er fie v 
den konnte. Aber, ‚wie ein galanter Ritt 
denen man lieſt, ſtellt ſich der dickföpfige 
ſirte Hund vor ſein Hundehaus hin un 
ſo grimmigen Spektakel, daß er die beit 
sen Beflien wegbeißt und fortbellt. Sch 
fie weg waren, räfonnirte das Thier üı 
Sprache nod lange über biefen unver! 
Bruch des Burgfriebend. Der junge Her 
mir mit feiner böflihen Galanterie eini 
ſchuldigungen fagen, ich aber antwortete i 
ſchnippiſch Ind empfindlih, der Hund wä 
‚mal galanter als er gemwefen, denn diefe: 
wie ein Ritter, die Katze, als Dame, d 
gentlich nicht Leiden koͤnne, vertheidigt. C 
und ging ab. Nun ift das nur das Wun 
baß feitbem der Hund und die Kage die 
fien Freunde find. Sie befuht ihn oft, 
mit ihm fpeifen, und, wenn er von der K 
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iſt, fieht man fie manchmal beide im Sonnenfdein 
im Hofe liegen, und wie: fie ihren Kopf an den 
einigen lehnt und ihn fo vertraulid mit den zus 
gelniffenen Augen anſieht. Auch fpinnt fie in fei- 


ner Nähe, worüber, wie Franz verfichert, fi ber 


Phylax gewaltig fol verwundert haben, als er 
das zum erflen Mal gehört bat. Seitdem bat 
auch Franz mit bem Phylar, vor dem er fi 
font immer fürdtete, einen zärtlihen Freund⸗ 
ſchaftsbund geſchloſſen, und fo ſieht man jegt bie 
drei lieben ungleihen Greaturen oft auf dem Hofe 
fielen. So wäre das benn alles Wichtige und 


Unwichtige, was ih Dir erzählen könnte; am 


Meiften liegt mir der Magifter auf dem Herzen. 
Ih ſchikke diesmal den Brief gerade an Did, -und 
nicht, wie wir ausgemadht hatten, durch Einſchluß 
an Deinen Baron; denn, aufridtig gefagt, ic 
traue dem jungen Herrn nicht fo recht. Vielleicht 


lief er heimlich mein Geſchreibe, um darüber zu 


lachen, oder er liefert es nicht gehörig ab, weil 


ich Dich vielleicht antreibe, recht bald bald zuruͤck⸗ 


zukommen, und das thu' ich denn auch hiermit, 
denn mir wird oft ſo baͤnglich, daß Du nicht da 


— 


biſt. Ich gehe oft aus einer Stube in die an⸗ 


Zus Novellen Thj. L. X 
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dere, als wenn ich was fuchte, und wenn id add 
dann befinne, if es bloß, daß Du mir feh Ifr. 


Sa, wo der Hausherr nicht if, da If das ganze 
Baus veröbet. Ach, kiebſter, es iſt ja auch gut 
und huͤbſch hiek. Aber freilich, treibe dort nur 


Dein Geſchaͤft zu Ende, freue Dich an der Reiſe 


und mit Oeinem Freunde, nur denke auch huͤbſch 
oft an mich und bleibe mie gut bort unter allen 
den wildfremden Menfhen, die ed doch niemals 
fo gut mit Die meinen Ednnen, wie fie fi auch 
anfellen moͤgen, als id, 
Deine getreue Friederike. 

| Dieſes Blatt verfegte ben jungen Meifter 
unmittelbar in die rührende Beſchraͤnktheit ſeines 
bürgerlichen Verhältniffes. Er fah fein Hinter 
ſtuͤbchen vor fih, den Hofraum, die aufgefcicter 
‚ten Bretter, ben buftenden alten Nußbaum, if 
- beffen Blättern die Abendröthe fpielte, er vernahm 
das Geraͤuſch feiner arbeitenden Gefellen und deR 
ruͤhrenden, herzlichen und heitern Ton feiner Frie⸗ 
berife. Er mußte ſich fragen, wie er denn in 
biefe Umgebung gekommen fei, und was er. hie 
wolle, Ploͤtzlich mit allen feinen Gefühlen aus 
dem Zaumel herausgeriffen, der ihn bis jetzt um 
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freifet hatte, erinnerte er ſich mancher wunderba⸗ 
vn Erzaͤhlung, wie ein Menſch verzaubert’ und 
gebannt fein koönne, daß er fih, troß feines befs 
fen Willens, ben ihn feffelnden Kreifen nicht zu ent» 
ziehen vermöge. So gemahnte erfih. — Er ging 
unwillig, unbeflimmt im Zimmer auf und ab, 
fette ih an das Fenſter, öffnete dies, ſchaute 
über den Barten hinweg in das Feld hinaus und 
fühte eigentlih nach Gedanken, um biefen vers 
wirtenden Empfindungen zu. entgehen, | 
So traf ihn Elsheim, der ihn aufſuchte und 
beforgt forfchte, ob jener Brief aud keine bes 
träbenden ‚Nachrichten enthalte. Sein, Liebſter, 
ſagte Leonhard, aber wie fehe ich mich befchämt 
fühlte, ats Du mit Deiner Geiſtesgegenwart jes 
wen italiänifchen Brief Improvifirteft, damit ich 
mr nicht als Tiſchlermeiſter in eurer Mitte 
Rönde, kann ih Dir nicht ausdrüden. Geh’ ich 
un Säge, Hobel, bie Geraͤthſchaften dort im 
Saale an, fo ift jeder Ruck des Inſtruments, 
jeder Aufſchrei deſſelben für mich wie ein hoͤhnen⸗ 
der Vorwurf. ! 
Dis haft meiner Freundſchaft Did) und Deine 
Zeit aufgeopfert, fagte Elsheim, ihn beguͤtigend. 
\ 2 


we. 
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Du hatteſt ſelbſt Euft an dieſer Reife, Deine Ma 
Gerade ift jene nicht mehr aufzuheben, und X 
kannſt mir nur danken, daß ih Did nit für « 
nen ‚Reich6grafen ausgegeben... Als ſolchen ws 
den Dich die alten Mätterhen und Bitterfeld 
in Unterfugung und in's Gebet nehmen, b« 


"Deine Unwiffenheit in Genealogie und Stamt 


bäumen bald an das Tageslicht kaͤme; in b 
Architektur kannſt Du es aber bier gewiß mit a 
len aufnehmen 

Und morgen alfü? — 

Ja morgen, Freund Leonhard, läuft mu 


das große gewaltige Kriegsfhiff vom Gtape 


Ich babe mit meiner Mutter nod viele Kaͤmp 
gehabt. Da bat fie die Schwefter meines Warte 
einladen müffen, die zwölf Meilen von ihrem FI 
ſter herkommt, wo fie proteftantifche Aebtiſſin iſ 
Dieſe Dame hat eine Zeit lang in Paris geleb' 
fie bat in der Jugend am Hofe eines Fuͤrſte 
Racine’8 Andromaque franzöfiih bdeclamirt um 
gefpielt , zum Erflaunen, wie man erzählt, alle 


Menſchen. Wird alfo in ihrer Familie Comoödi 


gefpielt, fo würde fie, wie meine Mutter ſagt, 


es für die allergrößte Beleidigung halten, wenn 
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mn fie als Rennerin und ausgemaqhte Känftlee 
rin nicht dazu beriefe. Sie bringt nun gar noch 
‘ine Fuͤrſtin mit, eine alte Dame, bie wenigftens 


den Titel Durchlaucht verlangt. Diefe furchtbare 
dee genirt felbft meine Wutter. Ein Minifters 
Refident des benadbarten Hofes hat ſich aud 
melden laffen, fo daß wir, ba das Haus ſchon be: 
fer ik, foft in Verlegenheit Tommen, wo wie 
alle diefe vornehmen Bäfte einquartiren follen. 
Ic hatte es mir Anfangs fo ſchoͤn ausgedacht, daß 


wir alle dieſe Späße fo ganz unter uns treiben 


wollten, von allen Kritifern fern und unbeacdhtet, 
und nun drängen fi Auge und Nafe aus den Beis 


km des Louis quatorze in unfern Saal. 


Und dabei die Darftelung ſelbſt, erwieberte 
keonhard, wie weit find wir bod von unferer 


Abſicht weg verfhlagen! Wenn Göthe während | 


ber Aufführung in den Baal träte, — müßten 
bir und niht ſchaͤmen? Iſt es doch, als habe 
man aus Bosheit fein Merk in das Komiſche 
Überfegen wollen, 

Ich gebe es zu, erwieberte Elsheim verbrießs 
lich, daß es durch meine Schuld gefhehen iſt; gehen 
wir aber auch nicht zu weit. Die Hauptperfon 


! 


abgerechnet, macht fi das Uebrige ſehr gur 
manches ſogar uͤber meine Erwartung. 

Aber eben. bie Hauptperſon, meinte Lo 
hard, um bie fih doch das ganze Gebidht dreh 
wenn dieſe fo pällig von aller Natur und alle 
Menſchlichen abweiche, fo müffe ja, möchten D 
andern thun, was fie wolten, bie Darſtellun 
“zur Zarce herabſinken. 

Laffen wir der Galeere ihren Lauf, erwi 
berte Elsheim; mag fie fehen, wie fie mit Win 


Arnd Wellen zurecht kommt. 


Zudem fuhren mehrere Gauipagen Yorz; « 
waren bie vornehmen Gaͤſte, und Elsheim eil 
hinunter, um fie zu empfangen und zu bewil 
Fommnen. Im Gartenfaal war nun große Be! 
wirrung und viel Durceinanderlaufen non Her! 
fhaften und Domeſtiken. Emmrih, Leonhard ur 
die jungen Mädchen hatten fig entfernt, um d 
Unruhe nit zu vermehren und um ihre Rolle 
für den morgenden Abend noch einmal genay durd 
zugehen.: Als ‘man unten im Saal etwas ber 
bigt und zum Sigen gelommen war, fagte P 
Kebtiffin zur Wirthin des Haufes: Sa, ma che! 
soeur, jo fehen wir. uns doch noch einmal wiede 
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und zwar fuͤhren uns die Muſen ſelbſt zuſammen. 
Aber, Liebe, wie ich auch in der Litterature dra- 
matique bewandert zu fein glaube, von biefem 
Ed} eines gewiffen ‚Herrn von Berlichingen habe 
ich nod niemals etwas vernommen, 

Er.ift mir aud) ganz unbelannt, antwortete 
bie Mutter, und id babe mich aud jest nicht 
Weiter um bie Sade befümmert, weil mir alles 
aeu bleiben fol, und ich mich gern Üüberrafchen laſſe. 

Da es keine Tragedie ift, fagte die Aebtiffin, 

ſo Haft Du nicht ganz Unrecht, ma soeur. 
Die Berlihingen, fing ber Reichsgraf an, 
ſind eigentlich, fo viel ich weiß, ein fränkifches 
Geſhlecht. Es ſind aber auch Berlichingen im 
Öfkerreihifhen Dienſt. Vielleicht rührt alſo das 
Sediqt von einem jungen Wiener Poeten her. 
Sie haben Recht, Graf, fiel die Aebtiſſin 
bei; ein anderer dſterreichiſcher Eavalier, der zwar 
jet nicht mehr jung. fein kann, gab uns ja das 
Mals den Poſtzug oder die noblen Paſſionen. 
Der große Friedrich von Preußen erklaͤrte dieſe 
Production für das heſte deutſche Theaterſtuͤck. 
Dieſes Urtheil machte dazumal dem Cavalier, dem 
Gern von Ayrenhof, ſehr viele Ehre, 5 | 


- 
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Gnaͤdige Tante, antwortete Elsheim, > 
Stuͤck ſelbſt heißt: Goͤtz von Berlichingen, u 
Goͤthe if ber Verfaſſer deſſelben. 

Dank, mon neven, erwiederte fie; nun orie 
tiren Sie mich einigermaßen. Ah ciel! wenn mi 
mein Gedaͤchtniß nicht ganz taͤuſcht, fo wird Di 
fee Monsieur Goͤthe aud in berfelben Schrift d 
höcftfeligen Könige erwähnt. O ma soeur, | 
wirft Du ein monstre zu fehen befommen, e 
ganz gefhmadmwibriges Ungeheuer, Da find ai 
Sinheiten verlegt, und Feine Kunft und kei— 
Schönheit zu hoffen. O mon neveu! daß f 
Zugend fo gern von der Regel abweiht, bei 
Sie haben ja das Ding eingerichtet. 

Wenn ih nur überrafht werde, fagte d 
Mutter, fo frage ich nad ben fogenannten R 
geln nicht ſo gar viel. 

Und verwedfeln Sie niht, Gnädigfte, fi 
der Reichsgraf ein, biefen mic. unbefannten Die 
ter Gotha mit jenem Engländer Shakspear 
gegen den, wie id mid etwas bunfel erinner 
der Zorn des Monarden ſich vorzüglich wendet 

Kann fein, antwortete die Dame, denn Üi 
bin feit lange der critique und ben belles lettre 
etwas fremb geworben. 
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| An biefem Abend fpeifeten bie Fremden, die 
ſpoͤt angekommen waren, mit dem aͤlteren Theil 
dee Geſellſchaft und begaben ſich fruͤh zur Ruhez 
die kuͤnſtleriſchen Perſonen legten ſich mit einiger 
Beforgniß nieder, wie das unternommene Wage⸗ 
füd morgen gelingen und ausfallen werdez; nur 
Baron Mannlich war völlig fiher und forgloß, 
beil er feinem Talent unbedingt vertraute, 
Aurora führte nun audy dieſen wichtigen Tag 
herauf, und wenn man bie Künftler beobachtete, 
fo war es nicht zu verkennen, daß bie meiften in 
einer großen Aufregung fi befanden. Sie aßen 
und tranfen an der Mittagstafel-nur wenig und 
derfügten ſich eilig in ihre Zimmer, bie Ums 
kleidung zu bewerkftelligen.. Schon in den lete 
em Tagen war mit Schneidern und Naͤhterin⸗ 
nen vielfach verhandelt worden; jegt wurden noch 
die Iepten Verbefferungen vorgenommen. Endlich 
Wurden auch nad und nad bie Lampen und Lichs | 
fer angezündet, und man hoͤrte fon hinter dem 
Vorhange das Wogen und Rauſchen der Eintre⸗ 
tenden, und wie verſchwimmende Laute das mans 
nichfaltige Geſpraͤch. | 
In reichen feidbenen Armjefleln faßen vorn . 
die Baroneffe Elsheim und bie Acbtiffin, fo wie | 
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die Fuͤrſtin und der Meihsgrafs auf gewöhn 
den Stühlen einige geladene Bäfte aus der Naı 
barſchaft; etwas von den Herrſchaften entfer 
die Dienerfchaft des Schloſſes und Randleute, U 
terthanen bes Barong, denen Elsheim Liefe Freu 
gönnen wollte. Bon den Gerihtöperfonen, bie v 
einiger Zeit bei der Uebergabe bes Gutes an El 
heim waren; betbeiligt gewefen, hatten fig eini 
aud bie Erlaubniß außgebeten, an biefem Abeı 
fi wieder. einfinben zu dürfen. So war ber gro 


"Saal ziemlich angefült, und fo ruhig fih au 


aus Refpect vor den Herrſchaften, die Landleu 
hielten, fo vernahm man doch in halblauten G 
fprädyen, wie fie alle, die wohl noch nie ein Scha 
fpiel gefehen hatten, auf das Heben des Vorha 
ges und bie Entwidelung der Darftellung neugt 
rig und gefpannt waren. 

Mannlich, als Regiffeur, fand ſchon mit fe 
ner Klingel in der Hand bereit. Das heat: 
wor leer, und Leonharb hatte eben mit Lache 
die Feine Dorothea betrachten müflen, bie fi i 
dem zu großen Kuͤraß des Dans komiſch, aber a 
lerliebſt ausnahm. Die erfte Scene in der Schent 
blieb weg, und bad Stuͤck follte fogleih mit bei 
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Wonologe des Goͤtz beginnen. Die Scene wat 


daher Wald, und vorn als Seiteneinſatz das 
Virthehaus. Aus dem offenen Fenſter deſſelben, 
in der Couliſſe ſtehend, lehnte jetzt Leonhard, als 
Moͤnch gekleidet. Er erſchrak faſt, da jetzt von 
gegenuͤber Charlotte, als Adelheid, hereintrat, 
im weißen Atlaskleide; im vollen braunen Haar 
einen leichten Kranz von Myrthen und weißen 
Roſen; Hals, Schultern und ein Theil bes ſchon 
gewdlbten Buſens frei. Leonhard hatte nie ge⸗ 
glaubt, daß weibliche Schoͤnheit ſo groß und glaͤn⸗ 
zend, fo bezaubernd einhertreten koöͤnne. Wie 
ſchalt er jegt auf ſich, daß er ſonſt oftmals auf 
geſchminkte Weiber im moraliſchen Zorne geſchol⸗ 
ten hatte. Denn nur mittelſt der Schminke konn⸗ 
ten beim Schein der Lichter dieſe dunkeln Augen 
ſo uͤberirdiſch glaͤnzen, nur gegen aufgetragenes 
Roth Stirn und Augenbraunen von den Wangen 
duch reinen Glanz fo abſtechen. Um fo mehr 
leuchteten dadurch Bufen und Schultern. Während 
er noch dieſe Betrachtungen anftellte, trat fie zu 
ihm ‚fellte fi an das Benfter und fagte, indem 
fe ihm das Buch reichte: Ach, lieber Leonhard, 
ich Bin fo aͤngſtlich, Überhören Sie mir ſchnell noch 
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einmal bie erften Reden meiner Rolle, ob ih auıd 
fider bin. Er nahm das Buch, und fie fland, zzur 
durch die leinene Wand von ihm getrennt, bicht un&s 
ben ihm; fie fah mit in bas Bud, das er ihr Hins 
hielt, und fo Fam von felbft big Sand, welde bie 
Blätter hielt, auf den ſchoͤnen feften Buſen zu 
liegen. Sie ſagte die Worte her, und er Half 
ein. Run bie Stelle, rief ſie, wo ich immer am 
unſicherſten bin Sie zeigte mit den Fingern, et⸗ 
‚was mehr umgewendet, in die Schrift, und fo 
drüdte fie feine zitternde Hand feiter auf ben 
Bufen. Er Eonnte die Stelle, die fie ſuchte, nicht 
finden, fie fah vom Bude auf und ihn laͤchelnd 
on, doch, indem fie den Mund öffnete, um zu 
ſprechen, erſcholl die Klingel des Regiffeurs, und 
fie fhlüpfte Hinter die Scene. Nach einer kurzen 
Mufit Hob ſich der Vorhang. Leonharb verlieh 
träumend und feltfam bemegt feinen Standpunkt, 
um hinter dem Walde wegzugehen, damit er als 
Moͤnch von der anderen Seite hereinkommen 
koͤnne. Er hoͤrte nichts von dem zu laut geſpro⸗ 
chenen Monolog des Goͤt; er ſah den Heinen Lie 
benswürdigen Georg nit, bei beffen Erjgeine" 
ber ganze Saal yon lautem Seägter erſhodt 
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er dachte einzig an die unbillige Ruͤge feines 
Freundes, der Charlotten mit jenen greil funkeln⸗ | 
den Kunftblumen verglihen hatte, die aus ber 
Folie gefhlagen werben. Gr müßte fi) fagen, 
daß Gold, Demant und Edelftein, Blume und 
ale, was im Lichte fhimmert und glänzt, vor 
dem hellen Leuchten eines ſchoͤnen weiblichen Körs 
vers erdlindet. Diefe Betrachtungen waren ihm 
jet die natärlichften, fie riffen feine Erele gang 
in diefe Anfchauung und Fuͤhlung hinein, und. es 
toftete ihm einen harten und beſchwerlichen Kampf, 
um auf fein Stihwort zu adten, weldes nun 
bald ertönte, und das den: ganz Zerſtreuten auf 
die Bühne und vor die Blicke aller Zufhauenden 
binrief.. 

Es war ihm ſchwer fich zu fammeln, und feine 
erſten Worte zitterten; doch fand er die Faſſung 
wieder und ſprach die Scene nun, um nicht in 
jenes undeutlihe Lallen wieder zu gerathen, zu 
ſtark. Als er an bie Rebe Fam: Und eure Weis 
ber? — Ihr Habt doch eins! — Und doch war das 
Weib die Krone ber Schöpfung! — fptad er mit 
einem unbilligen Enthufiasmut. . Er war froh, 
als er feine Scene geendigt hatte und ſich nun 
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in das angewicfene Zimmer begeben Fonnte, um 
ſich zum Lerſe neu anzulleiden und anders zu 
ſchminken. 

Elsheim als Weislingen arſchien ſehr liebens⸗ 
wuͤrdig. Sein weicher Ton g. feine fhlante Ge 
ftalt und fein ebles Antli$ imponirten den Zus 
fhauern und rührten fie zugleich. Bei feinem 
Auftreten verfhwand Mannlid als Goͤtz völlig in 
ein Nichts. Deffen rohe Art, mit der er bie 
Sprache behandelte, fein ungefdidtes Benehmen 
und die ſtets zu weit ausgreifende Geberbe fielen 
nun erſt recht ale! unziemlih ins Auge. Die 
Zante als Eliſabeth und Albertine als Marie 
waren zu loben; ein huͤbſches Kindchen hatten bie 
Frauen zum Carl gut abgerichtet, und fo ging 
der erfte Act zum MWohlgefallen der meiften Zu 
ſchauer zu Ende. 

Weislingen hatte ſchon waͤhrend des Spieles 
ein lautes ſtoͤrendes Schluchzen, welches zwiſchen 
"den Gouliſſen hervortoͤnte, und das er zu kennen 
glaubte, zu feinem Verdruſſe vernommen. So 
wie alfo der Vorhang fiel, ging er zu dem alten 
Forſter, von dem diefe Klagelaute herrührten, und 
ber händeringend und ſtark weinend hinter bes 
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Theater herumirrte. Der Alte gewährte in feinem 
Bigeunercoftum und in feiner Verzweiflung einem 
agenhaften. Anblid. Da er fih gar nie zus 
Rieden flellen wollte, und Elsheim einſah, wie 
He Sache fi im legten Augenblick nicht einrichs 
ea ließe, er auch eine laͤcherliche Störung befuͤrch⸗ 
ete, fe gab er den Alten frei, der aud fogleih 
nit heulendem Jubel bavonrannte, Weislingen 
ahm ſich vor, nach feinem Tode ſelbſt noch bie 
leine Rolle des Zigeunerhauptmanns auszufuͤh⸗ 
m. Doch eine weit ſchlimmere Störung kam 
on einer ganz anderen Geite, denn das Shidfel Ä 
atte beſchloſſen, daß dieſe Sorgen‘ Gisheims- für 
rute anderen Platz maden follten. 

Beim Umfleiden fagte Leonhard zu ſich felbft: 
te ift mir denn? Ich komme mir wie ein Knabe 
or. Iſt dies das erſte Maͤdchen, welches mir je⸗ 
ſals feine Gunſt zu erkennen gab! Es iſt ja auch 
glich, Laß alles nur Zufall war und ohne Abs 
Gt geſchah. Doch war ihr Bid von einer 
freundlichEeit, mit der ihr Auge mich noch niemals 
mgeſchaut hat. Auch irre ich wohl nicht, wenn 
q Sqalkheit in dieſem laͤchelnden Auge zu leſen 
larbte. 
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Er eilte, um fo wenig als moͤglich die Sce⸗ 
en zu verfäumen, in welden Adelheid auftrat. 
Sie kam ihm bewundernswürbig vor, und immer 
tiefer wuchs dieſes zauberhafte Weſen in fein Herz 

hinein. | | 
88 fhien faft, als wenn Eisheim ungern feine 
Scenen mit Albertinen. [pielte, und als nun der 
überaus treuherzige, etwas rohe Selbitz auftrat, 
vernahm man im ganzen Saal eine Bewegung 
und das Summen eines ungetheilten Beifald. 
Die Dienerfdaft und die Landleute glaubten eis 
nen aus ihrer Mitte zu vernehmen, und biefer 
Charakter war ihnen um fo lieber, weil fie ben 
Darfteller, den Schulmeifter, perfdnlich Lanrtta 
und oft in der Schenke, oder in ihren Häufern 
ganz vertraut mit ihm umgingen. Die hödften 
Herrſchaften aber, bie den Schaufpieler nicht kann⸗ 
ten, Tamen darin überein, bag er der befte voR 
allen fei und wahrfdeinlih, als ein vollendeter 
Kuͤnſtler, von irgend einer großen Buͤhne vom 
jungen Elsheim fuͤr dieſes Spiel ſei verſqcrieben 
worden. Warum, ſagte die Fuͤrſtin, hat man die⸗ 
ſem Manne nicht die Hauptrolle uͤbertragen? — 
Der Reichtgraf flüfterte der Fuͤrſtin und Aebtiſſin 

zu: 
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im: Aber bemerken Durqhlaucht bie unenblide 
Kunft des Mannes, mit welcher er feine Maske 


angeordnet bat. Wie bar er nur dieſen unver⸗ 
gleiglihen Stelzfuß zu Stande gebracht? Sollte 


mon nicht ſchwoͤren, das Bein fei ihm unterhalb 
des Knies wirklich abgenommen worden? Und 


wie er mit dem ſcheinbaren oder wirklichen Holze 


ſtampfen kann, wenn er in Zorn geraͤth! Ich ver⸗ 
muthe faſt, dieſer Selbit iſt der heruͤhmte Jffland 
ſelbſt, der nad Ausſage von Kennern fo einzig 
die Kunſt ſich zu maskiren verſteht. 

Wäre das Stuͤck nur nicht, erwieberte bie 
Erlauchte, fo ganz vom gemeinften Charakter! 


Das Decorum und ber Anftand: find doch nicht ' 


im ollerminbeften beobachtet. Wo hat der Autor 
dieſe Menſchen nur aufzufinden gemeint, denn fie 


Handeln und fpreden in einer Weiſe, die ganz an 


das unmoͤgliche grenzt. 

Bir Deutichen, bemerkte ber Neichsgraf, fub 
noqh zu ſehr in Bildung und Kritik zuruͤck. Und 
vollends jegt! Man hat, wie ich höre, die fans 


Dfiihen Muſter, die uns noch zur Richtfchnur dies 


nen konnten, vöRig verlaffen und will nun mit 
Bitten des gemeinen Mannes, mit Sprichwoͤrtern 
Lies Novellen Th. I. 9 


SUSUHUL WELDIE [UR, WIE DIULEE BU 
bei den Franzoſen. So bat mich weni 
‚ gelehrter Freund verſichern wollen, 
Ding, was wir bier vor uns fehen, if 
jenem Shakspeare nahgeahmt, der auch 
Menfhen nidt kannte, und in ber Mof 
Originalität ſuchte und fand. | 

Sehr wahr, erwieberte bie Aebtiffin, 
ſieht wohl, daß mein guter Neveu aud 
fer feltfamen Schule hekommt. Aber 
huͤbſch aus in feinem Coſtume, nicht u 
soeur ? 

Ich verftehe den Bufammenhang von 
sen Sache nicht recht, erwicberte bie M 
ift weber eine Eonfpiration, noch eine 
ſchichtez man erfährt immer wieber etw. 
und muß darüber das Vorige vergefjen. 





fi) ſchlecht gegen fie betragen, und ſich in bie 
Stadtdame vergaffen, 

Die Abelheib, oder wie fie Heißt, fing die 
Erlauchte wieber an, muͤßte ſich aber ganz ans 
ders betragen, denn fl e it bei weitem nicht vor⸗ 
nehm genug. 

Ja wohl, ſagte die Aebtiſſin. Ah! das ver⸗ 
Fand die Clairon, die ich noch in meiner aller⸗ 
fühften Sugend gefehen habe, ganz anders. Sie 
if, dieſe junge Charlotte bier, viel zu liebenss 
würdig für ihre Rolle, u 

So war der zweite Act voräbergegangen, 
ind, ald der Vorhang wieder fiel, lobten fi die 
Spielenden unter einander, und Adelheids Beneh⸗ 
men und ihe Ton wurden von allen bewundert, 
Aer dag mir nur nicht unfere liebe herrliche 
Dorothea darüber vergeſſen, tief Elsheim aus; 
was find wir nicht dieſem allerliebſten Fraͤulein 
für ihre Gefälligkeit ſchuldig! Ohne ihre Bereits 
wiligkeit war das Stuͤck unmoͤglich; und weld 
ein (hdönes Talent hat fie entwidelt! Ich halte 
dirfen Georg für eine ber widtigften Perfonen 
im Stuͤck und für eine ber ſchoͤnſten Charaktere 
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zeichnungen, die uns der große Dieter nur jema 
gegeben hat. 
Run aber, fagte Mannlich, entwickelt ſich er 
im dritten Act am meiſten der heroiſche Chara 
ter des Sit. Auch Georg tritt breiter auf, ui 
der alte Selbitz bat die herrlihe Scene, we 
verwundet unten am Thurm liegt, im deſſen Eu 
. ber Knecht hinaufſteigt. Da muͤſſen wir uns ei 
angreifen. Wie Schade, daß ih niht zu Pfer 
fommen kann, wie es im Driginal vorgeſchr 
ben if. | 
Da! was Pferde! ſchrie der Schulmeifter, | 
bem er feine Kräde ſchwang; bie koͤnnen wir «ı 
behren. Ih und der Baron Mannlih, wir w 
"ten beide fchon ſelbſt fo beßjaliſch wetten u 
rumoren, bag man keine andere Ereatur vern 
fen ſoll! 
»  Mannlid ſah den Alten, ber zu ſehr beg 
ftert war, von ber Seite an und mußte nic 
was er ihm antworten ſollte. Er eilte von ! 
Bühne, um nadzufepen, ob alle Verwandlung 
und umkleidungen vorbereitet ſeien, damit m 
ſo bald als moͤglich den dritten Act beginn 
koͤnne. 





In diefem Hit: hatte: Eloheim am meiſten 
zufommenziehen mäffen, weil bie Gcenen fm Orle 
ginal zu ſchnell wechfeln und eine gang woͤrtliche 
Auffuͤhrung unmöglid machen; bod hatte er 
mit großer Sorgfalt jeden charakteriſtiſchen Zug, 
jede [höne Rede peibehalten, nur waren bie Reichse 
ftuppen und Goͤtens Leute mehr in ihren Scenen 
beiſaumen, und Elsheim hoffte, daß in diefer Bu 

/ ſammenziehung ſeine kleine Buͤhne ſo ziemlich 

ſchicklich das Gedicht darſtellen würde. 

| Da man in ber Anordnung den Wechſel ber 
Scenen mehr andeutete, als ihn wirklich auss 
führte, und ein vorgeſchobener oder weggezogenkr 
Bulh eine andere Landſchaft vorftellte, fo konnte 
man rafch vorfchreiten und vereinigen, ohne daß 
der urſpruͤnglichen Form des Gedichte zu fehr 

Gewalt angethan wurde. Selbſt Mannlicth, bins 
geriſſen vom ber Bewegung, ſpielte und ſprach 
ſchneller, als in ben vorigen Acten. Der Auf: 
tritt, in welchem Gelbig verwundet herbeigeführt 
Wird, warb mit Präcifion gegeben und fand Vie⸗ 

‚en Beifall; über bie Reihstruppen wurbe gelacht, 
und Goͤtz Hatte deu vollftändigften Sieg davon 
getragen, Leonhard hatte fih wieber gefammelt, 
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und gab feinen Lerfe mit der einfachen-Bicherkeit, 

die ihm ſelbſt fo natürlich war, fo daß er gegen 

- Monnliy, der immer mit vollem, Bunde pres 
digte, lebhaft contraftirte, Fruͤher Thon hatten 
Adelheid und ber Gadet als Franz ihre Gcene 
Hortrefflih ‚gefpielt, und Sidingen, ber Profefjor, 

war in allen Auftritten fo gehalten und ruhig, 

wie es fein Sharakter erforderte. Georg erſchien 

allen als unverbefferlih und darum noch mehr 

zu loben, weil man ganz vergaß, daß ein junges 
Muaͤdchen biefen heroiſch muntern Knaben fpielte, 
. ,. Run aber waren bie. bis dahin glüdliden 
Kämpfer in ihrer Burg eingeſchloſſen. Mannr 

lichs Bruſt bob fih flärker, als gewöhnlich, und 

man fah es ihm au, .baß er einen großen Mor 
ment, einen auffallenden Effect präparire. Gr 

hatte fhon von Gigingen und feiner Schweſter 

j Abſchied genommen, und nun vernahm er von au⸗ 
Ben. bie Trompete und die Aufforderung, ſich auf 
Gnade und ‚Ungniade zu, ‚ergeben. Mannlich hatte 
durch ſeine tapfre und wuthige Haltung jetzt 
die Meinung Aller gewonnen; ſelbſt die hohen 
Herrſchaften auf ihren Seſſeln fhwasten nid 
mehr und hatten fi einer gewiſſen Taͤuſchunc 
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ergeben, als jest ber Ritter dem Trompeter jene 
ungezogene Antwort giebt, bie er freilid, in feiner 
Lebensgeſchichte aufgeſchrieben, und die auch Goͤthe 
in den erſten Auflagen bes Gedichtes beibehalten, 
nechher aber weggeftrihen und bloß angebentet 
dat, Manulich aber, um dem ächten Original und 
de Bahrhaftigkeit der Geſchichte nichts zu ver“ 
geben, fprady mit ber lauteften Stimme und in 
noch langfanrerem Tempo, als fonft, noch gehaltes 
ner und jedes Wort und jebe Sylbe Gcsentuirend, 
die ganze Ungezogenheit ſchreiend aus. 
| Es ift nice leicht zu befchreiben, welche Mies 
ung biefe declamirte Stelle im ganzen großen, 
mit Menfhen überfüllten Saale hervorbrachte. 
ei iſt keine Uebertreibung, wenn man behauptet, 
daß noch niemals ein dargeſtelltes Theaterſtuͤck fo 
Ungeheuer draſtiſch gewirkt habe. Die Bauern 
ergaben ſich dem unmaͤßigſten Gelaͤchter, die Dienſt⸗ 
leute erſchraken; denn alle waren überzeugt, die 
GStelle ſei vom Baron extemporirt, es ſei ir⸗ 
gend etwas auf dem Theater vorgefallen, und er 
Tee fie im Born und in der Wuth an jemand 
. Anders, als an den Krompeter. Die Gerichtsleute 
ſchmunzelten und bedeckten in ber Verlegenheit 
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ihre Geſichter mit dem Taſchentuch. Wahrha 
furchtbar aber traf der Schlag in das Parter 
noble, Die Erlauchte fchrie laut auf und | 
in Ohnmadıt; die Aebtiſſin befam ihre Krämy 
und rief nad ihrem Kammermaͤdchen und ı 
Huͤlfe; die Mutter, ſelbſt einer Ohnmacht näf 
bemühte ſich um die Kreundinnen und rettete 
Jautes Weinen und Schluchzen ihre Beſinnun 
der Reichsgraf rief fheltend nad; Bedienten, u 
Weislingen, der, felbft erfhrect, aus den Coul 
fen diefen -ungeheuern Aufruhr fah, der fi un! 
im ganzen Saal erhob, denn alles war auf) 
flanden und lief durch einander, ſprang'ſchnell uͤl 
das Orcefter hinweg vom Theater herunter 
feiner Mutter und der hülfsbebürftigen Grup 
um welde ſich alles drängte. Dort war Schrei 
Weinen, Krampf, Ohnmacht und Scelten, ı 
Elsheim wußte nicht, was er zuerfi thun, wie 
‘am beften rathen follte. Mannli hatte ſich 

ſtaunt und mit: offenem Munde vorn, an das P 
fcenfum geftellt, denn aud auf dem Theater h 
. ein GStilftend des Entfegens eingetreten, 

Weislingen von unten zur Bühne hinauf rief, I 
man den Vorhang niederlaffen folle. Mies geſche 
und fo war im allgemeinen Zumult, ohne Epil 
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oder Entfhulbigung, das hifterifhe Schauſpiel 
vom Goͤtz von Berligingen. für diefen Abend ‚au. 
Ende und. beſchloſſen. 

Bediente, Kammermaͤdchen, Läufer, ber Haut 
hofmeifter, alles hatte fid, herbei gemacht, um 
die alten Damen zu führen, zu heden und aus 
dem Saal zw tragen. Man begab fi) nad eis 
nem anderen Zimmer; Sofas und Lehnſtuͤhle wurs 
ben für die Hranken und Leidenden herbeigeſcho⸗ 
ben und geordnet, ſo wie die Hausapotheke in 
Anſpruch genommen. Als die Damen ſich etwas 
exholt hatten, ergoſſen ſich alle, unter Bartritt 
und Vorſpruqh des Neichsgrafen, in. unerfhöpf; 
lie Vorwürfe gegen Etäheim, der in fein Haus 
einen Mann eingeführt und als feinen ‚Freund 
dargeftelt Habe, welcher, uneingebent ſeines Stan⸗ 
bed und was er ber Geſellſchafe ſchulbig (er 
#4 fo ungeheure Gottifen erlaube. 

Sa wohl, ja wohl, unterbradh ſie die Mut⸗ 
ter weinend, — ad, wer hätte fo was in dem 
Wanne geſucht! Ja wohl war das eine Ueberra⸗ 
ſchung, die mir zudereitet wurde. Um den Schlag 
zu kriegen! | . 

Sr ift zu ſehr unter mir, *— der Reich ⸗ 
graf, ſonſt wuͤrde ich dieſen Herrn von Mannlich 
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auf Ritterweiſe daruͤber zur Rechenſchaft zie 
daß er frech und roh «8 gewagt hat, ung, 
Durdlaudt, ber Frau Aebtiffin und mir, fo 

in Gegenwart von Bauern und Domeſtiken 

zuzurufen. 

Wie? ſagte Elsheim erſtaunt, Sie me 
gar, wenn ich Sie nicht mißverſtehe — 

Ja, ja! rief die Erlauchte, die ſich 
etwas erholt hatte, das leidet gar keinen 3 
fel. Er ſah ſchon immer in den vorigen Sc 
ſo giftig nach uns hin. Er war daruͤber ert 
daß wir uns einige Zweifel erlaubten. 

Wohl! fuhr der Reichsgraf zornig fort 
mochte merken, daß wir dem aͤchten großen Sc 
fpieler, dem Selbitz, den Vorzug gaben; wir f 
hen laut, er bat es wahrfcheinlich oben geh 
und nun ftellt er fi vorn an bie Lampen, 
uns ſtarr und hoͤhniſch grinfend an und fd 
uns — uns diefe niederträchtige Grobheit, aͤr 
als es ein Sacktraͤger, ſchlimmer, als es ein S 
knecht thun koͤnnte, entgegen, winkt und dreht 
bei mit ben Händen und Augen noch fo wunderli 

Sa, vet abfonderlich, rief jest bie Aebti 
Ich hätte, wenn ih es nicht erlebte, bergle 
niemals für möglid) gehalten» . 





Wag hat fi der Mann; nur dabei grdacht, 
fagte die Mutter, den wir immer fo. freundlio 
aufgenommen haben? 

Berehrte, fagte jegt Gieheim e etwas ungebufe 
dig, fern fei ed von mir, die Ungezogenheit be&- 
Barons auch nur irgend entſchulbigen zu- wollenz 
die Rohheit iſt zu auffallend; aber ich ſchwoͤre 
Ihnen bei meiner Ehre, Ihr unbegreiflicher Arg⸗ 


"wohn wenigſtens iſt ganz ungegruͤndet. Dieſe 


anſtoͤßigen gemeinen Worte ſind in der That im 
Gtouͤc, fie find fo gedruckt, nur hat fie ſpaͤter der 
Verfaſſer ſelbſt als unziemlich wieder weggeſtri⸗ 
Gen. Hoͤchſt tadelnswerth iſt Mannlich, daß ex 
die alte abgefegte Leſeart jo willkuͤhrlich wieder 
aufgenommen hat. In ben Proben Tieß er ſich 
nichts davon merken, daß er ſie ſprechen und wie 
ſprechen wuͤrde. 

und wie! wiederholte der Keichẽgraf, uns fe 
ſtarr dabei anſehen, fo mit den Haͤnden gegen 
uns fechten und wie ein Zahnbrecher ſchreien! 

Alſo, ſagte die Aebtiſſin, in dieſer deutſchen 
Tragedie findet fi wirklich dieſe ganz unzuͤchtige 
und obfchne Tirade? Und ein ſolches Stuͤck, Res 
ben, ſuchen Sie aus und. flubiren. es ein? Das 
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fo iſt bie neue beutſche Bildung und der — * 
Geſchmack? 

Es war Ihre Pflicht, Herr Baron, ſagte die 
Erlauchte“ mit ſtarkem Ton, uns dadon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß es eine Parade ſei, die 
Ste uns zum Beſten geben wollten; hätten wie 
dieſes erfahren, fo hätten wir uns gewiß nich t 
bieher bemägt! 

Parade? nahm bie Aebtiſſin das Wort aufs 
ungezogene und flandaldfe Paraden wurden wohl 
fruͤherhin auch in den Paläften der Herzoge voR 
Hrieans und Conti gefpielt, aber, auf meine Ehre, 
niemals Hätte man bod fo päbelhafte Grod hel 
ten, die ohne Witz und Bedeutung dloß nieder⸗ 
traͤchtig ſind. 

Ich kann den Baron jept nicht und nd 
Lange nicht wieberfehen, Tagte die Mutter; bebeute 
fm nur Dies, das bitte ich mir aus von Dit 
mein Sohn. Er hat mid und uns ade zu art 
Ulich beleidigt. 

Und wir verlaffen das Haus morgen mit ben 
Irfüdeſten, ſagte die Erlauchte. Eine Art von 
Sluͤck, dab das edle deutſche Schauſpiel fo endi⸗ 
gen maßte, denn wer weiß, was uns nach dieſem 
Echantillon nod). alles bevorftand. 





neramytet der dringenden Bitten ber Muts 
ten die Damen nit länger verweilen, 
in fie zu tief und ſchonungslos verlegt 
id der Reichsgraf, der burchaus ihren Zorn 
und theilte, gab | ihnen in allen ihren 
rdben und Aeußerungen Recht. Aud bie 
war fo aufgebracht, daß fie fehr Leicht 
kichen ber Aebtiffin nachgab, fie alle nad 
idenz zu begleiten, wo fie wenigſtens acht 
ndurd in. Goncerten, Opera, Schauſpie⸗ 
Affembleen, wie in einem Geſundbrunnen, 
ngebeure Erlebniß von fi abwaſchen und 
wundung des ‚Herzens heilen wollten, 

dem Ihenter, zu weldem Gisheim jegt 
hrte, herrſchte noch größere Verwirrung. 
itſpielenden hatten den Baron Mannlich 
„gefragt, getabelt und geſcholten, wie er 
ehe habe vergeſſen koͤnnen, nuf ſo ſtanda⸗ 
fe das Schuuſpiel zu beſchließen, als wenn 
ste Epigramm gleihfam . bie. moralifche 
endung bes. ganzen Gedichtes hätte vor⸗ 
ollen. Er wehrte fih, jo gut er konnte, 
5 man ifn nur wenig zu Worte, und de 
ber Nebenperfonen, am meiften aber ber 
ye Schulmeifter, mit etwas empfindlichen 


. 








Ü 


— 350 — 


Vorſtellungen in ihn drangen, der Graf Bit 
feld aber beinahe beleidigend wurde, ſo fuͤrch 
Emmrich fhon, daß er den Ausdruck des cle 
ſchen Dichters, ober wenigſtens einen aͤhnli— 
in ſeiner eignen Angelegenheit wiederholen möd 
Els heim kam gerade zur rechten Zeit, um 
ſtreitenden Parteien, wenn auch nie zu verfi 
nen, fo doch einander näher zu bringen. Er ba 
bigte alfo ben zu ungeflümen Schulmeiſter, To! 
und beſchwichtigte den eifernden Gabeten, ber ( 
Ber fih war, daß er feine ſchoͤne Rolle nicht ha 
zu Ende fpielen können, in welder ihm nı 
_ Umarmung und herzlicher Kuß der. vergätterl 
Adelheid bevorftanben, die er nicht fo obehhinu 
nur andeutend zu fplelen gebachte, wie es ihm 
den Proben war vorgefchriehen worben. Die £ 
men, wie empfindli fie auch natürlid war 
Außerten fi billiger, und fo gelang es Elshi 
und dem .Profeffor Emmrich, die Sache nach t 
nad mehr in das Komifche zu lenken. 

Wie burft? id glauben, rief Waunlich, na 
bem es etwas ruhiger geworben war, baß e 
Tirade, ‚freilih aus bem gemeinen Tuben, di 
bed aus ber wirklichen Geſchichte des treuher 
. — 
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gm Got gehommen, von unſerni größten Diäter 
| geweiht und geheiligt, ein ſolches Kergerniß erre 








‚ pm Mnntei If bie uingezogenheit, oder Rohheit, 


wenn wie es To nennen wollen, nicht ganz deutſch 

und bei und natlonat? Der Franzoſe drüdt ſich 
audert aus, eben ſo der Gnglänber und Spanier, 
und-biefe befigen, fo viel id) weiß, biefen oder ei⸗ 
em Ähnlichen Ausdrud des getingfchägenden Bore 
ve gar nicht. Der Deutſche alſo zum Deutſchen, 
der Ritters mann, der Bein Hofmann ſein will und 
darf, dieſer foflte in einge alterthuͤmlichen Zeit, 


J vo allerdings Rohheit und Grobheit auch manch⸗ 


mal in beſſerer Geſellſchaft herrſchten, fig dieſes 
Eyrichwortes nicht bedienen duͤrfen? | 

Aber Sutan von einem Menfgen! riet Eis⸗ 
jein ungeduldig, vor Damen, bie am Hofe ge⸗ 
lebt, die in Rarine'd Tragddien geſpielt haben! 
Hab die Gtehe war ja doch geſtrichen, Du haft 
fe nie in der Probe gefagt. nn | 

Ich wollte eben überrafihent rief ihm Manns 
3— entgegen; is wollte biefe nichts ſagenden 
Ötride der neuern Editlonen zur alten richtigen 


kesart zurädfügren BDiefe Eqhaitirung, dieſt 
Tuccks Novellen 25. I 3 
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"dem originellen Diätermerte, unentbehrlig.. 

. Ale lachten, und Enncid fagte:.. Ma 
mir erzaͤhlt, doch kann ich die Wahrheit der 
dote nicht verbuͤrgen „daß, als ber großh 
daͤrſt von Weimar mit feinem, Freunde 4 
auf einer Reife fh in Srankfurt aufhielt 
in Sachſenhauſen, wohin ſie fpazirt m 
von einem groben Sacfenhäufer,. der ſich mil 
Nachbarn zankte, dieſen nationalen Aus drud 
ihn der Baron nennt, vernahm. Der 
fagte hierauf ganz ernfthaft zu Goͤthe: 

Die doch wohlthun, zu erleben, wie Deine 
tungen mit dem Volke verwachſen ‚und in 
Murzel. fhlagen. Haft Du. gehört, . wie 

gan gemeine Mann fo eben eine Stelle aut 
nen Werken citirt hat? | 

Die übrigen lachten, bo Waennlid 
verdrießlich und wurde es noch mehr, < 
hoͤrte, daß die Dame des Hauſes ſich fuͤr 
ſeine Beſuche verbeten habe. Er ritt zorni; 
und ſchwur, ſich und ſeine Zeit niemals ı 
für Freunde und für bie Kunſt aufzuopfern. 


— — 


Der 
junge Tiſchlermeiſter. 


Novelle in fieben Abfchnitten 


von | 
Ludwig Tick, 


— — 





Zweiter Theil. 


Berlin, 
gebrudt und verlegt bei ©. Reimer, 
1836. 


Bormwort. 





3 ift ein befanntes Sprichwort: daß aud) 
icher, größere wie Eleinere, ihre Schidfale 
en. So waren ed nur unvermuthete Hins 
niffe, Störungen und Zufälle, welche vers 
aßten, daß gegenwärtige Novelle nicht 
n vor vielen Sahren den Leſern mitges 
lt wurde. Der Plan zu diefer Erzählung 
geradezu einer meiner früheften Entwürfe, 
n er entſtand ſchon im Frühjahr 1795. 
e Wunfch, Hare und beflimmte Außfchnitte 
ers aͤchten deutſchen Lebens, feiner Ver 
tniſſe und Ausſichten wahrhaft zu zeich: 
: regte fich lebhaft in mir. Cervantes 
vellen hatten mich fchon damals begei: 
t. Manche andere Entwürfe wurden aus: 


/ 
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gefuͤhrt, und draͤngten dieſe Novelle, 
meine fruͤheſte war, und den Anlaß 3 
ſpaͤtern gab, zuruͤck. Erſt im Jahre 
begann ich die Ausarbeitung, die jet 
mehr ausdehnte und bunter ausfiel, ı 
im erften Entwurfe lag. Raſch ſchri 
vor, und damals, wenn bad Werk ge 
worden, war mancher Gedanfe über 3 
Bürgerlichkeit und bergleichen mehr a 
Tagesordnung; vieles gemifjermaßen ne 
noch unbefprochen. Die Ruhe aber 
fih nicht, um die Aufgabe zu vollenden, 
wurde ſchon im Sahre 1819 dad, wa 
fchrieben war, der Preſſe übergeben, un 
hoffte, mit dem Sommer meinem befr 
ten Berleger dad ganze Werk, deſſen 
er fogleich begann, überfenden zu ko 
Diefe Erfüllung iſt aber jest. erſt ein 
ten, und fo bietet fih nun die Erfin 
fo früh begonnen, fo oft verzögert ui 
ſpaͤt vollendet, dem Wohlmollen des 

Ein ähnliches Schtefal traf „den 
ruhr in den Eevennen.” Gr wäre jetzt 
diefes Werkes erfchienen, wenn mid) 
diefe Laune aud meiner Jugend zu I 
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angeregt haͤtte, ſie fortzuſetzen und zu beſchlie⸗ 
ßen. Da zu jenem unterbrochenen Werke 
laͤngſt alles vorgearbeitet iſt, fo darf ich hof⸗ 
fen, auch dies dem Publikum naͤchſtens uͤber⸗ 
geben zu koͤnnen. 

Wenn die jüngere ungeflüme Welt mich 
jest fo oft aufruft und fchilt, ich ſoll lernen, 
erfahren, mitgehen, verſtehen und faffen, und 
ih werfe einmal Blicke in diefe Produfte 
meinee neuffen und friſcheſten Zeitgenoſſen, 
fo kann ich mich des Lächelns nicht erweh⸗ 
ten, weil fo viele diefer neuen großen Ent« 
dedungen und Wahrheiten fchon längft in 
meinen Schriften, zum Theil den früheften, 
ſtehen. Ich darf mir wohl dad Zeugnig ges 
ben, daß ich immerdar forſche und mehr 
lerne, je Alter ich werde; aber — wie Göthe 
auch fchon einmal dad veraltete Sprichwort 
auf fih anwendet — man fol oft erfahren 
und Aber das erflaunen, ald über wichtige 
Entdeckung, wad man fchon längft an ben 
Schuhſohlen abgelaufen hat, — Oberfläche 
liche Alfeitigkeit war mir immer verhaßt. 
Nur in feinem wahren Beruf kann der 
Menſch Fark fein, irgendwo muß er ganz zu 





m, 


Haufe fein und feſtſtehen; ich aber glau 
nicht, daß ich mir willführlich meine Kre 
zu enge gezogen habe. 

Es ift wohl nicht unbillig, von Rey 
firenden, die mich tieffinnig tadeln wol 
zu erwarten, daß jie meine Schriften gelel 
haben. Da ich die Form der Novelle au 
dazu geeignet halte, manches in conventi 
neller oder Achter Sitte und Moral Hi 
gebrachte überichreiten zu dürfen (mobur 
fie auch vom Roman und dem Drama fi 
beftimmt unterfcheidet), fo mache ich in di 
fer Beziehung nur auf jene Andeutung au 
merkſam, welche die Borrede zum eilften Banl 
meiner gefammelten Schriften beichließt. 

Dresden, im April: Monat. 


8 Tieck. 


Vierter Abſchnitt. 





son am frühen Morgen war alles im Schloſſe 
Iebendig. Die Herrſchaften wollten eine ſtarke 
Sogereife machen, und deshalb brachen fie fo zei⸗ 
tig auf. Noch beim Abſchiede ſagte die Mutter 
zu Elsheim: Es kann ſein, mein Sohn, daß ich 
zwei Wochen ausbleibe, um einmal wieder nach 
langer Zeit mit meiner Schwaͤgerin zu leben und 
mich mit ihr zu verſtaͤndigen. Auch bin ich es ihr 
und der Fuͤrſtin ſchuldig, deutlich zu zeigen, daß 
ich mit dieſer Deiner Extravaganz nicht einver⸗ 
Randen war. Wie bie jetzige junge Welt denken 
Mag, ift mir freilich unbefannt geblieben, aber 
Bir müffen Die wenigftens fo viel zeigen, daß 
D. j. Tiſchlermſir. ZI . % 





man mit uns, ber Alteren Generation, weld 
fere Beiten gewohnt war, nidht fo umgehen 

Els heim Lehrte verbrießlih und verftimn 
fein Zimmer zurüd. So war bad Feft geei 
Die Erhebung bes Gemüthee, die Erneuung 
Jugend, alles, worauf er ſich ſeit Fahren ge 
hatte nun eine folde Wendung genommen 
ihn bemüthigte und ihm alle Laune raubte 
zuͤrnte auf fih, daß er ber Mutter darin 
gegeben hatte, biefe übervornehmen und v 
nerten Gäfte einzuladen; nicht minder abe 
jenen ältern Jugendgenoffen, der ihnen 
aus barodem Eigenfinn und pebantifcher Re 
bie Freude verborben hatte. Diefer hatte fiı 
zürnt auf fein Gut begeben, indem er, ber allı 
legt und beleidigt hatte, den Gekraͤnkten fp 
Die Mutter, die in ihrer Verwandten unt 
hoben Gäften tief verlegt war, verließ ini 
vorgeruͤckten Alter ihre behaglihe Wohnung 
jenen Hodfahrenden eine Art von Genugth: 
zu geben. — Elsheim ſchloß fi ein und w 
wenigftens vor dem Mittagstifhe Niemand 4 
und ſprechen. 

Der alte Joſeph brachte dem jungen Tif 
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das Fruͤhſtuͤckk auf fein Zimmer, was nur ſelten 
geſchehen war, aber jedesmal als ein Zeichen diente, 
daß der Baron auf irgend eine Weife abgehalten 
fi und allein fein wolle, ober ſchon im Freien 
umber wandle. Joſeph war fchon frifirt und im 
drack, und die Spigenmanfcetten fielen länger 
über die duͤrren Hände hinunter, als an anderen 
Zogen. Bei ber frühen Abreife, fagte er feiers 
ih, mußte ih mich ſchon bei Zeiten fchmüden, 
weil ich mit eigenen Händen den Damen, fo wie 
dem Herrn Reichsgrafen in ihre Wagen half. 
Ah! befter Here Profeffor, fagte er nach eis 
higer Beit, ich habe dieſe Nacht nicht viel ſchlafen 
innen, denn ich habe viel weinen müffen. Glau⸗ 
jen Sie mir nur, biefe Begebenheit wird im gan⸗ 
en Lande eine ungeheure Genfation machen. Die 
derrſchaften laſſen es fich nicht ausreden, daß bie 
bſcheuliche Tirade allein auf ſie gemuͤnzt geweſen 
i, und nun ſcheint es ihnen eine ausgemachte 
zache, daß der Herr Baron Mannlich ein gifti⸗ 
er, eingefleiſchter Jakobiner ſei, der durch dieſes 
Rotto ober dieſen Unſitten⸗Spruch den ganzen Abel 
abe befchimpfen und erniedrizen wollen. Die 
'andalöfe Anekdote kommt nun an ben Höfen 
42 
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herum und wird ſehr verſchiedentlich ausgelegt 
werden, Zwar find in unſern Jahren bie Jako⸗ 
biner voͤllig abgeſchafft, und man will fagen, fie 
feien völlig eingegangen; aber um fo fehlimmer, 
wenn man nun auf bie Vermuthung kommt, daß 
fie in unferer Familie ganz von. Reuem wieder 
auffchießen. Nein, bergleihen hätte unfer junger 
lieber Herr vermeiden follen. Ab, ber alte fe 
lige Herr Vater! Wenn er hätte vorausfehen 
tönnen, baß dergleichen hier in feinem alten ehr 
würdigen Schloffe ſich zutragen folltel Gehen 
Sie, lieber Herr Profeffor, das war ſo recht ein 
Mann nad) bem Derzen Gottes. In feinen les 
ten Jahren wollten fie ihm nadfagen, er neige 
zu ben Herrnhutern bin; es war aber wohl 
nur, weil er über alles in dee Welt Ruhe, An 
ftand und Ordnung liebte. Still mußte es her⸗ 
gehen; alles Geräuſch war ihm fatal, außer es 
mußte denn unentbehrlich nothivendig fein. Kein 
rauhes Wort wurde im ganzen Haufe gehört, noch 
weniger Schimpfen und Fluchen; das Gemeine, 
Zriviale und Pöbelhafte war ihm in ber inner 
ſten Seele verhaßt. So Lam es benn, daß fih 
alle Dienftteute mehr oder minder nad ihm bil 
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deten und ſigurirten, wie das wohl in allen Häus 
fern gefchieht, wo die Dienenden nicht oft gewech⸗ 
flt werben. Sch fhwöre Ihnen beim Simmel, 
fit funfzig bis ſechszig Jahren ift felbft im Stalle 
oder bei unfern Viehhirten jene liberale Sentenz 
nicht gehört worden, die der Herr Baron im Kits 
terſaal, in Gegenwart ber vornehmften Damen, 
fi$ zu eriauben beliebten. Ich babe es oftmals 
bedenket und nahher auch bedacht und bin endlich 
überzeugt worden, daß wir hoͤchſt traurigen Zeis 
ten und Begebenheiten entgegen gehen. Aber, was 
hulft’s ? Der Dimmel Ienft am Ende body alles 
elbſt mit eigner Band. 

Der Alte, glei allen Dienern bes Haufes, hatte 
zroßes Vertrauen zu Leonhard, und deshalb hatte 
r fih aud während feiner langen Rebe zu ihm 
jefegt, was Leonhard fib ſchon vorlängft als 
in 3eihen des Wohlwollens vom Alten erbeten 
ſatte. Ja, fuhr er jest fort, können Sie durch 
Shren Einfluß unfern jungen Baron dahin flims 
nen, daß dergleichen nicht wieder geſchieht, daß er 
von folhem neumodigen Treiben abläßt, fo wer: 
en Sie fidy einen Gotteslohn um ihn und uns alle 
erdienen. Er ift gut, aber er hat zu wenig vom 
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aud felbft mit; das war aber alles fo fei 
manierlih,, daß es eine Luft war mit anzı 
ja daß e8 beinahe zu einer Erbauung ge 
Tonnte. Ich habe es vielfach durchdenket un 
durchdacht, daß es ein großes Ungluͤck 
Weltgeſchichte ift, daß es in den bamaligı 
fiänden und Verfaſſungen nicht bat bleiben 
nen; das war alfes fiher und begründet; 
Sefte, Religion, Adel, Bürger, Handwerk 
les, was man nur nennen kann, hing, wie 
ner gut geordneten Bilbergallerie, jedes in 
Thönen feften Rahmen; zu jeder Geftnnur 
es im Katalog gleih Nummer und Erkl 
Aber jest iſt bie ganze Gallerie durch ei 
geworfen, bie Rahmen find abgeriffen, viel 
ber fteben auf dem Kopf, bie beften find 
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und alles wie Kraut und Rüben durch einander 
liegt. 

Leonhard ergeste fih an biefem Geſchwaͤtz, 
sad, um ben Alten noch näber kennen zu lernen, 
fagte er jest: Lieber Here Haushofmeifter, ſchon 
neulich wollte ih Sie darum befragen, aber wir 
wurden geftört, — was machen Sie für einen 
Unterſchied, wenn Sie fagen: Ich habe es gebens 
ket und gedadt? 

Daben Eie das bemerkt? fagte der Altefhmuns 
velnd und mit dem Ausbrud der liebenswürbig« 
ken Freundlichkeit. Werther Here Profeffor, ic 
sin Fein Gelehrter, Schriftfieller oder Sprachfor⸗ 
her, aber id) habe denn body auch, wie ber befte, 
neine eigenen Grillen und mir auf meinem Wege 
o manches heraus gegrübelt. Wir gehen mit une 
erer lieben beutfhen Sprade barbarifd um, mas 
ben nirgend Unterfhiede, ober unterbrüden fie 
jar da, wo fie ſich ſchon finden, Bedenken, Ers 
enten, Denken und Bedenklich hängt genau zus 
ammen; bie Sade ift nod nicht fertig, und das 
um fage ih: „Ich bedenkete, es ift bedenket.“ 
(ber wenn es nun fertig ift und unmwiberruflid, 
ann heißt es: „Es if bedacht.“ Merken Sie 


tes Tann niemals wieder etwas Bedenkliches 
den. So ift es aud mit unfern Reimen. 
würden uns niemals wohlgefallen, die ganze 
terei hätte fich niemals auf diefen Wiederts 
ben angenehmen Gleihlaut begründen Fi 
wenn nit ein geheimer Zufammenhang in. 
und Gedankt wäre, fo wie in Ranfen, Gi: 
Danken, Wanken, Gebanfen, Erkranfen, ©: 
Banfen. 

Leonhard lächelte und ſagte; Auch S 
und Gedank reimt. 

Richtig, fuhr ber Alte fort, ohne fü 
machen zu laffen: Es läßt ſich aud oft mi 
banken fo lange handthieren und wirrwarre 
das an fih Richtige endlih zum Wibderwä 
ausſchlaͤgt. Das erleben wir ja alle Tage. 


fiht nody mehr Falten hineinzog: Za, mein jun- 
ger Herr Profeffor, wir haben fo unfer eigenes 
Weſen und mancherlei Vorſtellungen. Man kann 
das Denken nicht immer unterlaſſen, wenn man 
auch ſonſt kein Wohlgefallen daran hat. Man 
iſt oft allein, man iſt krank, und Krankheit iſt 
der allerbeſte Schulmeiſter und auch ſo geduldig 
und fo unermuͤdlich. Von jungen Leuten babe 
id wohl manchmal gehört, wenn fie fo bie eigents 
liche Schul⸗Philoſophie ftubirten: Ja, unfer Meis 
ker, fein Werk, fein Syſtem klaͤrt uns doch über 
alles auf, über das ganze Leben, und es Tann 
nihte vorkommen, was und nad diefem herrli⸗ 
hen Syſtem nicht durchaus verftändlid wäre. — 
Wiffen Sie, wie mir das vorgelommen ift? — 
Sehen Sie einmal die huͤbſche Fußdecke an, bier 
die vielen Vierecke, Kofetten, Bogen, Punkte; 
wenn man So nadbdenklich figt, fo Tann man fi 
ale diefe Kiguren bald in größere, bald in Eleinere 
Verbindungen und Berhältniffe fegen. Nun made 
ih ein Dreieck, jetzt ein Viereck, ein Achteck, ei⸗ 
nen Kreis, oder was ich will. Auch kreuzweis, 
rechts, links, oben, unten kann meine Phantaſie 
eine vegelmäßige Geſtaltung herausfchneiben, und 
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immer paßt alles, und immer wieder wirb etwas 
Anderes daraus. Man kommt bamit niemals zu 
Ende, wenn man fi Zeit dazu nehmen will, So 
Tann man ſich denn audy einbilden, alle mögliden 
Verhältniffe und Geftaltungen der Welt find bier 
mit ihrem ganzen Verſtaͤndniß niebergelegt und 
eingewirft worden. Es ift, wenn man krankhaft 
geftimmt ift, Fein unebenes Spielwerk. Man kann 
aud über dem Einmal Eins eben fo fhwärmen 
und alle Räthfel und alle Auflöfungen berfelben 
in diefen Bahlenverhältniffen fehen. Ja, aber 
dann wieber bie Adte Philoſophie! wie ich fie 
mir in meiner Unwiffenheit vorftelle, fo daß id 
kein nachbetender Schüler werbe, ober die Geſtal— 
ten lege, bie von felbft im Teppich in taufenbfar 
chen Verhältniffen fein müffen, wenn ihm geregelte 
Figuren eingewebt find; — fonbern wahrhaft bens 
fen lernen — das Dunkel in mir bel, bie aufs 
dbämmernden Lichter zu Gedanken machen, aus 
dem Denken und Bedenken zum Ger und Bebadı 
ten Tommen : — das muß freilich ganz etwas Ans 
beres fein! 

Sie find ein lieber, Fluger Mann, fagte Leon⸗ 
bard, und geſchickt. Ich habe Sie neulich belaufät, 


als Sie dort in Ihrem Zimmer fo Iuftig und 
wohlgemuth bie Geige fpielten. Auch das Zar 
lent bat mic überrafht, denn ich hatte früher 
noch nie etwas davon bemerft. 

So? fagte der Alte lachend; id treibe «8 
aud nur für mid) felber, zu meiner eignen Vers 
gnügiichkeit, Zuhörer habe ich noch niemals ges 
wünfht. Ja, Freunden, biefe liebe fhöne Bios 
line von Amati und ein Bud, aus dem Spanis 
fen in dos Sranzöfifhe Thon por vielen Jahren 
überfegt , marken meine Freude aus. Sie kennen 
die Geſchichte wohl, fie heißt Don Quichotte, und 
mag im Spanifhen wohl noch lieblicher fein. Ach, 
Mann! in dem herrlichen Buche finde ih für mid 
auch alles Mögliche erfiärt und abgebanbelts als 
ler Auffhluß des Lebens liegt vor mir da heil 
und Elar und auf die lieblichſte Weife in Scherz 
und Ernft verförpert und vernatuͤrlicht. Ich fange 
mit Laden und Freude an, wenn id in dem Bud 
Jefe, und bin, wenn ich ein Weilchen inne halte, 
in die geiftigen fernen Regionen, in Moral und 
Weltgefhihte verfegt und fehe und verftehe alles 
pollfommen, und mir ift in der Freude fo wohl, 
fo felig, möcht? ich fagen, baß ich biefem Wanne, 


dem Heren Cervantes, die hellſten Lichtblicke mei. 
nes Lebens zu verdanken habe. 

Sie verftehen zu leſen, Freund, ſagte Leon: 
hard freudig uͤberraſcht, ich kenne und liebe Ih—⸗ 
ren Autor, und wenn ich ihn wieder leſe und viels 
leicht mit mehr Application, fo werbe ich dabei 
an Sie benfen und Ihnen danlen. 

Sehen Sie, rief der Alte, Denken, Danfen 
ift mehr ein Gleichlaut und kein Reim unb hängt 
doch auch zuſammen. — Ah, Herr Leonhard, 
was find wir arme, gedrüdte, ſchwache Menſchen 
doc für Wefen! Und wie hat uns Gottes Güte 
fo wunderbarli erfhaffen! Wenn id fo meine 
Gelisbte, wie ich fie immer nur nenne, meine 
Geige in ben Arm nehme, und das liebe Ding 
lacht und weint und plaudert fo anmuthig unter 
meinem Bogenftrid, — fo bin id im Himmel und 
weiß nicht mehr, ob ich die Violine fpiele, ober 
ob fie mid) fpielt. Es jauchzen und winfeln im 
fhäkernden Lächeln, Gefühle und Worte aus mir 
heraus, bie ih auf keine andere Weife fprechen, 
Gedanken, bie ih nur fo finden Fann, und die 
doch ohne alle Vernunft höher, als alle Gedanken, 
ſtehen. Glauben Cie mir, das iſt die feltfamfte 
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Freude, was Unausſprechliches, fi To felbft zu 
finden, ſich felbft fo in Zönen und in WBegeiftes 
rung, bie von fih body niqts willen, Eennen zu 
lernen. 

Befter Herr Joſeph, rief Leonhard, Sie glaus 
ben nicht, wie fehr Sie aus meinem Herzen pres 
den. Id kann Eie verfihern, unfere Geiſter find 
fi nahe verwandt. Ic verftehe Sie ganz. 

Kann wohl fein, fagte Zofeph, und gab dem 
jöngeren Sreunde die Hand. Fühlen Sie einmal, 
fuhr er fort, die erhöhte ſtarke Hornhaut an bies 
fen meinen Fingerfuppen; das kommt vom meis 
nem ftetigen Biolinfpielen. Dart wie Horn bie 
fein gehobenen Nervenpuͤnktchen, in welden die 
andern Menſchen ihr leifeftes Anfühlen zu haben 
glauben; und mit dieſen Berhärtungen fühle id 
auf den Saiten um ein Atom bas Höhere und 
Niedere, ohne zu irren, Hier hinein vibrirt dee 
Klang und wird von hier und mit dem todten 
Bogen zu dem feelenvollen Ausdrud erhoben, zu 
ber Weiche und Innigkeit, wie kein menſchliches 
Drgan es vermag. Iſt es eigentlih nit wun⸗ 
berbar ? 

Aber von welchem Meifter, fragte Leonhard, 
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waren nur bie ganz wunderbaren Paſſagen, bie 
id Sie neulih mit ber ungeheuerften Anftrengung 
fpielen hörte? Eben vorgeftern , als ich Sie be: 
lauſchte, und Sie mir nachher verdrießlich ſchienen? 

Joſeph ſchwieg ſtill, wandte ſich ab und ging 
im Zimmer auf und nieder. Er dien verlegen, 

und Leonhard bemerkte, dag fein Antlig röther 
| war, als gewoͤhnlich. Dann ftellte er ſich vor 
Leonhard bin, ſah biefen bedenklich an, und fagte: 
So ſehr id Ihnen aud vertraue, Tann ich Ihnen 
doch, was :diefe muſikaliſche Phantaſie betrifft, 
keine Antwort geben, . 

Aber ih bitte, fagte Leonhard; bie Sache 
wird mir um fo widtiger, ba: Gie zögern und 
wie in Verlegenheit erfcheinen. Ich bin überzeugt, 
idy werde. Gie verſtehen, fo wie mir alles, was 
Sie mir bis jet gefagt haben, nicht fremb und 
unverſtaͤndlich iſt. | 

Mags fein! rief der Alte nad einer Paufe 
mit dem Ausdrud einer tomifhen Nefignation; 
was gehts mih am Ende an, wie Sie von mir 
denken mögen? Wir find alle Thoren und ge 
brechliche Menfchen, ftellen wir uns aud, wie wir 
wollen. Ich geftehe, baß ich oft im Mondſchein, 
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oder am Fruͤhlingsabend auf meiner Geige phan⸗ 
taſire. Die Melodieen kommen mir dann von 
ſelbſt, und ich habe mich auch wohl barüber be⸗ 
troffen, daß ih Thränen vergießen mußte. Vom 
Abt Vogler erzaͤhlt man, daß er ſich zuweilen 
ſein Fortepiano auf eine Bildergallerie hat nach⸗ 
tragen laſſen, um in feinen Toͤnen ben Ausdruck 
und bie Bedeutung von ſchoͤnen Gemälden wies 
derzugeben. Ich kann mir das wohl denken, ob⸗ 
gleih man unter biefen Umftänden und bei fo vies 
len Vorbereitungen feiner Stimmung nit gewiß 
fein kann. Ich möchte wenigftens vor Menfchen 
und Zuhörern dergleichen nicht verſuchen. — Das 
find aber Phantafieen ber innerlihen Woluft und 
des Wohlgefallens. Doch ift der Menſch oft wie 
gepeinigt, er weiß nicht wovon; es quält ihn et⸗ 
was, er weiß mit was. Als wenn hier in dies 
fem Zeppidy unter ben geregelten Figuren krumme, 
fhiefe, willtührlihe unterliefen, die mit biefen 
Sternen, Kreuzen, Rofen und Viereden in gar 
keinem Zuſammenhang fländen, und man peinigte 
fi) vergeblich und immer wieder umfonft, aud 


biefe tollen, ausfhweifenden Linien und Bragen 


in jene wohlthuende und befänftigenbe Tabelle mit 
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aufgehen zu machen. Es giebt ſo Stunden in 
ſerm Leben, bie dies Gleichniß nur etwas erl 

Gewiß! Tagte Leonhard, und ber geor! 
Geiſt leidet vielleicht am ftärkften von biefen 
flimmungen, wenn aud nur felten: 

Meinen Sie? fuhr Zofeph fort. Alfe ! 
Tollheit mit Tollheit erklärt und vertrieben, 5 
zebub durch Satan. Warum find wir denn 
fo gebaut! Was freilih, noch weiter getri 
auch jeder Verbrecher für fih anführen Ei 
wovor uns Bott bewahren möge. Bier muß 
freilich ber chriftlihe Glaube Hand anlegen, 
eine ſtarke. Es regieren oft bie Kleinen Ze 
den in uns, aberwigige, unheimliche, und bie 
fen fih durch Narrethei befhwören und ver 
ben. Auf meinem Zimmer babe ih einen 
huͤbſchen Tiſch, die Platte ifl ganz von Ma 
Noch ein Geſchenk vom Großvater des ju 
Herrn, alfo uralt. Gehen Sie, in ſolchem 
fee laufen nun lauter tolle Einien ohne alle ! 
nunft und Ordnung kreuz und queer durch ei 
der. Die Zugend unb ber Werth einer fol 
Moferplatte befteht eben darin, daß kein Verf 
in der Euriofität, fondern Willkuͤhr und Abeı 

| b 


herrſchen. Dog warum befdreiben? Was wer 
ben Sie benn ein folk gemafertes Weſen nicht 
kennen ? 

Gewiß Tenne id es, erwicberte Leonhard, ia 
ſehe den Tiſch leibhaftig vor mir. 

Der Alte ſah ihn von der Seite an und laͤ⸗ 
thelte; dann ſprach er in feinem Eifer: Alſo denn, 
wenn bie Befeffenheit mich ergreift und gar nicht 
wieder loslaͤßt, fo tele ich mid dann mit meis 
ner Beige vor: biefen Mafertifh, begeiftere mid 
und fpiele in taufend Variationen und raſenden 
Yafjagen alle bie vermalebeiten krummen und zak⸗ 
Hgen Linien ab, ald wenn es Noten wären, Im⸗ 
mer fält mir was Neues ein, und ich raffele und 
wüthe fo heftig, arbeite mid fo ab, daß ich oft 
wie im Schweißbabe bin. So Bleibe id mich um, 
fee mih in den Eofa, lade recht von Herzen 
über mich und die Welt, fühle mich fo recht be 
haglich und in. meinem Innern wieder wie zu 
Haufe und Habe bann auf lange Ruhe. Gehen 
Sie, Beſter, das war es, was Sie neulich mit 

angehört haben. Es war gewiß recht fonderbas 
zes Beug. 

Leonhard war But ſehr nachdenklich gewors 

O. 3. Tiſchlermſtr. Th. II B 


den und fagte endlich: Ihre Erzählung und biefet 
Deilmittel erinnert mid an fo. vieles, was ich in 
mir felbft fo oft babe befämpfen muͤſſen. Wohl 
dem, ber in feiner geliebten Violine einen folden 
Ableiter findet. 

Jeder vielleiht auf feine eigene Weiſe, aut⸗ 
wortete Joſeph. Es ließe ſich viel daruͤber ſagen. 
Wenn ich fo von ben alten Maͤnaden und der 
bacchantiſchen Feſten her. Griechen gelefen habe, 
fo dachte ich oft, diefe und ähnliche Anftalten har 
ben auch bie tollen Geifter in uns bändigen und 
austreiben follen. Ehriſtliche fromme Männer har 
ben’ e8 vieleiht durch ihre: Geißelungen , Faſten 
und Caſteiungen verfuhen wollen. Mancher tobt 
fi auf der Jagd aus, und in ber Jugend fühlre 
wir es ganz. deutlich, wie Springen, Saufen, Rin⸗ 
gen und Balgen unferm Leben völlig. unentbehr⸗ 
lc find, Wer in. meine Mafern verfaͤllt, ober 
ſich gar freiwillig hinein verfenkt, ohne ſich mit 
ber Violine wieber herauszufpielen, ber wird wohl 
eben ein Schwärmer. und Fanatiker, wovor und 
benn alle der Himmel behäten wolle. — Mit bier 
fen Worten empfahl fi der Alte, und Leonharb 
blieb noch lange auf. feinem Zimmer , um.alle bie 


tanken näher zu erwägenrund zu bewältigen, 
e ihm jenes fonderbare Gefpräd auf unerwars 
te Weife erweckt und zuruͤckgelaſſen hatte. 


Als man fi bei Tiſche verſammelt hatte, 
jte Emmrich: Sollte es nicht Zeit fein, biefe 
gemeine: Verſtimmung, müßte es ſelbſt duch 
ı gewaltfämes Mittel gefchehen, wieder in die 
hte Bahn zit lenken? Ich bin ber Meinung, 
wir'jegt Unter uns find, und Niemand unfer 
schäben fihel deuten wich, daß wir unſeren @ö6 
ch einmal auffuͤhren und ihn "bahn, wie es ſich 
buͤhrt, zu Ende ſpielen. Wozu haben wir die 
übe gehadt und uns in ſo manchen Proben ge⸗ 
alt ? Wit find ed uns felbſt ſchuldig, das un⸗ 
rnommene Werk nicht ſo als ein ſchmaͤhliches 
ragment Kiegen zu laſſen. Es iſt nit billig, 
ig wir alle daͤßen, was nur einer ber Speitneh: 
enden -gefündigt hat. 

Ich waͤre einverftänden, fagte Eisheim, wenn 
dannlich im Zorn nicht fein Ehrenwort darauf 
erpfaͤndet Hätte, den Goͤtz nie wieder zu ſpielen. 
iſt vergebene Mühe, ihn überreden zu wollen, 
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Es muß ohne ‚ihn möglid fein, erwiederte 
Emmrich, ee bleibe fürrs Erſte ein Märtyrer ſei⸗ 
nes Wortes und alter Lefearten. Meine Role 
des Sickingen Tann leicht ein Anderer übernehs 
men, und id) habe längft, wie viel mehr feit un 
feren Proben, die Rolle des Goͤß genau in meis 
nem Gedaͤchtniß. Nur rathe ih, wenn wir « 
noch. unternehmen, daß wir dazu tbun, bevor bie 
Baroneffe zurädtommt, bie es. übel empfinden 
dürfte, wenn fe fähe, daß wir den gefcheiterten 
Wrad wieder sum fegeln bringen wollten. 

Alle waren über ben Vorfchlag erfzeut, am 
meiften der junge Cadet, der in Verzweiflung 
darüber gewefen war, daß er feine interefjante 
Mole des leidenſchaftlichen Franz nicht hatte zu 
Ende führen koͤnnen. Auch Charlotte, fo wenig 
fle es wollte merken laſſen „war ſehr zufrieden, 
die Adelheid zu Ende zu ſpielen; Albertine war wil⸗ 
lig; ſelbſt die Tante ließ ſich bewegen, ſich noch 
einmal in der haͤuslichen Tugend ber Glifabeth 

‚zu jeigen, und Dorothea lachte laut auf, daß fie 
noch einmal als. Georg mit ihren Teden Rem 
auftreten ſolte. Der Graf Bitterfeld war leiht 
umgeflimmt, und ber Schulmeiſter triumppicte, 


16 er am Abend vernahm, daß fein Selbig noqh 
inmal zu Ehren kommen follte, Gin junger Vers 
‚alter eines benachbarten Gutes, ein verfländiger 
Rann, war leicht in den Charakter des Sickingen 
Ingelernt, und bie Bauern, ber Schulze und die 
Yienerfhaft fahen mit Spannung und Reugier der 
siederholten Aufführung des nationalen Schau⸗ 
piel® entgegen. Elsheim mußte fih aber wirke 
id gefallen laſſen, noch außer dem Weislingen 
en Bigeunerhauptmann zu übernehmen, weil der 
Körfter taub gegen alle Bitten und Borflellungen 
var und blieb. 

Schon nad) einigen Tagen war das große 
Berk zur allgemeinen Zufriedenheit vollendet wors 
ven. Alle geftanden laut, daß bur bie beffere 
Darftellung des Goͤt das Gedicht in der Bieder⸗ 
holung ein ganz anderes getvorben war, als «6 
ih im erſten Verſuch gezeigt hatte. War vor⸗ 
er Goͤt ruhmrebig erſchienen, prahlend und recht⸗ 
aberiſch, hatte er durch eine fuͤrchterliche Deut⸗ 
ichkeit dee Ausſprache den biederherzigen Mann 
langweilig und anmaßend hingeſtellt, fo waren 
iegt alle von ber kLiebenswuͤrdigkeit des Ritters 
griffen, durch feinen Edelmuth gerührt und von 
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feinem tragiſchen Schickſal und Lebensende tief 
erſchuͤttert. | 

In Weislingeng Gterbefsene war Maria ſo 
bingeriffen und in Rührung aufgeloͤſet, daß fie 
faum bie wenigen übrigen Scenen noch fpielen 
Fonnte, und als der Vorhang zum letzten Mal 
fiel, begab fie fi fogleih zur Ruhe, ohne an der 
Abendtafel zu erfiheinen. | 
An biefer erfhien der junge Cadet, ber nad 
der Anftrengung den Wein nicht gefhont hatte, 
ganz nusgelaffen, befonder$ da er von ber dh 
tern Schwefter Albertine nicht beobachtet und .ger 
sögelt werben Fonnte. In feinem Rauſch vers 
hehlte er es nicht, wie fehr er Charlotten verehrt, 
und da feine Ausdruͤcke immer poetiſcher, To wie 
feine Erklärungen immer deutlicher wurben, fo 
wurbe Leonhard zu feiner Befhämung und feinem 
Schrecken inne, daß er eine ſtechende Eiferfuht 
empfinde. Es war ihm baber ſehr erwuͤnſqt, 
als Eisheim auf eine milde Art den jungen Men 
[hen zuredt wies, und Adelheid Charlotten von 
feinem Ungeſtuͤm erjöfte, die fih um diefe erwar 
chende Leidenſchaft nicht zu künmern ſchien, in 
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dem fle alle hyperpoetiſchen Neben des Gabetten 
nur mit heiterm Lachen beantwortete, 

Am anderen Morgen war Elsheim fehr burd 
ben unvermutheten Beſuch Mannlichs überrafcht. 
Sa, ja, fagte diefer zum erflaunten Freunde, ihr 
wollt mid nicht und denkt, ich habe mich ſelbſt, 
wer weiß auf wie lange, verbannt; aber ſo iſt es 
nicht gemeint: ich war boͤſe, bin aber jetzt wieder 
gut, ja id war ſelbſt geſtern incognito im Par⸗ 
terre und habe euer Spiel mit angefehen. Ich 
häste faſt Luſt, einen dramaturgifchen Aufſatz über 
diefe eure Aufführung zu fohreiben. Lieber Hims 
mel, wie wenig ift doch eigentlih dem Dichter 
fein Recht widerfahren! Der Goͤtz war ohne Kraft 
und Nachdruck, Fein Wort konnte mich in die alte 
Zeit verfegen, alles wurde fo [hnell und natürs 
lich geſprohen, wie es heut zu Tage auch gefches 
hen kann; geruͤhrt war er ein Paar Mal, wo er 
ſich gerade als Held zeigen ſollte. Dein Spiel 
als Weislingen war im Ganzen vortrefflich, doch 
nicht ohne bedeutende Fehler; in der Sterbeſcene 
drüdteft Du zu wenig die Wirkungen bes Giftes 
aus, was dod gewiß Krümmungen, Auffabren 
und Sonvulfionen erregen muß. Bon Albertinen 
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weiß ich nichts zu ſagen, denn fie ſpielte fo 
wenn es gar keine Rolle wäre; fie ſprach, w 
immer fprigt, und deshalb hat mich au 
Kante nicht befriedigt, die bei weitem nicht 
ben genug war. Unerträglid war Dein Fr 
der Profeffor Leonharbz als Mönd fo wein 
und gelaffen, und als Eerfe fo plump, gaı 
vornehmer, poetifher Ton. Die Eleine Dor 
war allerliebſt, nedith und komiſch, dabei 
ohne Natur, wie fie denn überhaupt ein N 
Eind iſt. Meber alles Lob erhaben war Char 
Su ihre fab man doch einmal eine Dame, 
wie verfährerifch, wie reizend! Ich habe es 
bemerkt, daß fie Dich mehr als ein Mal int 
genheit feste, denn fie iſt wirklich gar zu lie 
würdig. Der Graf Bitterfeld zeigte ſich al 
denkender Schaufpieler, er wirb nichts, w 
unternimmt, ganz verderben, — aber der € 
meifter!: und der Cadet! Es ift doch nichts 
trägliher, ale wenn Menſchen, die gar kein 
lage haben, fi in einem Talent zeigen w 
was ihnen fo ganz und völlig verfagt. 

Scenen waren unleidlich. Dann ftörte es 
die Jlluſion zu Sehr, daß Du zulegt noch al 
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geuner wieder kamſt. Du hatteſt Did zwar wun« 
dervoll entftelle und werkieidet, es half Die aber 
nichte, denn id Fannte Di doch wieber, 

Viele von der GBefelfhaft warın auf Spa⸗ 
giergängen zerſtreut; bie freundliche Dorothea war 
bei Albertinen, die ſich unwohl fühlte, und welde 
von der Kleinen liebkoſend gepflegt und geträftet 
wurde. Liebchen, fagte fie jegt eben, laß nur bie 
Zante nichts von biefen Deinen Empfindungen 
merken, denn fo gut fie if, fo wuͤrde es Dir doch 
Verdruß maden und nit ohne Belhämung abs 
gehen können, 

Du irrſt Di, Tagte Albertine eifrig, Du irrſt 
Did, völig. Mir ift Überhaupt niht wohl, und 
das Spiel geftern bat mi übermäßig angegrifs 
fen. Das Gedicht Telb if ja von einer Kraft 
und fo herzzerreißender Wehmuth, daß dieſe 
Worte ſchneidend durch Mark und Gebein gehen, 
Ich begreife die Andern nicht, bie nachher noch 
heiter, ja luſtig fein können, Unfern Eleheim 
verfiche ich gar nit, denn ich hatte ihm biefen 
Leichtſinn nicht zugetraut. Selbſt in ben Zwi⸗ 
ſchenſcenen konnte er mit Charlotten lachen und 
ſcherzen. Sie freilich, die niemals fuͤhlt, die mit 


dem ganzen Beben und mit allen Empfindungen 
nur ein Spielwerk treibt, fie bat ihre Freude 
daran, nur alle zu Ärgern und zu kraͤnken. Ihre 
Gefallſucht iſt fo unerfätttich, daß fie jeden Mann 
durch ihre Künfte in ihr Nee sieht; ſelbſt den 
Kuaben, meinen Bruder, verſchmaͤht fie nicht. 
Daft Du es nicht bemerkt, wie fie fogar ben 
Stelzfuß, den. alten Schulmeiſter, freundlich anlacht? 
Sei nit bitter, Kindchen, erwiederte Doros 
then freundlich; Du weißt ja, wie über diefe wun⸗ 
derlihen Launen felbft die Zante niemals etwas 
vermodht hat. Es ift doch eine poetifche und faft 
wieder unfhuldige Goquetterie, wenn biefe Char, 
Lotte -alen Männern ohne Ausnahme gefallen 
will, und wenn es ihr Spaß macht, jeden, indem 
fie feine Schwächen Fennt und benugt, auf eine 
Seit lang zu ihren Füßen zu fehen. So war fie 
immer, und fie wird ſich jet nicht Ändern. Du 
bift ihr böfe, weil fie auch ſchon unfern Leonhard 
verblendet hat. Es iſt nur zu fihtlid, wie 
ſchmachtend er an ihren fhönen Augen hängt. 
Auch Leonhard, meinft Du? erwieberte Alber: 
tine, das hatte ich bis jegt nod nicht bemerkt; 
mir ſchien es, fie habe es in dieſen Zagen allein 
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anf unfern Elsheim angelegt, Mag fleboch, was 
kümmert es mid! Und mögen alle Männer die 
fer gleißemden. Merzlofen folgen und fie vergoͤt⸗ 
tern, iſt es doch einmal das Schickſal der Beſſe⸗ 
ren, immerdar verkannt zu werden. — Sie weinte 
von Reuem, trocknete dann in heftiger Eile bie 
Augen und warf fih an Dorotheens Rufen. 

Yud die ſtets heitere Dorothea weinte jetzt. 
D daß Did biefe Leidenſchaft hat ergreifen müfr 
fen, Du armes Kind, fagte fie dann, gerade zu 
biefem fremden Manne, der uns allen unbefannt 
iſt: Es richtet Pic zu Grunde, denn er fcheint 
Dir weniger als den Andern zugethan; ex iſt 
wahrſcheinlich laͤngſt vermaͤhlt, hat Kinder und 
wohnt weit von bier, ift ein Bürgerlicher, fhwers 
lich reich, fo wenig als wir. Was kommt da 
alles zufammen, um Dih zu quälen, um Dein 
Leben durch und durch zu vergiften! Und immer 
noch wilft Du mir dieſe Liebe abläugnen; Du 
iwingft Di zur Berftelung, und dennoch muß 
ih fürchten, daß ſchon mander Andere Deine Leis 
denfhaft bemerkt und erkannt hat, denn Du 
tannfk Deinen Sram, befonders in feiner Nähe, 
zu wenig bemeiftern. | 


yrig 1 JS, BRUT RE WIRD WEG VDE 
anderm Kummer gebrüdt. Aber biefer Leor 
Es wäre bob Schade um ihn, wenn er fic 
von den Reben Charlottens beftriden ließe. 
fe8 treue, veblihe braune Auge, aus weld 
Wahrheit fo deutlich ſpricht, aus weldem « 
les weiches Gemuͤth ſo zuverſichtlich ſchaut 
ber beſſere Menſch ihm vertrauen und ihn 
muß. Sa, lieben, aber nit, wie Du et 
meinft. Haft Du wohl vet auf fein Spi 
achtet? Wie edel er alles vortrug unb d 
einfah, gan; dem Charakter angemeffen. 
leicht hätte er den Weislingen beffer als de 
ter bargeftelt, und doch ſprach ber Leicht! 
auch mandes Wort fo, baß ed aus bem 1 
zu kommen fhien, Wie hat er mid geruͤh 
diefen weichen, einſchmeichelnden Tönen! 


® 
Lüge möglih it, fo ganz den Sqein der. wahre 
beit anzunehmen: 

Närrifches Mädchen, fagte Dorothea lachend, 
„es war ja au nur eine Komödie, welche er fpielte, 

Hier wurben fie unterbrochen, denn die Tante 
trat in ihr Zimmer. | 

Leonhard hatte fih in ben nahe gelegenen ſchoͤ⸗ 
nen Buchenwald begeben und kam jeht durch ben 
Garten von feinem langen Spaziergange zuräd. 
&o wie er durch bie Pforte in die Lindenallee 
trat, fand Gharlotte im ganzen Reiz ihrer Schoͤn⸗ 
heit vor ihm, laͤchelnd ihm entgegentretend, als 
wenn fie ihn. erwartet hätte. Gie werben uns 
ungetreu, fagte fie bann, wenn uns die Komödie 
nicht vereinigte, fo würden Sie immer in Felb 
und Wald umftreifen. . 

Konnt’ ih glauben, erwieberte er, daß man 
mich vermiffen möchte? und daß gerade Sie mir 
diefen freundlichen Borwurf machen wuͤrden? 

Artige Worte, eriwieberte fie lachend, ber 
ewige Text, um ben fi bie Unterhaltung ber 
Geſellſchaften dreht; die Auslegung ganz wiltührs 
lich, fo oder fo, und meiſt ohne Gruft und Wahre 
heit; Geſpraͤch, um zu ſprechen, fo wie oft Ro⸗ 
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ten zu Dichtern entſtehen, bloß um Noten zu machen. 
— Aber wie waren Sie mit der geſtrigen Dar: 
ftellung zufrieden? - 

Bon Ihnen will ih nicht htehen, antwor⸗ 
tete Leonhard, denn Sie wuͤrden mich doch nur 
als einen Schmeichler abweiſen, und Wenn man 
entzuͤckt ift, iſt man nicht gerade in der Stim⸗ 
mung, um ein Urtheil zu fällen. Aber haben Gie 
nicht auch die Darftellung Emmrichs bewundert ? 
Gr war unter uns Männern doch eigentlid allein 
nur der Meiſtet. Dieſes Verwirklichen aller Gm 
yfindung fo ohne Anftrengung ! jede. &cene fo ge 
geben, als koͤnnte es eben nicht anders fein! fo 
daß jeder Zufhauer der Meinung fein mußte, er 
ſelbſt würde es gerade eben auch ſo und ade 
anders gemacht haben. 

Eir Spiel, fagte Charlotte, ſo wie Sie es 
beſchtelten iſt gewiß der Triumph ber. Schauſpiel⸗ 
kunſt. Wohl verſteht es unſer Entmrich gang ans 
dees, als der Baron Mannlich. Jubeſſen wollte 
ich doch, man haͤtte ein anderes Stuͤck gewaͤhlt. 

Das wuͤnſchen gerade Sie? ſagte Leonhard 
mit einigem Erſtaunen; wo moͤchten Sie einen 
Charakter antreffen, in welchem Sie. fo allen Zaus 
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ber der Lieblichkeit, des Reizes, der Verführung 
und des feinen Anftandes entwideln Könnten? 

Sie gerathen doch in jene. Sqhmeichelei, ber 
merkte fie, der Sie ausweihen wollten. Das 
Stuͤck aber hat auf Feine Weife meinen Beifall, 
Der Goͤtz geht zu ſchmaͤhlich unter, und man bes 
greift nit, weshalb; die innere Rothwendigkeit 
tritt nicht ‚deutlich ‚genug hervor. 

. Bie? ſagte Leonhard, fühlen. wie dieſe nicht 
in jedem. Bart? Gehen wir fie nicht in jeder 
Scene? Die beffere Zeit geht. unter, und mit ihr 
der brave Goͤtz, ihr Repraͤſentant; fie wird vers 
drängt oder erbrädt von einer. anderen, ‚bie uns 
als die der Eifk und Verſtellung, der Unwahrheit 
und Zreulofigkeit gemahnt; ihre Nepräfsehtanten, 
Adelheib und Weislingen, gehen aber ehenfalls in 
dem Sturm, der: Begebenheiten ju Grunde, ben 
fie erregt haben, den fe aber aid vendttigen 
Eönnen-., J 

Undbd bann, ſagte Charlotte, tritt ein anderes 
Zeitalter auf, das fuͤr uns jetzt Lebende auch ſchon 
ein laͤngſt veraltetes iſt; dieſes verſpielt ſich wies 
der an einem eindrechenden, welches als das ſchwaͤ⸗ 
chere und. ſchlechtere erſcheint; und-fo:geht es im⸗ 
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mer fort, und das iſt die Taͤuſchung ber Ge 
ſchichte, bie’, fo vorgetragen, vielleicht Bein wah⸗ 
zes Wort enthält. 

Leonhard warb nachdenklich und fagte bann: 
Die Zeitalter wechfeln wohl in Guͤte und Sqleq—⸗ 
tigkeit; bald tritt biefe, bald jene Vortrefflichkeit 
mehr und deutlicher hervor, und bie Aufgabe if, 
an biefen Zeichen bie Zeit zu erfennen. 

Gut, fagte fie, mögen das bie Gelehrten und 
Oenker thunz unfer eins verficht nur das, was 
ewig wieberkehrt, nie wandelt, weil es felbft bet 
Wandel ift.. 

Und das wäre? — 

..@:nun, jene Shwäde der menſchlichen Rus 
kr, die auch den ruͤhrenden und intereffanten 
Theil unfers Schauſpiels bildet; dieſer Weislin⸗ 
gen, der ſo meiſterhaft geſchildert iſt, in welchen 
ſich bie menſchliche Natur ſelbſt und das eigent⸗ 
liche Weſen der Maͤnner ſo unvergleiqhlich praͤſentirt. 
—Gie meinen alſo — 

Sa wohl, fiel. fie ſchnell ein, ber Weislingen 
it der Dann ſelbſt, das heißt, ber wirkliche, ber 
intersfiante, von bem es ſich zu fprechen lohnt. 
Denn. wos. wäre bie Welt, wenn ‚alle Männer fo 
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bieber, ‘treu, unerſchuͤtterlich wären, wie diefer alte 
Zreibeuter, ber Berlichingen? Und was würbe in 
aller Welt das Stuͤck felbft für eine trifte Phy⸗ 
fiognomie haben, wenn Weislingen und Adelheid 
nit Leben und Frifche hineinbrähten? Und fo 
war ed gewiß immer und zu allen Beiten. und 
Goͤtz felbft! fällt er nicht faſt ohne Urſache von 
feiner Zreue ab, um ber ‚Anführer der rebelliſchen 
Bauern zu werben? Dies Gelüft war feine neue 
Geliebte, die ihn zur Zreulofigfeit verführte, und 
er muß, wie Weislingen, nur feinen eigenen Feh⸗ 
ler büßen. Ale Hodadtung vor. Tugend und 
Wahrheit! aber herrfchten fie allein in ber Welt, 
fo gäbe es wenigften® Feine Poeſie. 

Leonhard mußte. über: diefe Kegerei lachen 
und wußte body im Augenblick diefer feltfamen Bes 
hauptung nichts entgegen zu fegen. Können Gie 
mir Unrecht geben? fuhr fie nach einiger Zeit fort; 
in der roͤmiſchen Geſchichte ſtehen Antonius und. 
feine Steopatra eben fo glänzend und ungluͤcklich 
da, und wo fi) mein Auge hinwendet, fon von 
der Iliade an bis zu unferem Wieland und Glas 
vigo und ber Stella, ift immer die weiche, liebe, 
intereffante Verführbarleit des Mannes ber Bea 
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genſtand der ſchoͤnſten Gemaͤlde und anziehendſten 
Verwidlungen. Jene feſten, unerſchuͤtterlichen, 
dem Reiz und der Schönheit unzugängliden find 
eben Feine ähte Männer, fondern nur Larven 
und 'wiberwärtige, wenigſtens glelhgaitige Ge⸗ 
ſpenſter. 

Leonhard war während biefee Rebe nad und 
nah ernfthaft geworben, Nicht wahr, fuhr fie 
fort, wer gar nicht, gar nicht wanken Fönnte, 
den dürfte man doch eigentlih auch nit treu 
nennen? Geine Ratur ohne Weitere wäre ein: 
mal fo eingerichtet, und Schönheit und Reiz und 
mit ihnen Verfuhung fänden Leinen Eingang bei 
einem folhen. Liebe — fo fpredhen die Menſchen, 
— und was ift fie denn? Iſt fie benn nicht aud 
Balent? Und wenn bas, erfordert fie nit Uebung, 
Erfahrung? Und wenn fie ein Lebenbiges iſt, eine 
Wirklichkeit, Tein todtes Wort, muß fie ſich nidt 
in jedem Wefen anders geftalten? Die Leute ſchel⸗ 
ten jest auf bie Stella, aber bas ift es, was Goͤ⸗ 
the fo deutlich empfunden und bargeftellt Hat. 
Kann Ferdinand bie ältere Gattin fo lieben, ja 
auch fräher fo geliebt haben, wie jene wunderbare 
Gtella, die ihn mit ihren tiefen Empfindungen 
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an fi geriffen hat? Und biefes Gebicht der Zreus 
lofigkeit nannte unfer Goͤthe bamals beim Erſchei⸗ 
nen: „ein Schauſpiel für Liedende.“ Und mit 
Recht; denn nur derjenige, der die Liebe empfuns 
ben und erlebt hat, Kann es wiffen, wie bas Derz 
wohl fo geftimmt fein kann, dab es die neue, hoͤ⸗ 
here Liebe nur fühlt und rein in ihe lebt, wenn 
eine andere, aud aͤchte Zärtlichkeit ihr faft ſchwe⸗ 
ſterlich Geſellſchaft leiſtet. Ich ſpreche von Mäns 
nern, denn bei Frauen äußert ſich das geheimniß⸗ 
volle Leben dieſer Gefühle gewiß auf verſchiedene 
Weife. | 

Sie traten jest wieder in jene abgelegene 
!ähle Laube, deren grüner duftender Schatten fie 
um Sitzen einlud. Darin, fuhr fie fort, als fi 
yeibe gefegt hatten, iſt auch Goͤthe fo groß und 
inzig, daß bei ihm jedes Werhältnig ber Liebe 
o etwas Eigenes und Individuelles hat, wie bef 
einem andern Dichter, und dieſe Verhältniffe, 
ie er ſchildert, find wieder unter fih fo abgefons 
ert und eigen gehalten, baß man Jegliches ſelbſt 
nit zu erleven glaubt. Der Frühling iſt freilich 
mmer und allenthalben fhön, er iſt ſtets Fruͤh⸗ 
ing, aber er blüht mir dod anders am Genfer⸗ 
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See als in her Mark entgegen, und fo muß Eiche, 
obgleich fie innere Bezauberung bleibt, doch in je 
dem andern Wefen mit eigener Suͤßigkeit und 
Trifhe in ganz verfhiedenen Zraumgeftalten fd 
ausfingen und dichten. - Und das, lieber Leonhard, 
follte nit jur fogenannten Untreue verloden? 
Sollte diefe nit ſelbſt zu einem hoͤchſt poetiſchen 
Gewerbe maqchen? 

Sie ſah ihn fragend mit den ſchoͤnen dunkela 
Augen an. Er reichte ihr die Hand und ſagte 
nur ganz kurz: Ich muß Ihnen Recht geben. Sie 
druͤckte ſeine Hand mit inniger Zartlichkeit und 
ſagte ſeufzend: O Du! Du Lieber! — Sie neig⸗ 
ten ſich zu einander, und ein heftiger Langer Kuß 
brannte auf ihren vollen Lippen ‚ den ſi e erwie⸗ 
derte. Dann ſahen ſi ie fid an, Hand in Hand, 
ohne zu ſprechen; bloß ganz leife fagte Leonhard: 
Lotthen! Du! Süße! Als fie nad einer Weile 
auffahen, ftand Elsheim vor ihnen, welcher fagte: 
Ich fude Gie allenthalben ‚denn es iſt Tiſchzeit. 
So? ſchon? ſagte ſie ganz gleichgültig und fand 
auf, Eisheims angebotenen Arm anzunehmen. 
Leonhard war haflig und in großer Verlegenheit 
aufgeiprungen, er wußte nicht, wie lange ber 
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eund ſchon zugegen geweſen, ob er den Kuß bemerkt 
be, was er denken moͤchte. Alle dieſe Vorſtel⸗ 
igen aͤngſtigten ihn, und er folgte den Beiden 
t träumend. Es war ihm lieb, als fie Albers 
en und Dorothea im Garten trafen. Indem fie 
er eine Brüde gingen, nahm Albertine, die jest 
r heiter und freundlich fchien, Leonhards Arm, 
ı fh auf ihn zu flügen. Sie fah ihn dabei fo 
1 und faft zärtlid an, daß er ſich einbildete, 
drüde im Gehen feinen Arm, unb er konnte 
» nidt erwehren ‚ burh einen Gegendrud 
fe Freundlichkeit zu erwiebern. Dorothea, welde 
can lief, ftand ploͤtzlich ſtill und fah ſich bebeuts 
n nah ihnen beiden um. Es war auffal- 
d, daß Albertine in dieſem Augenblick erröthete, 
d Leonhard mußte in feinem Gemüth bie aufs 
lende Schönheit feiner Begleiterin, fo wie ihr 
ldſeliges Weſen erwägen. In ſich ſelbſt ſah er 
e in eine dunkle Tiefe hinein, und die Frage 
ingte ſich ihm laͤſtig auf: Was will ich denn? 
n ich von jener gefangen und ſoll hier auch an 
fee Schönheit ſtranden? Welcher Unterfchied 
ifhen ben beiden reizenden Wefen: Wie zwei 
fchiedene Welten! Ia wohl ift unfer Herz une 
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erſaͤttlich, und es fordert Kraft und Tugend die⸗ 

ſem Durſt zu widerſtehen; boch matt iſt unſer 
Gefuͤhl, indem wir unſere Staͤrke uͤben. Und 
was erfolgt, wenn dies nicht geſchieht? Bitteres 
Erwachen aus füßen räumen) 

Sie traten jegt in ben Saal, und auch Ei; 
beim ſchien zerſtreut, faft übellaunig, bis Wein 
und Gpeife und mannidfaltige Jaute Gefpräge 
ale in den Strom ber gefelligen Heiterkeit hin 
einzogen Elsheim faß neben Charlotten und fprad 
ſehr eifrig mit ihr; Leonhard hatte neben Alber⸗ 
tinen Plag gefunden, und biefe blieb während der 
Mahlzeit heiter, 

Auch ben Dienftleuten hatte Elsheim ar 
diefem Tage ein Pleines Beil gegeben, . Die Schul; 
sen waren zugegen, fo wie alle diejenigen, bir 
als Knappen, Knete, oder Zigeuner ausgehol 
fen hatten, und ſelbſt ber Foͤrſter, der den Bi 
geunerhauptmann nicht hatte fpielen wollen, liel 
ſich jegt feinen Antheil om Schmauſe nicht neh 
men. Oben an aber prangte ber Schulmeiſter 
durch feine gelungene und piel gepriefene Dorfel 
lung bes lahmen Geibig verherrliht. (Er wal 
fo begluͤckt und von bem Beifall, den er allge 


mein erlangt hatte, fo beraufdht, daß er an ber 
ziemlih Langen Tafel faft Niemand zu Worte 
tommen ließ, und wenigftens bie Andern alle mit 
feiner toͤnenden Stimme überfhrie. Habt Ihr es 
wohl gefehen und bemerkt, fagte er jegt mit Eräfe 
tigem Ton, wie meine Rolle, biefer Selbitz, eis 
gentlich, wenn man bie Vernunft zu Hülfe nimmt, 
die Dauptperfon im ganzen Stuͤck ift? Ohne ihn . 
fann der Goͤtz nichts maden, gar nichts; gleid) 
muß zu dem Lahmen gefhidt werben, ber aud) 
zehnmal flüger ift, als ber Herr Berlichingen 
ſelbſt. Er traut gleih dem Weislingen nicht; er 
weiß, daß an dem hoͤfiſchen Gefellen Fein gutes 
Haar ift, Und wäre ihm nur ber Bd immer gefolgt, 
fo würbe alles beffer gegangen fein, Er ſchlaͤgt 
und fiegt und ift fih und feiner Sade immers 
dar treu und unerfhätterlih. Nun wird er aber 
im vollen Siege verwundet, er wird vom Schlacht: 
felde getragen: ba zeigt er fi nod einmal in 
feiner ganzen Pracht, denn gewiß ift dieſer Aufe 
tritt dee fhönfte im ganzen Städ. Gr kann aber 
nit mehr mitfedhten, er muß nach Hauſe, um 
ſich curiren zu laſſen, und nun iſt es eigentlich 
auch mit dem Herrn Goͤt zu Ende, denn von 
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nun an geht alles mit ihm abwaͤrts, er muß ſich 
gefangen geben, und ſelbſt der hochmuͤthige Gil 
fingen Fann ihm im Wefentlihen nichts nugen. 
Auch nachher nit, und nod viel weniger ber 
armfelige Sigeunerhbauptmana, ber aud fo große 
Worte in den Wund nimmt und Blut und Les 
ben für ihn Laffen will. Was können nun Lerfe, 
Maria, felbft Weislingen für ihn thun? Go 
gut wie nichts; der arme Menfh muß zu Grunde 
geben, weit er feinen tüchtigen Selbig nicht mehr 
bat, der wahrfheinlih an feinen Wunden geftors 
ben ift, weil er gar nichts mehr von fid, fehen 
und hören läßt. Geht, Kinder, fo liegt eine fehe 
fhöne Moral in dieſer Sache, daß fo oft unans 
ſehnliche Männer, die nur in einem Eleinen Wir 
kungskreiſe leben, body die allerwichtigſten im gans 
zen Staate find, wie denn das auch der Kaifer 
Marimilian wohl. eingefehen hat, der diefen Gels 
bi gar zu gern zu feinem Feldherrn gemagt 
hätte. Es hätten eigentlih alle Schulkinder dies 
Meifterwerd mit anfehen müffen, hätte es nicht 
an Plag gemangelt. Ja, Freunde, wenn der vers 
fländige Selbig noch gelebt hätte, fo wuͤrde fid 
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unſer etwas bornirter Goͤß niemals mit dem 
dummen Bauernvolk eingelaſſen haben. 

Hier erhob ſich ploͤtzlich der Schulze in groß⸗ 
artigem Zorn. Schimpft nicht, Schulmeiſter, rief 
er aus, wenn Euch nicht dies Weinglas an den 
Kopf fliegen ſoll. Weil Ihr den lahmbeinigen 
Reitersmann geſpielt Habt, als Comoͤdiant, duͤrft 
Ihr barum unſers Gleichen nicht verachten und 
niedertraͤchtig machen. 

Ich ſchimpfe nicht, Mann, Küche d der Schul⸗ 
meiſter dagegen; die Leute dort, verſteht, ſind 
ja keine verſtaͤndigen Bauersmäͤnner, ſondern im 
Gegentheil nur Rebellen und Mordbrenner. 

Sie moͤgen auch nicht ganz Unrecht gehabt 
haben, rief der Schulze laut, aber doch etwas be⸗ 
ſaͤnftigt; wir hoͤren ja auch im Stuͤck, daß ihre 
Herrſchaften ihnen das Fell uͤber die Ohren ge⸗ 
zogen haben, und das iſt, mein Seel, keine ange⸗ 
nehme Empfindung. 

Ihr ſprecht in der Art ganz vernuͤnftig, ſagte 
der Schulmeiſter, denn Ihr ſeid einer der verftäns 
digften Männer, bie mir vorgelommen find. Aber 
bie Bauersleute gingen gleih über bie Grenze 
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Bauernfland felber. Und das iſt denn auc 
der moralifh und auferbaulih, wenn man 
wie ein folcher Aufftand immer wieder geg 
felber wüthen muß, Und darum hätte ſich 
der doch einen ehrlihen Dann vorftellen 
nit mit ihnen einlaffen follen. Aber es bei 
ihm auch ſchlecht, wie ihr alle gefehen habt. 
nen Beinden, bie ihn ſtuͤrzen und bie bem fo 
ih rechtlichen Manne gegenüber ganz niebde: 
fig find, geht es aber noch elender, und t 
nun eben.bie große und eindringliche More 
biefer Bade, die ſich jeder wohl au ‚Derzen 
men fol. Wie überhaupt das ganze Kom 
ftä eine der allermoralifäften Arbeiten ifl 
nur in der ganzen Welt zu finden fein mögen 
die Schlehten geben unter und auch dieje 


ben, fagte der alte Körfter, und der hat doch Fein 
Waſſer getrüst und war feinem Deren fo treu 
und ergebens und euer Selbitz, mit dem Ihr fo 
hob hinaus wollt, hat doch auch fo viel abgefriegt, 
daß er wohl gar verenbet hat, ober fid nit wie 
der feben laſſen kann, weil er zu miferabel iſt. 
Denn wenn der Stelzfuß wieder gefund und flarf 
wäre und ließe ſich doch nicht wieder fehen, weil 
bie Saden etwa jest au mißlich fländen, fo wäre 
der Schreihals, mein Seel, gegen feinen alten 
Kumpan, ben Goͤtz, nur wie ein Lumpenhund! 

Sorſtmann! rief der Schulmeiſter, fo quer 
müßt Ihr um bes Himmels Willen die Sachen 
nit nehmen, das ift jo ein ganz falſcher Ger 
fihtspunft. Der Dichter, muß es am beiten wife 
fen, warum er den tuͤchtigen Stelzbein nicht wies 
ber auftreten Iäßf, Daß wir ihn nice wieder 
fehen, daß wir gar nichts weiter von ihm bören, 
als ganz zulegt ein einzige® Wort, fcheint mir 
eben ber größte Fehler des Stäfs zu fein. Er . 
Bonnte, wie bei Weislingens Bund, ben Goͤtz vom 
Bauernkriege abrathen; er Ponnte zum alten Kai⸗ 
fer reiten und dem bie ganze Cabale aufdecken; 
er mußte ben verfunfenen Karren wieder aus bem 
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Schlamme ziehen und ſelber dem übermuͤthigen 
Sickingen helfen. So iſt es aber oft, die Dids 
ter legen einen Charakter gut und ridhtig an, fie 
wiffen aber nit den gehörigen Vortheil aus ihm 
zu ziehen, und fo müffen fie ihn denn am Ende 
gar nolens volens ganz fallen laſſen. 

Das ift immer ein ſchlechter Nolenz s Bolenz, 
bemerkte der Schulz. Hat Eud aber der Baron 
als Goͤt nicht viel beffer gefallen, als geftern ber 
Profeſſor? 

Ohne Frage! rief der Schulmeiſter, und alle 
Genoſſen am Tiſche bekraͤftigten dieſen Ausſpruch. 
Wie dieſer fremde Profeſſor Tann eigentlich jeder 
Menſch ſpielen, denn es war, um es gerade her: 
aus zu fagen, gar nicht gefpielt. So ſchlicht weg 
Alles, fo ſchlank hin, gar nicht einmal wie außs 
wendig gelernt, — was ift denn darin für Kunft? 
Unfer Baron nahm den Mund fo hübfh volle 
ließ fi fo recht Zeit zu Allem, flapfte fo gravi« 
tätifh umher, gloste feine Mitfprechenden fo Fünfts 
licher Weife an, und plöglih, ohne daß es ein 
Menſch vermuthen Fonnte, ſchrie er fo laut und 
zerarbeitete fi fo fürdterlih, daß man wirklich 
erſchrak. Nein, fo leicht wird dem Manne das 
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Keiner wieder nachmachen. Ich habe inalten Buͤ⸗ 
dern oft von den ungeheuern Gffecten gelefen, 
die die Trauerſpiele .bei den Griechen auf die Zus 
fhauer machten, fo daß ſchwangere Weiber zu 
früh in die Wochen famen, daß andere Krämpfe 
friegten, und dergleichen mehr, was ih immer 
nicht glauben Tonnte, bis ih nun erichte, daß 
dur den Baron Mannlid hier bei uns ganz bafs 
ſelbe hervorgebracht ift. 

Effecte! rief der Schulze, was ſind das fuͤr 
Dinger? | I 
Man Tann es aud Wirkungen nennen, bes 
Ichrte der Sphulmeifter, aber Effect ift der eigents 
liche Auedruck, der in der Kunft angewendet wers 
den muß, wenn man ſich verftändlih machen will, 
Es ift nämlih ber Eindruck, welchen bie Zufchauer 
an fi verfpüren, ob fie fih wohl, ob fie fi 
übel befinden, wie ſtark fie erfehredden, weinen, ober 
laden , geſpannt find und fi verwundern; alles 
dies, was in der Seele des Zufhauers und Hoͤ⸗ 
vers fo durd einander vorgeht, nennen wir Ges 
lehrten die Effecte. Nun alfo, Freunde, Kinber, 
Nachbaren, verftändige Männer, habt Ihr es ja 
alle ſelbſt geſehen und erlebt, wie auf ganz aͤhn⸗ 
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liche Weiſe, wie im alten Athen, unſer Baron 
Mannlich den ungeheuerſten Effect hervorbraqte. 
Zwar iſt keine von den Damen ploͤtzlich in bie 
Wohnen gelommen, benn bazu waren fie zu alt, 
aber Krämpfe hat es do gegeben, Krämpfe alı 
ler Art, und gefährlide Ohnmachten, fo daß das 

- Gtüd nit einmal zu Ende gefpielt- werben Tonnte, 
Es war auf jeden Fall ein großer, ein merkwuͤr⸗ 
diger, ein erhabener Moment. 

Lari fari! rief der Schulze, welcher verdrieß⸗ 
lich war, baß ber Schuimelfter fo lange das Wort 
führte; die Weibſen erfhraten Über bie Grob⸗ 
heit, die dem Baron in ber Boshelt aus bem 
Munde fuhr. Effecte! Wenn ich mit einem Male 
dem Kaifer und Reich fo ganz unfchenirt baffelbe 

fagen wolltes wenn ih fo zum Buperintendenten . 
fpräche, oder dem Landrath das böte: mein Seel, 
fo würde ih auch Effeete machen und hervorbrin⸗ 
gen, und das kann auch ein Seber, fo lange er 
diefe feine vaterländifhe grobe Mutteriprade 
ſpricht. Ich kriegte aud von dem lieben Effect 
etwas ab, denn ih mußte laut lachen, wie ſich 
der Baron fo vergeffen konnte. 

Ginfältiger Menſch! rief der Schulmeiſter, 


NS 


das anflößige Wort war ja Fein Einfall von ihm, 
es fand ja die Redensart ganz fo in feiner Rolle, 
ih kann es euch gedrudt im Bude zeigen. Und 
würde denn nad dem ordinären Wort, bas wie 
ja aud zuweilen in unferen Dörfern hören, biefe 
ungeheuere Wirkung, ber erhabene, einzige Effect 
fi) gezeigt haben, wenn die Gemüther burd das 
großartige Spiel: nicht ſchon Iängft darauf wären 
vorbereitet worben, biefe Sentenz, wie fie nun 
einmal ift, fo aufzunehmen, wie wie es alle ge 
fehen haben? — Wie herrlich wäre «8, wenn der 
Baron Elsheim fein Theater beftehen ließe, daß 
wir zum Unterriht und zur Beſſerung der Ges 
meine nur ſechs »ber fieben Mal im. Jahre fo 
elaſſiſche patriotiſche Schaufpiele aufführten! wie 
wärden bald ben Nutzen davon gewahr werben. 

Es war. aber doch gut, fagte der Schutze, 
daß geftern der Profeſſor bie anflößige Rebe wegließ. 

Verdorben hat er den Zert, fagte der Schul⸗ 
meiſter eifeend. „Er aber, er Tann fi hängen 
laſſen!“ Wie matt, nihts fagend! Es wird ims 
nee ſchwer, wenn nicht unmoͤglich fein, einem gros- - 
jen Dichter eine feiner Tiraden zu rauben und 
ine andere an die Stelle zu fegen. 
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Spät erhoben ſich die Geſellſchaften, ſowohl 
diefe bäuerliche, als jene vornehmere, von ber Zas 


fet, denn man hatte fih an beiden fo gut unter $: 


halten, daß man den Verlauf ber Stunden nidt 
bemerkte. 


.2 

Die Geſellſchaft war in Bewegung, und hin 
und wieder fprah man davon, daß vielleidt in 
Kurzem ein: zweites Stud würbe aufgeführt wers 
den.. De das Theater einmal errichtet war, und 
man Decsrativnen gemalt, fo wie manderld 
Kleidung und andere Dinge zu: biefer. Ergeglid: 
keit mit-bebeutenden Koften angefchafft hatte, fo 
war es. an fi nicht unwahrſcheinlich, daß dieje⸗ 
nigen, welde fih Zalent zutrauten, . auch wohl 
Luft haben könnten, den Scherz weiter fortzufühs 
ren, Man war daher auf etipas Aehnliches vor 
bereitet, .ald der. Profeffor. Emmrid ſchon am 
folgenden. Tage alle Bewohner, des Schloſſes in 
den Geſellſchaftsſaal beſchied, um ihnen etwas 
vorzutragen. Mannlih, ber zu Pferde wieder 
von feinem: Gute eingetroffen war, befand fih 
auch zugegen. ’ 

| Meint 





eine Damen und Herren, — fing der Profefs 
imrich mit einiger Feierlichkeit an, bie ſei⸗ 
une fehr gut fland, ohne eigentlich in das 
be zu fallen, — das Leben ift kurz, der 
er noch Fürzer, wir find beifammen, das 
r ift errichtet, wir find meift jung, Feiner 
t und morofe: was hindert ung, ben Spaß 
fortzutreiben? Baron Mannlih und Els⸗ 
varen gleihfam die Directoren und Anftifr 
: vorigen Aufführungz id) wage mit Zuvers 
uf Ihrer aller Sreundfhaft die einfade 
ob Sie fih für die zweite Darftellung 
Leitung, aber freilih unbedingt, anvers 
wollen? 
ie Redlichen und Frohherzigen gaben ſo⸗ 
ihre Zuflimmung, und, um nidt aufzufalr 
ußte Baron Mannlich bafjelbe thun, ob er 
ei) durch biefe Einleitung, ba er fid für 
ſten Kenner bielt, verlegt fühlte. Sind. 
rüber einig, fuhr ber Profeflor fort, fo. 
wir einmal einen andern Verſuch machen, 
m vorigen gewiffermaßen gunz entgegen ges 
t. Denn, meine verehrten Freunde, wie 
zoͤthe auch als Dichter fei (und wie ſehr 
Tiſchlermſtr. Th. II. O 
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handeln , ohne feinem innerften Leben zu nahe zu 
thun. Sie müffen bie bei der Aufführung alk | 
ſelbſt, mehr oder minder, empfunden haben. Thea⸗J 
traliſch, nah unfern Begriffen, ift alfo bie 
Kunftwerk gewiß nicht. Sol ich ſagen, daß die] 
fer Vorwurf felbft zu groß, daß er ungeredt fit 
Ungern! denn weber bas Achte poetiſche Theatet, 
noch unfer conventionelled hat unfer Dichter je 
mals finden koͤnnen, auch nachher nicht, als er cd 
fuchte und ſich darum bemühte. Nehmen wir al 
diefen Goͤt, fo wie er eben ba ift, aldrein Fancnr 
fhes Werk, in dem Leine Zeile geändert ober ge 1 
Fürzt werben dasf. ine untergehende eble Zeit 

malt fih in biefem Gedicht, weldye neueren Br: 
firebungen weichen muß. Der Repräfentant be | 
alten Freiheit ift großherzig, bieder und rüflig, 
aber wir fehen Feine hat von ihm, bie ihn ei⸗ 
gentlih zum Helden eines Schauſpiels flempelt. 
Zuftänbe, Situationen, VBerhältniffe, Weisheit in 
Scherz und Ernft vernehmen wir; unfer Gemuͤth _ 
ift bewegt, unfere Aufmerkfamkeit rege, Bild | 
drängt fih auf Wild; aber Fein Drama, kein 
Danblung eines Schaufpielö bereitet fich vor und 
entwidelt fig. Die große Begebenheit bes Bauern 
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6 erſcheint nur als Epiſode; bie noch groͤ⸗ 
ver Reformation wird kaum angedeutet. Der 
r iſt eine Nebenfigur bes Hintergrundes, — 
ſo geſchichtlich alles behandelt ift, fo wird 
iftorie ber Zeit doc gleihfam verſchwiegen. 
dennoch bleibt dieſes Werk: für uns Deutfche, 
ür den Ausländer, ein einziges, mit welchem 
ein anberes meffen kann, felbft nicht der Eg⸗ 
beffeiben Autors. Sonberbar, daß Böthe 
fi die überflüffige Mühe gegeben hat, ſei⸗ 
566 für die Bühne völlig umzuarbeiten; ih 
kuͤrzlich in Weimar und fah dieſe Erſchei⸗ 
‚ auf welche man, als auf eine Neuigkeit, 
nnt war. Jener zufälligen Bühne, für 
e fein Werk nicht paßt, hat er nun die groͤß⸗ 
Schönheiten aufgeopfert, und doch ift das 
bt ohne alle dramatiſche Wirkung, einige 
en abgerechnet, in weldhen er einen beinahe 
wamatifhen Effect beabfichtigt hat. Dazu 
der Tod der Adelheid benugt; eine Mums 
tritt ein, der Hauptmann ber Reichstrup⸗ 
ft Caricatur, Franz ſpricht epigrammatiſche 
e, und Carlchen, welches faſt an unſern Kotze⸗ 
rinnert, will Weislingen, den Gefangenen, 
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recht ruͤhrend mit dem Vater verſoͤhnen. Geltn 
babe id, wie damals, mit fo widrigen Empfin 1: 
dungen das Theater verlaffen, und ic kann dal 
durchaus Stoͤrende nicht befhreiben, wie mein 
Kritik mit meiner Liebe zu dem Manne, der mein 
unbegrenzte Verehrung hat, in Hader gerieh, 
Dort in dem Wohnfig der Kunft durfte ich mein | 
Empfindungen nit Jaut werben laffen. 

Iqh babe mir dieſe Darfielfung, fiel Elehein 
ein, von Freunden bes. Dichters ſchildern laſſeg p 
und muß fie nad biefen Berichten auch für ein 
merkwürdige Verirrung halten. 

Unfer Theater, fuhr Emmrich fort, hat bie 
fem Dichter, und darin hatte er wohl Regt, nie 
mals genügt; aber er, ber ſo viel Zeit mit Ein 
flubiren und Einrichten fo mander unbebrutenr 
den Stuͤcke zubringt ober verliert, hat body pie 
mals bie Buͤhne ſelbſt reformiren oder revolutios 
niren wollen, ſondern er meint, mit Maͤßigung, 
richtiger Declgmation, Dentlichkeit und bergleiden 
auch loͤblichen Dingen fei alles gethan. Prüfen 
wir alle dramatifhen Werke Göthes, fo werden 
wir finden, baß ihnen jene Wirkung mangelt, bie 
auch der feinfinnigfte Kunfttenner, der ſich nigt 


r 
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durch den Stoff beſtechen laͤßt, verlangen muß. 
So ſtehen in dem herrlichen Egmont alle an ſich 
trefflichen Scenen ſtill; die dramatiſche Stroͤmung, 
bie alles in Bewegung fest, fehlt. 

Früh, fagte Elsheim, hatte fid der Dichter 
baran gewöhnt, jebe Frage, kritiſche wie moralis 
Ihe, in Dialog zu denken und zu fegen. Diefe 
ideinbare Verwandlung eines jeden Gegenſtandes 
in einen dramatiſchen bat wohl fein Auge irre ges 
führe. Denn nicht alles Intereffante und Wich⸗ 
tige eignet fid) zum Drama, fo wenig wie jebe 
Geſchichte eine hHiftorifhe Malerei werben kann. 
Daß man den Roman ſchon früh in die Buͤhnen⸗ 
barftelung Hat ziehen wollen, ſcheint mir einer 
ver größten Mifgriffe und hat bie ſchlimmſten 
Berwirrungen herbeigeführt. 

Alfo denn, meine verehrten Kreunde, wollen 
vir auf meinen Kath biefe Bahn verlaffen und 
inter meiner Leitung eine neue verfudhen und 
infhlagen. Baron Elsheim und Mannlich has 
ven ihre Gelüft an dem Lieblingswerl ihrer Ju— 
end befriedigt, und ich werde jest die Sefellfchaft 
n Anſpruch nehmen, meiner Krankheit denſelben 
dienſt zu leiſten, um durch dieſe Bemuͤhung viel⸗ 
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leicht geheilt zu werden. Seit lange habe ih 
naͤmlich darüber gedacht, wie man das Gediqt 
von Shakspeare: ben „Drei⸗-Koͤnigs⸗Abend odır | 
Was Ihr wollt” durdy eine Aufführung ganz Klar 
machen und in bas gehörige Licht ftellen koͤnne. 
Ic fege voraus, Ihnen allen ift das Gedicht ber 
kannt; follte ih mich aber irren, fo bitte ich bie: 
jenigen, welchen es fremd ift, diefen Dalbkreis zu | 
verlaffen und ſich dort in die Gegend des Sofa 
zu begeben. | 
Wem wird dies Meiſterſtuͤck fremd fein! rif 
Mannlich aus, aber er brach ab, indem er fah, 
daß ſich Graf Bitterfeld ftil nad jenem Sofa 
verfügte. 

Und die Rollen? fragte Elsheim. 

Ich glaube, ja ih bin faft überzeugt, daß 
wir mit diefen Mitgliedern bie poetifhe Komödie 
dvortrefflid ausführen koͤnnen. Auch kann ſich | 
hier das Zalent viel fiherer entfalten, und «6 
wird fidy zeigen, ob wir was mehr ald Natura - 
Liften find, da wir den Goͤtz doch mehr oder min 
der als Dilettanten gefpielt haben, 

Sehr wahr, fagte Mannlich, und fah jede 
in Kreife mit feftlem Auge an. 






Diefe ganz dichterifhe Komdbdie, fuhr Emms 
ri fort, zwingt uns, wenn wir fie nicht ganz 
verderben wollen, aus uns herauszutreten, und 
doc fordert die Zartheit und ber raſche Wechſel, 
indem der Dichter nirgend fchwerfällig verweilt, 
daß ber Darfteller ebenfalls raſch fein muß und 
gehalten, nirgend Garicatur und ftillftehenhe 
Grimaſſe. Die Aufgabe wird nun fein, daß das 
Wichtige auf die rechte Art bervortritt, und jebe 
Derfon, wie es die Gelegenheit fordert, auch wies 
der in ben Hintergrund tritt, um nit den Sinn 
des Gedichtes zu flören oder felbft zu vernichten. 
Diefe nothwendige Kunft, fih zur rechten Zeit 
zurüczuziehen und unbemerkt zu bleiben, fehlt oft 
den beften Scaufpielern vom Metier, die fi 
nur zu leiht verwöhnen, bas ganze Stüd und 
ale Scenen immerdar beherrfhen zu wollen. Alle 
Zöne Elingen in biefem einzigen Werke an, Poffe 
und Spaß werden nicht verfhmäht, das Niedrige 
felbft berührt und angebeutet, aber eben fo das 
Poetiſche, die Sehnſucht, die Töne ber Liebe, und 
dabei fo viel dichterifher Eigenſinn, Tollheit, 
Meisheit, feiner Scherz und tiefjinnige Gedanken 
in der Gaukelei, daß das Poem wie ein großer „ 


— 6 — 


pielfarbiger Schmetserling durch reine blaue Luft 
flattert, der Sonne und den buntfarbigen Blus 
men feinen goldenen Slanz entgegen fpiegelt, und 
wer ihn haſchen will, um ihn näher zu betrach⸗ 
ten, hüte fi nur, vom Jeihten Duft des zarte 
fien Blütenflaubes etwas abzuftreifen, weil der 
kleinſte Verluſt die wie in Luft hingehauchte Schoͤn⸗ 
heit ſchon verdirbt. 

Das ift es, fiel Eldheim ein, warum fo we 
nige Lefer, die fonft ben großen Dichter zu ver- 
fiehen glauben und ihn wenigftens bewundern, 
mit diefen feinen Luftfpielen etwas anzufangen 
wiſſen. 

Bie gluͤcklich ſind wir Deutſche, begann Emm 
rich wieder, daß unſer Schlegel uns dieſe und 
andere Werfe bes Britten fo durchaus meifterhaft 
überfegt hat. Man fagt nicht zu viel, wenn man 
behauptet, ber Umwandler habe fi hierin als 
wahrer Dichter gezeigt. 

Nun aber, fiel Mannlich ein, zur Bauptfade, 
und, wie Freund Elöheim fhon fragte, wie fleht 
ed mit den Rollen? 

Ueber einige Nebenrollen bin idy noch unges 

a wiß, fagte Emmi, doch muͤſſen Sie mir alle, 


wie Sie mir verfpraden, in ben Hauptſachen 
Bolge leiſten. Das Gelingen oder Fehlſchlagen 
babe ih dann audy allein zu verantworten. Um 
mit ben Damen anzufangen, ſo wird fih Fraͤu⸗ 
Iön Charlotte nicht weigern, bie reizende capri⸗ 
eidfe Olivig mit allen ihren poetiſchen Launen | 
barzuftellen. In ihrer tiefen Zraner, bie fie wils 
kuͤhrlich verläugnet, und doch mit Theilnahme ben 
Narren anhört, ja fogar mit einiger Schadens 
freude, wenn er ihren fehr würhigen Haushof⸗ 
meifter verfpottet, fo wunderbar im ſcheinbaren 
Widerfpruh mit fi ſelbſtz fie, bie gegen ben 
Zürften faft unartig iſt und ſich dann fogleih in 
einen Eleinen nafeweifen jungen Menfchen verliebt, 
ber fie durchaus nit mit Hochachtung behandelt. 
Bon ihrem geftorbenen Bruder ift nun nit mehr 
bie Rede, und fie ergiebt fid) ganz biefer Leidens 
ſchaft. 

Mit einer beſorglichen Miene fragte jetzt Al⸗ 
bertine: Und Biola ? 

Freilich müffen Sie, fhönes Fräulein, diefe 
geben, erwieberte mit Faltblütiger Ruhe Emmrich. 
Und fein Sie unbelümmert; ihr Anzug foll fo 

decent und zugleich artig ausfallen, daß auch bie 
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Pruͤderle ſelbſt nicht daruͤber ſoll murren koͤnnen. 
Und iſt Ihnen nicht unſer Fräulein Dorothea fo 
lobenswerth und ohne alle Aengſtlichkeit oder Zie⸗ 
rerei mit dem Beiſpiel als Knabe Georg voram 
gegangen? Der Uebermuth, den Viola fo wilk 
tührlih annimmt und anfangs übertreibt, um nur 
nicht als Mädchen erkannt zu werben, wirb Sie, 
‚trog Ihrem Hange zur Schwermuth, allerliebſt 
Leiden. Die herzlichen Zöne bes Bemüthes wers 
den dann füß in ben Empfindungen ber Liebe ans 
Zlingen, und mit einem Wort, ie werden fo 
huͤbſch und reizend fein, daß ſich alle Welt in Gie 
verliebt. Und welch Gluͤck, daß Ihr Bruͤderchen 
‚zu uns gekommen iſt; dieſer angenehme junge 
Cadet, der fih fhon im Franz fo ausgezeichnet 
bat, Er ift ohne Frage in Anftand und Gefiät 
feinee Schweſter Albertine aͤhnlich. Sind beide 
gleich gekleidet, fo müfjen fie wirklich zum Ver: 
wechſeln fein. Diefes Vorzugs kann ſich nidt 
leicht ein Theater ruͤhmen, und wir muͤſſen dieſen 
Gluͤcksfall auch benutzen. 

Nicht wahr? rief Dorothea, mir fällt gewiß 
das kleine fhnippifhe Kammermäbden zu 2 

So ift es, find Eie damit einverftanden? 
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Herrlich will ich ſie ſpielen, rief die Ueber⸗ 
muͤthige, vorzuͤglich, wenn ſie den uͤberklugen 
Malvolio zum Beſten hat. 


Dieſen, ſprach Emmrich weiter, habe ich mir 
freilich ſelbſt vorbehalten. Den Herzog wird Ba⸗ 
ron Elsheim darſtellen, und den lieben, treuen, 
edlen Antonio, deſſen kleine Rolle ſo hinreißend 
und eigen intereſſant iſt, wird Herr Leonhard ge⸗ 
wiß ſchoͤn mit ſeinem weichen und doch seite 
männliden Tenor fpreden. 


Alles gut, fagte Mannlidh, aber ich .begreife 
nit, wozu Sie mid noch brauchen koͤnnten, ba 
alle Rollen fhon befest find. 


Unentbehrli find Sie uns, theurer, verehr⸗ 
tee Baron, rief Emmridy lebhaft aus; Ihre uns 
vergleihhlihe Caune, gepaart mit ber edlen Sitte 
der Erziebung, Ihre tiefe Stimme, die Sie fo 
wunderbar in Ihrer Gewalt haben, Ihre Scherz, 
der fih alles erlauben darf und doch niemals 
fi) bis zum Unziemlihen oder gar Niebrigen 
vergißt, alles bies ftempelt Sie dazu, uns ben 
Oheim der Olivia, den bei allen Schwäden lies 
benswürbigen Tobias, barzuftellen. 
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Wirt ben Schlemmer? ben Trunkenbold? 
tief Mannlich verwundert aus. 


Denfelben abet auch, fagte Emmrich, der den 
hochmuͤthigen Malvolio ſo geiftreich neckt, der füs 
big iſt, ſich in das huͤbſche witzige Kammermaͤd⸗ 
chen zu verlieben und ſie ſogar zu heirathen; den⸗ 
ſelben endlich, der mit ſo vieler Laune den Blei⸗ 
chenwang foppt und, wiewohl er ein Trunkenbold 
iſt, doch immer ein Mann von Stande bleibt. 


Nun, es ſei einmal verſucht, ſagte Mannlich, 
der ſich durch die Rede geſchmeichelt fühlte, laͤ⸗ 
chelndz der Seltenheit wegen, und weil ich auch 
fon früher mein Wort gab, Ihnen unbedingt 
zu geboren. — Über wen haben Sie diefen Chris 
ſtoph zugeteilt 

Diefen Andreas Fieberwang ober Edriſtoph 
Bleichenwang, wie ihn Schlegel umtauft, wird 
unſer Graf Bitterfeld gewiß mit aller Grazie und 
Feinheit geben, welche dieſe ſehr ſchwere Rolle 
erfordert. 

Wie gefagt, ich Fenne das Gebiht nicht, bes 
merkte ber Graf, indem er fid) vom Sofa erhob, id 
vertraue Ihrer Einfiht aber unbedingt und werbe 
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nich für den Dann flellen. Schaffen Sie mir 
ue bald die Rolle, weil ih nur langſam lerne. 

In dem Verwalter, fing Emmrich wieder an, 
yelher fih neulich fo fchnell als Sickingen vers 
uchen mußte, habe ih ein ſchoͤnes Zalent ents 
ect, faft bie Lieblihfte Tenorſtimme nämlich, 
ie mein Ohr jemals vernommen hat. Dabet 
ann er, wie idy Öfter bemerkt Inbe, unter feis 
ed Gleichen recht kalt und ruhig ſcherzen; feine 
Bpäße gleiten fo rund und mit folder Glaͤtte 
von feinen Lippen, daß ich ihm die Rolle beſtimmt 
yabe, die ich für die ſchwerſte im Städ haltes ex 
oa naͤmlich den allerlicbften Narren fpielen, und 
ch bin faft jegt ſchon überzeugt, daß es ihm mit 
iniger Zurechtweiſung volllommen gelingen wirb, 

IH muß mir aud Ihre gütige Unterweifung 
wuebitten, fagte Mannlich, denn fo viel ih auch 
jefpielt oder vorgelefen habe, fo habe id mid 
och noch niemals im Komiſchen verfudt. 

Um fo erwünfdter muß es Ihnen fein, fagte 
Smmrich, fi felber auch in biefer noch fremben 
zegend kennen zu lernen und fi zu überzeugen, 
aß dem Hochbegabten nichts unerreichbar if, wos 
in ex ſich auch verfteigen mag. 


Dan trennte fi, und Leonhard und Elsheim 
waren diejenigen, welde am meiften nachdenkend 
fhienen: ob über die neue Aufgabe, die fie zu 
Idfen hatten, war nicht zu entfcheiden. Sn dies 
fem Grübeln war es bem jungen Tiſchler lieh, 
daß ihn der Profeffor yon am Nadmittage auf 
den Nitterfaal beftellte, wo, wie jener ihm vers 
traut hatte, an ber dort aufgefchlagenen Bühne 
viele und wefentlihe Veränderungen vorgenoms 
men werben müßten, 





Sm Vorſaal begegneten fi nah dem Mit 
tagseffen Leonhard und Elsheim. Schweigend 
ſahen ſich die Freunde beide lange an, enblid 
fagte der Zifhler: Ich weiß nicht, Theuerſter, 
wie es ift, aber Du fcheinft mie feit einigen Ta⸗ 
gen, wenigſtens auf Stunden lang, ſo verſtimmt, 
daß ich Dir gegenuͤber meine Unbefangenheit ver⸗ 
liere. Oft uͤberraſcht mich das Gefuͤhl, ich moͤchte 
Dich gekraͤnkt oder verletzt haben, und doch wuͤßte 
ich nicht zu ſagen, wodurch. So viel iſt aber ge⸗ 
wiß, jene heitere Laune, die Dich auf unſerer 
Herreiſe begeiſterte, iſt verſchwunden. 

und ſagſt Du das, antwortete Elsheim, fo 

moͤchte 
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möchte id) baffelde von Die behaupten. D, ichs 
fer, man bat ſich nicht immer fo in der Gewalt, 
wie man es wohl mödte. Unſere Stimmungen 
hängen nur zu oft von einem unfidhtbaren, einem 
gar nicht zu bezeichnenden Umſtande ab. April⸗ 
wetter iſt mandhmal in uns, bagegen ift nichts 
su thun; :und man bleibt ein Kind, werde man 
auch nod fo alt. Du weißt es, daß ich mid, feit 
Sahren barauf freute, hier dies Gut zu uͤberneh⸗ 
men und mit ihm bie Ueberficht meines Wermör 
gens zu befommen, meine gute Mutter ganz zur 
Rube zu fegen und fie aller Sorgen zu entheben,; 
einmal das Lieblingsgebicht meiner Jugend aufs 
zuführen und felb im Darftellen beffelben mit⸗ 
zubandein;s — fo iſt nun alles aud geworben, 
wie ich wollte, unb das Enbe davon iſt, ich habe 
meine Mutter tief beleibigt und ihre alten Freunde 
gekraͤnkt; fie Hat fich entfernt und verzeiht mir 
jene Webereilung vielleiht niemals ganz — nun 
geht auch die Komdbie fort, ber ih mid unmoͤg⸗ 
lich entziehen kann, und ich bin dadurch gezwungen, 
mit biefer Albertine in ein näheres Verhaͤltniß 
zu treten, weldhes mid mehr als alles peinigt, 
— jest Tann ih meinen frühern Leichtſinn nicht 
D. j. Eifchtermfir. Th. D. & 
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wieder finden, ber ehemals: alles dies und noch 
ornflere Dinge wie Staub würde von fi ge 
ſchuͤttelt haben. Ä 

Leonharb entfernte fih und zwar: mit bem 
Gefühl, als ob fein Freund nit ganz aufs 
richtig gegen ihn gewefen wäre, Er begab fid 
nad, dem Kitterfaal, wo ber ftets räflige Emm: 
rich Thon feiner wartete. 

Er war fehr verwundert, bad Emmricd ihm 
fogleih mit dem Vorſchlag entgegen trat, das 
Theater umzuftellen und es in bie volle Länge 
bes Saales zu legen, ſtatt daß es jest die Hälfte 
des oblongen Raumes einnahm. Wir gewinnen 
damit, Tagte der Profeffor, daß die Zufchauer alle 
uns viel näher figen, und daß wir ein viel brei⸗ 
teres Profcenium befommen. Die Tiefe der Bühne 
geht freilich daburd, verloren, aber die Ziefe if 
es au, die mid bei jedem andern Theater dr: 
gert und bie dem guten Bchaufpieler das. Spiel 
unendlich erſchwert. Göthe fagt einmal im Meis 
fer, es wäre zu wänfden, die Spielenden beweg⸗ 
ten fih auf dem ſchmalen Streifen einer Leine. 
Gewiß Fommen fie dem Biele bedeutend näher, 
wenn: wir bie unnüge Tiefe unferer Buͤhnen abs 


ſchäffen. Fteilich Tann dann nicht mehr von el⸗ 
nem ungluͤcklichen Kroͤnungezug die Rede fein, 
zer um das ganze tiefe Viereck der Buhne mar 
irt, um dann im Hintergrund in das zu nie⸗ 
ride Portal einer mächtigen Kathedrale hinein» 
ufriechen. Dergleichen Züge, wenn fie denn "eins 
nal fein follen, müffen dann vorn aus der er⸗ 
ten ober zweiten Goutiffe im Profil nad) ber ges 
enuͤber Tiegenden Deffnung ſich begeben, und nur 
uf diefe Weiſe kann es mit Verſtand und kunſt⸗ 
naͤßig geſchehen, wie wir ja auch, wenn wir die 
Zahl Haben, jene Fenſter miethen, denen ein 
zirklicher Aufzug odet eine Prozeffiön auf diefe 
Beife voruͤberget. 

Mit Hülfe dee Arbeiter wurbe die Erhöhung 
ee Bühne fogleich nach idten Theilen fo an ein 
nder gefhöben, daß fie den Raum einnahm, wel⸗ 
zen Emmrich beſtimmt hatte. 

Wir haben hierbet außerdem den Vortheit, 
agte der Profeſſor, daß wir die Thuͤr in der 
Nitte, die aus dem Saal in die Cabinete dort 
uͤhrt, benugen und hinter der Bühne die Ans 
leide zimmer Einrichten können; rechts und linke 
Ind ebenfalls Ausgänge, fo daß daB ganze Thea⸗ 
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tee bequem gum Spiel kann gebraucht werben. — 
Hierauf gab er dem aufmerkfamen Leonhard eine 
Zeichnung, nad welcher in ber Mitte ber Bühne, 
nur wenige Buß von der leuten Linie des Profer 
niums zwei Bäulen aufgerichtet werben follten, 
die oben, bei zehn Fuß Höhe, einen ziemlich breiten 
Altan tragen follten. Die &äulen ſtanden auf 
drei breiten Stufen, die die Tiefe bes Prof 
niums nod mehr verengten. Sie fehen, fagte 
Emmrich, wie mein Streben dahin geht, bie Gpies 
Ienben ganz in ben Vordergrund, in die Kühe 
ber Zufchauer zu drängen, Dieſe brei Gtufes 
führen zu einer inneren kleinen Bühne hinauf, | 
die zuweilen mit einem Vorhang verdeckt, zumels 
ten offen iſtz fie ſtellt mach Gelegenheit Zei, 
Höhle, oder Zimmer vor; in unferm Stuͤck iſt fi 
erft die Stube, wo bie Trunkenbolde lärmen, und 
naher die Sartenlaube, in welcher bie Nedens 
den den tollen Monolog des Malvolio behorchen. 
Den obern Altan brauden wir in unferm Eufls 
fpiel nicht, wenn er gleich dem Shakſpeare und fer 
nen Beitgenoffen unentbehrlih war; zu ihm 
führen rechts und links ziemlich breite Stufen 
hinauf. Auf diefen fafen die Rathöverfammlun« 





gen und Parlamente, und mit wenigen Figuren 
erſchien die Bühne doch angefält, weil der Raum 
rechts und Links beſchraͤnkt war, und man ſich 
fo bie Bänke erweitert denken Eonnte. Auf 
ben Stufen vorn und an ben Geiten fielen bie 
Sterbenden hin und lagen natürlich viel maleris 
(her, als auf unfern Theatern; an bie freien 
Säulen lehnten ſich die Melandolifhen, oder Rach⸗ 
denfenden; bie Stufen rechts oder Links ſchritt 
Macbeth hinauf, fo wie Balftaff in ben luſtigen 
Weibern; auf dem obern Balkon ſtanden die Buͤr⸗ 
ger und parlamentirten mit dem Koͤnige Johann 
und Philipp Auguſt; hier unten, von den Stu⸗ 
fen erhoͤht, ſaßen Koͤnig und Koͤnigin im Hamlet; 
hier war Macbeths Tafel, wo Banquo erſchien. 
Ohne weitlaͤuftige Belehrung ergiebt ſich der Vor⸗ 
theil dieſer Buͤhnen⸗Einrichtung. Rechts und links 
auf dem Proſcenium konnten zwei ſich deutlich 
abſondernde Gruppen ſtehen; ſtand die eine etwas 
zuruͤck, ſo war die Fiction ſehr natuͤrlich, daß 
jene gegenuͤber ſie nicht mehr bemerkte; mit zwei 
einzelnen Perſonen war die Sache noch natuͤrli⸗ 
der. Eine dritte Gruppe ſtand oder ſaß hier hoͤ⸗ 
her, auf der innern kleinern Bühne, bie aber doc 
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durch dieſe Einrichtung ben Zuſchauern ganz nahe 
fand, Keine Perſon deckte die andere, alle war 
ven frei und gleichſam In Rahmen eingefaßt, wor 
burd das Bildlihe und Malerifhe noch deutliche 
hervortrat. War es nun nöthig, wie etwa in hir 
ſtoriſchen Stüden, fo zeigten fih oben ouf dem 
Altan handelnde und ſprechende Biguren; in Hey 
rich dem Achten waren die Treppen rechts und 
links vom Parlament befegt, auf der Stufe in 
ber Mitte ſaß Wolfey, und über ibm auf ber in 
nern Bühne ber König Heinrich. So war in ok 
len Umfländen, mochte das Bild aus vielen ober 
wenigen Figuren beſtehen, bie Gruppirung immer 
ungefähr fo, wie Rafael und die guten Mole 
ihre Gemälde orbnen. Auf diefe Weife war bit 
Bühne für die weſentlichen Forderungen unge 
faͤhr in aͤhnlicher Art wie die bes Sophokles bir 
ſchaffen; doch behaupte ih, man kann im Shah 
fpear und fsinen Zeitgenoſſen nicht alles perſte— 
benz manches bleibt unklar, wenn man nit ſo 
viel Kenntniß von der Sace bat, um jene ädte 
europäifhe pder wenigſtens englifhe Bühne fid 
zu vergegenwärtigen. Frankreich, Deutfchland ſo⸗ 
gar, eben fo Spanien hatten anfangs aud eine 
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Ihnläche Cinrichtung; als bie Franzoſen ſcheinbar 
ufgeklaͤrt ihre Dramen nach dem Muſter der Als 
en, wie ſie ſich einbildeten, formten, errichteten 
e die neuere Bühne, welche ben Tragoͤdien und 
uftfpielen, in weldden nur wenige Perfonen [pres 
ven, in welden fi niemals Gruppen zu flellen 
rauden, wo feine Volks, Aufläufe, Belageruns 
en und bergleichen ſich geftalten, auch vollkom⸗ 
ven angemeffen ifl. Wir Deutſchen haben jest 
ieſes comventionelle, eng begrenzte Schauſpiel 
yieber aufgegeben; nun paßt uns die aufgenom« 
ıene Bühne nidyt , diefe alte englifche ober euros 
aͤiſche Form ift vergeffen, und wir quälen uns 
aber hoͤchſt unkünftlerifh mit Decorationen, bauen 
ı ben Zwifchenacten Hügel und. Feflungen auf, 
jallerieen und Terraſſen, und_fühlen, wie Text 
nd Theater fi) gegenfeitig. hindern, mit einans 
er ſtreiten, alles ſchwierig, zeitraubend , unges 
bit herauskommt, And ber Regiſſeur fi ers 
ichtert fühlt, wenn er einmal wieber ein Drama 
inrichtet, in welchem ohne Holzböde und aufger 
egte Bretter, ohne Baleon® und Feſtungswaͤlle 
efpielt werden kann, Dieſes ältere Theater aber, 
velhes wir hier im Kleinen nachahmen, fpielt in 
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jebee Scene felber mit, es darf ſogar zu dm 
Bauptperfonen gerechnet werben, es erleichtert 
auch jedem Auftretenden fein Spiel, es hilft ihm, 
es unterftägt ihn, ee ſteht nicht verlaffen in ti, 
nem wüften leeren Viereck, fondern kann fi ger 
flig und koͤrperlich allenthalben anlehnen und wit 
ein Gemälde in feinen Rahmen treten. Wollen 
wir den Shalfpear nun wirklich aufführen, ohne 
ihn zu entfiellen, fo mäffen wir bamit anfangen, 
uns ein Theater einzurihten, das dem feinigen 
aͤhnliqh ift. 

&o find uns jene Decorationen, bie Fürjlid 
gemalt find, aud ganz überflüfflg, fagte Leon 
hard. 

Emmrich antwortete: Wenn wir bie Räume 
anftändig bekleiden und verzieren, wenn bie Bor 
Hänge, die. die innere Buͤhne verbeden, mit 
Schicklichkeit ſich fchließen und öffnen, wenn ia 
diefem kleineren Sheater die Hinterwand wieder 
aus Gelbe ober. Tuch beftebt, fo find fie und 
freilich üͤberfluͤſſig. Indeſſen koͤnnen wir einzelne 
Stuͤcke von Wald, Feld und Garten drinnen aufı 
ſtellen, um mande Gcenen noch beftimmter anjus 
deuten, _ 





‘Ein ſehr viel breiteren Vorhang, als jener, 
Ich aber nothwendig fein, fagte Leonhard, 

Wir brauden gar keinen, ber vorn bie ganze 
uͤhne fhlöffe, antwortete Emmrich, wie Shak⸗ 
ear auch keinen ſolchen auf feinem Theater hatte, 
orgen wie nur, daß durch Verzierung bie Bühne 
b gefhmadvoll und nicht allzu ſtoͤrend mit dem 
rigen Baal verbindet. Bei den Engländern 
ıw das ganze Gebäude eine Rotunde oder ein 
ered, und bie Eogenreihen flanden in Verhaͤltniß 
t dem Balcon bier; biefer war faft nur eine 
rtfegung berfelben, fo daß bie Bühne in fid 
bft ein (hön georbnetes Ganzes war, und bie 
fhauenden dadurch gleihfam zu ben Mitfpies 
den gehörten, ganz aͤhnlich dem griedhifchen 
yeater. Bei uns ift ber grelle Abſchnitt der 
ihne vom Scaufpielhaufe völlig unkuͤnſtleriſch 
d barbariſch; ſchon vorher, befonbers aber, wenn 
e Vorhang aufgezogen ift, fieht das Haus nicht 
ders aus, als wenn bie eine Hälfte weggebros 
m wäre, Wir fegen gerade darin den Vorzug, 
6 Bühne und Zufchauer in gar feiner Berdin⸗ 
ing ſein ſollen. 

Leonhard entfernte ſich mit der Zeichnung, 


um darnach eine genauere auszuarbeiten, bamit 
gleih am folgenden Tage der Anfang gemadt 
werben Fönne, bie Bühne nad biefer neuen An: 
ſicht einzurichten. Indem er fleißig arbeitete und 
rechnete, fielen ibm die Scenen in Romeo und 
Othello ein, in Heinrich dem Sechſten und br 
Sommernacht, die firh anftändig, ja ſelbſt moͤz⸗ 
ih nur in biefer Bühneneinrihtung gefkalte 
fen. Als er mit feiner Zeichnung fhon ziemlich weit 
gebiehen war, kam Emmrich hinzu, und beide au 
beiteten nun gemeinfhaftlih. Der Profeſſor fagter 
Es gefällt mic an Ihnen, wertber Herr Leon 
hard, daß Sie fo leicht die faft angebornen Bor 
urtheile anderer Architekten haben ablegen kin 
nenz denn biefen ſchweben in ber Regel, wenn 
von einem Theater die Rebe ift, glei alle bie 
Kinbereien und hergebrachten Thorheiten vor, bit 
ich für unnuͤtz ober ſchaͤdlich halte. 

Wenn wir etwas Neues fernen, fagte Leon 
hard, müffen wir uns biefem gleich ganz hinge 
ben koͤnnen, damit nicht eine widernntärlihe Ver⸗ 
miſchung zweier enfgegengefehten Dinge entſtehe, 
die ſchlimmer als alles iſt. 

Sehr wahr, ſagte Cmmrich, und doch glaus 





ben oft Thige Menſchen, durch eine folde Ver⸗ 
mittelung, wie fie es nennen, allen Forderungen 
zu genügen. 

Weil fo wenige Menfchen bedenken, fagte 
keonhard, daß das Rechte und Tuͤchtige in fi 
volkändig fein und aus Einem Stüde beſtehen 
muß. Maͤkeln denn nicht fo viele, auch geiftreihe 
on Meifterwerken? If es denn nicht in ber Regel 
das Ginzelne, Unzufammenhängende, was bie 
Nenſchen entzädt? Die meiften find viel zu Erafts 
los, um den Glauben und bie Demuth zu finden, 
die unerlaßlich find, um ein aͤchtes Kunftwerk zu 
berftehen. 

Das gefällt mir, erwieberte Emmrich, daß 
Sie behaupten, aus Kraft gehe bie aͤchte Demuth 
hervor. Nichts iſt fo unbänbig, als bie Schwaͤche 
und Geiſtes⸗Ohnmacht. Sie widerfirebt allem 
Großen und Vollendeten, befonders in der Kunſt, 

fe will keine Autoritäten anerkennen, um fi 
flfaviih vor dem erſten beften Sharlatan zu er⸗ 
niebrigen, her die geringe Kunft des Taſchenſpie⸗ 
lers befist, diefen hochfahrenden Mittelmäßigen 
zu imponiren. ° 

Auch jene trodene Altklugheit, fuhr gronparb 


fort, ik Schwaͤche. Dieſe Achten Philiſter meinen, 
in ihrem Innern das hoͤchſte Ideal zu befihen, 
und nun geben fie fi gar nit einmal mehr bie 
Mühe, in ein Kunftwert einzubringen, ſondern 
fie bleiben recht mit Vorſatz außerhalb vor dem⸗ 
felben fiehen und ſchauen nun mit blöbem Auge 
an der Poefie und dem Gemälde umher, um nur 
ſchnell die Mängel zu finden, die nad) ihrer Auss 
fage zum Ideal noch fehlen. 

Wie Sie ſchon früher bemerkten, fagte Emm 
rich, fo ift eben jedes aͤchte Werk,-bas der wah⸗ 
ren Kunft angehört, in fi felbft begrenzt unb 
vollendet. Aber von jenem ganz verwerflichen 
Eklekticismus einet Menge, der die Vorzüge eines 
Rafael, Titian und Eorreggio vereinigen wollte, 
koͤnnen ſich ſelbſt in unſern Tagen manche had 
begabte Geiſter nicht losmachen, die für Stimm⸗ 
fuͤhrer der beſſern Zeit und Einſicht gelten wollen. 

Hier wurden fie unterbrochen, indem Elshein 
bereintrat, welchem der Schulmeifter folgte. 

Ih bringe bier einen Supplikanten, fagte 
Elsheim lachend, der ſich durchaus nicht will abs 
weifen laffen. 

Ja wohl, fagte ber Schulmeiſter; ich habe 
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mlich gehört, daß wieber eine Komdbie im Werk 
,‚ und nun fagt mir der Herr Baron, daß Gie, 
err Profeffor, das Ding diesmal unumſchraͤnkt 
rigiren, daß ee nichts dabei zu befehlen habe, 
8 ih aber Feine Rolle darin bekommen fol, da 
mich doch bei ber vorigen Aufführung gewiß 
: meinem Vortheil ausgezeichnet habe. 

Lieber Mann, fagte Emmrich, Sie haben ges 
IB recht wader agirt, aber unfer Herr Baron 
unſchte doch deswegen hauptſaͤchlich Ihren Bei⸗ 
ind, weil Selbit mit einem GStelzfuß auftreten 
uß; diefer qualifizicte Sie gleihfam von Natur 
jener Rolle; in dem Luſtſpiel aber, welches wie 
bt geben wollen, erfheint Fein Dann mit dieſer 
erftüämmelung. 

Laſſen Sie fi dienen, eriwiederte der Schul⸗ 
eifter mit der größten Lebhaftigkeit. Unſer jun⸗ 
w Herr Baron hat das Stuͤck vom Goͤtz redet 
hr huͤbſch eingerichtet, abgekürzt und umgearbeis 
t, damit wir es auf dem Theater Ipielen Tonns 
m. Das muß, fo Höre ich und habe es auch ges 
fen, immerbar mit fo wiberhaarigen Dingen ges 
heben, die in unfern Zeiten, ba wir viel fer 


er find, erſt eine anſtaͤndige Friſur erhalten wäfe 


fen. Wit dem britannifhen wunderlichen Poeten 
$# das aber am allernöthigften und geſchieht auch 
Ammer von einfidhtigen Leuten. Ich habe mir nun 
das Buch geben Laffen und das ſchnurrige Ding 
gelefen. Es ift freitih nicht viel dran, es iſt 
fehr Leichte und loſe Waare; inveffen da Sie, ge 
ehrter Herr Profeffor, einmal eine Vorliebe für 
die ſchnakiſche Komoͤdie haben, fo bin ich gekom⸗ 
imen, Ihnen einen recht acceptablen Borfdylag zu 
thun, ber Ihnen auch Ehre bringen wird. Alt 
der Häfher oder Gerichtsfrohn nämlich den alten 
Antonio, ber Geecapitain, feinem jungen Herzoge 
Als Gefangenen vorftellt, fagt er inter andern 
Morten auch ungefäht fo: „Das ift der Antonis, 
der den Phoͤnix enterte, wo euer junger Neff‘ 
Ein Bein verlor.’ — Die Rede iſt mir gleich 
Aufgefallen. Setzen wir flatt beffen: Wo eue 
alter Ohm ein Bein verlor, und bringen Gl 
fo, verehrter Gere Profeffor, mir und der Kom 
die zu Liebe einen alten, tätigen, tapfern und 
Welterfahrenen Mann in das Etuͤck, der wieder, 
wie Gelbitz, einen Stelzfuß haben kann und muß— 
Begteifen Sie nur, Herr Profefſſor, daß es übers 
Haupt in ben Stuͤck an einem verflänbigen Mann 
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ehit, denn die meiften find wirkliche Narren, 
Diefee Oheim kann alfo Tlüger fein, als alle, ee 
kann gemwiffermaßen die Politik des Herzogs len⸗ 
fen; er ift auch gegen das Deirathss Project mit 
ber abenteuerlichen Olivia, er moͤchte überhaupt 
gern Ruhe und Ordnung an dem verwirrten Hofe 
herſtellen, und nur die phantaftifhen Saunen des 
ungen Fuͤrſten arbeiten ihm immer - entgegen. 
Bie er feinen ehemaligen Feind, ben bieberherzis 
gen Antonio, wiederfindet, ihm Gerechtigkeit wis 
erfahren laͤßt, den alten Groll aufgiebt und ſich 
nit ihm verföhnt: — welche herrliche, ruͤhrende 
Scene koͤnnte bad geben! Wie edler fiele das 
Janze aus, wenn fi bie fhwärmerifhe Viola 
leich von Anfang dieſem biebern Alten vertraute, 
nd er, da er ein perfönliher Zreund ihres Was 
ers geweſen ift, ihr mit Rath und That beiſtaͤnde, 
die Entwidelung und den Schluß’ viel vernuͤnf⸗ 
iger machte und ihm einen Schell. bes Abenteuers 
chen nähme, welches fo gehäuft ift, daß es den 
Bebilbeten verlesen muß. Werther Here Profefs 
er, bichten Sie diefe Scenen hinzu und ſchieben 
Sie fie ein, und Sie werden fehen, was das 
hanze dadurd- gewinnen wird. Icqh aber bleitde 


Ihnen ewig dankbar, benn Sie haben mir eine herp 
liche Rolle erihaffen. Ä 

Emmrich Tonnte es nit unterlaffen, Leon⸗ 
hard fhalkhaft laͤchelnd anzufehen, worauf er 4 
‚aber gleidy mit ber größten Ernſthaftigkeit jum 
Stelzfuß wandte, indem er fagte: Lieber Mann, 
es ift mir nit möglid, Ihnen in ber Kürze deuts 
lid zu maden, wie Ihr abenteuerlidyer Vor⸗ 
ſchlag auf Feine Weile anzunehmen ift, weil auf 
diefe Weife has ‚ganze Gedicht zerfiört würde 
Sie ſcheinen es ganz vergeffen zu haben, daß wit 
uns. auch beim Goͤtz bdergleihen gewaltfame Zu⸗ 
fäge nit erlaubten, ja, wenn man fo freibeuten 
wollte, koͤnnte man au recht bequem den Selbit 
und Sickingen zu einer Perſon vereinigen. Nein, 
mein Sreund, bei biefem Stuͤck können wir burg 
aus Ihre Unterflägung nicht brauchen, 

Nun meinethalben! rief ber Schulmeiſter eu 
boſt, Sie mögen es alfo haben mit Ihrer Auf 
führung eines barbarifhen Werks! Das if nun 
alfo mein Dank, daß ih mir vorher die Mühe 
gegeben und zwei Mal als Selbitz fo allgeme 
nen Beifall eingeerntet habe? Auch die hoͤchſten 
und allerhaͤchſten Herrſchaften haben mein Spiel 

ger 


gelobt und fehr gelobt, ich habe es wohl wieber 
erfahren und bin dadurch außerordentlich aufges 
muntert worden. Ja, ja! aber Neid, Mißgunft! 
Bo fid einmal Zalent bei einem armen, fonfk 
unbemerften Manne zeigt, da iſt es gleich dieſem 
und jenem nicht reht, ba fürdtet glei ber und 
der, er leide Schaben dabei, er werbe verbunkelt, 
man Tönne ben armen, ungelehrten, bürgerlichen 
Kauz wohl gar ihm vorziehen; der ift gut genug, 
das Vieh zu hüten und die ungezogene Dorfjus 
gend zu prügeln. Und daß num mein Gteljfuß 
sum Vorwand dienen muß, mein abgenommenes 
Bein, das ih vor dem Feinde und im Dienft des 
Baterlandes verloren habe, das ift allzu hart, 
das möchte ben Stein in ber Erde erbarmien, 
das it — — 

Er war in ein heftiges Weinen gerathen, 
und fchluchzte jeht fo ſtark, daß er nicht weites 
fprehen konnte. Emmrich war verflimmt, ver⸗ 
drießlich und dennoch beinahe über dieſe Thorheit 
und Leidenſchaft bes alten Mannes etwas gerührt: 
Geben Sie ſich zufrieden, fagte er dann, und legte 
ihm die Hand auf bie Schulter; wenn Gie mir 
eins verſprechen und Ihr Wort halten koͤnnen, 

D. j. Tiſchlermſte. Th. U, * 


fo wit ich Ihnen eine Rolle, wenn auch Fein 
große, anvertrauen. 

Der Schulmeiſter trocknete ſchnell feine Aus 
gen, und feine trübfelige Miene ging in ein hei⸗ 
teres Laden über. Sie haben, fuhr Emmrich 
fort, Ihren Selbig recht brav und mit Ginfidt | 
gefpielt, nur drängte er ſich zu viel vor, und Bie 
ſprachen jedes Wort, aud das unbebeutenbfle, zu 
laut und gewichtig. Wollen Sie alfo meiner Ans 
weifung folgen und fid gehörig mäßigen, ganı 
natürlih und einfach ſprechen, fo follen Sie ben 
Babio oder Kabian fpielen, zwar Feine grofe 
Rolle, aber einen von ben wenigen verfländigen 
Menfhen im Stuͤck, ben ber Dichter fid für bie 
legte Hälfte aufbewahrt hat. Er kann von mitt: 
lerem Alter fein, unb ber Gtelzfuß wird nidt 
ſehr hindern. 

Der Schulmeiſter kuͤßte im Rauſche der Dank⸗ 
barkeit und Freude die Hand des Profeſſors, und 
eilte in Begeiſterung fort, um ſogleich ſeine Rolle 
abzuſchreiben und fie auswendig zu lernen. neber 
die beiden fo verſchiedenen Narren! fagte Ik 
heim; der eine weinte neulich, weil er mitfpielen 
follte, und biefer heutt, weil man ihm eine Kell 





weigert. Aber ſchlinim, lieber Profeffor, has 
a Sie ſich gebettet, benn nad) Ihrer Anorbnung 
mme nun ber Graf Bitterfeld in unmittelbare. 
erährung mit dieſem Gchulmeifter und dem 
erwalter. 

Wie ſchwer iſt es, ſagte Emmrich, das Regi⸗ 
ent zu führen, und wie verwickelt find alle Re⸗ 
erungss Berhältniffe! 


Die neue Sinrihtung des Theaters war, da 
an eilte, und bie @ehülfen fleißig waren, in wer 
gen Zagen beendigt. Emmtrich fagte zu Els⸗ 
sim: Da nun, wie Sie mir mittheilten, Ihre 
Rutter bald zuruͤckkommt, und gleich nachher ihr 
jeburtstag einfällt, fo denke id, feiern wir dies 
na mit ber Aufführung unferes Stüds, und Sie 
erlauben mir wohl, einen kleinen Epilog hinzu⸗ 
ufügen, um der alten Dame einige Artigkeiten 
w fagen. Ich hoffe, fie foll fi dadurch mit uns 
erm Theater wieder verfühnen. 

Mir ift es aud) fon eingefallen, erwieberte 
Biöheim, und ich danke Ihnen für Ihre Aufmerk⸗ 
ainkeit. Jett verfügte man fi in den Baal, 
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wo die uͤbrige Geſellſchaft ſchon verſammelt war, 
und der Profeſſor las allen Mitſpielenden das 


Luſtſpiel vor, weil er ihnen fo am beften ande 


ten Tonnte, in welchem Sinne jede Rolle gefaft, 
und in welder Spiels und Tonart fie gefprogm 


und bargeftellt werben müffe. Elsheim, ber die Rh 


Komoͤdie genau Tannte und liebte, fühlte ſich doch 
überrafcht, weil ihm jest zum erſten Mal bie har: 
monifhe Einheit, die hohe Vollendung biefeb 
Kunftwerts deutlih wurde. Als Emmric gem 
digt hatte, fagte er: Sol ih Ahnen nody einige 
allgemeine Bemerkungen mittheilen? So ſchoͤn 
diefes Gedicht in fanften Reden von Liebe, Gehn: 
ſucht und poetifhen räumen buftet, fo- weht 


doch durch den ganzen Blumenftrauß ein leife & 


Zephyr eben fo anmuthiger feiner Ironie, und 
er iſt es eben, ber, die Bluͤtenkraͤnze anregend, 
ihnen dieſen füßen Athem entlodt. Es ſcheint, 
in unſerer Zeit wenigftens, den meiſten Poeſie⸗ 
freunden zu ſchwer, zum Theil unmoͤglich, ſich 
dieſe Lieblichkeit und Fuͤlle im Vortrage dieſes 
leichten und doch bedeutſamen Scherzes anzueig 
nen, Unſere Bildung bat etwas Prunkenbes, 
Schwerfaͤlliges J und bie fi für leichtfertig oder 
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ür freigeiſtige kLibertins geben, handtieren in {hs 
em traurigen Gewerbe eben fo fteif und altElug, 
ndem fie alles Ernfte und Poetifhe mit grobem 
John von fi abmeifen. Iene Zeiten, bie wir 
rn unferm Duͤnkel gern barbarifh ſchelten moͤch⸗ 
en, waren in biefer Hinfigt feiner geflimmt, denn 
onft hätte diefes Stuͤk, ſo wie „die Sommernadt‘, 
der Liebe Muͤh“ und „Wie es Euch gefällt,‘ nicht 
u Lieblingsftüden werben können. Hat,aud kein 
nberer Beitgenoß, außer Shakſpear, biefe him⸗ 
nelreine ätherifhe Höhe erftiegen, fo grenzt body 
nanches Werk jener Tage .an bie feinigen, und 
yenn auch die Zufhauer diefen Lebenswein nice 
sie vollem Bewußtfein einfhlürften, um genau 
u wiffen, was fie tranten, fo ift doch ber In⸗ 
tinkt, das Gefühl unb bie veine e Luft fehr hoch 
u flellen, mit ber fie biefe Kunkuerte, vielleicht 
hne alle Kritik, genoffen. | 

Ein wahres Publikum, fagte Elsheim, follte 
vohl immer fo fein, wie Sle es da eben bes 
chreiben, dee Achte Dichter Eönnte ſich wenigſtens 
ein beſſeres wuͤnſchen. Sind noch einige wahre 
Renner in dieſem Parterre, bie dieſe Gefühle er⸗ 
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laͤutern, anſtatt ſie irre zu führen, fo iſt eigent 
lich eine wahre Kunſtzeit repraͤſentirt. 

Das Stuͤck heißt, fuhr Emmrich fort, ein 
Drei⸗Koͤnigs⸗Abend ober eigentlich bloß Twell- 
night, Ein alter Gebrauch hatte an diefem Abend 
eine Menge Späße, Scherze, Verkleidungen, länds 
licher, mitunter etwas roher und bäuerliher gehe Fi 
erlaubt, aber für biefe Stunden aud ale du 
zard-Spiele, welde ſonſt ſtreng verboten waren | 
Gelbft am Hofe Huldigte man der alten Eittt 
und Freiheit. An biefem Abend wurde alfo viel⸗ 
leiht auch biefes fonderbare Luftfpiel, welches law 
ter Städsfälle enthält, zuerſt gefpielt, es war 
alfo bie Luft eines Drei⸗Koͤnigs⸗Abends, an wel 
Sem auch ber Bohnenkönig durch Latterie ew 

wählt ober gefunden ward; eine foldhe heitere 
 Sporheit losgebundener Laune follte es vorfel: 
len, ober — fegt der Dichter mit bheiterm 
Beihtfinn hinzu — „Was Ihr fonft wollt" — 
nennt es, wie es euch gut duͤnkt. — Gogleid m 
Anbeginn fehen wir einen phantaflifhen jungen 
Fuͤrſten, der mit der Leidenfhaft ber Liebe fpiet 
und gewaltfam das Herz einer jungen Schoͤnheit, 
die außerdem eine reihe Erbin ift, zu gewinnen 





achtet. Sie will nihts von ihm wiffen und trauert 
der Einſamkeit um ihren Bruder, Sie erhei⸗ 
rt aber den Schmerz, mit welchem fie aud) poe⸗ 
ch fpielt, mit dem Kammermäbcdhen und dem 
eſchwaͤtz ihres Narren; und in Sehnſucht nad 
ıhrer Liebe, weil fie an bie bes Herzogs nit 
aubt, überläße fie ſich einem leidenſchaftlichen 
efühl für einen ſchoͤnen vermeinten Züngling, 
iefe Perfon, aus einem guten Haufe ſtammend, 
ee ohne Vermögen, ift mit dem eben fo ſchoͤnen 
uber leichthin auf Abenteuer ausgereifet, und 
de wollen Gluͤck maden ober es ſuchen. Es 
ingt aud beiden über Erwartung; fie feffelt 
s jungen Fürften, in den fie fi verliebt hat, 
b er trägt, weil er burd die Aehnlichkeit mit 
ner Schwefter verwechfelt wiro, bie reihe Er⸗ 
ı davon, deren große Güter body vielleicht in 
» Liebe bes Fürften am meiften den Ausfchlag 
yen. Ein reidyer Freier, ber aud um Dlivien 
bt, wird von allen gefoppt, am meiften von 
em launigen, tollen und Wein liebenden Oheim, 
: obenein Gelb von ihm zieht, indem er feine. 
zernheit und komiſche Feigheit in Thaͤtigkeit 
t. Diefen erobert noch das Eleine witzige Kam⸗ 
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mermabchen und wird durch dieſe Verbindung mit 
ihrer Gebieterin verwandt. Die Meiſten gewin 
nen, faſt ohne Bemuͤhung, durch Leichtſinn und 
ohne tiefen Plan oder angeſtrengten Verſtand ein 
großes, bedeutendes Loos, und nur der hochmů⸗ 
thige, grollende Malvolio, der ſeiner Ueberzeu⸗ 
gung nach ſchon die Bohne gefunden hat und alſo 
unbedingt der oberſte Hertſcher und König des 
Feſtes iſt, geht ganz leer aus und wird zum Ges 
genſtand des allgemeinen Geſpoͤttes. Wie man 
der Diäter, und wir haben dergleichen Werke 
von großen ausgezeihneten Talenten, würde nun 
mit ſcharfer Bitterkeit alle dieſe Apfichten dem 
Bufhauer fo veht nahe vors Auge gerückt haben, 
um in. ber Anklage menfhlider Schwäden und 
Thorheiten einen herben unerfreulichen Wit zu 
entwickeln: ein ſolches Luſtſpiel aber, wenn man 
auch den Verſtand des Verfaſſers bewundert, kraͤnkt 
und demuͤthigt mehr, als daß es erheitern und 
„erheben koͤnnte. Shakſpear laͤßt in feinem aͤthe⸗ 
riſchen Gewebe alles dies mehr ahnden, hoͤchſtent 
errathen. Daher, wie geſagt, geſchieht es denn 
aud, daß ein ſolches Gewirk, welches von Feen⸗ 


- 
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Hand gewoben ift, feiner Zeinheit wegen für 
unbebeutenb gehalten wird, 

So mag es wohl fein! vief jegt der Schul⸗ 

meiſter, der ſich nicht länger zurücdhalten Eonnte, 
— und ich bitte ab. Wenn man nur dfter dazu 
Gelegenpeit hätte, daß einem ſolche Lichter aufger 
ſteckt würben! 
Alle fahen den aufgeregten Hufaren mit einis 
ger Verwunberung anz er ließ ſich aber nicht 
iere maden, ſondern ſchmunzelte lächeln wie in 
fi felbft hinein und rieb fröhlih die Hände, 

Am liebenswürbigften, fing Emmrich wieder 
an, iſt diefer poetifche Leihtfinn, ber im ganzen 
Gtüde vorherrfht, in der herrlichen Viola ges 
zeihnet. Sie jammert um den Bruder, der nach 
ihrer Meinung ertrunken ift: „Ad armer Brus 
ber!‘ — und unmittelbar darauf, heiter und les 
bensmuthig: „Vielleicht entkam er doch!“ — Gie 
erkennt Dliviens Leidenſchaft zu’ ihre, indem fie bes 
Hagt, daß fie felbft den Herzog liebt, für ben fie 
werben muß. — „Wie fol das werben $’ fagt 
fi, — und glei hernach: „O Zeit, bu felbfl ente 
wirre dies, nicht ih!" — Der reblide, alte, ers 


fahrene Antonio. hat eine ſolche poetiſche Sram 
fhaft für den jungen Burſchen Gebaftian ge 
faßt, daß er ihm in bie feindlihe Stadt mit 
Gefahr feines Lebens folgt, und erſcheint hierin 
keihtfinnig, glei ben übrigen. Aber Gin praltis 
ſcher verflänbiger Mann fieht auf alles dies Ges 
treibe mit Lebensweisheit und ädter Ironie bins 
‚ad, jeden benugend, um zu erwerben und feinen 
Bells zu vermehren, und diefer Gruͤndliche, Erfah⸗ 
rene iſt ber Narr des Stuͤcks, der freilih auf, 
weiß der Himmel aus weldem poetiſchen Geläfe, 
weggelaufen war und in Gefahr ſtand, feinen 
bequemen unb einträglichen Dienft zu verlieren. 

Nachdem man fih getrennt hatte, nahm ber 
eifeige Emmrich den Schulmeifter mit auf fein 
Zimmer, um ihm die Rolle bes Fabio einzu 
ftudiren. 

Als ihm Elsheim nachher im Garten begegs 
nete, unb ihn, der nicht mehr jung war, mit fer 
nee Unermuͤdlichkeit ſcherzend neckte, ſagte ber 
Profeſſor: Lieber Freund, brauche ich es Ihnen 
denn auseinander zu ſetzen, daß Man nidts im 
Seben mit foldem Ernſt und Eifer treiben mäffe, 
als die fogenann:en Spiele$ Bei wahren Geſchaͤf⸗ 


ten. und Amtsverrihtungen, dem Richter und 
Geiftlihen mag hie und da ein Nadlaß erlaubt 
fein, es Tann felbft Wohlthat werben, bies und 
jenes, was nothwendig ſchien, fallen zu laſſen — 
aber was bleibt vom Spiel übrig, wenn wir es 
mit Leihtfinn und obenhin treiben und es dadurch 
jerflören? Hier muß bie Regel beobachtet wer⸗ 
den, aud das Kleinfte darf man nit nadylaffen, 
und fragt man erfl: Wozu fruchtetst Welchen 
Echaden bringt bie Vernadläffigung ? fo ift es viel. 
beffer, die ganze Sache gleich aufzugeben, — Jetzt 
geh” ih, dem Grafen und dem Baron Mannlich 
ihre Rollen beizubringen. 

Elsheim begleitete ihn in ben kleinen Saal, 
wo bie beiden Herren fhon feiner warteten. Els⸗ 
heim feßte fi nieder, indem er fagte: Ih will 
keine Störung machen, liebe Freunde, fondern 
auch bei dieſer Gelegenheit von unferm Profeflor 
etwas lernen. 

Mannlih und ber Graf begannen ihre Rol⸗ 
len; beide ſprachen und geberbeten fih, mit 
einigen Mobdificationen, fo wie fie ed gewoͤhnlich 
im Leben thaten, und Emmrich fagte: Sie haben, 
Baron Manni, ganz meine Meinung gefaßt, - 


Diefer Tobias ift ein waderer Edelmann aus 
gutem Haufe, er ift brav, muthig und Eann ben 
Cavalier nit verläugnen. Rur hat er fid aus 
Bequemlichkeit gehen und dabei etwas finken las 
fen, er iſt in ſchlechte Geſellſchaft gerathen und 
war in diefer immer der Klügfte und Anftändigfte. 
Sm Haufe feiner reihen Nichte hat er für nichtt 
zu forgen, und da er ohne Veihäftigung und ein 
alter Zunggefell ift, fo bat er fih dem Schlem⸗ 
men, dodh auf eine unfduldige Weife, ergeben. 


In den Anfällen feiner Trunkenheit ift er, wie 
die meiften Beraufhten, kurz angebunden und 


grob; aber zur Befinnung gefommen liebt er 


Wis und Heiterkeit fo fehr, daß er aus Dankbars 


Zeit für die Unterhaltung, welde ihm Maria mit 
Malvolio verfhafft bat, dies Kammermädchen 
heirathet. Es wäre alfo unrecht und ganz falſch, 
wollte man aus biefem Mann eine Garicatur 
maden, ober ihn in das niedrige Element hinabs 
ziehen? Daß Sie, Baron, ihn nit allzu würdig, 
oder gar tragifh nehmen werben, bafür bürgt mit 
Ihr gefunder Sinn. 

Graf Bitterfeld fagte: Nun, Profeffor, ma⸗ 
hen Sie mir das noch etwas deutlicher, was Sie 
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mir neulih ſchon über meine Rolle auseinander 
geſetzt haben, bie ih wahrlid bloß Ihnen unb 
der Geſellſchaft zu Liebe übernommen habe. 
Emmrich fagte: Verehrter Herr Graf, iſt es 
nicht die ſchoͤnſte Humanität und bie feinfte Urbas 
nität, wenn man nicht nur die Scherze einer lies 
benswürdigen Gefelfhaft ausführen hilft, ſon⸗ 
dern felbft etwas von feinem eigenen Wefen Preis 
giebt, um über ſich felbft auf eine gelinde Art 
fpotten zu lYaffen. Und fo wuͤnſche ih, daß Sie 
in diefer fein komiſchen Rolle nicht das Gebildete 
Ihres Standes, noch die Fineffe Ihrer Perſoͤn⸗ 
lichkeit und die Gewandtpeit Ihres gefelligen Ums 
gangs fallen Taffen. Denn die find eben die uns 
erträglichen Malvolios in ber Gefellfhaft, die im⸗ 
mer über ſich waden, fid bei jedem Scherz belei⸗ 
bigt wähnen, die ſich immer in Pofitur fegen, um 
ihre Würde zu behaupten. Bleichenwang oder 
Kieberwang ift ein guter Menſch und auch von 
guter Familie, er Tann ſchon über bie dreißig ſein; 
find die jungen Leute gefhmintt und von lebhafe 
ter Farbe, iſt Tobias vom vielen Trinken uͤber⸗ 
maͤßig roth, ſo deutet ſein Name ſchon an, daß 
er ziemlich blaß, oder mit einem gelblichen Teint 


erfcheint, Er ift ſchlank und mwohlgebaut, neigt 
aber etwas zur Magerkeit bin, denn er beneibe 
den Narren um feine Waden. Diefer reiche, un 
abhängige Mann iſt baburd fo Liebenswärbig, 
daß er fo unendlich beſcheiden ift, was wohl bie 
wenigften in feiner Stellung fein würben. Bis 
der alte Antonio den jungen Sebaſtian faft ver 
göttert, fo hängt er beinahe mit derfelben Leiden: 
{haft an feinem Freund Tobias; biefer if fein 
Borbild, beinahe fein Ideal, wie man fi jest 
ausbrüden würde; er bat Fein Arg daraus, baf 
diefer ihn foppt und plündert, er ſpricht ihm al 
led nad, er thut, was biefer wänfht, er will 
gern eben fo erfcheinen, wie jener. Dabei feine 
wahrhaft edle Liebe zur Muftl, fein freier, kuͤnſt⸗ 
leriſcher Sinn, daß er am Narren bie fchöne 
Stimme und den Gefang zu ſchaͤhen weiß. Et 
entdeckt ſich freilich nachher, daß er kein Freund 
von Zweikaͤmpfen iſt und ſich in den Waffen und 
im Kriege niemals auszeichnen wird, indeſſen iſt 
er auch in dieſer Furchtſamkeit ſo gutmuͤthig und 
niemals unedel, fo daß ihm ber Zuſchauer feine 
diebe nicht verfagen Tann, — Sie fehen alfo, ‚Herr 
Graf, wie fehr ih Recht habe, wenn ich wuͤnſche, 





aß Sie diefe feine Beihnung nicht als Carica⸗ 
se behandeln mögen; nein, im Gegentheil, Laffen 
Sie fi ganz ruhig gehen, fpielen und fprechen 
Sie faft fo, wie Sie es gewohnt find und ims 
serbar ericheinen: Ihr feiner Takt, Ihr eigener 
Ri6 wird Ihnen die Rücancen zeigen, Ihr Ges 
uͤhl aber wirb jene geifligen Mobulationen Sie 
inden lehren, bie fih einem gewöhnlichen Mens 
hen niemals andeuten laffen, und bie einem Geifte 
useinander zu fegen, idie ber’ZIhrige, durchaus 
iberfläfftg ift. 

As Elsheim mit, bem Profeffor dur ben 
Barten ging, fagte er: Verzeihen Sie, wenn ih 
zhre Auseinanderfegung biefer Charaktere für 
bophiſterei halte. 

So? fagte Emmrid ruhigs geben Sie nur 
ſcht, der Erfolg wird mid rechtfertigen. 





Leonhard war faſt bekuͤmmert, als der neue 
Eheaterbau vollendet war. Cr war übermäßig 
Teißig geweſen, er hatte allenthalben ſelbſt Hand 
ıngelegt, er hatte ſich meiftentheils bis zur Er⸗ 
wübung engeftrengt, und feine Freunde, wie bie 
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Sanbarbeiter, hatten ihm mit @rfkaunen zugefe: 
ben, weil es ihnen ein ganz neues Schauſpiel 
war, daß ein Profeffor der Architektur den Ho 
bel, Bohrer und die Säge fo wenig ſcheue. Bar 
er dann gegen den Untergang ber Sonne fo burg 
und durch .ermübdet, daß er den Augenblid dei 
Schlafengehens mit Ungeduld erwartete, fo war 
ihm unausfpredlid wohl, benn er konnte in die 
fee Ermüdung bie Bilder und Gedanken auf Au⸗ 
genblicke vergeſſen, die ihn immerdar verfolgten. 
Mit ſich unzufrieden und dennoch von ſuͤßen 
Vorſtellungen trunken, war er am Morgen in den 
Garten gegangen. Die Frühſonne glaͤnzte fo lieb⸗ 
lich durch die Linden, und fein Schritt trug ihn 
nad jener geheimnißvollen Laube, in welder er 
fhon zweimal an Charlottens @eite fo felig ges 
wefen war. Er Iäugnete es ſich ab, daß er biefe 
verführerifhe Schönheit auffuhe, er mußte fid 
aber fein Geluͤſt bekennen, als er völlig verſtimmt 
wieber aus der leeren Laube trat. So ift der 
ſchwache Menſch, fagte er zu fich felbers was 
ſuchſt Du hier, und was hätteft Du, wenn Di 
fie. fände? Soll Did biefe Thorheit denn im 
merbar quälen und Dir jede Stunde verbittern? 
Kein, 
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do, id) bin ein Mann und bleibe meinen beffes 
m Gefühlen getreu — Mit einem Ausdruf ber 
reude betrat er ben fonnenbeglänzten Gang, benn 
räulein Charlotte hüpfte ihm bort vom Schloſſe 
er entgegen. u 

So irrte ih mid doch nit, Leonhard, fagte 
ie mit ihrer Silberſtimme, wenn ih Sie im Gars 
in wahrzunehmen glaubte. Nicht wahr, dieſer 
bag ift ein fchöner, ein auserlefener? Und biefe 
trähftunden find fo balfamifch, fie wirken fo wohl⸗ 
yätig auf alle unfere Gefühle, daß unfere Seele 
wohlgemuth aufblüht, wie die Roſenknospe. 

Ich war in biefer Laube, fagte Leonhard, 
ıd wähnte, Sie hier zu finden; da meine Hofe 
ing mid trog, wollte id) das Angebenten jener 
Ben Augenblide feiern, bie ich bort genoß. 

Kommen Gie mit mir, rief fie lebhaft aus, 
5 Sreiez es giebt Zeiten und Stimmungen, in 
elchen uns aud ber Tchönfte Garten aͤngſtigen 
nn. | 
Sie ließen das eiferne Batterthor Hinter. fi 
fallen, und flanden jest im Felde. Wie herrlich 
e Aehren wogen! fagte fies nicht lange mehr, 
wird die Sichel in das Korn gehen, unb ber 
D. j. Tifchtermfr. Th. U. | & 


ſchoͤnſte Theil des Sommers ift dann voräber. 
Alles Liebliche ift fo flüchtig, alles Schöne hält 
uns nicht Stand, und wir befigen nichts, als nur 
wie in einem füßen Zraum gefeffelt; wenn wir 
erwachen, hat uns die nüdterne Wirklichkeit um 
alle unfere Schaͤtze betrogen. | 

Sieht es Fein: Mittel, antwortete Leonharh, 
auch die Wirkiihleit zum Zraum zu erhöhen? 
‚Können wir nit fo viele Blumen mit verftändi 
ger und forgliher Hand in unfer Leben hinein 
pflanzen, baß einige immerdar blühen? 

Kein! nein! rief fie faſt heftig aus, in di 
Wahrheit, im eigentlihen wirklichen Leben giebt 
es kein Gluͤck; nur in ber Zäufhung glähen Di 
Morgen: und Abendfarben, die die Nacht und bir 
klare Zag vertreiben. Wenn wir entzüdt und 
beraufcht taumeln, wie im heftigen Tanz, fo hab 
ten wir Zact mit "der begeifteenden Muſik und 
ſchwingen uns harmoniſch in ihrem wilden Rhpty 
mus; wollten wir bafjelde mit nüchternem Bu 
wußtſein thun, es würbe uns ewig nicht gelingen. 

Sie bogen in einen Zußfteig, der burd dab 
hohe Korn führte. Dort am Saum des Buchen 
waldes, ſagte fie, wohnt bie Schwiegertochter des 
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ten Börfters; der Mann iſt im vorigen Jahr 
ſtorben, und ih habe mic mit dem artigen jun⸗ 
na Meibchen befreundet. Dort wollen wir aus» 
hen. 

Die einſame Huͤtte war reinlich und anmu⸗ 
ig; die friſche Kühle, die vom Walde herein⸗ 
ehte, war erquickend. Die junge Frau kam der 
izenden Beſucherin freundlich entgegen, und ſie 
gruͤßten ſich als Bekannte. Sie ſtellte auf den 
iſch von Nußbaumholz zwei Glaͤſer Milch zur 
efrifhung und entſchutdigte ſich dann, daß ſie 
cht unbedeutender Geſchaͤfte halber zu ihrem al⸗ 
n Vater hinuͤber muͤſſe. So ſaßen bie Beiden 
der kuͤhlen Daͤmmerung, und es ſchien, als 
ane Keines von Beiden das erſte Wort finden, 
n ein Gefpräd in den Bang zu bringen. Leon⸗ 
xb blickte finnend umher, und es ſchien ihm, 
5 wenn- daͤs Eintreten in das Eleine Haus, fa 
je die Entfernung der jungen. Frau, etwas Abs 
redetes fei, weiches der Zufall nicht fo herbei⸗ 
führt: haben Tonne Warum ihn diefer Argr 
ohn, ober dieſe Entdedung, ſtatt ihn froͤhlich 
machen, ſchwermuͤthig ſtimme, begriff er ſelber 
At Gharlotte ſtand auf und ſah aus dem 
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Jenſter; dann feste fie fich wieder zu ihm mi | 
näher als zuvor, fah ihn mit ihrem füßen, ven 
führerifhen Lächeln an, und von ben vollen ru 
then Lippen fprang nur bie einzige Sylbe: Run? 

Wie glüdti bin id, fagte er nad) einerfii | 
nen Paufe, mid fo an Ihrer Geite in biefer fir 
gen Einfamkeit zu finden! I 

So? fagte fie, indem fie ihm mit der flachen 
Band vor bie Gtirne ſchlugz; warum find ba 
diefe Augen fo leuchtend und ſchoͤn, warum if 
denn biefe Stirn fo finnend und gebankenreid, 
wenn Euer Wohlgeboren nichts Beſſeres zu fagen 
wiffen — in einer. Minute, auf welche ih nid I 
ſchon feit Lange gefreut Habe? O Du Böfer, Ab⸗ 
ſcheulicher! Wie klang neulid das vertraulide 
„Du“ fo füß von Deinen Lippen! | 

Sie ftand auf, umſchlang ihn mit ihren Ar⸗ 
men und Tüßte ihn lebhaft. "IE es Dir fo redt, 
Anmaßender? Dankft Du ed mic nun, baß id 
Di fo unenblid lieb habe? daß ich Did ande 
ten muß? O nein, Du bift nit wie die andern 
Männer. 

O Lotthen! rief Leonhard begeiftert aus, 
wie habe ih Di hier finden müffen, Dih, Du | 
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Inziges Weſen! Die Sinne vergehen mir, und 
ie Welt verfhwindet, wenn id Dich fo in meis 
ven Armen halte. 

Die zärtlihften Küffe unterbrachen und hemm⸗ 
en das Geſpraͤch. Sie duldete feine Lieblofuns 
zen und freute ſich der entzuͤckten Worte, bie er 
m Zaumel über ihre Schönheit ausfprady, Iſt 
a8 nicht ein Leben? rief fie endlih; doch wohl 
eſſer, als euer einfältiges Komöbiefpielen! Go 
rin und Ber fchlendern, fo flammeln in Empfins 
ungen, die auswendig gelernt find, Worte, die 
Eh felber nicht verftehen! Nicht wahr, ein Häns 
'ebrud, ein Blick aus beim innerften Auge und 
tar ein Kuß, ein herzinniger, in weldem bie 
tanze Seele aufblüht, das ift ganz etwas Anderes ? 

Geliebtefte, fagte Leonhard, freilich ift Alles 
vergängli und muß es fein, aber Ein folder 
Moment wiegt Zahre auf. 

O wie kann man, wie fann man ohne Liebe 
eben? erwiederte fie; fie ift das Lit und die . 
Bonne unfers Dafeins. An jedem Morgen denke 
ih zuerft an Dich, ich warte auf Dein Auge; tres 
ten wir in den Saal, fo ſuche ih Dich unter ben 
Anderen; ich haffe den, ber zwifchen uns tritt und 
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Dich meinem Auge verbedit. Dann hör? ich Deine 
Stimme, — und was iff mir Mufif gegen dieſe 
Zöne, aus denen Deine ganze Seele ſpricht? Du 
erzaͤhlſt, Du fergiteft mit Andern, Dein Blid 
trifft den meinigen, ber Di fchon lange gefudt | 

bat; Du rebeft mid an, — mein Herz zittert; du FH 
laͤchelſt, — das fällt in meine Bruft, wie ber Früh 
lingeregen in bie Blumen; Du gehft, — Alles if 
Schatten. Es wirb Nacht. Ich ſehe Dich vor 
mir, ich halte Dich in meinen Armen, ich traͤume 


von Dir. Und nun ber neue Morgen, — updmit |“ 


jebem Tage, mit jeder Stunde kommt man fd 
\ näher, man wird fich unentbehrliher, Gemüth, 
Saunen, Blicke, Accente perſteht man inniger, — 
o mein Theurer, ben ob nachher, wenn bag vor 
über iſt; denn wozu noch leben? D Himmel, pit 
duͤrr, wie elend war mein Gemüth und Hei, 
ehe ih Dich kennen lernte! Mit Dir, in Dir bin 
ih erft geworden) Kannſt Dy mid denn lieben, 
Du Freuer, Einziger? 

In dieſem Kuſſe, erwieberse er, in bier 
Umarmung mußt Du es fühlen. Wer bin id, 
daß Du Dich meiner fo angenommen haft, — mal 
kann ih Dir fein, Dir, bie Du fo reich begabt biſt? 


Ü 
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Schlage den hellen Blick nicht ſo nieder, lis⸗ 

pelte ſie. Du warſt mir fremd, und doch liebe 
ih Did; Du wirft uns wieder verlaſſen muͤſſen, 
und ich werde nicht aufhören, Dich zulieben. Ich 
weiß von Dir nichts weiter, will nichts wiſſen, 
als daß Du mein bift. Du bift vieleicht in Deis 
ner Heimath verſprochen, wohl gar vermählt, — 
Kann fein; bamals war Dir mein Herz nody nicht 
zugewendet, Du Panntefi mid nod nicht. Diefe 
Stunden bier gehören uns und follen uns heilig 
fein. Du weißt ja aud nit, ob mein Herz nicht 
fhon früher einmal verloren war; weld Recht 
haft Du, barnad) zu forfchen? Nur die Gegenwart 
ift unfer. 

Es giebt Momente im Leben, in welchen ein 
Gluͤck, felbft ein begehrtes, aͤngſtigt und quält. 
Das Herz ift dann in feinen Gefühlen zerriffen 
unb zerfpalten; der Geift und Wille Eönnen ſich 
nicht aneignen, was doch fhon ihr Eigenthum ift. 
In diefer fonderbaren Stimmung war Leonhard 
jegt, fo Wunderbares erlebte er in biefen Stun⸗ 
den. An diefem ſchoͤnen Bufen, von dieſen zeis 
zenden Armen umſchloſſen, fo herzlich gekuͤßt und 
mit Sehnſucht der Liebe. angeblickt,. fühlte er fi 


— 104 — 


von einzigem Gluͤcke, von hoher Wonne fo mäaͤch⸗ 
tig umrauſcht, daß ſeine Geiſter, auf jeden Athem⸗ 
zug lauſchend, gleichſam betaͤubt wurden. Er 
wuͤnſchte, dieſe Momente der Seligkeit ſchon über⸗ 
lebt zu haben, um ſich nur wieder beſinnen zu 
koͤnnen. | 

Es war, ald wenn fie in feiner Seele läfe, 
denn fie fhmollte mit ihm und fagte aufgeregt: 
Aber nicht eiferfüdtig, eiferfüdtig laß mid nidt 
werben; bies Gefühl ifk das unerträglichfte, weis 
es der Menſch erleben kann. Du blickſt Alber 
tinen ſtets fo freundlich, fo Lächelnd anz Du lau 
[het auf jedes ihrer Worte: o, Liebſter, quäle 
mid) damit nicht; benn diefes Weſen, fo nahe fie 
mir verwandt ift, fo verhaßt ift fie mir in Allem, 
was fie thut und treibt. Gie hat es ganz ders 
lernt, natürlich zu fein, fie denkt immer nur an 
fd und Fann Niemand lieben. Diefe Prüderie 
und Selbſtſucht ift meinem Gefühl unerträglid. 
Ge Du aber auch nicht eiferfüdhtig, wenn ich eins 
mal biefem ober jenem freundlich bin, wie id «# 
body nit vermeiben kann. 

Die hölzerne Uhr an ber Wand hatte fon 
wiederholentlich geſchlagen; jest ſchien Charlott⸗ 
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bebenklich zu werben, fie wanb ſich aus ben Are 
men Leonhards, ſtand ſchnell auf, drückte ihm noch 
einen eiligen Kuß auf ben Mund und ging vor 
den Spiegel, um Hut und Loden zu ordnen. Die 
junge Frau wirb mid draußen erwarten, fagte fie 
dann, fie begleitet mich zuruͤck; bleibe Du aber 
noch hier, oder nimm einen andern Weg nach dem 
Schloſſe zurüd, damit Niemand auf den Argwohn 
faͤllt, als ob wir fo lange beifammen gewefen wären, 

Eie nahmen Abſchied, und Leonhard ſah ber 
ſchoͤnen Geftalt nad, wie fie leichten Schrittes 
mit ber jungen Frau dahin wandelte, beide in 
lebhaftem Geſpraͤch. Er verließ nun das Haus und 
eilte ſogleich in den nahen Wald, ſprang uͤber 
ben Graben, der an der Straße hinlief, und vers 
tiefte fi) weit hinein, wo die Bäume am .bichtes 
Ren ftanden, wo kein Zußfteig hinführte, und wo 
er hoffen durfte, von Feinem menfhliden Wefen 
“aufgefunden und geftört zu werben, Er warf fid 
nieder und verbarg fein Haupt in das Brass; ein 
Thraͤnenſtrom floß aus feinen Augen, und fein 
Herz Elopfte fo ungeflüm, als wenn es ihm bie 
Bruft zerfprengen wollte. Wer bin ih? dachte 
ec in biefen aufgeregten Schmerzen; was will ich ẽ 


— 
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— Bin ih denn glücklich, oder in ein-tiefes, ties 
fes Elend verfunten? — Noch niemals, niemals 
bat mein gieriges, trunkenes Auge folde Schön 
heit geſehen. — Seine Einbildxng wieberholte 
ihm in Blut und Eeben alles Reizende, alles Vers 
führerifche feiner Gelichten. — Schon in meiner 
Jugend, dachte er dann weiter, bort und hie, in 
Städten und auf bem Lande, wor mir mande 
Schöne freundlich, mande reihe Witwe Fam mir 
fragend entgegen; — ich entzog mid allen, id 
verlor mein Herz nicht, und muß jegt, nad Jah⸗ 
zen, im reifen Alter, fo Tnabenhaft untergehen? 
Sie ift mir Abelheid, und ich bin faft ber bethörte 
Franz. — Lich" ih fie denn? Könnt? ich denn 
wünfhen, baß fie meine Battin fein bürfter — 
Kein, beim Himmel night! — Wenn id an Frie: 
derifen benfe — wie bin ich befhämt! — Wie 
erfheint mir Kunigunde wie ein großes mädtiges 
Heiligenbild, von einem alten Künftler auf Golds 
grund gemalt! — Jett verfteh’ ich die alten wuns 
berlihen Mähren, bie ih wohl vormals habe 
erzählen hören, wie ein Menſch in den Venusberg 


geräth und dort für immer verloren ift, von boͤ⸗ 


fen Geiftern feft gehalten, bie ihn in ber Geftalt 





blendender Reize und verlodender Luͤſte umgeben. 
Die alte Fabel von ben Sirenen hat einen tie 
fen Sinn. — Sa, lieben, vergöttern muß man 
fie, man fann in Leidenſchaft ihr Blut und Leben 
opfern, aber man Fann ihr nicht vertrauen. — 
Und ift jene Ehrfurcht, die ih hier niht fühlen 
fann, nidt vielleiht has, welches das goldene 
Geſpinſt zerreißt, in weldem uns biefe ädhte Iüs 
ferne Liebe gefangen hält? — Wozu jene Ach⸗ 
tung und Verehrung, bie faft an Freuntidaft für 
die Matrone grenzt? — Und wagft Du es, Elens 
ber, Undantbarer, dies ausgelaffene, üppige Maͤd⸗ 
chen, diefe Löftlidhfte Frucht der Natur, bie zum 
Schweigen einlädt, nicht zu achten, weil fie viels 
Jeiht niemals die Zalente einer Hausfrau und 
ehrbaren Gattin entwideln wird? — So ſchoͤn, 
fo vornehm, fo edel erzogen und mir fo entgegen 
kommend! — Das, bu Eitler, ift aud ein Theil 
des Bauhers, der dich beftridt! — — Wenn id 
jest an meine Arbeit zu Haufe dort denke, an un⸗ 
fere kühle Wohnftube, ben alten Nußbaum, die Bret⸗ 
ter, meinen Magifter und unfer alltägliches Trei⸗ 
ben, — wie unbehaglich, beflemmend, nüchtern 
und faft niedrig alles, Und doch, ſelbſt in biefem 


profaifch niebergebräcdhten Gefühl — welche paras 
dieſiſche Heimfeligkeit!, 

So verſchwammen Gegenwart und Vergangen⸗ 
heit, Freude, Luſt und Schmerz in ſeinem Gemuͤth; 
er ſuchte in ſeinem Innern und konnte nirgend 
die geiſtige Kraft entdecken, alles dies mit einem 
kuͤhnen Entfhluß zu durchreißen und wieder bev 
Alte zu werben. 

Sp war bie Zeit vergangen, er wußte nicht, 
wie viel. Er ftand auf und war fo betäubr, daß 
er fi nit erinnern Fonnte, nach weldyer Gegend 
er gehen folte, um wieder aus dem Walde zu 
finden. Indem er fi durch Bäume und Gebüfde 
drängte, fiel er wieder in den Zulauf und das Ges 
tümmel feinee Gedanken und Vorſtellungen. Diefe 
feine, geiftige Sehnſucht, diefe Fülle von Erſchei⸗ 
nungen, fagte er wieber zu fi, dies Ahnden und 
bie Entzüdungen, alles dies, auf unfer Irdiſches 
geimpft und durch deſſen Kraft fo Herrlich bluͤ⸗ 
bend, — es muß fih alfo in jene Vernichtung 
ſtuͤrzen, wie es bie hoͤchſte Befriedigung fucht, und 
der Menfh muß mit dem Thiere am meiften in 
Verwandtſchaft treten, wenn er fih am fiherften 
sum Engel berufen glaubt? — D vieldeutiges 


käthſel unfers Lebens! Wie ſteht bie Sphinx 
ait lauernden, luͤſternen Augen vor uns und 
roht, uns zu verſchlingen, wenn wir uns keck 
n bie Aufloͤſung wagen. 

Er konnte wirklich den Weg aus dem Walde 
ſicht wieder finden, und verſtrickte ſich immer 
nehr in den Gebuͤſchen. Ihm ſchien nah dem 
Stande der Sonne, ald wenn Mittag längft vors 
Iber fein muͤſſe, und nachdem er noch länger, ohne 
Erfolg, duch die derwachſene Wilbniß geftrebt 
yatte, fühlte er fi matt und erfhöpft. Als er 
ih ermübdet an. den biden Stamm einer alten 
Eihe lehnte, ‚glaubte er in einiger Entfernung 
nenfhlihe Stisimen zu vernehmen. Gr ging ber 
Richtung nad und ſchrie laut; man antwortete, 
ınd nad einigen Minuten fhimmerten fich bewe⸗ 
sende Geſtalten aus bem Grün ber. Bäume Here 
vor. Run brängte er fih durch und, gelangte auf 
sinen kleinen freien Waldplatz, wo er ben Förfter 
ıntraf, der feinen Gehülfen einige Baͤume zum 
Källen anwies, Der Alte war ſehr verwundert, 
ben Gaſt feines Herrn dort und faſt mit zerrife 
fenen Kleidern »zu finden; benn Leonhard hatte, 
beſonders zulett, auf bie Hemmungen ber Ges 
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Leonhard war ziemlich verlegen, und fein 8a 
hen, mit weldem er biefe Fragen beantwortete, 
hatte etwas Erzwungenes. Er war nod imma | 
zerftreut, fammelte fid aber und erzählte bem 
Freunde, daß er fih auf einem einfachen Spazier⸗ 
gange im Walde verirrt, dort ermäbet einige Zeit 
geſchlafen habe, naher ganz betäubt in eine fals 
The Richtung gerathen und von Dornen und Ge 
ſtruͤpp fo zerkragt und zerriffen worben fei. Sie 
flanden jest vor dem Eingange am Dorf, be 
Seite gedenäber, wo der Garten lag; man hatte 
von. bier den Blick auf die Bauptfacade bei 
Schloſſes. Der Baron fah feinen Freund mit ſcharf 
prüfendem, faft mißtrauifhem Blide an, ben Leon⸗ 
hard nicht zu ertragen vermodte, Setze Did 
hier in ben. Schatten biefer Linde, fagte Ele 
heim dann, wir wollen ed noch bämmernder wers 
ben laffen, damit Dich dort oben niht alle Welt 
eraminirtz ‚denn Tleideft Du Did an und holſt 
an ber Ahenbtafel wieder ein, was Du am Mil 
tag verfäumt haft. Auch bin ich ſelbſt müde genug, 
um gern in biefem.duftenden Schatten auszuruhen. 

Sie fegten ſich und hatten jegt, abfeits von 
ber Landſtraße und ziemlich verborgen, bie Aus⸗ 
| J figt 
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he auf dieſe, ſo wie auf das Schloß. Du wirft 

mir nicht ausreden, fing Elsheim wieder an, 
B Dir heut nicht etwas Außerorbentlidyes begegs 
t wäre, denn fo ganz träumerifh und verſtimmt 
be ih Did noch niemals gefehen. Du willft 
ich aber nicht zu Deinem Vertrauten machen. 
ıd vielleiht wäre es doch gut, und moͤglich, daß 
Dir manchen Kampf erfparte. 

Du quälft mih, Freund, rief Leonharb aus, 
d ganz ohne Noth, benn mir ift wahrlich nichts 
iderfahren, das nur des Erwaͤhnens wuͤrdig waͤre. 

Verſchloſſenheit und gegen den Freund, ſagte 
sheim wieder, iſt himmelweit von Discretion 
rſchieden. Ih Habe viel in dieſer Zeit über 
ine weife Theorie nachdenken mäflen, die Du 
e fo Schön unterweges entwidelteft, von ber ger 
ben und Erummen Linie. Die Sache verbient 
viß bebadyt zu werden. Bude nur bie frumme 
nie Zünftlih wieber zurecht zu führen, wenn 
ch freilih fo mancher Schnörkel und willkuͤhr⸗ 
Je Ausbeugung. und Schwankung ſich nit im 
gel und Zahlenverhältnig auflöfen laͤßt. 

Leonharb wollte verdrießlid werben, und im 
ner fonderbaren Stimmung erſchien es ihm fall, 
D. 3. Tiſchlexmſix. Th. IL, 9 
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als wenn fein Freund Händel an ihm ſuche. Gr 
wollte antworten, aber feine Aufmerkfamteit, fe 
wie die des Kreundes, wurbe auf das große und 
anſehnliche Gaſthaus bes Dorfes gelenkt, vor weis 
chem jedt ein eleganter Reiſewagen hielt, aus 
welchem zwei Männer fliegen. Sie ſprachen mit 
bem Kutfcher und dem Wirth ber Schenke, ſchuͤt⸗ 
telten lachend ihre Kleider zureht, unb kamen 
dann Arm in Arm bie breite Landſtraße herauf, 
anfheinend um bas Schloß in ber Dämmerung, 
‚welche bereits einbrach, in Augenfchein zu nehmen. 
Algs fie näher kamen, hörten die Freunde, wie 
einervon beiden mit überaus wohlklingender vol 
ler Stimme fagte: Ja wohl ift es beffer, fi nah 
dem Iangen Fahren erſt die Züße etwas zu ver 
treten, als glei bort in ber Schente Platz zu 
nehmen, bie freilich für eine Dorfherberge repu⸗ 
tirli genug ausfieht. 

Aber Halt! rief dee Andere, indem fie jeht 
dee Bank unter der Linde ganz nahe gekommen 
waren, — ſieh Freund, von hier nimmt ſich dab 
Schloß am beften aus, Es kann nicht fo gan 
neu fein, denn es ift no in einem guten Styl 
gebaut. = 
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Ja wohl; ſagte der Erſte, es iſt fo vollſtaͤn⸗ 
ig, ſolide und wuͤrdig. Das Verhaͤltniß ber Fen⸗ 
ter zu den Mauern grenzt noch nicht an unfere 
kreib⸗ und Sommerhäufer. 

Unb der Giebel, rief ber Zweite, fo ſtark und 
orragend, bie beiden diereckigen Thuͤrme an ben 
eiden Seiten, bie gewiß aud zu Treppen bies 
ıen, der große breite Eingang, in dem die Thür 
oh nicht zu hoch iſt: Alles fiehe fo fiher aus, 
Das Thor für die Einfahrt der Equipagen ift 
jewiß auf ber andern Seite, im eigentlichen Hofe. 

Und mit biefem, fuhr ber Erfte fort, muß 
yann unmittelbar ber Garten verbunden fein, 
venn Berftandb in ber Bade fein foll. | 

Nein, fagte jener, fieh, noch verflänbiger iſt 
yer Eingang zum Garten glei rechts vom Baufe, 
wenn mein ſcharfes Auge mid nicht trägt. Das 
Vichtigſte aber, Camerad, ift, daß das ganze Haus 
mit feinem Apparat fo ausfieht, ald wenn bort 
hinter ben Fenftern und Mauern etwas recht 
Böunberbares, Apartes und Närrifhes vorgehen 
müßte; nicht wahr, Freund ? 

Du haft Net, Bruder, fagte der Erfte la⸗ 
hend; wie habe ih das nur überfehen koͤnnen? 

92 
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Es quillt ja aus allen Wänden und duftet in der 
ganzen Atmoſphaͤre hier ſo, als waͤre der Stein⸗ 
klumpen bloß deswegen ſo huͤbſch und reputirlich 
ausgefuͤhrt worden, damit Schnurren, poetiſche 
Schwaͤnke, Albertäten, Confuſionen unb Liebei⸗ 
geſchichten dort ausgeſponnen würden, Ja wohl 
fluͤſtern die ſchoͤnen Linden dort am Schloß nicht 
vergeblich den Fenſtern zu. Und wenn bie ver: 
teufelten Nachtigallen erſt ſo rechts und linkt 
ſchlagen, um alle ihre zackigen und kugligen Paſ⸗ 
ſagen abzuorgeln, ſo muß die Verruͤcktheit dort 
hinter den Mauern, wenn nur irgend junges Blut 
in ben Stuben wohnt, nicht zum Aushalten, vie 
weniger zum Haushalten fein. 

Elöheim hatte die beiden Schwaͤtzer ſchon er⸗ 
Tannt unb ging jest lachend auf fie zu, Sein 
Sie mir gegräßt, meine Herren Muſiker; erinnern 
Sie ſich meiner noch aus jener Eleinen Stadt, in 
welder Sie fih aus Muthwillen arretiren ließen, 
ftatt ein Goncert zu geben ? 

Ei, Baron! riefen bie Kremben, unb umarm⸗ 
ten lachend den fchnell Wiebererlannten. Die 
Haus ift mein, fuhr Elsheim fort, und paßt «# 
irgend zu Ihrem Gefhäft und Ihrer Beifeabfiht, 


| 
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wir ein Paar Zage zu fchenten, fo werben @ie 
mich fehr glüdlih machen. 

Wir find fo frei jest, wie die Fliege in der 
Luft, fagte der Sänger, wir kriechen alfo gern 
bei Shnen unter. 

So werde ih Ordre geben, fagte Elsheim, 
daß Ihre Koffer nebft Ihrem Wagen bei mir uns 
tergebracht werben; nur ift mein Haus fehr über- 
füllt unb es frägt fi) daher, ob es Ihnen nicht 
zuwider fei, beide ein einziges großes Zimmer mit 
einem geräumigen Alkoven zu bewohnen? | 

Richt im mindeften, autwortete ber Clavier⸗ 
fpieler , denn das find wir gewohnt. Wenn zwei 
vertraute Freunde im fremden Haufe beifammen 
find, fo tft das ber Einſamkeit, die oft läftig wers 
den Tann, ſehr vorzuziehen. 

Die beiden Fremden begleiteten Elsheim und 
Leonhard ſogleich in das Schloß. Dieſer eilte auf 
ſein Zimmer, kleidete ſich ſchnell um, und kam dann 
zum Abendeſſen in den Saal zuruͤck. Hier waren 
die fremden Muſiker ſchon wie einheimiſch; ſie 
ſprachen mit jedem, am meiſten jedoch mit Emm⸗ 
rich, dem ſie ſchon ſeit fruͤheren Jahren bekannt 
waren. Als man ſich an der Tafel ordnete, ge⸗ 
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lang es Leonharb nit, neben Charlotten feinen 
Play zu finden; fie vermieb ihn beinahe auffal 
lend, und es fchien ibm, als wenn fie überhaupt 
kalt und fremd gegen ihn ſei. Er kam alfo in 
die Nähe Eisheims und Albertinens und fah ı 
niht ohne Eiferfuht, wie freundlidy Charlottt 
mit bem neu angelommenen Gänger fprad. Da 
buch verſtimmt unterhielt er fi um fo eifrig 
mit Albertinen, bie ihn gern anzuhören ſchien. 

Eisheim war fehr vergnügt über die einge 
fangenen Birtuofen und fagte zu Emmrich: Erf 
jest fällt e8 mir bei, wie wenig ich bei meinen 
leidenſchaftlichen Theater⸗Verſuchen meiner guten 
Mutter und ihres Enthuſiasmus für die Mufl 
gedachte. Wie wird fie fi freuen, wenn fie wie 
derfommt, und wir ihr Soncerte geben, vielleicht 
gar Belmonte und Conſtanze theilmeife ober ganz 
aufführen koͤnnen. Dann erft wird fie mit um 
ferm Theaterbau ganz zufrieden fein. 

Man machte fon allerhand Projecte, und 
Leonhard fland zwar gefättigt und geftärke vom 
Zifhe auf; dennoch fühlte er, daß er der Ruhe 
bebürfe, um im Schlaf, wo möglich, alles dab 
su vergeflen, was er an biefem Tage erlebt hatte 


— 





Zünfter Abſchnitt. 





ie alte Baroneffe war wieder eingetroffen und 
eiterer, als es der Sohn erwartet hatte. Sie 
atte in der Reſidenz fröhlihe Tage verliebt, und 
‚ve Begleiter und Verwandten mußten dort auch 
we Klagen über, bie eingebildete Beleidigung aufs 
eben, ba fie auf Erfundigung von allen Seiten 
eenahmen, daß Goͤthe ein vornehmer Dann und 
roßer Dichter fei. Sie nahm es alfo mit Hei⸗ 
beit auf, als ihr Sohn ihr fagte, daß er auf 
vorgen, zu ihrem Geburtätage, ein Eufifpiel von 
Zhakſpear aufführen würde. 

Emmrich hatte das Coſtuͤm fo angeordnet, 
aß es gefhmadvell war, ohne irgend auf Ges 
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lehrſamkeit oder Genauigkeit Anſpruch zu machen. 
Gr hatte ſich ſchon fruͤher ungefaͤhr fo geäußert: 
Der Dichter hat diesmal nicht, wie ſo oft, die 
Scene nad Italien gelegt. Italien galt ihm und 
ben Beitgenoffen auch nur für ein Land der Poefe 
und Abenteuer, Die vielen kleinen, ſich ungleichen 
Staaten dort, die Welt von Novellen, bie 'die 
Engländer fehr genau kannten, bie vielen Reifen 
dahin hatten ihnen Florenz, Mailand, Venedig 


und Verona, fo wie andere Gtädte und ihre Ras 


men, fehr geläufig gemacht. In. biefem poetifcen 
Scherz; von Zufaͤllen und Seltſamkeiten aber wollte 
der Dichter die Gache noch weiter ab in eine fafl 
unbekannte Region verlegen. Wollten wie nun 
die Bücher nachſchlagen, ober aus älteren Gemaͤl⸗ 
den bie Trachten jener JIUyrier uns verſinnlichen, 
ſo !önnte man in Gefahr gerathen, daß unfer 
verlichter, fein gebildeter Fuͤrſt unſerm Auge als 
ein Spaßmacher ober komiſcher Charakter erfchiene, 
beffen Anzug uns zum Lachen flimmte. Der dras 
matiſche Dichter, vorzäglih im Luftfptel, kann nur 
Kraft gewinnen und bie Zuſchauer käuſchen und 
überzeugen, wenn ee Anſpielungen, Sitten und 
Sefinnungen aus ſeiner Beit nimmt. Dies haben 


de Engländer, vorzuglich Shakſpear, immer beob⸗ 
achtet. Wenn dem fo ift, fo koͤnnte leicht die 
DHoefie mit dem fogenannten Eoftüm im Wider. 
ſpruch ftehen und in Krieg gerathen. Es ift alfo 
beffer, eine allgemeine poetifche Kleidung anzunehs 
men, die auf alle jene Zeiten und &tüde paßt, 
die fi in einem bichterifchen Stement bewegen. 

Man hatte alfo bie hergebrachte Ältere ita⸗ 
Hänifhe Zradht. angenommen. Der Herzog ging 
in weißen Unterfleidern unb in faffrangelbem feie 
denem Mantel; Malvolio ſchwarz, Tobias mit eie 
nem rothen Mantel, und Andreas lebergeld. Viola 
ohne Mantel, in einem kurzen, himmelblauen, uns 
tee den Knieen zufammenfdlagenden Ueberrock, 
Kraufe, fo wie den Auffhlag an den Schultern 
weiß, einen rothen Gürtel eng um bie Hüften, in 
weldyem ein feiner Degen bing. Gben fo trug ſich 
ihr Bruder. Olivia anfangs in Schleiern und in 
tiefer Trauer, gegen das Ende bes Stüds in vos 
fafarbnem Atlaß. 

Der feſtliche Tag war nun erſchienen. Kür 
bie Mutter des Gutsherrn war wieder ein eigener 
Seſſel vorn, ziemlich nahe an die Bühne, hinges 
Keut, welche etwa nur um drei Buß erhöht war. 


Die Dienfileute unb Dorfbewohner waren wieber 
zugegen; aud bie Gerichtshalter und einige Su 
iz: Perfonen, fo wie verfhiedene Beamte ml 
Berwalter aus ber Umgegend hatten ſich einge 
funden. Die Baroneſſe war anfangs überrafät, 
daf der Baal anders eingerichtet, und das Ihe 
ter in bie Länge verlegt war. Die Buͤhne felbt 
madte einen angenehmen und heitern Ginbrud, 
und kuͤndigte erfihtlih an, daß fie zu einer Feſt⸗ 
lichkeit beftimmt fe. Der obere Balcon ober 
Altan wurbe von ben frei ſtehenden Säulen getra⸗ 
gen, beren ioniſche Kapitäler zierlich vergoldet 
waren. Unten war bie Zleinere Innen⸗Buͤhne mit 
rothfeidenem Vorhang verdedt. Auch bie Trep⸗ 
pen waren mit farbigen Decken verkleibet, fo daß 
die Bühne an fi felbft fein konnte, was man 
wollte. Und wo fpielt denn dieſe erſte Scene im 
Driginal? Sm Bimmer, Saal, Vorhof? Die 
Bühne, um ſich niht zu oft in poetifhen Werken 
zu widerſprechen, muͤßte eben faſt immer nichts 
als die Buͤhne ſein wollen, ohne daß ihr der Zu⸗ 
ſchauer die Rechenſchaft abforderte, welchen zufaͤl⸗ 
ligen Raum fie eben darſtelle. So war «es bei 
den früheren Engländern, eigentlich auch bei ben 
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Franzoſen zu Corneilles und Molieres Zeiten. 
Belbſt im Holberg finden wir noch dieſe unbe⸗ 
timmte Allgemeinheit. 

Als ſich die Zuſchauer georbnet hatten, und 
ie Ruhe Hergefiellt worden, vernahm man einen 
Tuſch von Trompeten und Pauken. Er erfholl 
bon bem obern Altan, wo man viele Mufiker in 
beiterer und bunter Tracht verfammelt fah. Eine 
allgemeine feierlihe Stille folgte bem Trom⸗ 
petengefhmetter. Alsbald trat aus der Gruppe 
der fremde Sänger feftlih gefhmäcdt hervor und 
ſprach einen Prolog, den Eisheim gedichtet hatte, 
in weldem ber Mutter Glül gewünfdht wurde, 
daß dies Spiel fie erheitern möge, und wie fie es 
ebenfalls nehmen dürfe, für was fie wolle, wie 
ter Titel fage, daß fie aber nit verkennen folle, 
wie fehr nähft ihrem Bohne alle Verwhndte, 
Sreunde, Belannte und Unterthanen fie liebten 
und verehrten. Nun trat im Schmud feiner Rolle 
Eisheim vor, nebft der Zante, Charlotte, Albers 
tine und Dorothea, und von der Muſik begleitet 
fangen fie ein gluͤckwuͤnſchendes Chor, bei deffen 
Schluß fie ſich alle gegen die Baroneffe verneig« 
ten. Die alte Frau war von biefer Aufmerkfams 
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keit eben ſo geruͤhrt als erfreut. Hierauf zogen ſich 
die Sqhaͤuſpieler zuruͤck, und die Tante trat jetzt 
unten zur Thuͤr des Saales herein, um ihren 
Seſſel neben der Baroneſſe als Zuſchauerin einzu⸗ 
nehmen. | 

Sodann führten die Muſiker oben auf bem 
Balcon unter ber Direction bes fremden Birtuofen 
die Duverture zu Belmont und Conſtanze vors 
trefflih aus. Auch dies rührte die Mutter, daß 
der Sohn ihr Lieblingswerk zur Einleitung pie 
Ien ließ. Als die Symphonie zu Ende war, trat 
unten Elsheim auf, von Pagen begleitet, denen eis 
nige Mufifer folgten. Auf verfchiebenen Blaſe⸗In⸗ 
ftrumenten trugen biefe gart und lieblich die Sntres 
buction zu ber Arie des Belmont vor: ,,Hie 
werd’ ich fie num ſehen.“ Diefe Melodie phanta⸗ 
firte füß und fehnfüdhtig eine geraume Beit, wurbe 
auf den Wunfh bed Herzogs noch einmal wie 
berholt und dann plöglid von feiner Ungebulb 
unterbroden. In den kurzen Paufen ber Muſik 
war es von fehr guter Wirkung, daß oben ein 
Waldhorn der unten gefpielten Melodie wie ein 
Echo antwortete. Als ber Herzog mit feinem Bes 
folge abgegangen war, zog fi der. vothe Kor: 
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hang unten von der kleineren Bühne zuräd, und 
man erblidte brinnen im beſchraͤnkten Rahmen ein 
Bild, das eine Ausfiht auf Feld und See gab, 
Mar und täufhend von Lampen erleuchtet, bie feits 
wärts und unfihtbar in ber Tiefe angebradht was 
ren. Aus biefer inneren Bühne trat nun Viola 
mit bem Gapitain des Schiffes bie brei Etufen 
hinunter und fprad) vom Lande, wo fie ſich be⸗ 
fanden; bie Art, wie fie nad dem jungen Fürften 
fragte, von bem fie Thon im voraus wußte, daß 
ee noch unvermäplt fei, ließ es merken, baß fie 
irgend einen Plan auf ibn und feine Geliebte 
habe. Wie ſie abgehen zieht ſich der Vorhang der 
kleineren Buͤhne wieder zu, und in irgend einem 
Zimmer oder Saal treffen Tobias und die kleine 
Maria zuſammen; Andreas Fieberwang tritt zu 
ihnen, und die erſte der komiſchen Scenen entwik⸗ 
kelt ſich. Daß Dorothea dieſes ſchnippiſche und 
witzige Mädchen gut ſpielen wuͤrde, hatten Alle 
erwartet s aber die Mitfpieler auf ber Bühne 
und am meiften Elsheim erflaunten, mit welcher 
Haltung und fiherm Humor Mannlid und Graf 
Bitterfeld ihre komiſchen Charaktere anlegten und 
auszuführen verhießen. Wenn Andreas fragt: 
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Was iſt pourquoi? fo bedeutet das nicht, daß et 
ganz unmwiffend fei, denn er ſpricht fpäterhin eis 
nige Worte franzöfifh ganz richtig, Tondern er 
will nur fagen: Was meint ihr, weshalb fagt ihr 
jegt noch pourquoi? Alles dies wurde fo berzlig 
albern und mit fo füßer, befcheidener Anmaßung 
gefpielt und geſprochen, daß ſich Elsheim geftchen 
mußte, daß er erfk jeht, fo ausgeführt, diefe Pers 
fon und ihre Spaͤße ganz verftehe. 

Nun erfhien Viola, hoͤchſt veizend, in ihrer 
männlihen Tracht. Sie wird zur Dlivia als Lie 
bes s Unterhändler gefendet. Dort im Daufe tritt 
nun bie Heine Maria auf, und nedt ſich mit dem 
Narren des Haufes. Nach ber Anweifung Emm: 
richs war biefer in lange dicht anfchließende 
Pantalons von ftreifigem Zeuge gekleidet; eben fo 
bunt war fein Wamms, Über welches er einen 
ganz kurzen bünnen Mantel trug von gelber Farbe. 
Eine kleine, eng anfcließende Kappe bebedte feis 
nen Kopf, doch ohne Schellen ober andere ſonſt 
gebraͤuchliche Abzeichen des privilegirten Luſtig⸗ 
machers. Um die Schulter hing eine ganz kleine 
Trommel, faſt wie man ſie den Kindern ſchenkt; 
um den Hals trug er an einer Schnur eine kleint 
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Flöte oder ein Flageolet, und indem er eintrat, 
rührte er die Trommel und fpielte mit der ans 
dern Hand eine Melodie auf feiner Pfeife. Nun 
erfhien nad einer Beinen Scene Malvolio mit 
Dlivien. Emmrich zeigte feine Kunft und Uebung 
in der Darftelung biefes hochmuͤthigen Murrkopfs 
und halb wahnſinnigen, von ſich ſelbſt berauſchten 
Haushofmeiſters. Ueber die unbedeutenden Worte: 
„Kammermädbchen, das Fraͤulein ruft,“ mit de⸗ 
nen er abgeht, erhob ſich ein lautes und allgemei⸗ 
nes Gelaͤchter, ſo komiſch charakteriſtiſch wußte er 
jedes, auch das Unſcheinbare, vorzutragen. Viola, 
als naſeweiſer, uͤbermuͤthiger Page, bezauberte 
Alle, und es erſchien natuͤrlich, daß ſich Olivig ig 
diefe friſche Keckheit, die mit fo Leuchtender Grazie 
umgofien war, vergaffen durfte. — Es machte fidy 
gut, daß unmittelbar nad) ihre Sebaftian in ganz 
ähnlichen Kleidern auftrat, denn ba Feine Vers 
wandlungen nöthig waren, wurbe das Städ in 
einem äuge ohne Unterbredung gefpielt. Der 
junge Gabet war ber verkleibeten Schweſter in 
Geſicht, Wuchs, Betragen und Stimme fo ähns 
lich, daß eine Verwechfelung beider gar nit uns 
natürlich erſchien. Man hatte wieber die innere 
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Bühne geöffnet, und bie frühere Ausſicht auf Felb 
und Meer zeigte fi von neuem. 
Die Eleine Zwifchenfcene, in welcher biefer Vor⸗ 
bang fi) wieder zuzog, biente bazu, Tiſche und 
Stühle während des Geſpraͤches hinter diefen zu 
‘ftellen, und auf biefe Seſſel festen ſich Zobias und 
Andreas fogleih, indem fie die drei Stufen bins 
aufftiegen, und waren nun mit dem Narren, der 
zu ihnen trat, wie in einem behaglichen Zimmer. 
Diefe Hauptfcene der tobenden Verwirrung wurde 
mit außerorbentlihem Humor durchgeführt. Das 
tolle Lied, welches der Narr fingt, hatte der Bir 
tuos für die fhöne Stimme bes Verwalters ge⸗ 
AT und es machte wieder einen guten Effect, 
wenn in den Paufen zwei Walbhörner oben auf 
dem Balcon die Melodie wie ein Echo nachtoͤnen 
kießen. Als aber ber fhreiende Kanon ven den 
drei Thoren mit brüllenden Stimmen gefungen 
wurde, fiel von Zeit zu Zeit die vollſtaͤndige Mufil 
oben auf dem Balcon ein unb vermehrte fo ben 
Lärm, wunberlih von ber Zrommel und Pfeife 
bes Narren begleitet und erhöht. Drauf Malvo⸗ 
Ho, feierlih die brei Stufen binanfchreitend und 
bie Laͤrmer ſcheltend, bie ihn aber, verhöhnen. Win 
der 


der wird ihm entgegen gefungen, und bie Tollheft 
fleigert fi) immer mehr, bis Malvolio wüthend 
und gekraͤnkt die aberwigige Geſellſchaft verläßt, 
über welche fein erhabener Born und feine falfche 
Majeftät nichts vermögen. Es war fehr lächerlich, 
mit welcher Feierlichkeit in unterbrüdter Wuth 
diefer Malvolio die brei Stufen binabfchritt und 
fih nod einmal nur mit halbem Blicke umfah, 
bis fein Profil, das in feinem fleifen Ernft Vers 
achtung ausbrüden follte, vorn im Seiten: Gin» 
gang verſchwand. 

Diefer Scene tollen Uebermuths und wilden 
Lärmens folgt die zart poetifche zwiſchen dem Ders 
309 und der verliebten Viola, die in zweideutigen 
Worten, die der Fuͤrſt nicht faßt, diefem -ihre 
Liebe befennt. Die Vergänglichkeit ber Schönheit 
wird in wenigen Worten beflagt, und wie Viola 
die ſchnell ſchwindende Roſenbluͤte der Sungfrauen 
beftätigt, fchien fie bei den Worten: 

So find fie auch. Ad! muß ihr Loos fo fein, 

Zu fterben grad’ im herrlihften Gedeihn! 
ihre Thraͤnen nicht zurücdhalten zu Eönnen. Den 
muthwilligften Gontraft bildet jegt der Narr, der 
eben erft feinen Kunipanen verrüdte Liedchen ges 
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fungen bat, indem ex nun im Gegentheil mit [hd 
ser Stimme dem ſehnſuchtkranken Herzoge ein 
ruͤhrendes Gedicht verträgt. Der Verwalter kenj 
hatte ſich ſelbſt dieſes Gedicht componirt, der 
fremde Virtuos verwarf aber dieſe Arbeit und 
ſetzte eine neue einfache, aber ergreifenbe Melobie 
zu biefem einzig fchönen Klaggefange. Man börte 
eleihfam den Saͤnger weinen; der bedeutſame 
Rhythmus, der eigentlich ſchon für das feine Ohr 
und die gebildete Stimme die Melodie ausfpriät, 
‚war im Weſentlichen beibehalten, unb der tieffine 
nige Amphimacer — o — , in bem fi bie. erften 
WBerfe bewegen, ließ ben nahe liegenden Anapäften 
in: „Laß mid frei’ ergreifend wechſeln, und ge 
vabe wirkte ber Rhythmus dadurch fo außerorbent 
Hd, daß weber Amphimacer, noch Anapäft zu feif 
und regelveht im Takt fefigehalten wurben, fort 
dern die biegfame Stimme fi wie zwiſchen beis 
v.den in ben füßeften Klagetönen ſchwaͤrmend durch⸗ 
ſchmiegte. Und dann der Lebergang in Samben 
und Sponbeen: „Mit Rosmarin’ — „Trenu hält 
28° war wie einer, der aus Thränen und Schluch⸗ 
sen ſich zur Refignation ober erzwungenen Heiter⸗ 
keit erheben win und in biefem Aufſchwung nur 
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noch tieferen Schmerz ausdrüdt. In der ziveis 
ten Strophe, die nady derfelben Melodie gefungen 
wurde, ließ der verftänbige Lenz nad) Ahweifung bes 
Gomponiften bie Stimme mehr wie etwas ermuͤ⸗ 
bet finfen, und am Schluß 509 er bie Töne und 
Verfe verhallend fo in einander, als wenn ihm 
keine Sprade und Fein Wort in der Erſchoͤpfung 
der Trauer noch übrig ober moͤglich wäre. — 
Diefes ſchoͤne Gedicht, das Sqlegel ſo meiſterhaft 
und einfach uͤberſetzt hat, fang Lenz ohne alle Bes 
gleitung, nur am Beginn und in ben Panfen lang 
oben auf dem Balcon eine einfame Flöte nad, und 
zanz fern und unſichtbar ein gedaͤmpftes Wald 
horn. Die Ruͤhrung war fo ſtark, daß alle Zus 
"Hauer weinten, und es war wie nothmwenbig, daß 
yer Narr durch etwas Spaß biefe flarfe Wirfung 
vieder ftörte und ben Hörer zerſtreute, auch um auf 
yen ſchoͤnen Schluß der Scene mit Viola und dem 
kuͤrſten wieder hinuͤber zu leiten. Wie ſchon 
ſprach Albertine die beruͤhmte Stelle von der lie⸗ 
benden, im Gram aufgeloͤſeten Schweſter! und 
als nun der Herzog fragt: „Starb Deine Schwe⸗ 
fer denn an ihrer Liebe? — war fie wie verwirrt 
und faſt in vigner Ruͤhrung gefangen, ihr faͤllt 
J 2 
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der ertrunkene Bruder ein, und wieber beinahe 
weinend fagt fie nach einer kleinen Pauſe: „Ich 
bin, was aus bes Vaters Haus von Zöchtern und 
auch von Brüdern blieb,“ — und geht, ſich ſelbſt 
gewaltfam aufrafjend, mit ſqeindarer Heiterkeit 
zu Dlivien. 

Elsheim, als er vom Theater zurücktrat, war 
erſtaunt, den Profeffor Emmrid, ber gleich wies 
der ale Malvolio auftreten follte, in der tiefſten 
NRührung und in Zhpränen zu finden. Rod) nik, 
fagte er, babe ich die Kunft diefes Werkes und 
das Ueberirdifche diefer Scene, die ganz in Poeſie, 
Sehnſucht und Muthwillen getaucht iſt, fo em. 
pfunden wie heut. Gelingt eine Darſtellung ei⸗ 
nes ſo großen Kunſtwerks nur irgend, ſo foͤrdert 
fie Schönheiten deutlicher an das Licht, bie aus 
ßerdem auch dem Kenner von halbem Rebel ven 
beit bleiben. Ih Tann mich kaum zw meine 
Hauptſcene fammeln. — Gr mußte ſich Gewalt 
anthun, benn Maria war fhon zu Andreas, Fa 
bian und Tobias getreten ; der Brief wurde bin 
geworfen, und die Männer verſteckten fih. Schon 
‚beim Abgang bes Herzogs war bie innere Eleine 
Bühne wieder geöffnet; zu biefer fliegen bie Lau⸗ 
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fder empor. Die legte Hinterivand der kleineren 
Bühne war grün, wie Gefträud und Baum; hier 
flanden fie von den freien Säulen verbedt, und 
noch "mehr von einzelnem Gebäfh und bünnen 
Bäumden, die fie ſelbſt faft unvermerkt hinter 
den Bäulen bervorziehen konnten. Durch biefe 
Einridtung war es nit nur möglich, baß fie ges 
fehen wurben, fo oft ihre Stichwort es erforderte, 
fondern es that auch eine ſehr komiſche Wirkung, 
wenn die zornigen und lauernden Geſichter auf 
Augenblicke ſich zeigten und dann wieder hinter 
dem Gruͤn verſchwanden, indeſſen etwas tiefer un⸗ 
ten, aber ihnen nahe, Malvolio geſtikulirte und 
keinen Argwohn hegte, daß man ihn in dieſer 
Nähe beobachtete. In dieſer Scene mußte Emm⸗ 
rich feine Meifterfchaft zeigen. Den Uebermuth 
unb bie verrüdte Eitelkeit des Altlihen Mannes, 
die bis an die Grenze des Unmoͤglichen gefleigert 
wird, wußte er fo natürlih und wahr barzuftels 
Ien , der zunehmende Aberwis mit und nad) bem 
Lefen bes Briefes war fo überzeugend, baß alle 
Zuſchauer ſich getaͤuſcht dem behaglihflen Lachen 
überlaffen Eonnten. | 

Jetzt trat die Leidenfhaft- der fhönen Olivia 


mehr heraus; Andreas felbft wirb- eiferfüchtig und 
läßt fi von dem Hänfelnden Tobias .bereden, dem 
jungen Gefario eine alberne Ausforderung zu fen« 
den. So loͤſt ein Scherz den andern ab, wenn 
ber vorige feinem Verblühen nahe. ift, und bat 
Zuftfpiel bleibt immer neu und. frifh. Nun Eommt 
Malvolio als beglüdter Liebender in. feiner neum . 
Tracht. Seine Vertraulichkeit, fein Abfpringen 
von grimaffirter Sreundlihkeit und lachenden kie | 
besmienen zu grobem Ernſt und Gtolz, feine Ans 
fpielungen auf ben Brief, fein Uebermuth nahe: 
gegen Tobias Laffen ihn jest als ganz wahnmigig 
eriheinen. Selbſt Dliviens Reden enttaͤuſchen ihn 
niht; als ihr Gemahl, als Fünftiger Herrſcher 
legt er Alles, fo unmöglich dies ſcheint, zu feinem 
Vortheil aus. Die fafrangelben Strümpfe zu ber 
übrigens ſchwarzen Tracht vollenden das Bil. 
Die Kniegürtel, Ereuzweis gebunden, waren nidt 
fo, wie wir es wohl auf bem Kupferftic in ber 
Shaffpear: Gallerie fehen können, wo ber Thoͤ⸗ 
rihte Bänder oberhalb des Knies fo auf bem 
Schenkel trägt, wie ſich wohl ehemals die Zodeys 
zeigten; fondern ein Kniegürtel mit Gold auf 
blauem Grunde hing fa vorn über das Schieu⸗ 
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bein ſo ſteif und feſt in Form eines wirklichen 
Kreuzes herab, daß durqh dieſe Affectation bie 
Erſcheinung des Mannes noch abenteuerlicher wurde. 
Mit feiner Einſperrung geht feine eigentliche 
‚Rolle, feine Ihätigleit zu Ende. Run erfolgt aber 
das ergeslihe Duell und bie Gefangennehmung 
Antonios, Im Kleide des Pfarrers nahm ſich dev 
Narr wieber fehr gut aus, vorzüglid weil Lenz 
bie Gabe befaß, den vorgeblihen Geiſtlichen mit 
ganz veränderter Stimme zu fprehen und dann 
plöglih in jenen Zon zurüdzufallen, ben er ale: 
Narr angenommen hatte. 

Gegen das Ende des Stüds erſchien nun Olivia 
in dem rothen feidenen Prachtkleide; Alles ents 
wickelte fi, au der mißhandelte Malvolio trat 
noch einmal im Schmud ber gelben Strümpfe auf, 
und das Ganze ſchloß zur allgemeinen Zufriedenheit. 

Als Alle abgegangen waren, hielt der Rarr- 
eine Art von Gpilog; er fang nämlid jenes laus 
nige Lied, fpielte aufder Trommel und pfiff dazu, 
indens er auch einige komiſche Zänzerfprünge nad 
jeder Strophe anbrachte, nach ber Anmweifung, bie 
ibm Emmrich gegeben, um ganz dem Dichter, feis 

ner Act und Weife und feiner Zeit zu genügen. 
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Elsheim, Dlivia und Albertine hatten fh Kl 


in ihren Theaterkleidern ſogleich in das Parterre 
begeben, um der alten, ſehr zufriedenen Baroneſſe 
ihre Slüdwünfde zu ihrem Geburtstage darjr⸗ 
bringen ; auch Mannlich war den Damen gefolgt, 
um fi mit der gnäbigen Frau wieder auszufh _ 
nen, bie ihn auch fehr freundlih empfing. Jett 

zogen ſich auf dem Theater jene Vorhänge zuräd, 
welche die Treppen bebedten, und man fah ale 
Stufen mit Kindern befeßt, welche Genien vor 
ftellen ſollten. Ale hatten Blumenkraͤnze und 
bunte Suirlanden in den Händen, und fo ſchweb⸗ 
ten fie herab, ftellten fih vorn auf die Bühne 
und bildeten mit den Blumen ben Namenszug ber 
Baroneffe. Die größeren ftanden auf den Gtus 
fen und trugen auf den Händen und Schultern 
bie Tleineren Kinder. Jetzt ſprangen biefe don 
den Schultern herunter, die anbeun verließen bie 
Stufen, die innere Kleine Bühne war plöglic frei, 
und auf einem Altar prangte das wohlgetroffene 
Bildniß der Befigerin bed Schloffes. Genien ums 
hängten das Portrait mit grünen und farbigen 
Laubs und Blumen:Gemwinden, Ein glüdwünfdens 
ber Chor lieg fih bei einer fanften Muſik ver 
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nehmen. Indem Alle noch mit gefpannter Auf⸗ 
merkſamkeit auf dieſes unerwartete Schauſpiel hin⸗ 
blickten, oͤffnete ſich der Vorhang des hoͤheren 
Balcons, den man zugezogen hatte, und dort 
zeigte ſich im glaͤnzendſten Transparent ber Name 
der Befigerin, und Rofen, Sterne und Blumens 
gefledhte bewegten fi Ereifend im bunteften und 
heuften dinefiihen Feuer um bie Namenszüge. 
Auch bier fanden Genien, und biefe verfchiebenen 
Kindergruppen auf ber obern und untern inneren 
Bühne, To wie die Geflalten auf den Stufen 
feitwärts bildeten einen anmuthigen Anblid, da 
fie zieriih und mit Geſchmack georbnet waren, 
Eine fanfte Muſik erflang, die verfchiedenen Vors 
hänge wurben wieder zugezogen, unb das ganze 
Schauſpiel war beendigt und befchloffen. 
Elsheim fühlte fi dem Profeſſor Emmridy 
und ben übrigen Kreunden verpflichtet, daß fie, 
die Zefttichleit auf diefe Weife ergänzend, ihn felbft 
mit diefem anmuthigen Schaufpiel überrafcht hatten, 
denn Emmrid hatte die Kinder heimlich eingeübt 
und Alles ohne des Barons Mitwiſſen veranftals 
tet. Die Baroneffe war fo vergnügt und zufrie⸗ 
den, wie fie es feit Jahren nit geweſen war, 


und wie ber Menſch in ber Hegel in folder Stim⸗ 
mung aud am liebenswürbdigften ift, fo zeigte ſich 
die alte Dame an biefem froben Abend fo eim 
nehmend, wie ber Sohn fie faft noch niemals ges 
feben hatte. | 


Da bie Aufführung biefer Komödie, bie fo 
ganz außerhalb der Linie hergebradhter Forderun— 
gen und Gewöhnungen liegt, fo außerorbentlid 
gut gelungen war, fo beſchloß man, fi recht bald 
diefen Genuß zu erneuern. Elsheim, der Emmrich 
im Garten antraf, fagte zu biefem: Ih kann 
nod von meinem Erftaunen darüber nicht zurüd: 
kommen, mit welder Vortrefflichkeit Mannlich 
und der Graf ihre Rollen geſpielt haben. Ich 
bekenne, Sie hatten Recht, Profeſſor, ob ich gleich 
die Richtigkeit Ihrer Anſicht, der Anweiſung, die 
Sie den beiden Herren gaben, nichts deſtoweni⸗ 
ger mehr und mehr bezweifeln moͤchte. 

Emmrich lachte, dann ſagte er: Ich wundere 
mich dennoch, Freund, daß Sie mich und meine 
Abſicht nicht gleich verſtanden haben. Die beiden 
Männer waren nur dadurch gute Komoͤdianten, 
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daß fie einmal Gelegenheit hatten, ſich ſelbſt, ohne 
es zu wiſſen und zu wollen, ganz barzuftellen. 
Sie find felbft fo, wie fie jegt gefpielt haben, 
was fie aber niemals eingeftehen werben, ja felbft 
nicht einmal erfahren dürfen, wenn es, ein ander 
Mal wieder gelingen fol. Glauben Sie mir, 
koͤnnte man mit den wirklichen Komöbdianten zus 
weilen ein. ähnliches Experiment maden, fo würe 
ben wir uns zu Zelten vortreffliher komiſcher Dars 
flelungen zu erfreuen haben. Wie mander bes 
wunderte tragifche Held würde einen Zettel in ber 
Sommernacht von Shakſpear meifterhaft geben, 
menn man ihm infinuiren. bürfte: Vortrefflichſter! 
erobern Sie durch Ihre Talente diefem fo lange 
verfannten Manne feine Würde wieder. Er ift 
ja ein großes, ja einziges Talent, wofür ihn. feine 
Genoffen, die Bürgersleute, auch anerkennen. Die 
Probe, die er als Tyxann beclamirt, iſt ja ein 
vortreffliches Gediht und muß nun eben fo, etwa 
wie Sie fchon fonft den Macheih ober Dtto von 
Wittelsbach gefpielt haben, declamirt und gefpielt 
werben. Der ſchadenfrohe Pud, ein. bösartiger 
Kobold, heftet diefem Manne nachher einen Efels; 
Topf an, Soll dies etwas beweifen? Sol ber 
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ſchlechte Spaß, wodurch man von je bie größten 
Männer verunglimpft hat, ein Eritifches Urtheil 
enthalten? Die zarte Titania beweift es ja, daß 
fie trotz biefer Entſtellung feinen hohen Werth 
wohl zu fhägen weiß. Nachher wird fein herrlis 
ches großes Spiel vom Fürften und ben Ariſto⸗ 
kraten verlaht und bitter getabelt. Iſt es nidt 
unbegreifih, daß hier noch niemals ein feiner 
Einn die wahre Meinung des großen Dichters 
geahndet ober gewittert hat? Diefe Eyfander und 
Demetrius, die Hochmüthigen, bie ſich fo eben im 
Walde noch wie Thoren und Raſende betragen 
haben, dieſe haben wohl viel Ehre mitzufpreden? 
Daß ſolche Junker und Despoten ben hohen Kunſt⸗ 
werth eines Zettel nicht verftehen, ift eben fein 
größtes Lob. Verſchließen biefe doch in der Res 
gel gegen alles Herrliche Auge und Ohr. — Zwei⸗ 
fein Sie benn no, baß, wenn fi der Helb fo 
bearbeiten ließe, und er biefe Ueberzeugung in ſich 
aufnähme, er biefen Zettel nicht viel beffer und 
ergetzlidher, al8 feinen Macbeth und Otto, fpielen 
würde? | 

Elsheim fagte: Ja, ich geftehe, ich Habe ben 
Schalt in Ihnen nit erkannt. 
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Ginige Wahrheit, fuhr der Profeffor fort, ift 
ber auch außerbem in biefer Nebertreibung. Denn 
tbft gute Fomifhe Schaufpieler in Deutſchland, 
nd wie viel mehr in England, verfehlen es barin, 
aß fie zw viel thun. Gie meinen, fie müfjen fig 
s dem Thoren, den fie abfchildern follen, allzıs 
ef hinablaſſen. Sie grimaffiren, fie Eleiden fi 
bon zu einem Scheufal um, fie verftellen ihre 
stimme und grunzen und näfeln nun etwas da⸗ 
er, indem fie jedes Wort hervorheben, ben naͤch⸗ 
en Spaß durch Augenwinken und Koͤrperverdre⸗ 
ungen ankuͤndigen, daß in ihrem Bilde kaum die 
Renfchheit wieder zu erkennen iſt. Ich habe über 
einen Schauſpieler noch ſo, wie uͤber unſern gro⸗ 
en Sqroͤder, lachen koͤnnen, und wie ließ er auch 
urch die laͤcherlichſte Figur ſein edles Individuum 
urchſchimmern und erreichte das Hoͤchſte, eben 
> wie in feinem tragiſchen Spiel, immer mit we⸗ 
igen Mitteln. Freilich ift bas Laden viel vers 
Hiedener und mannigfaltiger, als das Weinen 
er Menfhen. Im Laden verräth ſich oft in der 
zeſellſchaft der Gemeine und Rohe, der fich lange 
it Gluͤck maskiren konnte. Ih bin ſchon oft 
elancholiſch geworden, wenn ein ganzes Schau⸗ 
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ſpielhaus Kein Ende bes Gelaͤchters finden Eonnte. 
Es giebt viele Menſchen, befonderd in ben höhern 
Ständen, die nur über ben Menfhen lachen kin 
nen und mögen, ben fie zugleich verachten. für 
ſolche hat Shakſpear weder gefhrieben, nody Scroͤ⸗ 
der geſpielt. Aber wie gern geben ſich ſo viele 
Schauſpieler mit Freuden hin, bi⸗ unter die tiefſte 
Staffel des Menſchlichen hinab zu fleigen, um 
diefes für den Gebildeten froftlofe Gelächter zu 
"erregen. | . 

Schr wahr, fagte Elsheim. Diefe Empfin- 
dungsmweife hängt noch mit einer andern fonder: 
baren Eitelkeit unferer Zage zufammen, bie ih 
faft an jebem Menfchen, felbft gebildeten, wahr; 
genommen habe. Man giebt diefem und jenem 
ausgezeichneten Talente gern zu, baß es komiſche 
Baden, Charaktere und Luſtſpiele gut zu lefen 
und vorzutragen verftehe, aber nicht fo in Anfes 
Yung des Ernfthaften, Schönen, Ruͤhrenden und 
Tragiſchen. Selbſt uͤber Sie, Freund, habe ich 
oft dergleichen Urtheile gehört. Die Meiſten, wenn 
Sie eine Zragddie, ober die poetiſchen Scenen uns 
ſers Göthe und Schiller leſen, meinen im Gtillen, 
unfer Freund thut zu wenig, iſt zu natärlid, 
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bleibt allzu ſehr in bem Zon ber Converſation und 
dergleihen mehr. Je ftümperhafter, heulender 
und fingender ein ſolcher diefe Gedichte vorträgt, 
um fo fchärfer tadelt er Sie. ln 

Weil, wie unfer Mannlich, antwortete ber 
Profeſſor, die Leute glauben, der fogenannte Ernft, 
und was fie Empfindung nennen, müffe den Mund 
voll nehmen und glei bamit anfangen, fid ‘von 
der Natur unb Wahrheit loszureißen. 

Man ging zur Geſellſchaft, und e8 ward be⸗ 
ſchloſſen, nod an biefem Abend die heitere Vor⸗ 
ftelung zu wieberholen. Da die Baroneffe mit 
dem Inhalt fhon bekannt war, warb fie von dies 
fer zweiten Aufführung nod mehr, als von ber 
erfien, ergest. Es waren bied Mal weniger Zus 
fhauer zugegen, unb auch biefer Umſtand trug zur 
Heiterkeit der aften Dame bei, weil fle fi das 
erfie Mal etwas befangen und’ bebrängt gefühlt 
hatte, au damals in Angft ftand, es möchte wies 
der irgend eine Ungegogenheit vorfallen, die der 
feeigeiftige Sohn etwa billigen mödte. Da man 
aun weber Prolog noch Epilog hatte, fo wurden 
swei Ruhepunkte im Stuͤcke angebracht, um beim 
Anfang und in den beiden Paufen einige Muſik⸗ 


ſtuͤcke aufzuführen, welde die Baroneſſe vor 
zuͤglich liebte. Emmrich behauptete zwar, daß 
das Stuͤck darunter leide, weil dieſe fluͤchtige, 
leihte Handlung aud dadurch hinreiße, baß ber 
Zuſchauer eben nicht zur Ruhe und Befinnung 
komme, doch gab er ben Wuͤnſchen des jüngeren 
Freundes nah, der feiner Mutter gern ihre heis 
tere Laune, in welcher fie das Kunſtwerk lich ges 

wonnen hatte, erhalten wollte. Ä 
Indem Antonio neben Dlivien ſtand, um 
wieder zum legten Mal aufzutreten, ſah er, wit 
fie ein Billet aus dem Bufen zog, das fie ihm 
heimlich zuſtecken wollte, Er griff darnach, aber 
fo in Haft und übertriebener Eile, daß er am 
Gharlottens Hand fie, und ber Brief auf dab 
Scheater flog. Elsheim, als Herzog, erſtaunte 
über diefen Vorfall und fah den Brief an, und 
es ſchien faft, als follte die Vorſtellung jest eis 
nen Gegenfag zu bem Schreiben liefern, weldes 
Malvolio in fo feltfamer Begeifterung abliefet; 
doch ließ Elsheim bas Blatt liegen, Antonio trat 
‚heraus, der Baron fpielte zerfireut, Olivia er: 
ſchien, und bevor fie noch ſprach, nahm fie den 
Brief vom Boden auf und fendete bem verwirr⸗ 
gen 
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ten Leonhard einen fprechenben, vielbeutigen Bid 
zu. ®o ging das Stüd zu Ende, Leonhard fühlte 
ſich befhämt, Elſsheim war zerfireut, und nur 
Sharlotte behielt eine fo ruhige Faſſung, als 
wenn gar nichts vorgefallen wäre. . Doch war es 
ihr nicht möglich, jenen Brief ber Behörde, an 
welche er gerichtet ſchien, abzuliefern, benn Els⸗ 
heim verfolgte fie mit fo aufmerffamen Blicken, 
daß Charlotte. fih auf ihre Zimmer zuruͤckzog, 
nachdem Leonharb gleih nah dem Schluß der 
Auffährung feine Ruheſtaͤtte aufgefuht hatte, 

Am folgenden Tage wurde verabredet, zum 
Grogegen ber Mutter ein ‚großes Goncert zu 
veranflalten, in welchem, außer ben beiden frems 
den Virtuofen, auch alle diejenigen, welche von 
der Sefellſchaft mufikatif waren, ſich follten hoͤ⸗ 
zen laffen. Charlotte fang vortrefflihd, Elsheim 
angenehm, und fo gab man, mit Hülfe des 
Verwalters Lenz, fat die wicptigften und meiften 
Partien aus Belmonte und Sonftanze. Go wenig 
die alte Baroneffe mit ber neuern Poefie fortgeſchrit⸗ 
ten war, fo daß fie faft unwiſſend erfcheinen Eonnte, 
fo ſehr war fie in die Fompoſitionen des großen 
Mozart verliebt, weil ſie Dieſe gerade in ihrer 

D. j. Tiſchlermſir. Th. I, R 5 
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frühen Jugend, indem ihr Bewußtſein erwachte, 


hatte kennen lernen. Bei vielen Menſchen werden 
die Bildung, ja ſelbſt der Charakter, und ihre 


BVorliebe und Vorurtheile auf die ganze Lebens⸗ 


jeit durch ſolche Zufaͤlligkeiten begruͤndet. 

Die junge Witwe des verſtorbenen Unterfoͤr⸗ 
ſters ließ ſich an dieſem Tage bei Els heim mel⸗ 
den. Da ſich die beiden Leute ſchon ſeit fruͤheſter 
Jugend gekannt hatten, fo nahm fich bie noch 
huͤbſche Frau Manqces bei dem jungen Gutsherta 
heraus, was fie fonft wohl bei einem älteren 
Herrn nit gewagt haben wuͤrde. Ihr Anfprud 
war nichts Geringeres, als daß fie nun auch eine 
mal irgend eine Rolle auf dem freiherrlichen Thea⸗ 
ter zu fpielen wünfhe. Elsheim war mit ber 
Frau, die fo dreift, faft verwegen , ihre ſeltſamen 
Wuͤnſche vortrug, ih einiger Verlegenheit. Er 
fuchte fie zu beſchwichtigen und ihr das Ungehoͤ⸗ 
tige ihrer Forderung deutlich zu machen, aber alle 
feine Bemühungen waren umfonft, denn fie war 
von ihrem Zalent fo überzeugt, daß fie meinte, 
fie dürfe weder vor Gharlotten, noch Albertinen 
zuruͤckweichen, deren Spice fie gefehen Hatte. O, 
mein junger ‚lieber oA, fagte fie, Sie fcheinen es 
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janz vergeffen zu haben, wie fräh wir fhon mit 
inander befannt waren, und wie freundlihd Sie 
nie damals begegneten, ald ih noch nicht mit 
neinem Manne verheirathet war. Naher ka⸗ 
nen Sie freilich in langer Zeit nicht zu uns, und 
yaben mid und uns Alle bier ganz aus ber Acht 
zelaſſen. In ber Zeit, ehe ich mic verheirathete, 
bin ich ein Jahr in ber nahgelegenen Stadt gewwefen, 
bei einem fehr geſchickten Fräulein, die auch eine 
Dichterin war. Diefe behandelte mich mehr wie 
eine Breundin, als wie eine Geſellſchafterin, und 
da habe ih oft Helfen Komödie fpielen. Was 
denken Sie? Ih habe bie Agnes Bernauer, ich 
habe bie Amalia in ben Räubern mit Beifall bars 
geftelt, auch die Drfina, und bei mandem großen 
Sapitals Stüd habe ich geholfen. 

Gieheim war nicht geſtimmt, das Geſchwaͤt 
länger anzuhören, und verabfchiebete fie mit einem 
halben Verſprechen, bei dem naͤchſten theatrali⸗ 
(hen Greigniß an fie und ihr Talent zu denken. 
Nnb warum nicht? fogte er nachher zu fich ſelber; 
es wird bie Verwirrung, in der wir uns befinden, 
nur sum weniges erhöhen. Mohin gerathen wie 
Alle? Kann ich es mir noch laͤugnen, daß ih von. 

82 
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Eiferfucht gepeinigt werde? daß mich, gleich Bit, 
ſtrahlen, Momente des Unmuths, ja faſt bes Haſſet, 
gegen meinen fruͤheſten, meinen innigſten Freund, 
ben redlichſten aller Menſchen, ſchmerzlich durchzuk⸗ 
ken? Freilich ſollte er nicht ſo ſchwach ſein! Aber 
bin ich denn ſtaͤrker? Und ſchwerlich, nein gewiß 
nicht, ſchaͤtt er fie, die uns entzweien koͤnnte, fo 
gering, als ih. Glaubte ich doch meiner. fo fiher 
zu fein, als ich bierher kam, und nun fpielt mir 
ein ſchadenfrohes Berhängniß fo launenhaft mit, 
daß ih da in Leidenfhaft entbrenne, wo ih — ja, 
ih muß es fo nennen — wo id; verachte. Man 
möchte an die alten Sagen von Liebestraͤnken 
glauben! Diefes leidenſchaftliche Gefuͤhl ift ein Zau⸗ 
- ber, ber zerriffen werben muß. Aber wie, auf baf 
er im Herzen und meinem Leben nicht fo verderb⸗ 
lich reiße, daß eine ſchmerzhafte Lüde bleibt? Iſt 
es möglih, daß bie Leidenfhaft um fo flärker 
au flammen vermag, je weniger fie von Achtung 
und Ehrfurcht genährt wirb ? 

Indem er dieſen fonderbaren Gefühlen weite 
nachzutraͤumen fi) geswungen fühlte, trat Emmriq 
in fein Zimmer. Dieſe Störung war ihm lieb und 
unangenehm zugleig, denn feine Vorſtellungen 





aͤngſtigten ihn, und doch fühlte ex ſich in der Ge⸗ 
ſellſchaft des verſtaͤndigen Mannes verlegen, weil 
ꝛs ihm unmöglich ſchien, jest feine Gedanken ges 
orig zu ordnen. | 
Schon feit einiger Zeit, begann Emmrich, iſt 
8 mir Bebürfniß, ja es erfcheint mir als Pflicht, 
nit Ihnen ernfthaft über einen Gegenftand zu 
prechen, der mir ſchwer auf dem Herzen liegt. 
Elsheim war gefpannt und überrafcht, 18 faft 
her diefe Einleitung erfhroden. Die Männer 
egten fich, und ber ältere fuhr fo fort: Glauben 
Sie mir nur, geliebter Freund, ich habe mir felbft 
ängft Alles gefagt, was Sie mir erwwiebern, ober 
sad mir gar ein feindlich @efinnter bitter ent⸗ 
ſegnen könnte. Ic fage mir felbft nämlih: Was 
raͤngſt du dich in dieſe Verhältniffe? Wer forr 
ert dich dazu auf? Verlegtzeſt du nicht vielleicht 
Ue Delicateſſe, und ziehſt dir den Unwillen eines 
ungen Mannes zu, ben bu hochachteſt, und ber 
ie bie jest immer Liebe bewiefen hat? Kann ein 
reigelaffenes Wort, eine Enthüllung, bie bis jegt 
m Dunkel ruhte und nun an das Licht geriffen 
aird, nicht Unheil fliften? Wenn man aber, wie 
$ mir geſchieht, von feinem Gewiſſen getrieben 
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wird, fo muͤſſen alle dieſe feineren und kleineren 
Ruͤckſichten zu Boden fallen. 

Elsheim war durch dieſe Einleitung noqh 
aͤngſtlicher geworden, und da jegt Emmrich feine 
Band ergriff und fie zärtlich druͤckte, dann mit 
dem Ausdrud innigfter Freundſchaft ben jungen 
Mann umarmte, fo fleigerte fi) deſſen Werlegen 
heit fo fehr, daß ber Ausdruck derfelben faſt for 
miſch wurde. Emmrih fihien eine Ahndung ba 
von zu haben, benn er feste fich plöglich wieder 
nieder und ſuchte nah Worten. Es fei! ſagte | 
nach einer Fleinen Pauſe. Sie bemerken es allı 
nicht, ober wollen es vorfäglich nicht fehen, wit 
Sie eins der edelften Weſen zu Grunde rihten, 
wie Sie bie lichenswärbige Albertine umbringen? 

Elsheim fprang von feinem Sitze auf, flanl 
verwundert fill und blidte ſtarr den Rebenden 
an, feste fih dann wieber nieder, und fagte end: 
U mit dem Ausbrud der hoͤchſten Verwunderung 
nichts weiter, als: Wie? 

So iſt es, fuhr Emmrih fort. Geit fange 
- Thon glaubte ich dieſe Leidenfchaft in bem edlen 
Wefen zu bemerken, ih wollte aber früher mes 
ner Kenntniß des menfhlihen Herzens nid! 


— 
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trauen, bis mi nun unfere Aufführung bes 
Shakſpearſchen Dramas auf bas volllommenfte 
überzeugt und alle meine Beobachtungen beftäs 
tigt bat, i 
Albertine! rief Elsheim aus; Sie fagen mir 
ba etwas, bas id nimmermehr glauben kann. 
Wie? biefe Kalte, Schweigfame, immer Zurüds 
3ezogene follte eines Gefühle, und gar für mid, 
fähig fein? Wenn Cie mir dergleihen von Char⸗ 
otten ſagten, koͤnnte ich eö vieleicht eher glauben, 
- Bon Charlotten, erwiederte Emmrich kalt, 
vuͤrde ich es nicht glauben, und wenn das Fraͤu⸗ 
ein es mir ſelbſt verſicherte. Wie wunderbar hat 
ie Natur dieſes ſchoͤne Weſen mit Gaben und 
Reizen ausgeſtattet, und bei dieſen vielfachen Ge⸗ 
chenken das Herz vergeſſen, ohne welches alle 
inderen Eigenſchaften ihren. eigentlichen Kern 
erlieren. Ich bin überzeugt, dieſe gaukelnde Fee 
vird niemals lieben koͤnnen; fie ſucht ihr Gluͤck 
arin, alle Männer zu hezaubern und leichte Ahen⸗ 
euer anzulnüpfen- und zu Löfen. Leidenſchaft zu 
rregen ift ihre Spiel, fie will aber Feine fühlen. 
30 hat fie ſich zur veizendften und gefaͤhrlichſten 
joqustte ausgebildet. Sie hat in der Reſidenz 


— 152 — 


ſchon wunderbare Abenteuer durchgeſpielt, und die 
verſtaͤndige Tante bemerkt entweder Alles nicht, 
ober ſieht als eine kluge Frau duch dje Finger, 
wo fie nichts ändern Tann. Vielleicht muß es 
ſolche Wefen geben, und Charlotte entwidelt fi 
nur fo, indem fie einer innern Nothwendigkeit 
nachgiebt; aber zu bedauern ift es doch, baß dieſe 
ſchoͤne Erfheinung ohne Seele bleiben fol. — Das 
gegen Albertine! welcher Abel bei dieſem Liebreij! 
Sie ift lauter Seele und Bemüth, und in biefer 
reinften Unfhuld und wahrhaft göttlichen Unbe⸗ 
fangenheit voll des tiefften Gefühls für alles Schöne 
und Große, Wem fich biefes Herz wibmen Eann, 
ber follte fi wohl fo befeligt fühlen, baß er ſich 
den Goͤttern des Olymps glei duͤnkte. 

Halten Sie inne, rief Elsheim, damit id zu 
mir komme, damit ich überlegen kann, wie das moͤg⸗ 
lich fei, was Sie mir ba fagen, ober Gründe und 
Worte finde, um Ihre irrige Meinung zu wis 
berlegen. — Albertine! 

Ich muß mich über Ihre Verwunderung vers 

wundern, antwortete Emmrich, und zugleich das 
Schlimmſte abbitten, was ich von Ihnen dachte, 
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denn ich glaubte, Sie wuͤßten um biefe Neigung 
und verfhmähten die Ungluͤckliche abfichtlich. 

Abgeſehen von allen Uebrigen, fragte Elb⸗ 
heim , was verlangen Sie von mir? 

Was Sie leiht gewähren koͤnnen und mäfe 
fen, erwieberte ber Profeffor, daß Sie die Arme 
nicht verhoͤhnen, ihr nicht gefliffentlih mit Falter 
Geauſamkeit begegnen. - 

ag! rief Elsheim aus, mir ift das,. was Sie 
mir ba eröffuen, nod immer fo neu, fo überras 
fchend, daß ih daran zu glauben nicht vermag. 

Laffen Sie mich fortfahren, da id) mich Ih⸗ 
nen einmal anvertraut habe, ſagte Emmrich; daß 
ich mit Albertinen niemals uͤber dieſen Gegenſtand 
geſprochen habe, werden Sie mir ohne Verſiche⸗ 
rung glauben, da Sie mich kennen. Daß ſie mir 
Aufträge gegeben, ober mir zuerſt ſich mitgetheilt 
haben follte, dem zu wiberfpreden iſt vollends 
überflüffig. Seit lange war mir bie Melancholie 
und die abwechſelnd erzwungene Heiterkeit des 
ihönen Weſens aufgefallen. Als id fie im Gög 
beobachtete, wurbe meine Vermuthung zur Gewiße 
heit. Aber mit größtem Schmerz fand ich im 
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| Euftfpiel ;neine Ueberzeugung beftätigt. Ich habe 
ſchon fonft die Erfaßrung gemacht, daß ein fdös 
ner Tenor nur dadurch in feinen geiftigften Toͤ⸗ 
nen bie Menfhen bezauberte, weil aus ihnen ber 
Tod ſchon, bie bald entwidelte Schwinbfudpt, fang. 
D, mein Freund, als Viola ſprach bie zarte Freun⸗ 
din fo weiche, überirdbifche Töne, in fo himmliſche 
Lieblichleit getaucht und wie im geiftigften Aether 
binElingend, daß die Laute mir durch das Herz 
fchnitten, denn in jedem Klang ein Lebensjahr mit 
hinaus. So hatte ihr Auge ben uͤberirdiſchen 
Glanz eines verllärt Sterbenden. Ja, Breund, 
fie gehe zu Grunde, ihe Herz bricht, und Gie 
werben fi nachher ben Vorwurf machen mäflen, 
daß Sie es verfhuldet haben. - 

Elsheim war nachdenkend geworben und 
fagte dann nad) einer Paufe: Und was verlangen 
Sie nun, daß ih thun fol? 

Nur Weniges, erwieberte Emmrich, nur das, 
mas Ihnen bieirbanität von felbft, ohne meinen 
Rath, vorfhreibt. Zeigen Sie ber Armen nidt 
fo gefliffentliih Ihre Seringfhägung, Ihren Wir 
derwillen. Warum fo ploͤtlich, oft im unſchul⸗ 
digſten Geſpraͤch, dieſer hoͤhniſche Wis? dieſe bit: 
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teen Bemerkungen über die Schwähen ber Wei⸗ 
berg Sie find gegen alle Menſchen, felbft gegen 
rohe, die es nicht verbienen, ſanft und mild; bies 
zarte Wefen aber ift nur ba, bamit Sie an ihr den 
Uebermuth des Mannes üben, und bie giftigen 
Pfeile ber Geringſchaͤtzung und Verachtung ſchaͤr⸗ 
fen. Gie find ein Dann, aber wenn Jemand, 
den Sie liebten, Cie auf dieſe Weife behandelte, 
Sie würben verzweifeln. 

Elsheim faßte die Hand bes älteren Freun⸗ 
des und fagte bewegt: Ich danke Ihnen, daß Sie 
mid mit biefer Dffenheit auf meine Ungezogen« 
heit aufmerkſam gemacht haben. Ich bin volls 
kommen im Unredt, und weiß nichts zu meiner 
Entſchuldigung zu fagen, als daß ich mein wider⸗ 
wärtiges Betragen bereue. Es ift nur zu wahr, 
daß wir oft mit allee unferer vornehmen Gultur 
und Bildung, mit ber wir uns bräften, roh, ja 
fetbft gemein werben koͤnnen. Sie ift mein Gaſt, 
mir verwandt, und fo iſt mein Vergehen nod) wer 
niger zu verzeihen. Ich werbe mid jest beſtre⸗ 
ben, ſchonend und anftändig ihr gegenüber zu 
erfcheinen. | 

Sch wußte, fagte Emmrich, daß Sie meine 


— 155 — 


offenherzige Freundſchaft ſo aufnehmen wuͤrden. 
Zügen Sie nun noch das eben fo Noͤthige hinzu, 
in Gegenwart ber Kranken biefer Charlotte niät 
fo. gefliffentlih ben Hof zu machen, dieſe mit Ars 
tigkeiten zu überfhütten, fo eifrig um ihre Gunf 
zu werben, als ob von biefer das Gluͤck Ihres 
Lebens abhinge. 

Freund! rief Elsheim bewegt aus, man if 
und bleibt ein Thor, und follte jeden Morgen 
an feinen Schuggeift ein ganz befonberes Gebet 
richten, daß er uns vor recht ausbrüdlichen Dumme 
heiten, vor biefen wenigftens, behüten möge. Schon 
feit anderthalb Jahren quält mid meine gute 
Mutter in ihren Briefen, daß ich heirathen fol, 
und zwar biefe ihre Albertine, bie fie für das 
Mufter aller weiblihen Weſen hält. Go trieb 
mid ein fhabenfroher Dämon in ben Widerſpruch 
binein, und id Eonnte in meiner Einfalt gegen 
diefe frommen Wünfdhe nur wiberfpenftig fein, ins 
dem id) "ungezogen wurde. Ich wollte meine Mut⸗ 
ter nur beſcheiden, fo zu fagen auf erlaubte Weife, 
ärgern, Albertinden diefe Gedanken ‚ die meine 
vebfelige Mutter ihr gewiß ſchon eingeflößt hat, 
aus dem Sinn bringen, und habe wie ein flüm- 
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perhafter Komdbtant, ſtatt Schröbers feinen Klinge⸗ 
berg, zu meiner Beſchaͤmung einen ungehobelten | 
Landjunker bargeftelt. Auch dieſes ſcheinbare 
Berliebtfein — ober wie nenne ich es? — in die 
Dlivia, in biefe allzu geniale Charlstte — war 
ja nur urfprünglid ein Spiel, um meine Mutter 
irre zu führen unb die projeftirte Heirath völlig 
fheitern zu machen. Ic handelte nur fo in den, 
Tag hinein, weil ich nit als Pedant einen fei⸗ 
nen und durchdachten Plan entwerfen wollte, und 
darüber ift, wie Sie mir jest verkünden, die Arme 
zum Dpfer geworben. Sei es nun aber mein Vor⸗ 
urtheit, ober Gigenfinn, ober fei es eine wirkliche 
Antipathie unferer NRaturen, meinem Gefuͤhl ift 
diefe Albertine und ihr Wefen und Zreiben zuwi⸗ 
der. Darum war ed mir aud peinlich, daß ih 
in unfern beiden Stuͤcken fo viel mit ihe verkehren 
mußte. Bon jest an aber werben Sie fehen, baß 
ih der Vernunft und den Belegen ber Lebensart 
Folge leiſte; durch mid fo mein Mühmchen nicht 
wieber gekraͤnkt werben. 

Die Freunde trennten fih, und Elsheim irrte 
gebantenvoll im Barten umher, Es ift uns nide 
gegönnt, dachte er bei ih, ſo im Leichtſinn, im 
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welchem wir uns fo poetif fühlen, bahin zu tan: 
mein. Dies Geluͤſt, wenn wir ihm nachgeben, 
wird vom Ernſt bes Lebens faft immer, und oft 
zu bart, geftraft. Darum iſt etwas fo Berau— 
fhendes uns GEntzüdendes in ber erften Jugend 
bläte. Jene Reife: Momente, Stunden und Tage, 
wo id unbelannt in einfamen Gegenden irrte und 





fpielte, alle jene Scherze und vorübergehende | 


Figuren und Bekanntſchaften, jene Neckereien, 
halbe Liebe und Tollheiten, koͤnnt ihr benn nies 
mals wieberlehren, unb nur in ber Grinnerung 
mid erfreuen? Damals fiel es Niemand ein, mid 
wegen biefes Scherzes ober jener Ausgelaffenpeit 
zur Rechenſchaft zu ziehen; jest muß ih mid 
verantworten, mein Betragen entſchuldigen, für 
die Folgen einſtehen. Freilich bin ich aud älter 
geworben, lebe nicht im ber Fremde, in einem 
Städtchen oder Schloß, das ich jest betrete und 
übermorgen verlaffe, Sondern in meinem ange 
flommten Eigenthum, wo ich der verehrliche Guts⸗ 
herr bin und für allen Schaden, ber gefchehen 
kann, einftehen muß, Unb bie anbrüdigen Her⸗ 
sen find Leider nicht affecurirt, und was in meis 
nem Beſitthum verloren geht, ſoll ich bezahlen, 
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Tolle, tolle Welt! rief er aus und fehte ſich 
in jene abgelegene Laube, um recht ungeſtoͤrt mit 
den Menſchen, der Geſellſchaft und ihren Einrich⸗ 
tungen fdmollen zu können. Da hüpfte die Kleine 
Dorothea vorbei, und da Elsheim wußte, wie 
vertraut dieſe feit einiger Zeit mit Albertinen 
war, fo ſtand er auf, ging ihr entgegen unb-bat 
fie, auf einige Zeit bei ihm zu verweilen, weil er 
fie über etwas, das ihm fehr widtig fei, befra- 
gen wolle, 

Mein liebes Mühmden, fing er an, ich weiß, 
daß Sie ftets, felt Jahren ſchon, für mich bie freunds 
lichſten Geſinnungen hegten. Segt koͤnnen Gie 
mich wahrhaft gluͤcklich machen, wenn Sie ein 
Mal ganz aufrichtig gegen mich ſind. Aber frei⸗ 
muͤthig, offenherzig, Liebe, muͤſſen Sie gegen mich 
ſein, und ih ſchwoͤre Ihnen, was Sie mir dems 
naͤchſt anvertrauen werben, foll in meiner Bruſt 
wie im Grabe verfäloffen bleiben. 

Die Heine verfländige Dorothea fah ihn mißs 
trauifh mit ihren Haren blauen Augen an und 
fagte bann: Aber was verlangen Sie von mir, 
liebfter Better? Sie machen mir bange. Alles, 
was möglich ift, will id Ihnen beantworten. 
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Moglich? ſagte Elſsheim freundlich und in 
ſeiner gewohnten Weiſe, — iſt denn nicht alles 
Moͤgliche moͤglich? Aber nicht bloß meinetwegen, 
um mich zu beruhigen, oder zu warnen, ſollen Sie 
aufrichtig ſein, ſondern hauptlaͤchlich zum Beſten 
einer geliebten Freundin. Und ich ſchwoͤre Ihnen, 
daß Sie deren Wohl nur dadurch foͤrdern koͤnnen, 
wenn Sie jest ganz ohne Ruͤckhalt ſprechen. Sind 
Sie aber verfhloffen und zweibeutig, fo fchreiben 
Sie ſich künftig ſelbſt alles Unheil zu, was au 
diefem Betragen nur irgend entfliehen Tann. 

Dorothea war bei biefen Beſchwoͤrungen gan 
ernfihaft geworben und fagte jetzt, faft gerähtt: 
Run, fo fragen Sie, und fo weit es nur irgend 
mein Gewiſſen zuläßt, werbe ih Ihnen wahrhaft 
antworten, | 

Englifhe Couſine! rief Elsheim und faßte 
ihre Hände; ich kenne ja Ihe Herz und Ihre treu 
Freundſchaft. Ih weiß für gewiß (glauben Ele 
mie nur , ich babe bie unträglihften Beweiſe und 
Nachrichten), daß Albertine am Abgrund ſteht, 
und jegt nahe daran ift, burd eine unglüdfelige 
Seidenfhaft vernichtet zu werben. Was können 
wir thun, um biefem Elende vorzubeugen ? 

Doro: 


| 
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Dorothea ſenkte das Koͤpfchen, ſpielte mit 
den Fingern auf dem ſteinernen Tiſch, ſah lange 
vor ſich nieder und blickte nad einer ſtummen 
Pauſe zu ben Augen bes Barons rathlos und 
fragend hinauf. Woher wiſſen Sie dergleichen? 
ſagte ſie dann mit ſchwankendem Ton. 

Mein Kind, ſagte Elsheim dringend, treten 
Sie nicht zuruͤck, ſtellen Sie ſich nicht unwiſſend, 
ſondern antworten Sie frei und' frank, als wenn 
Sie neben Ihrem Beichtvater oder Ihrem Arzte 
ſäßen, denn nur dadurch kann das ungluͤck vers 
mindert, dder vielleicht kann ihm fogar ganz abs 
geholfen werden. 

Ach, lieber Freund! ſagte Dorothea tief ſeuf⸗ 
zend, und eine Thräne trat in das große klare 
Auge, — die Sade ift leider wahr; ih habe es 
zuerft bemerkt und fie gewarnt, aber ohne Erfolg. 
Mas können wir nun noch thun? Durd Entfere 
nung, baß er vielleicht bald abreifet, daß er es 
nie erfährt, das alles ift vielleicht noch bie eins 
zige Hülfe, das Rettungsmittel, wenn aud ein 
unzuverläffiges. 

So? fagte Elsheim erflaunt, — id, dachte 
immer — alfo er weiß es nidt? 

D. j. Eifchtermfir. Th. U. £ 
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Gewiß nidt, antwortete Dorothea mit herz⸗ 
licher Vertraulichkeit, — wer follte es ihm gejagt 
haben? Und ein Gluͤck, daß er es nicht ſelbſt ers 


rathen hat, da fie in ihrer Natürlichkeit alle 1 


wenig bie Kunft verfteht, ſich zu verftellen. Nein, 
wenn er ed auch nur ahnte, wäre fein Betragen un 
verzeiblih. Aber er ift zu fein, zu gut, zu menſch⸗ 
lid und edel, um bergleichen vorfäglich zu thun, 
und daraus erfehe id, eben beutlih, baß er von 
den GSeelenleiden ber armen Albertine auch nidt 
die Pleinfte Vermuthung hat. Nein, er Fännte 
nicht fo gefliffentlih ben Liebhaber der Eharlotte 
fpielen, und diefer alle feine Aufmerkſamkeit wibmen 

3a wohl, fagte Elsheim mit einiger Verwir⸗ 
zung, er tft immer noch zu gut, als baß er der⸗ 





| 


gleihen aus ſchadenfroher Abſicht thun koͤnnte. | 


Der Sünder der, — Sie, Liebfte, kennen Gie 
ihn benn auch etwas näher? Hat er Ihnen nicht 
vielleiht auch ſchon ben Hof gemadyt ? 

Kein, fagte Dorothea ganz ernfihaft, benn 
ob ich ihn gleich fehr Liebenswürbig finde, fo habe 
ih doch weber Gelegenheit gehabt, noqh gefugt, 
ihn im Vertrauen zu fprechen, 


| 
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Aber er ift gefährlich, nicht wahr? fuhr Els⸗ 
beim fort. 

Das fehe ih an meiner armen Freundin, ers 
wieberte fie; benn wenn fie etwas loben will, feh 
es männlihe Schönheit, ober Liebenswuͤrdigkeit, 
oder Zreue, ober ein Wefen, dem man fein unbes 
dingtes Zutrauen fchenten könnte, bem bie Hers - 
zen zufliegen müßten, Eürz, wenn fie das Muſter 
eines Mannes bezeichnen will: fo nennt fie dieſes 
feltne Wefen Leonhard, 

Leonhard? fuhr Elsheim ganz mechanifd, 
aber doch Überrafht heraus, indem er ſich zwang, 
fein Erſtaunen zu verbergen, unb Dorothea war 
von ihrem Gegenſtande zu erfüllt, um es zu bes 
merken, daß Elsheim ein boshaftes gädheln aue 
mit Mühe unterbrüdte. Leonhard! fuhr Elsheim 
nad einer Paufe fort; ja biefer junge gefährliche 
Mann, ben ih in aller Unſchuld hieher gebracht 
habe, verdreht allen unſeren Weibeleuten den 
ſchwachen Kopf. Hätte ich das Elend nur ahn⸗ 
den koͤnnen, das er bier anrichten wärbe, fo hätte 
id ihn dort in feiner Stadt gelaffen, biefen Vers 
führer! Denn fehen Sie, liebſte Doris, das iſt er 
im eigentlihften Sinne, fo wader er übrigens 
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auch fein mag. Wo er aber ein Maͤdchen ober 
eine Frau betrügen ann, wo er mit feiner Zu: 
gendmiene fie verberben mag, da iſt er ſchlimmer, 
als Don Juan. Sa, Liebfte, an biefem Kelfenher: 
zen ift unfere Albertine völlig verloren, und fie 
mag noch bem Himmel banken, daß ber Böfewidt 
fig nidt um fie beworben hat, denn dba er fo un 
widerftehlich ift, wie ihr es Alle ſelbſt befennt, fo 
wäre fie völlig zu Grunde gerichtet. Solche ge 
fährlihe Menſchen follte man nicht im Lande dul⸗ 
den, ober fie fhon im fiebenzehnten Jahr verheira: 
then, bamit fie nur recht früh langweilige Ehe⸗ 
männer und unausftehlihe Hausväter würden. 
Aber was würbe auch biefes extreme Mittel eben 
fruchten? Denn biefer gottlofe Böfewicht ift fon 
feit Sahren, und zwar an eine fehr hübfche junge 
Grau verheirathet, aber dennoh macht er uns 
nun bier bie ganze Provinz rebelliſch. Sagen 
Cie felbft, tugenbhaftes Kindchen, müßten bie 
Geſetzgeber niet ganz neue, unerhörte Strafen. 
für bergleihen neumobige Waldfrevler ausfinnen? 

Dorothea fah ihn groß an, benn auf biefes 
Geſchwaͤt war fie nach jener feierlihen Ginleitung 
nicht gefaßt, Sie wollten helfen, vathen, bem 
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ihn lange betrachtet hatte, und nun ſcheinen Sie 
doch nur rechte Schadenfreude zu empfinden, und 
die Sache macht Ihnen, ſo kommt es mir vor, 
mehr Spaß, als daß Sie ſie ſich zu Herzen neh⸗ 
men ſollten. 

Ja ſo! rief Elsheim aus, Sie haben ganz 
Recht, geliebtes Muͤhmchen, ich falle immer wie⸗ 
der, ſo geruͤhrt ich auch eigentlich bin, in meinen 
leichtſinnigen Ton. Aber, ernſthaft geſprochen, ich 
glaube, daß die Zeit ganz nahe ſein wird, in wel⸗ 
cher der gefaͤhrliche Menſch wieder nach Hauſe rei⸗ 
fen muß; dann iſt ja hoffentlich der Zauber ges 
brodhen. Dorchen, da Gie ein Mal in ber aufs 
rihtigen Stimmung find, — wie denkt benn Als 
bertine von mir? ' 

Ganz fo, wie Sie es verdienen, verfegte Dos 
tothea mit einem fohnippifhen Ton; wenn von 
Leonhard die Rebe ift, werben Sie gewoͤhnlich 
auch genannt, aber nur des Gontrafted wegen. 
Wie jener die höchfte Liebenswürbigkeit bes Mans 
nes ausbrüdt, fo ſtellt fi in Ihnen Alles bar, 
was am männlihen Geſchlechte fatal und wibers 
wärtig iſt; Sie find das Ungemwiffe, Leihhtfinnige, 
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was Fein Vertrauen einflößen Tann, ber zweiben 
tige jefuitifhe Menſch, ber weber Biebe ſucht noch 
verdient, ber — Furz ber, der Sie wirklich find. 
So erfennt Sie Albertine, und wenn Sie auch auf 
einen Augenblick hinterliſtig mein Vertrauen ers 
ſchlichen haben, fo bereue ich doch dieſe Viertel⸗ 
Runde recht von Herzen! 

Sir ſprang auf und rannte bavon. Els hein 
aber blieb auf ber Gartenbank figen und lachte 
fo herzlich und fo laut, daß einige Freund, 
bie ihn fuchten, fih nad ber Laube wandten, fh 
wie der Bebiente, der fi im Garten nad ihm 
umgefeben hatte, hereintrat, um ihm Briefe ju 
uͤberreichen. 

Die beiden fremden Muſiker, Mannlich und 
Seonbarb traten mit dem Diener zugleich in bie 
geräumige Laube. Elsheim legte die Briefe, nad 
bem er fie obenhin betrachtet hatte, vor fid auf 

‚ben Steintiſch und fagte dann mit lachenber 
Mienes; Meine Herren, iſt unter Ihnen vielleicht 
ein Menfhenfenner ? 

Menſchenkenner? fagte der brünette Baffif; 
mid duͤnkt, dieſe Sorte hat man feit einigen 
Sahren ganz abgeſchafft. Vormals ſpukten fie in 
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allen Komödien und Romanen; auch gab es wohl 
Menſchen, bie wie bie Vichhändler, auf das Ge» 
werbe reifeten, um bie verfeinerten und befiern 
Menfhenracen anzutreffen; allein feit man einges 
fehen hat, daß der grobfchürige Hammel auf bie 
Dauer bo ber einträglicfte it, hat man bie 
Tinte und Fineffe wieder aufgegeben. 

Und man hat Elug daran gethan, fagte Els⸗ 
beim ladyend, denn niemals muß der gute Lands 
wirth zu oft und zu fein fcheeren wollen. Iſt 
nun bas Blöfen, das man beim Scheeren vers 
nimmt, lauter Selbfigeftändnig? Befenntnig und 
Anklage? oder Läfterung auf den Scheerenden? 
Richt wahr, ber Anatom, der bie Menfhen fo 
ſchlechthin auffhneidet, bürfte ſich eigentlich wohl 
für den gruͤndlichſten Menſchenkenner ausgeben ? 
Und dann das fogenannte Herz! 

Ich meine, fügte ber Elavierfpieler, die Als 
ten tbaten beffer, alle Herzens: Empfindungen 
mehr in die Leber zu verlegen. Sie iſt eigentlich 
das gefräftigte Leben, wovon fie aud ihren Nas 
men Leber hat, das männlihe R flatt bed weiblis 
hen R, das fpornklirrende Schwertweſen flatt 
des ſangreichen minniglihen. Herz ift zu fehr 
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mit Erz, Harz und Erbe verwadfen, um ben Ins 
begriff der Licbesgeheimniffe andeuten zu koͤnnen, 
wenn auch Schmerz und Scherz ba wieder hin: 
einlaufen. 

Mannlid fagte troden und ernfthaft: 34 
habe mid immer für einen Menſchenkenner gehalı 
ten, auch für einen Mann, ber das Herz, befon 
ders das weiblihe, erforiht hat. Es giebt auf 
gewiß nichts Sntereffanteres, als fidy mit biefem 
Studium zu befhäftigen. Das weibliche Gemüt) 
ift vielleicht reicher, als das männliche, aber den⸗ 
noch leichter zu ergründen. Hat man nur erf 
bie Phyfiognomie bes Geiftes erfaßt, fo finde 
man leicht bie Art und Weife ber Gemüchsgaben, 
ber Regungen, unb was nur irgend mit bem ge 
heimnißvolleren Bau ber Seele zuſammenhaͤngt. 
So zum Beiſpiel unſere reizende Freundin, das 
Fraͤulein Charlotte. Ich kann mir denken, daß 
fie Manchem, der ſich auch einen Beobachter 
nennt, fuͤr ein Raͤthſel gelten mag; wer es aber 
weg bat, daß ihr inneres Weſen eigentlich bat 
einer Nonne ift, der verficht nun auch fogleid, 
was fid) außerdem zu widerſprechen fcheint. Dar— 
um nur ift es ihr moͤglich, die Adelheid und Dlis 
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via fo ſchoͤn und vollendet darzuſtellen, weil ihr 
inneres Wefen reine Religlofität ift, und fie das 
her dasjenige, was ihr am Schärfften, am Wibers 
wärtigften entgegenfteht, am Sicherſten auffaffen 
und am Ueberzeugendften fpielen und aäͤußerlich 
binftelen Tann. Diefe feinen Seelen entfliehen 
gleidyfam zu Zeiten fich felbft und in das feind⸗ 
lichſte Element hintin, um fid ihrer ganzen 
Kraft, Tugend und Reinheit von Neuem bewußt 
zu werden. Ad, meine Kreunde, bas führt uns 
eigentlich dahin, daß wir gegen mande Genten, 
befonders Diufiker, toleranter fein follten, bie ſich 
mandmal in ein fheinbar niebriges Element zus 
rüdztehen, mehr, um fih auszuruhen, ald um zw 
genießen. | 

Richtig! fagte ber Baſſiſt Taut lachend, und 
das niedrigfte, tieffte Element wirb immer ber 
Keller fein, in weldhem in vielen Stäbten bie 
Weinſchenken und jene Italiaͤner hauſen, bie uns 
Auftern, Caviar, Lachs und Seefiſche anbieten, 
um uns an bdiefen Naturgewaͤchſen zu zerflreuen, 
— Kennſt du die dunkeln Stufen — bie uns fo 
lodend rufen? — Dahin — dahin, — ſo ſchloß 
mit einem Gefang ber Uebermüthige, 
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Nehmen Sie fih in Acht, meine Herren, fagtı 
ber Glavierfpieler, daß Sie nicht flolpern un 
fallen, indem Sie zu biefem dunkeln, erfreulichen 
Clement binabfteigen. Man muß fchon willen, 
wie beim Denken, wohin man gelangen will, um 
mit Sicherheit hinzukommen. 

Indem hatte Elsheim die drei großen Briefe 
geöffnet, fie mit dem Ausbrud bes Unwillens und | 
Erflaunens Äberlefen, und warf fie jegt zornig 
bin, indem er ausrief: Das fehlte noch! 

Leonhard fragte: Darf man pielleiht wiflen, 
lieber Freund, was fie enthalten? 

D+ rief Elsheim, fie Fönnen laut gelefen wer 
ben, und wenn Du es willft, trage bdiefen erſten 
gleich felber vor, 

Leonhard las: — Uebrigens verehrter Her 
Baron — ' 

Eine fonderbare Anrede, fagte der Baflıfl. 

Dennoch will ih mid mäßigen, — ab‘ 
Leonhard — 

Curios! fagte der Somponift, nad welder 
Logik ſtellt diefer Brieffteller feine Gebantent — 
Run alfo ? 

Dennod will ich mich mäßigen, indem id 
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wohl einſehe, daß ich Unrecht habe. Sollte das 
nicht der Fall ſein, ſo muͤßte ich mich freilich au⸗ 
ßerordentlich ſchaͤmen. 

Ich verſtehe weder Vorderſat noq Schlußfolge, 
ſagte Mannlich. 

keonhard las; Zugegeben alſo, daß wir Nach⸗ 
baren und auch Gevattern find, wie es bei jedem 
Zweifel das Kirchenbuch ausweiſen wird, fo ift 
mein bienfilihes Erfuhen, bergleichen geiftliche 
und weltlihe Verknuͤpfung nit weiter in Frage 
zu flellen, fonbern bie Weberzeugung von biefen 
wie größeren Sachen bem anheim zu ftellen, ber 
Alles nad feiner Weisheit nicht nur vegiert, fons 
been auch regulict, | 

Leonhard hielt inne um zu Faden. Das muß 
rin curioſer Menſchenverſtand fein, bemerkte der 
Baſſiſt. 

Vielleicht, ſagte der Muſiker, ein ſo tiefſinni⸗ 
ger Philoſoph aus der alleroberſten Claſſe, daß 
unſere Einfalt ihn nur nicht begreift. 

LZeonhard las weiters Und fo hätte ich denn 
zwar fein, aber doch beutlich den Punkt berührt, 
über welchen ich Klage zu führen Urſache habe.. 

Wie. fo? fagte Mannlih, ich capire noch 
nichts von der ganzen Epiſtel. 


— 172 — 


Leonhard las: Denn wenn ih aud) nur drei 
Söhne habe, fo brauden die gewiß bie Bildung 
eben fo nöthig, als wenn es drei und breißig waͤ⸗ 
ren, ba die Zahlenprogreffion, fei fie geometrifd, 
ober auch nur perfpektivifh, bei Seelenverbeſſe 
zung unmoͤglich in Anfchlag kommen kann. 

Das ift eine unumftößlide Wahrheit, Tagte 
der Sänger, und ber Mann fängt jest an klar 
zu werben. | | 

Leonhard fuhr fort: So alfo, praemissis 
praemittendis, bin id ſehr verwundert geweſen, 
daß Ew. Hodmwohlgeboren, obgleich Diefelben um 
vieles jünger find, uns dennoch nicht zufammen, 
ober einzeln, ober in pleno eingeladen haben, weil 
es freilich nicht geſchehen iſt. Es trug fi nicht 
zu, und ich hoffe, die Erneuung einer neuen Ver⸗ 
wirklichung wird um fo beſſere Früchte tragen, ba 
ich jetzt in dieſer Hinſicht nicht mehr der Unwils 
fenheit befhuldigt werben kann, dba es nämlid 
ber Herr Baron alleweil und jegund erfahren 
Ehriftlich angefehen, wenn aud gar nicht nachbar⸗ 
lih: wo follen denn meine brei Jungen, bie nun 
alle ſchon heirathen Eönnten, Bildung herkriegen 
bier auf dem Lande, wenn bie höchften Potenzen 
und die allernatürlicfte Nähe ihnen in ber aus⸗ 
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druͤckliſten Moͤglichkeit, ja ſelbſt Wirklichkeit 
nicht gereicht werden? Iſt es zu verwundern, wenn 
ſie dumm bleiben koͤnnten? Und wer haͤtte nach⸗ 
her die Verantwortung dieſer, wie ſo mancher an⸗ 
dern Dummheit auf ſich, als mein Herr Baron? 
Nein, der Loͤwe kann wohl einmal eine Maus 
aus ihrem Netze beißen; bitte darum, die hochmoͤ⸗ 
gende Nachbarſchaft ſich nicht zu Feinden zu mas 
chen, wie wir gewiß alle in obſcoͤne und ſtuproͤſe 
Gehäffigkeit uns verwandeln müßten, trog ben 
Emancipationen eines befjern Gewiflens. Spies 
len Sie alfo wieder ein Zrauerftüd, fo barf ih 
hoffen, mit meiner Familie in biefes, wie in Ihr 
Wohlgefallen, abendlich oder naͤchtlich eintreten zu 
dürfen, Sans rancune übrigens und sans adieu, 
das heißt, in Hofnung und Erwartung, daß und 
der Kerr Gevatter zum nädjften Theater mens 
ſchenfreundlich invitiren wird, bebarre ich, ohnge⸗ 
achtet meiner zu vernacdhläffigenden , aber alsdann 
ſchon vergeplihen Obliegenheit 
| Meines hochgeehrten Heren Barons 
ergebenfter Diener, 
Baron Bellmann und zugleich feine 
Söhne, nämlih alle drei. 
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Man lachte über dieſen kauderwaͤlſchen Brief, 
und Elsheim fagte: Was hätte biefer Mann nun 
nebft feinen drei Söhnen mit unferm Drei: Kr 
nige:Abend anfangen follen? Und er wirb wi 
then, wie er bier zu verſtehen giebt, wenn er 
nicht nädftene eingeladen wird. Und follten wir 
felbft niemals wieder fpielen, wird er doch feinem 
Zorn nicht aufgeben. | 

St es erlaubt, fagte der Sänger, den zweis 
ten Brief vorzutragen, ber vielleicht von bemfel 
ben Inhalt und ähnlicher Weisheit iſt? Und fon 
hatte er das Blatt aufgefhlagen und las: 

Hochverehrter, infonders tief bewunberter 
Herr Radıbar und Baron! 

Wohl weiß ih es, und mein Schidfal hat 
mid in fo weit gehörig unterrihtet, daß ih «6 
nur verdiene, auf bem Boden zu Triechen vor 
jedem, den das Schickſal und eine gütige, aber 
doch etwas partelifhe Vorſehung in Geiſtesga⸗ 
ben, Wis, Berebfamkeit und Bildung höher ges 
ſtellt Hat, als mid, bie bemüthige Magd, die au 
in dieſer Büchtigung bie Hand bes Himmels er 
Tennt und ba nur anbetet, wo mander Andere 
grollen möchte. Doch aud hierin zeichnet fid ber 
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Eble aus, wenn er ſich goͤttlicher beträgt, als ber 
gewöhnlihe Menſch. So war mein Vorfag, dem 
gemäß ich auch jest handeln wollte, und deshalb 
fhwieg ich und duldete ftill, und noch mehr meine 
Töchter, die als ftille Witwen und Matronen bei 
mir leben. Alles erträgt ber Menſch, der, wie 
ih, an Leiden und Zurüdfegung gewöhnt ift, nur 
niht, wenn man fein liebendes, ſchwaͤrmendes 
Herz mit Füßen tritt und vernichtet, und dieſes 
haben Sie gegenwärtig gethban, Herr Bardn, wes⸗ 
halb fi der Wurm nun aud im Staube kruͤmmt 
und gleihfam wimmert. Nein, Hochgeehrter, wo 
die Mufen fingen, wo überirbifche geiftige Genüffe 
ausgefpenbet werden, da darf ih auch wohl hof⸗ 
fen, wie ber gemeinfte Mann beim Krhnungsfefte 
in Sranffurt, von dem Öffentlid ausfprubelnden 
Bein und dem gebratenen Ochſen etwas zu ers 
halten. So benkt auch meine dritte Tochter, bie 
von ihrem Manne geſchiedene und vermwalfete, 
Welchen Troſt gewährt bie edle Dichtkunft allen 
Krauen, die fich in dergleichen Drangfal und Miß⸗ 
helligkeit befinden! Sie verſchließen uns aber, 
den Durftenben, biefen Quell; doch hoffentlich ers 
öffnen Sie denſelben als ein Mofes in ber Wuͤſte 
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bei der naͤchſten Auffuͤhrung, daß ich mit den drei 
Toͤchtern den lechzenden Gaumen erquicken kann. 
Unangeſehen den großen Genuß, werben Sie und 
auch zu der gerührteften Dankbarkeit verpflidten; 
denn es wäre zu traurig, wenn wir uns gegen 
feitig als Feinde betrachten follten, die ſich dog 
immer fhaben koͤnnen, mehr oder minder. & - 
erharrend, daß uns ein günftiges Loos, und kim 
Niete fallen wird, verbleibe ih — u. f. w. — 
Es iſt zu toll, fagte Mannlich, daß ſich dieſe 
Menſchen in unſern gebildeten Zirkel draͤngen 
wollen und Kunftwerke genießen, ba fie doch alles 
Kunftfinns gänzlih entbehren. — Soll id Di 
nun aud noch diefen dritten Brief vorlefen? 
Meinetwegen, fagte Elsheim verdrießlich, 
weiß ich doch ſchon, was er enthält. 
Mannlid las: Donnerwetter, Derr Naqbar! 
IH habe Sie erft neulid auf die Sauen⸗Jagd ſo 
feundlich und pflichtſchuldigſt eingelaben, aber Gie 
find nicht gekommen, weil Sie vielleiht an Bauen 
und mir und der Jagd Eein Intereffe haben. Sie 
jagen lieber als Komdbiant, und Geber, fo fage | 
ih, nad) feinem Geſchmack. Aber das Dings mit 
ben 
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ben Zigeunern und bem lahmen Kerl, wovon mir 
ber verrüdte Schulmeifter erzählt hat, hätte ich 
doch gar zu gern mit angefehen. Und mein Freund, 
ber Oberforftmeifter Neger, ber biefen Sommer 
bei mir wohnt, ift ganz bes Teufels barüber, daß 
man und nit gebeten hat. Der alte Amtmann 
aus dem Fraͤnkiſchen drüben, der auch jest bei 
mir haufet, hat aud bie Anfiht, baß es Ihre 
Schuldigkeit als Nachbar und Freund gewefen 
wäre, uns einzuladen; denn es fieht doc meiner 
Geele gerade fo aus, als wenn Sie uns Alle redet 
mit Vorſatz hätten vor den Kopf ftoßen wollen, 
was wir, wie fih von felbft verftceht, nicht vers 
tragen Eönnen und wollen; und Gie willen wohl 
ſelbſt, was fih Nachbaren dicaniren und einane 
der daͤmpfen und Knuͤppel in ben Weg legen Eins 
nen, wenn fie erft einmal auf dergleichen ausge⸗ 
benz denn Wurſt wieder Wurſt, fagt der Deuts 
Ihe, und Ohrfeige um Ohrfeige, Bahn um Bahn, 
Alſo, nicht wahr, Männden, bei ber naͤchſten Kos 
nddianterei laden Ste ung ein, uns Männer, die 
Dir doch wahrhaftig aud nicht hinter dem Zaun 
Iufgewadfen find, und einem Ieben, wenn es 
Noch thut, die Zähne weifen koͤnnen. Alſo eine 
D. j. Eifchlerme. ZI. N 


geſchlagen! und damit guten Zag und guten Weg, 
und auf erneute getreue Nahbarfhaft Ihr Wohls 
fein, das wir Drei hier um den Tiſch eben cordia 
liter trinken wollen, als 
Ihre wohlgefinnten Freunde, 
Freiherr von Dülmen, im Namen 
der Uebrigen. 

Das klingt faft, fagte ber Muſiker lachend, 
wie eine Ausforderung. 

Ja wohl, fagte der Sänger, und dabei erin: 
nert mid ber Zon bes Briefes an bie trefflihen 
Bücher unfers verehrten Cramer, nad weldem 
biefer Friegerifhe Freiherr wahrſcheinlich feine 
Schreibart gebildet hat. | 

Sg weiß nit, was ich anfangen foll, fagte 
Eleheim ganz verftimmt; da, drängen fid neue 
ganz wiberwärtige Figuren auf und laſſen fid 
nit abmweifen. Lnfere Diener und Bauern ba 
ben mich nicht geftört, aber biefe würden mir jebe 
kaune nehmens denn immer erforbert bie Auffühs 
zung. eines poetiihen Scherzes Vertrauen, fonf 
erſcheint man ſich ſelbſt in den bunten Jacken ald 
gedungener und mißglüdter Harlekin. 

Je wohl, fagte Mannlich ſeufzend; erſt zwang 
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unferm heitern Spiel bie gute Baroneſſe faſt ver⸗ 
ſchimmelte, uͤberbildete Menſchen auf, die aus ei⸗ 
ner laͤngſt vergeſſenen Zeit noch heruͤberſchielten 
wie Revenants; nun draͤngen ſich umgekehrt ganz 
Rohe und Ungebildete in unſern Zirkel. Das 
muß nothwendig ein allgemeines Mißbehagen her⸗ 
vorbringen. 

Man ſollte ihnen, ſagte der Saͤnger, den 
Taſſo von Goͤthe auffuͤhren, und ſie wuͤrden, 
glaub’ ich, hinfallen wie bie Fliegen im Spaͤt⸗ 
herbſt; ich wette, fie Fämen niemals wieber, ſelbſt 
wenn ſie eingeladen wuͤrden. 

Oder man improviſirte, fuhr der Muſiker 
fort, ein fuͤrchterliches tobendes Melodrama, wo 
ale Inſtrumente losgelaſſen wuͤrden, und man 
eigentlich im Charivari nichts vernaͤhme. Man 
koͤnnte ja alle Mitfpielenden. bie aber nur Unfinn 
aus ſich ſelbſt ſpraͤchen, umkommen laffen. Es 
wuͤrde erbaulich genug ausfallen. 

Der Diener trat wieder in die Laube und 
ſagte: Da iſt ein wunderlicher Mann, der ſich 
gar nicht will abweiſen laffenz er nennt ſich Che 
zenberg, und behauptet, er müffe den Herrn Bas 
son durchaus fprehen, Er wäre aud [don mit 
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Ahnen bekannt, und Sie würben ſich gewiß freien 
ihn wieder zu fehen. 

Ehrenberg? wiederholte Elſsheim, ich kann 
mid) feiner nicht erinnern, indeſſen, da er fo driw 
gend ift, fo bringe ihn nur zu mir, 

Nach einiger Zeit hüpfte ein fchlanfer, nidt 
gar großer Mann in mittleren Zahren, in ſchlech⸗ 
tem bellbraunem Rode, dem Bedienten voran in 
die Laube hinein. Elsheim und Leonhard erkann⸗ 
ten ihn fogleich als jenen wandernden Scyaufpie 
lee wieber, ber ihnen im Gafthofe Menſchenhaß 
und Reue ganz allein, ohne Beihälfe anderer 

Herfonen, aufgeführt hatte. Ich weiß, hoͤchſtver⸗ 
ehrter Herr Baron, rief ber Angekommene, daß 
Sie meine Huldigung, dba Sie fo hoͤchſt gebildet 
find, nit verwerfen werben. Sie haben Beſuch 
auf Ihrem Scloffe, und fo wird meine Bemaͤ— 
bung, bie erhabenen Gaͤſte zu unterhalten, viel⸗ 
leicht willkommen fein. Sa, id bin bavon überzeugt, 
daß Sie miy nike als ein überflüffiges Mon 
Krum werben abweifen laſſen. 

Gewiß nicht, fagte Elsheim erfreut ; im Ge 
gentheil, Sie uͤberraſchen mid auf eine angenehme 
Weife, und befreien mid aus einer großen Ver⸗ 


legenheit. Es thut mir nur leid, daß ih Gie im 
Schloſſe felbft nicht Logiren kann, denn alle Zim⸗ 
mer find befegt; Sie werben aber im Haufe meis 
nes Pächters ein bequemes Unterfommen finden. 

Der Künftler verneigte fi dankbar und zus 
rieben, und der Baron gab bem Diener Anweis 
ung, für den Wandernden zu forgen, der ſich aud 
'ogleid mit bem Diener entfernte, ” 

Elsheim fagte lachend: So erbarmt ſich denn 
ein gütiges Schidfal meiner, und fendet freund- 
ih diefen Zaufendfünftler, der jenen Kennern, 
ie ſich felbft eingeladen haben, etwas Genügene 
‚es vorfpielen wird. Er hat nämlid bie große 
Babe, ganze Theaterſtuͤcke allein vorzutragen, 
ınd fo fpielt er Franz und Karl Moor in ben 
Räubern, und verwandelt Fünftlid genug bie Tra⸗ 
‚die in ein Monobram. 

Sol es aber erlaubt fein, fagte Leonhard 
efheiden, dies Werk unfers geliebten Dichters, 
venn es auch fein frühefles ift, fo zu entfiellen? 

Du weißt es, unterbrad ihn Elsheim, wie 
ch gerade, mein Leonhard, dieſes kecke, verwegene, 
um Theil freche Gedicht liebe, mehr als die mei: 
ken meiner Landsleute, bie Schiller vercehren. Es 
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iſt ein Übertrogiges Zitanen: Werk eines wahrhaft 
maͤchtigen Geiftes, und ich finde nicht nur fchon 
ganz den Tünftigen großen Dichter darin, fondern 
glaube fozar Vortrefflihleiten und Schönheiten 
in ihm zu entbeden, Ankündigungen, bie unfer 
geliebter Landsmann nicht fo erfüllt hat, wie mir 
es nad) dieſem erften Auffhwung erwarten burf 
ten. Iſt denn aber das wunderbare Werk nid 
fhon populär genug geworben, und oft genu 
auf guten und ſchlechten Bühnen als Entftelun 
und wilde Thorbeit aufgeführt? Wir geben Ch 
renberg Gelegenheit, ſich in feiner ganzen Gröf 
su zeigen, und jene Beſuchenden, die uns mit ih: 
rem Zorne drohen, gehen ohne Zweifel begütigt 
und dankbar nah Haufe Wir fehen zu, oder 
Gatten Int entfernt, und kuͤmmern uns um das 
Unwefen nicht weiter. 

Nicht alfo, Herr Baron, fagte der Baſſiſt in 
launiger Aufregungz jene Liebhaber werben ſich 
niemals mit einem einzigen Opfer zufrieden Rels 
len, und wenn e8 in zehn verfdiedenen blutdär 
fligen Perfonnagen aufträte. Wenn Gie, Pur 
ron, aud) jenen Kennern und Sau⸗ und agb» 

Hebhabern fidy nicht Preis geben wollen, fo will 
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ih wenigftens helfen, und ih zähle dabei auf 
den Beiftand einiger Freunde. Bor Zahren fors 
derte mid, ein bankerotter SchaufpielsDirector, ein 
Sugendgenoffe auf, ihn vom Untergange zu retten. 
Er faß mitten in ben Bergen, und was konnte id 
ihm helfen, da feine Oper ſchon fortgelaufen war ? 
Ich reifete aber body zu ihm, benn er war wirks 
tih ohne mid verloren. Sein Perfonal reichte 
eben noch hin, bie Räuber zu geben; id, der id 
niemals im Schaufpiel aufgetreten war, lernte | 
den Karl Moor auswendig, und, um bas Ding 
neu aufzupugen, legte ich für meine Stimme Ges 
fänge ein, bie ich felber dichtete und componirte, 


„ 8ieder, bie den Werth des Geldes priefen, dem 


Raub Halb komiſch entfchuldigten, die reichen 
Geizhälfe halten und bergleihen mehr. Wir 


machten mit unferer Ertravaganz Zureur, wie 
man es nennt. Der Zulauf war fo ungeheuer 


aus der Stabt und der ganzen Umgegend, daß 
wir das Stüd zwölf Dal hinter einander bei übers 
fülltem Haufe und doppelten Preifen geben Tonns 
ten. Dein banferotter Gefel war gerettet, hatte 
bedeutenden Ueberfhuß, und konnte, ba id für 
meinen Spaß nichts begehrte, feine Truppe wies 
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ber erneuern unb verbefiern. Nun fel es fir 
von mir, meinem größeren Rival feinen Karl 
Moor zu nehmen, aber ben Gpiegelberg will ih | 
fo recht con amore barftellen, und ihn, was ei⸗ 
gentlich beffer paßt, alle biefe Lieder und Ariet⸗ 
ten fingen laffen. 

Recht fo! Tagte der Componiſt; ich helfe bei 
der Einrihtung mit Inſtrumenten und Muſik, 
daß das Gedicht: „Ein freies Leben führen wir," 
welches zum Stubentenliede erhoben ift, reqt ins 
fernalifh kann gebrüllt werden. Walbhörner und 
Raͤubermuſik muͤſſen noch öfter vorfommen, als Karl 
Moor fie fordert, und eine große wirkliche Schlacht 
mit Schießen und Bauen muß ben zweiten Act 
befchließen. Dazu Eönnen wir diefe neue Eintids 
tung bes Theaters, und feine Stufen, Treppen 
und Balcone vortrefflih benugen. Das foll ein 
Toben geben, daß den Leuten das Herz im Leibe 
lacht. Da können wir einmal recht unfere Luſt 
büßen. Ich fpiele mit Vergnügen ben Koller, 
oder ben Baftard Herrmann, oder, wenn es fein 
muß, alle beide. 

Vortrefflich! rief Elsheim, und uniern Schul⸗ 
meifter madıen wir glüdlih, wenn wir ihm ben 
biedern Schweizer geben, 
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Auch ih, ſagte Mannlich, trage gern zum 
allgemeinen Almofen bei, denn ich habe ſchon fonft 
den alten Grafen mit Beifall gefpielt, biefe Rolle 
ann id fogleich wieder übernehmen, 

Sie ſtanden auf, doch Leonharb hielt fie noch 
zurüd und fagtes Wir haben die Hauptfache vers 
geffen. Keine von unferen Damen wird ſich zur 
Amalie hergeben wollen. 

Elsheim lachte und antwortete: Schadet 
nicht, ich denke, dieſe Heldin werde ich ſchaffen 
koͤnnen. Ja, das Trauerſpiel muß ſo aufgefuͤhrt 
werden, wie wir es beſchloſſen haben; ich lade 
morgen hoͤflich alle dieſe Bittſteller ein, und in 
drei oder vier Tagen geben wir die Raͤuber, und 
wenn ic) ſelbſt die Amalie fpielen ſollte. 


Es war in bes jungen Barons Weife, baß, 
nachdem er ſich entfdloffen hatte, ſich und feinen 
Sreunden, wo möglich, durch den wandernden 
Komoͤdianten einen Scherz zu bereiten, er auch 
fuͤr ihn zu ſorgen ſich verpflichtet fuͤhlte. Schon 
auf der Reiſe war ihm das kleine Buͤndel aufge⸗ 
fallen, mit welchem ſich der Eilende trug; ſein 
Gewand war noch daſſelbe, nur etwas abgetrage⸗ 


— 186 — 

ner; er dachte alfo darauf, ihn in @eheim fo aut: 
zuftatten, baß er fih mit Anſtand in ber Gefell 
[haft zeigen könne. Er lud ihn daher auf fein . 
immer, wo er ihm felbft zwei noch gute 
Kleider nebſt Waͤſche und Zubehoͤr in einen Kof— 
fer gepackt hatte, und als er dem Kuͤnſtler 
das Geſchenk uͤbergeben, ließ er es von dem Gaͤrt⸗ 
nerburſchen, als ob es eben angekommenes Ger 
pad des Reiſenden wäre, in bad Haus de 
Pachters tragen. Diefes Geſchenk war um fo 
beffer angebradyt, ba der Fremde ungefähr ben: 
felben Wuchs und die Größe bes jungen Barond 
hatte. 

Leonharb war feit einigen Tagen in einer 
mehr als unruhigen Stimmung. Er fühlte, daß 
fein Freund irgend etwas gegen ihn'habe, ja ee 
ahndete felbft die Urfache ihres gegenfeitigen Zwie⸗ 
fpalts, und dennoch Eonnte cr den Moment nidt 
finden, den Entfhluß nit faffen, offenherzig ben 
Segenftand zu beſprechen. Auffallend war eb, 
dag Eisheim feinen unruhigen Freund: gewiffer: 
maßen bewachte. Diefer fah jenen oft ganz uns 
vermuthet neben fih , wenn er ihn weit entfernt 
glaubte. Sein prüfendes Auge laufhte, und 
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Leonhard war oft verlegen, ohne ſich ſagen zu 
koͤnnen, warum. Auch erſchien in der Heiterkeit, 
dem Lachen und Geſpraͤch bes jungen Barons et⸗ 
was Erzwungenes und Uebertriebenes, ſo daß 
keonhard vielfaͤltig wuͤnſchte, die Stunde ſeiner 
Abreiſe moͤge ſchon herbei gekommen ſein. | 


Es war ihm bisher unmöglich geweſen, fo oft | 


fih auch bazu die Gelegenheit zu bieten fchien, 
mit Charlotten allein zu fpreden. Sie hatte 
ihm zuweilen einen Win? gegeben, aber Elsheims 
fauernde Sewandtheit hatte jedes Verſtaͤndniß, 
jedes vertraute Geſpraͤch zu hindern gewußt. Auch 
Charlotte machte ihn irre und aͤngſtlich, denn fie 
behandelte ihn, da fie ihn nur in Gefellfhaft ſah, 
mit auffallender Kälte; aber noch fichtliher ents 
fernte fie fih von Elsheim. Und fo trieben fi 
die noh vor kurzem fo heiter Geftimmten in 
Verwirrung und Aengftlifeit um, Jeder den Ans 
dern vermeidend unb ſuchend, nad Frohſinn rins 
gend, faft immer zerfireut, fo daß das Gefpräd 
oft plöglih unterbroden wurbe, unb die beiden 
Sreunde gewannen durch biefe Läftigfeit und ten 
Druck der Gegenwart die Leberzeugung, baß es noths 
wendig fei, zu einer beutlichen Erklärung zu kommen, 
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Leonhard hatte im Theaterſaal ein Buch lies 
gen laffen und ging hin — ed war noch früh am 
Morgen — es zu ſuchen. Erfand es, nachdem er 
eine Weile herumgeframt hatte, und, indem er 
ſich an die Säule lehnte, fland plöglih Charlotte 
vor ihm. Er war bei biefem Anblic® tief bewegt, 
ja faft erfhroden. Es ſchien, als fei fie ſchnell die 
Treppe beraufgeftiegen, denn ihr Athem war kur), 
und eine wallende Roͤthe hatte ihre Wangen übers 
flogen. Sehen wir uns enblid einmal allein? 
fläfterte fie. Boͤſer, wie habe ich Dich erwartet, 
und Du kamſt immer nicht! — Kann ich? ant⸗ 
wortete er ſchnell, bin ich nicht faſt wie ein Ge⸗ 
fangener? — Ich habe Dir geſchrieben, Gelieb⸗ 
. ter, fagte fie und blickte ihn ſehnſuͤchtig mit fors 
ſchendem, erwartendem Auge an, Ploͤtzlich ums 
ſchlang fie ihn und kuͤßte ihn heftig. Er, gerührt 
und überrafht, wollte die Arme um den fchönen 
Nacken ſchlingen, als er fi gewaltfam, ja wie 
mit Entfegen zurüdgeftoßen fühlte. Es ift uns 
recht, fagte fie dann kalt, daß Sie mir neulid 
das Bud hier wegnahmen, ohne es mir vorher 
zu ſagen; id habe es allenthalben im Haufe und 
Garten vergeblih gefuht. Der erflaunte Leon 
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ard wollte antworten, als er jest erſt bemerkte, 
aß Eisheim hinter ihm fand. — Ei, Baron! 
igte jetzt Charlotte, wo kommen Sie denn her? 
ih wollte eben zum Fruͤhſtuͤck kommen und ſuchte 
ur bier mein Buch, das ich verloren hatte. Wiſ⸗ 
m Sie, daB Sie mit mir heut Morgen die vier- 
aͤndige Sonate fpielen wollten? 

Meine Mutter erwartet Sie fhon, fagte 
Eläheim freundlich, nachher aber, mein Fräulein, 
in ich foglei zu Ihren Dienften, 

Auf Wiederfehen alfo, meine Freunde, fagte 
Sharlotte mit einer hoͤchſt anmuthigen Verbeugung, 
nd laffen Sie uns nicht zu lange beim Fruͤhſtuͤck 
varten, denn die Mama hat gern, wenn fie fo 
eiter ift, wie jest, alle ihre geliebten Häupter 
eifammen. 

Sie verfhwand mit jener zierlichen Eile und 
em trippelnden Hüpfen, weldes ihr fo wohl 
tand, wie fie ed denn wohl wußte, daß fie in als 
en ihren Bewegungen reizend war. Die Freunde 
kanden ſich jest allein gegenüber. Sie fahen ſich 
edenklich an, beide verlegen, doch lachte endlich 
Eisheim laut auf, — Was iſt Dir? fragte 
eonhard. | 


ders heraus, daß naͤmlich eine dritte Peri 
ganz ungenirt zugegen fein koͤnne, ohne daß 
Anbere fie wahrnähmen, und wie bies durch 
Säulen, Stufen, Mittels Bühne und dergl 
fo ganz natürlich zugehe. Der Mann ift d 
allen Dingen gerecht und zuverläffig. Iſt ei 
aber wahr? und wirklid eine wirkliche Wapı 

Und was fol wahr fein? 

Daß Du als Papageno angeftellt biſt. 
fagen, Du habeft Dir einen ungeheuern Käfi 
geſchafft; in den wolleft Du alle unfere Mi 
und Zrauenzimmer einfperren, Dir das ungı 
Ding als einen portativen Harem auf den 
ken ſchnallen, und alle die Weibfen ald Dein 
mäßiges Eigenthum fortnehmen. 

3% verftehe Deinen Spaß nicht, fagte 


Back aan want Hanam 
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Schloß bes Papageno haft Du wenigſtens ſchon 
feit lange am Munde, und darum, weil ich dies 
Sehe, muß id fürs Erfte aud bie andere Nach⸗ 
richt glauben. 
 Begt trat der Profeffor mit einigen Andern 
herein, und der Künftler Ehrenberg folgte, dem 
das Theater gezeigt wurde, über welches er in 
das pödfte Erftaunen gerieth. Elsheim faßte 
freundiig zärtlich den Arm Leonhards in den feis 
nigen und fagte: Folge mir auf mein Zimmer, 
wir wollen bier die Herren nicht flören. 

als fie dort angelangt waren, festen fie ſich 
fhweigend nieder. Ich habe einen Brief an Dich, 
fagte bann ber Baron, | 

Bon Haufe? fragte Leonharb mit einiger 
Beſchaͤmung. | 

Bewahre! antwortete Elsheim mit ſchaden⸗ 
frohem Blid. Es if ja erſt ganz Fürzlih ein 
Brief angelommen. Wer wirb fo oft fchreiben? 
Kein, nein, Lieber, ber Brief, ben id für Die 
habe, ift ohne alle Abreffe, aber dennoch weiß ic, 
daß er an Dich gerichtet ifl. 

Er hielt ihm ein verfiegeltes Blatt bin, wel⸗ 
ches Leonhard ungewiß und zaubernd betrachtete, 


wen yasın 1eeny mungen, ww mn asus 
hier gefagt iſt, wer bdiefen weißen unſchu 
Brief leſen ſoll. 

So ſei es! rief Leonhard in einer fa 
miſchen Verzweiflung aus; der Brief ifl 
Charlotten. 

Ohne Zweifel, ſagte Elshelm, und — 

Mein Freund, fuhr Leonhard bewegt for 
id — 0, wenn Du wüßteft, — wenn Di 
ahnden koͤnnteſt — 

Ich begreife Alles, Alles, nur zu ſehr 
terbrad ihn Elöheim. Auch weiß ich meh 
Dir, ald Du denkſt; ich weiß es, wie lang 
ganz allein ihr neulich bei der Meinen Foͤr 
gewefen feib, neulich, ald Du wie ein armei 
irrtes Lamm fo viel Wolle in den Dornen | 
fen hatteſt. Diefen Brief hat Dir die kleine 
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leihtfinnige Witwe freiwillig verrathen, in Ruͤh⸗ 
rung und Entzüdung, weil id ihr die Rolle ber 
Amalia in den Räubren zugefihert habe, Aber 
freiwillig hat fie mir Alles bekannt, ich gebe Dir 
mein Ehrenwort darauf; nein, ich wollte fie gar 
nicht ausfragen, ih wollte gar nichts von ihr wife 
fen. Und darum lies Du Deinen Brief; thu, was 
fie von Die verlangt, fei fo glüdlic, als fie Di 
maden Tann, und laß alsdann bies Gefpräd, 
welches wir jegt geführt haben, völlig und auf 
ewig vergeffen fein. Aber fhwöre mir nur, daß 
diefe Charlotte unfere Kreundfhaft nicht flören, 
daß fie unfere Gemuͤther nicht entfremden oder 
erfälten ſoll. 

Leonhard hatte wohl bemerkt, wie bewegt 
fein Sreund war, fo fehr er auch Ruhe und feine 
gewoͤhnliche Haltung zu erzwingen ſuchte. Nein! 
tief er aus, nein, Elsheim, unfere Freundſchaft 
muß wahrer, flärker fein, als eine abenteuernde 
Leidenfchaft, fei der Reiz, die Verführung des Aus 
genblicks und der Gelegenheit auch noch fo gewaltig. 
Lichfter, Du haft Erwartungen, Abfihten, Dich 
bezaubert dies fchöne Wefen, und fo gebe ih Dir 
hier, wenn auch mit Kampf und Leid, das heilige 
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Berfprechen, fie nicht mehr allein zu fehen, fie zu 
vergeffen, und balb abzureifen. 

Kaum hatte Leonharb biefe Worte geenbigt, 
als ſich Elsheim ſchon an feinen Bufen flürzte, 
und ein heftiger Thränenftrom ihm die Bruft er 
Veihterte. Leonhard erſchrak über den gewaltigen 
Ausbruch einer kaum geahndeten Leidenfchaft, und 
indem er den Freund tröften und beruhigen wollte, 
hob dieſer ihn in feinen flarken Armen vom Bor 
den auf, und trug ihn Yaut lachend im Zimmer 
herum, fegte ihn, nachdem er fo eine Weile geju⸗ 
beit hatte, in das Sofa nieder, und fiellte fid 
dann, fein Laden noch vom Schluchzen bes Wels 
nens unterbroden, vor ben ganz erflaunten Leon 
hard, und declamirte patbetifh: Ih habe «4 
immer gefagt: „Den Tiſchler wollte bie Natur zu 
ihrem Meiſterſtuͤcke machen; aber fie vergriff ſich 
im Thone; fie nahm ihn zu fein.” 
) Dieſe Rebe Odoardo's zwang Leonhard, fo 
ernfihaft er auch geflimmt war, ebenfalls zu lau 
tem Lachen. Nun fehte ſich Elsheim zu ihm, nahm 
feine beiden Hände und drüdte fie an feine Bruſt. 
Eich, mein Bruder, fagte er, wieber imig ges 
ruͤhrt, ich weiß, daß ich ein Thor bin; ich weiß, 
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daß ih in einem Jahre, vieleicht noch früher, 

diefen meinen jegigen Buftand belädeln werde: 
— aber betrachte auch den Menfchen in feiner gans 
zen Nacktheit, in feiner unverhüllten Schwaͤche; 
denn ich will vor Dir nicht beffer und ftärfer ers 
feinen, als ih bin. Seit Wochen quält mid eine 
tödtlihe, giftige Eiferfucht, und ringe und zankt 
mit meiner Liebe zu Dir. Und wer iſt es, ber 
uns fo auseinander zu reißen droht? D- fprede 
man mir nicht von Moral und Zugend, Ehrfurdt 
und Ideal, wenn das unbändige, das riefenhafte 
Käthfel in unferm Innern aufwacht und zur Aufs 
Iöfung ringt. Konnte ich glauben, daß ich dies 
in meinen reiferen Jahren erleben follte, und daß. 
in biefem Zauber, in biefee Verblendung mein 
Sinn und mein Gefühl fo klar und unbeſtechlich 
bleiben Zonnten! Wie fah ich ehemals mit veradhs 
tender Erbarmung auf jene Elenden hinab, bie 
Bermögen, Leben, Ehre, Gluͤck ber Familie und 
der Eltern Greaturen Preis geben, deren Untreue, 
Eigennug und Lügenhaftigfeit fie Tannten! ©, 
jest verſtehe ich diefe unglädfelige Zerriffenheit 
und dies vergeblihe Ankaͤmpfen gegen eine befiere 
ueberzeugung! Glaubſt Du, daß ich die Zauberin 
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verehre, oder nur achte? Wenn ich dies Gefuͤhl 
in mit erwecken will, ſo erwacht vielmehr das entge⸗ 
gengeſetzte. Was aber hat dies Gefühl auch mit 
dem Raufh und dem Wahnfinn zu thun, ber mid, 
wie den Rinaldo, mit Blumenketten zu den Fü 
Ben biefer Armida bindet? Iſt es nicht, als wenn 
man fragen wollte, was bie Bo ober Leda di 
Correggio wohl noch an biefem Tage fpeifen 
würde? O, Liebfler, da Du fie aufgiehft, fo Tann 
ich bie Uebrigen umher mit Geringſchaͤtzung betrad: 
ten. Und glaube nur, ich weiß das Opfer zu 
würbigen, weldes Du mir bringft: das größte, 
das wundervollſte, den Genuß, ben bie ſchwelgende 
Phantaſie nit glänzend genug ausmahlen Tann! 
Wie Hätte ich ahnen koͤnnen, ale wir hierher Far 
men, und id) Dir von biefem Mädchen ſprach, daß 
die Sünberin mich fo verſtrichen follte! — Damit 
Du aber fiebft, daB Du fie in Feinem Sinne vers 
räthft, daß Du nichts Ehrlofes, nichts Grauſa⸗ 
mes an einem Weibe begebft, fo lies biefe zärtlis 
hen Billete, die fie mir in berfelben Zeit gefährie 
ben hat, als fie aud Did) zu fangen trachtete. 
Leonhard las und war verwundert, denn bas 
hatte er doch nicht erwartet. Nun lies aber auch 
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ihren neuften Brief an mid, fagte er dann. Els⸗ 
heim fand, daß er wirklih eine Beftelung auf 
einen gewiffen Tag in das Wald haͤuschen ber Foͤr⸗ 
ſterin enthielt, wo ſie ſo ungeſtoͤrter verweilen 
koͤnnten, weil an dieſem Tage Elsheim mit ſeiner 
Mutter und der Tante zum Beſuch uͤber Land 
ſein wuͤrde. Außer den Zaͤrtlichkeiten enthielt das 
Blatt Anklagen gegen Elsheim, ber ſich aufdraͤnge, 
der ihre Liebe ſtoͤre, der ſie wohl argwoͤhnen moͤge, 
und dergleichen mehr. Leonhard erſtaunte uͤber 
dieſe tiefe Treuloſigkeit und ſo ſicher wandelnde 
Unwahrhaftigkeit. Sollen wir es beklagen, ſagte er 
dann, daß ein fo ſchoͤnes Wefen fich diefe Falſch⸗ 
beit aneignen Fonnte, oder follen wir annehmen, 
daß fie fo fein muß und nicht anders ann? Wäre 
fie ohne biefe arge Zweibeutigkeit weniger reis 
zend? Konnte fie bad, was uns bezaubert, nur 
in ihrem jegigen Charakter entwickeln ? 

Nun, Gelichter, fing Elsheim wieder an, laß 
mich gewähren. Du follft nicht im Mindeften coms 
promittiet werben, als wenn Du mir dies Blatt 
überantwortet hätteft, ober irgend eine Abrede 
zwiſchen uns ſtatt faͤnde. Meine Leidenſchaft ſoll 
das Wort fuͤhren, und ſie, die ſelbſt ſo hinterliſtig 
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verfaͤhrt, muß es ja entſchuldigen, daß ich ber 
jungen Foͤrſterin das Geheimniß abgeſchwatzt, ihr 
das Blatt entriſſen und den Brief, ohne daß Du 
etwas davon weißt, geleſen habe. Nach ihrem 
Syſtem muß ſie es mir Dank wiſſen, daß meine 
Liebe alle Ruͤckſichten, auch gegen Dich, fallen 
läßt, und ihre Gunft mir das Hödfte und Eins 
zige auf Erden if. So werbeid an Deine Stelle 
treten, und ohne Zweifel glüdlich fein. — Nun 
it alfo der Schatten vom hellen Sonnenlicht ver 
ſcheucht, der fi zwiſchen unfere Freundſchaft zu 
legen und duͤſter anzuwachſen drohte, — Aber, 
Geliebter, Du ließeſt vorher ein Wort fallen von 
Deiner nahen, baldigen Abreife, Diefe Drohung 
nimm zurüd, Sch babe fhon mit unferm Pros 
feſſor allerhand verabredet. Er ſchwaͤrmt dafür, 
uns nädftens das Euftfpiel Shaffpears: „Wie es 
Sud gefällt” aufzuführen, und wir Alle finb fon 
darin übereingefommen, daß es in der ganzen 
Welt keinen ſolchen Orlando geben Eann, als wit 
Du ihn fpielen würbeft. Auch hätteft Du nidt 
zu beforgen, wieder mit Charlotten in einen Lies 
besftreit zu gerathen, benn Albertine würbe Deine 
Btofalinde darftellen, und die Eleine Dorothea Ge 
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lia, ihr Mähmden. Darum gieb noch eine Woche, 


ober zehn Tage nad jenen Räubern zu, bie ung 


nun fo nahe bevorfiehen ; dann — — 

Rein! nein! mein Geliebteſter! unterbrad) 
ihn Leonharb fehr lebhaft, nur bies, dies forbere 
nidht von mir! Alle Gefühle zwifhen uns, alle 
moͤglichen Mißverftändniffe, mein theurer Freund, 


"find nun gefdlicdhtet; wagen wir es nicht darauf, 


ob fich neue erzeugen könnten. Du weißt, was 
Did zu biefer Reiſe begeiftertez Du erinnerft Dich, 
was mic verführte, Dich zu begleiten. Sieh 
nun, wie fi Alles anbers gewendet hat, als wie 
es bamals erwarteten. Statt üinferer Finblichen 
Liebe zu Goͤthe, hat ſich eine ganz andere unſeres 
Herzens, und mit ſtoͤrender Leidenſchaft und Hef⸗ 
tigkeit bemeiſtert. Rein, mein Freund, jener Tag, 
ber Dich an meiner Statt nad jener bämmernden 
Waldhuͤtte führt, fei aud ber Tag meiner Abe 
reife. Fuͤr einen [lichten Bürger, bächte ich, hätte 
ich ber Abenteuer genug beſtanden. So weit mag 
es ſich vielleicht entſchuldigen Lafjen, wollte ich aber 
irgend einem Gelüfte Länger nachgeben, fo müßte 
id) mich vor min felber fhämen. Und weldhe Mes 


chenſchaft Tönnte ich meinem Haushalt, meiner 


_ 
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Frau, meinen Handwerksfreunden und Genoſſen 
ablegen? Ih muß nah Haus, und um kein Tau 

genichts zu werden, in meine alte Ordnung jur 
| ruͤckkehren. Noch ift es Zeit, und Du felbft, wenn 
Du mic liebſt, follteft mich forttreiben; denn jekt 
vernarbt fih wohl noch die feltfame Wunde, bie 
id) mit mir nehme. 

Sie trennten fi, und Leonhard fühlte ih 
beruhigt, bo war ibm, als wenn er. einm 
unendlichen Verluſt erlitten hätte. Elsheim war 
ganz heiter, und Eonnte froh an der Geſellſchaft 
Theil nehmen, feine Gäfte unterhalten und feinen 
phantaftifhen Plan mit Charlotten verfolgen. 
Als er nachher mit dem Schaufpieler Ehrenberg, 
ber Thon in den beffern Kleidern umherging, ſich 
im Garten traf, fagte er zu biefem: Nur nidt, 
mein Lieber, dieſe übertriebene Dankbarkeit und 
zu weit getriebene Höflichkeit. Laffen Sie es fid 
bei mir und ben Meinigen in dieſen Tagen wohl 
fein, fpielen Sie Ihre Rollen, und fein Sie fo 
frei und unbefangen, wie nur irgend möglich, denn 
nur dadurch werben Sie mir am beften danken. 

Der alte Körfter, der fo laut bamals geklagt 
hatte, als man ihm die Mole bes Zigeuners zu: 
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gemuthet hatte, begab ſich diesmal faſt freiwillig 
unter die Komdbiantens Truppe, und zwar, um 
keine ſehr dankbare Rolle, ben Schufterle nämlich, 
zu ſpielen. Er üternahm biefe Partie als bie 
Bleinfte und unbebeutendfte im Stüd, und zur 
Theilnahme hatten ihn vorzüglih zwei Dinge 
vermocht: erftlih, daß feine Zohter eine fo widys 
tige und glänzende Rolle übernehmen follte, und 
dann, daß ihn ber ausgelaffene Baffift übers 
redet hatte, alle ſeine Jagdhunde mitzubringen 
und mitfpielen zu laſſen. Denn dba Karl Moor 
im zweiten Act ausbrüdlih fagt: „Auch müffen 
alle Hunde los und in ihre Glieder gehegt wer⸗ 
der, daß fie fi trennen, zerftreuen und euch in 
den Schuß laufen 1 — fo [dien es Beiden mehr 
als unbillig, den guten, fo oft geplagten Geſchoͤ⸗ 
pfen die einzige Gelegenheit zu rauben, fi auch 
ein Mal auf ber Bühne und in einer Fünftferis 
[hen Mitwirkung zu zeigen. 

Alles war bereit. Der Gabet hatte den Kos 
finsty eingelernt3 ber Somponift. hatte es möglich 
gemacht, Roller und den Baftard Herrmann zu 
übernehmens Franz Moor erbroffelte fi und ers 
wagte nicht wieder zum Geben, daher war es dem 
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tühnen Ehrenberg etwasë Leichtes, beibe feindliche 
Bruͤder darzuſtellen; und der Schulze hatte ſich 
vom Schulmeiſter verfuͤhren laſſen, den alten Die⸗ 
ner Daniel einzuuͤben. Bauern, Knechte, Diener 
des Hauſes und ber Gaͤrtner mit feinen Gehüls 
fen, fo wie bie Jaͤgerburſchen, waren in den Pros 
ben als Soldaten, Räube: und andere Helfer: 
helfer abgerichtet worben. 

So war denn ber große Zag erfhienen, an 
welchem biefes gewaltige Bert die Zuſchauer ent 
züden folte. Elsheim hatte feine Mutter bere 
bet, an biefem Abend nicht im Schauſpiel zuge 
gen zu fein, weil fie, weldes fie nach feiner Schil⸗ 
derung begriff, an ber Graufamfeit des Gegen 
ftandes und bem übertriebenen lauten Getümmel 
keine Freude haben koͤnne; ſie zog ſich auch 
um fo lieber unter den Vorwand ber Unpaͤßlich⸗ 
keit zuruͤck, weil jene Zuſchauer, bie ſich für bie: 
fen Abend zugedrängt, und bie bes Sohnes Ein: 
Iadung mit Freuden angenommen hatten, ihrem 
Sinn auf Eeine Weile zufagten. Es warb bes 
liebt, daß bie Zante, Charlotte und Albertine, fo 
wie Dorothea, ihr Eeſellſchaft leiften und fie auf 
ihrem weit abgelegenm Simmer mit Muſik un 
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terhalten ſollten. Dort alſo ward geſungen und 
geſpielt, indeß Elsheim ſeine Gaͤſte empfing, ihnen 
ihre Plaͤtze anwies, die Mutter und die Damen 
entſchuldigte, und in Geſellſchaft des Profeſſors 
mit Allen ſprach, freundlich zuhoͤrte und die Hon⸗ 
neurs des Hauſes machte, ſo gut und ſchlimm er es 
vermochte. — Auch Leonhard war im Theaterſaal 
zugegen, um die Fremden zu unterhalten. 

Zuerſt erſchien bie alte Frau von Brommen 
mit ihren veralteten Toͤchtern. Ihre Dankbar⸗ 
keit und bie‘ übertriebenen hoͤflichen Redensarten 
wären unerträglich gewefen, wenn Emmrid nidt 
bie Geſchicklichkeit befeffen hätte, das Gefpräd 
ſogleich auf andere Gegenſtaͤnde zu lenken. Von 
dem laͤrmenden und laut ſchreienden Bellmann 
wurden fie dann unterbrochen, der mit feinen breit 
Söhnen, immerdar fragend und bie Antwort nicht 
abwartend, in ben ‚Saal brad. Alle flaunten, 
da fie gar keinen Begriff von einem Theater hate 
ten, und waren darum in gelpannter Ermwars 
tung um fo begieriger. Segt erfhien aud ber 
die Zäger mit feinen Begleitern, und Alle Tagen 
fhnaubend und faft ſchnarchend auf ihren Plägen, 
inbeffen die drei Bewirther die ſchwere Aufgabe 
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zu loͤſen hatten, auf alle ihre ſonderbaren Fragen 
ihnen genug zu thun. Willen Sie wohl, fagte 
der unbeholfene Dülmen fhnardend und ſchnau⸗ 
bend, was ih fhon auf unferm neulichen Landı 
tage weinen Gollegen und dem Herren Präfiden: 
ten habe vorfhlagen wollen? Man hört fo viel 
jegt von allen Menſchenfreunden gegen bie Todes⸗ 
firafen und bie oͤffentlichen Hinrihtungen reden; 
- fie meinen, es fei nicht recht ſchicklich und anftäns 
dig für gebildete Nationen, wie wir find, und 
dergleichen. Run habe ich mir fagen laſſen, baf 
in Zrauerfiüden oft viele Perfonen auf dem 
Theater umkommen, bie ſich zum Theil ſelbſt ent: 
leiben, zum Theil von Andern erſtochen werden. 
So wäre es alſo vielleicht recht erſprießlich, wenn 
man die ausgemachten Maleſicanten und Verbre⸗ 
her, Morbbrenner und ſolch Volk dieſe Tragoͤ⸗ 
dienſtuͤcke auffuͤhren ließe, damit ihnen dort mit 
Geſchmack und Anſtand vom Brote geholfen wer: 
den Fönnte. 

O mein Himmel! vief eine von ben Witwen, 
das wäre ja noch graufsmer und blutiger, als 
die fpanifhen Gtiergefechte, Rein, bem iſt unfer 
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bier beutfchee Sinn, unfer weiches Gemuͤth zu 
‚hr entgegen. . 

Warum edles Gemuͤth? rief Dülmen, der 
fagbfreund; hätte mid je etwas bewegen koͤn⸗ 
en, mal nad) dem bigotten Lande hinüber zu reis 
en, fo wären es gerade biefe fuperben Stierhetzen 
ſeweſen: eine fd noble Erfindung, daß man fie 
inem fo rohen, unwiffenden Wolfe gar nicht zur 
rauen follte. Teufel noch einmal! fo ein wilder 
Dchs, fd ein wüthiger Kerl, ber gar Feine Rai⸗ 
vn annimmt! Und nun die tieben Hunde, unb 
yer dreifte Menfch, der ihm den Bang giebt! Und 
Zaufende von Menfchen umher, Vornehme, Kür: . 
ken, gepugte Brauenzimmer und das Bürgervolf, 
und Alles ruft und Flatfcht Beifall! Nein, meine 
gnaͤdige Frau, -bitte taufenbmal um Vergebung, 
bas muß ja etwas wahrhaft Paradiefifhes fein, 
Bellmann fagte: Schauen’s, fo war aud) ehe⸗ 
mals die berühmte Bärenhag in Wien. Aber 
alles Gute geht zu Grunde, Id bebauere nur 
unfere Rachkommen, , bie es noch ſchlimmer haben 
werden. 

Jetzt begann die Muſik. Der Componiſt hatte 
zwei Orchefter angeorbnet, eins oben auf bem 
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Balcon, ein anderes vorn unmittelbar vor dem 
Theater. Jedes ſpielte erſt einzeln und vereinigte 
ſich dann, um ein rechtes tobendes Gewirr von 
Toͤnen in die Schlacht zu fuͤhren. 

Da Ehrenberg ſich gar nicht daruͤber hatte 
zufrieden geben wollen, daß fein großer, breiter 
Vorhang vorn bie Bühne von ben Zufchauern 
‚trennte, Emmrich auch einfoh, daß ein’ modernes 
Stuͤck deſſen nicht gut entrathen koͤnne, ſo hatte 
er zwei große Gardinen beſorgt, die vorn ſich in 
der Mitte beruͤhrten und, wenn der Act anheben 
ſollte, durch zwei Schnuͤre zuruͤckgezogen wurden, 
fo baß fie auf beiden Seiten verſchwanden. 

Jetzt trat Franz Moor auf mit feinem Bas 
ter, dem alten Srafen. Mannlich fprad biefen 
in feiner tragifhen Weife breit, ſtark, langſam, 
„mit angeſchwollenen Wangen und hervorgedrehten 
Augen. Franz war aber in der Kunſt, Geſichter 
zu ſchneiden, viel geüͤbter, denn wenn Mannlich 
beinahe nur immer denſelben Ausdruck anbrachte, 
fo lief über das Geſicht bes verſtockten Boͤſewichtt 
Kranz das Mienenfpiel wie ein Zickzack mit Blit⸗ 
zesſchnelle. Die Zufchauer, bie vornehmen fowohl, 
wie die Bauern, welche man zugelaffen hatte, 





en ganz bingeriffen von Erftaunen und Bes 
derung. So was fei nod niemals gefehen 
benz fo etwas Eönne fi Fein Menſch träumen 
n: barin kamen Alle überein. Aber Ehren⸗ 
8 Monolog! Jetzt enthällte fid erft ber ganze 
ewicht, an deffen Schändlichkeit man bis da⸗ 
immer noch etwas hätte zweifeln fönnen. Es 
e graufig und Fonnte Einem im Traum wieder 
ommen; fo äußerten fi die Söhne des Bas 
Bellmann. — Fest trat Amalie auf. Die 
tern, welde fie kannten, waren in ber größs 
Freude, bie fie, um die Dame zu begrüßen, 
einem lauten, wiehernden Gelaͤchter aͤußerten. 
eich erhoben fi Bellmann und Dülmen von 
n Gigen, kehrten fih um, indem fie majeftäs 
umberfahen und riefen: Gtille, das da ift 
Zrauerfpiel, gutes Volt! — Lene, bes Fir 
3 Tochter, war vortrefflih in ihrer Rolle, fo 
e und frei, fo ohne Verlegenheit, daß feldft 
heim über ihre zu große Kedheit erftaus 
mußte, Diefe Dreiftigkeit tabelten aud an 
die alte Dame unb ihre Töchter; bie jungen 
Imann aber und bie Korftleute Lobten fie um 
nehr wegen biefer majeſtätiſchen Sicherheit. 
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Während ihres Monologs kleidete fi Kranz mit 
Blitzesſchnelle sum Karl um, warf die rothe Bes 
rüde ab, und feste eine andere auf, mit fehönen 
berabfallenben Loden, bie wie ſchwarze Troddeln 
über Stirn und Wangen fielen. Gleich in feiner 
erften Scene bradyte Spiegelberg zwei von feinen 
kraͤftigen Liedern an, bie aud von ber beften Wir⸗ 
fung waren. Zegt dürfte man vielleicht laden, 
fagte Dülmen ziemlih laut, und die Bauern, 
die feinen Ausſpruch gehört hatten, bedienten fid 
diefer Erlaubniß. Moor ſtuͤrzt ab, und Spiegel⸗ 
berg ermuntert bie Kameraden, ſich mit ihm zu 
einer Raͤuberbande zu verbinden. Wieder ein 
Lied, und der Forſtrath fagte: Bei Gott! eigents 
lih wird das Spigbuben- Handwerk von dem ſchoͤ⸗ 
nen großen Manne dba body gar zu appetitlid 
abgefchilbert. Wenn uns da das Gefindel in bie 
Wälder Läuft und das Wild wegpirfcht, fo ik ed 
nicht mehr zu verwundern. 

Wahr, Herr Nachbar, rief Bellmann, ge 
faͤhrliche Aeußerungen unter dieſen Umſtaͤnden! 
Nur werden ſie eingeſteckt und kriegen Pruͤgel, 
was denn auch wieder nicht ſehr appetitlich iſt. 

Moor 
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Moor kam wieder in ber ungeheuerften Vers 
weiflung. Dem Ausbruche Ungemeffener Wuth 
olgte fein Entſchluß, Raͤuber und Mörder zu 
erden. Seine Genoffen fhwören ihm Treue, 
nd Alle flürzen tumultuarifch ab. 

Die Bellmann, Dülmen und feine Begleiter, 
ie fremden Damen, Alle Eonnten nicht Worte fins 
en, um bie Bewunderung für biefen Schaufpieler 
ſenuͤgend auszubrüden, welder mit fo großem 
kraftaufwande ben Räuber Moor fpielte. Aber 
belch Erſtaunen ergriff fie insgefammt, als ih⸗ 
en Elsheim vertraute, daß biefer Mann, ber 
in wirkliger Bühnenfünftter und kein bloßer 
tiebhaber fei, Kunft und Kraft genug übrig bes 
alte, um neben biefem eblen Böfewiht auch 
och jenen ganz verworfenen, hämifchen Kranz zu 
pielen. Anfangs erflarb ihnen das Wort im 
Munde, dann aber begannen alle zu zweifeln, 
ınd meinten, ber junge Baron treibe nur feinen 
Scherz mit ihnen, dis nach wiederholten Betheues 
‚ungen Elsheims ihr flarrer Zweifel brach, um 
die Flut einer ungemeflenen Bewunderung auss 
krömen zu laffen. Den Dann muͤſſen wir fehen! 
riefen die Bellmann wie aus einem Munde. Fuͤh⸗ 

D. j. Tiſchlermſte. Zu. 1. O 
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ren Sie uns auf das Theater, fchrie Dülmen, 
und feine Gefährten accompagnirten. Die Damen 
begnögten fi, ihre Bewunderung in Thraͤnen 
bes Entzuͤckens auszubräden, da fie bie Hofnung 
nährten, nach geendigtem Schauſpiel ben Wun⸗ 
dermann auch perſoͤnlich kennen zu lernen Gtam: 
pfend und mit den Sporen klirrend folgte der 
maͤnnliche Chor dem anfuͤhrenden Gieheim, ber 
fie feitwärts durch einige Zimmer geleitete, um fie 
von der hintern Geite auf das Theater zu brin 
gen. Dort hatte fid) Ehrenberg ſchon wieder zum 
Zranz umgewandelt, und als jegt bie lärmende 
Geſellſchaft hereinftolperte, und Dülmen ſchrie: 
Karl Moor, wo ift Karl Moor? lief ihm ber 
rothhaarige Kranz verwundert entgegen. Menſch! 
f&rie der alte Bellmann, wo ift Dein Bruber 
Karl Moor? — Meine Herren, fagte Ehrenberg, 
follten Sie es nicht wiffen, baß ich es bin, ber 
beide Charaktere giebt ? — Iſt ja wahr! ſchrie Duͤl⸗ 
men auf, man wird ganz dumm bei ſolchem Wun⸗ 
berwerle! — Er drädte ben Künftler fo heftig an 
feine Bruft, daß dieſer laut hätte fchreien mögen. 
Bellmann umarmte ihn cbenfalls. Großer Menfd, 
fagte er dann, wir und meine Söhne mäffen und 
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kennen lernen, Sie muͤſſen zu uns hinuͤber 
nen; — koͤnnen Sie meine Kinder da wohl 
richten, daß ſie auch ſo was lernen? — Ges 
ſagte Ehrenberg, und ich werde gluͤcklich da⸗ 
ſein. — Zu mir auch, auch zu mir muͤſſen Sie 
nen! jubelte Dülmen; — wir find Alle Men⸗ 
„, iſt es niht wahr, Bellmann? — Man fellte 
od glauben, antwortete biefer. — Alle brängs 
ih gaffend,, fragend, fehreiend, lachend, ihn 
brend um ben großen Wunderthäter, fo daß 
yveim anfing beforgt zu werden, das Männden 
te in biefer großen Popularität Schaden nebs 
‚ oder gar verhindert werben, feine Kolle, 
der noch bei weitem bas Meifte zurüd war, 
jufpielen. Er fhaffte alfo mit Redekuͤnſten 
ſtuͤrmiſchen Bewunderer wieder von ber Bühne, 
es ganz vergeffen zu haben fhienen, daß fie 

vier lange Acte zu erwarten hatten. Sie 
ernten ſich endlich, ungern zwar, wandten noch 
die Blicke ruͤckwaͤrts, und erzaͤhlten den wiß⸗ 
erigen, geſpannten Damen im Parterre nun 
der rothen Peruͤcke, die fie wirklich angeruͤhrt 
en, ihn aber umarmt und feine Hände ges 
tt, und daß er ohngeachtet feines ungeheuern 
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Talents ein Menfh wie andere au zu fen 
fhiene. Indem theilte fih der Vorhang wieder, 
und ber zweite Act begann. 

Sept wurbe ber boshafte Franz und feine 
Kunft, das Geſicht zu verziehen, noch weit mehr 
als vorher bewundert, dba man ihn näher kannte 
und wußte, wer er war. In der Scene bei 
ſcheinbaren Zobes zeigte fih Mannlich groß. Jett 
trat aud der Componiſt ald Herrmann auf, wie 
er ſich fhon im vorigen Act als Roller gezeigt 
hatte, Der Alte war nun tobt unb befeitigt und 
Franz Gebieter. Es folgten hierauf bie Scenen 
im Walde, bie der Baffift, ohne Hülfe Ehren 
‚bergs, eingerichtet hatte, und in benen ex feinem 
Vebermuth am meiften den Zügel wollte ſchießen 
laſſen. Gleich beim Eintreten trug er wieder ei⸗ 
nen jener tollen Geſaͤnge vor, worin er ben gan 
sen Umfang und die Tiefe feiner vortreffliden 
:&timme hören laffen konnte. Er hatte Alles aus 
‚der erfien Ebition bes Werkes herüber genoms 
‚men, und nur bie Erzählung von der Plünberung 
des Nonnenklofters auögelafien. In feiner tollen 
Laune hatte er viele von den Domeſtiken oder 
Knechten auf die laͤcherlichſte Weile herausgepugt 
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diejenigen Spitzbuben, die er, Spiegelberg 
ſt, angeworben hatte. Indem er nun die Ge⸗ 
hten feiner Lift und Menſchenkenntniß erzählte, 
te er dieſe Kumpane, einen nad dem andern 
er an das Licht hervor, und die feltfamiten 
den zeigten fih zum Ergegen der Zuſchauer; 
; und bie mufterhaft Taunige Erzählung, bie 
Dichter feinem Spiegelberg in den Mund 
:, mußten Freude und Jubel hervorbringen, 
Gelaͤchter war unausldſchlich, und felbft Els⸗ 
n und ber Profeſſor mußten ben Humor des 
agers bewundern. Nun erſcheint die uͤbrige 
ide mit dem befreiten Roller, Das Getuͤm⸗ 
war gut arrangirt, und alle dieſe Raͤuberſce⸗ 
wurden, bis auf die Rolle des Karl Moor, 
ih vortrefflich gegeben, doch wurde dieſer am 
ten bewundert. Der Schulmeiſter war als 
weizer unbefchreiblih gluͤcklich, denn er burfte 
aut und ſtark fpielen, wie er nur immer wollte. 

Commiſſar oder Pater erfheint, und nun 
immet' man fhon Zrompeten unb bie ſik 
Soldaten. Sept fürzen alle Räuber im Ge 
mel ab, und das Gefecht beginnt. Dieſes 
e der Saͤnger vielmals mit allen Gehuͤlfen 


gut aus und papte vortrefflid auch zu Diele 
richten Aufgabe. Man hatte bie freien C 
mit bemalten Baumflämmen verhängt; f 
die innere Bühne nun wie eine Zelfengrott 
Stufen, von grünen Gebäfgen umftellt, ı 
nen wie Gebirgsfteige, Schluchten oder Hoh 
der Balcon oben zeigte fih als eine Ber 
Die Räuber nahmen nun, nachdem Moc 
andere hinweggeftärmt waren, unter Geſcht 
wilder Muſik alle biefe Poften ein; Soldaı 
f&ienen fodann unten, um folde wieder m 
walt einzunehmen. Man ſchoß, man Fämp| 
dem Gäbel und Bajonett; Alles ſchrie, 
und Zrompeten ſchmetterten nah und fern 
hörte man in ben Yaufen das Schießen unt 
pfen in der Weite. Als bie Räuber fafl 


asfiont hatten niole nfhaten taht vonh anke 
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den ſich wieber auf dem Profcenio, fo wie auf. 
der innern Bühne; das Schießen wirb nod viel 
gewaltiger; die größte Verwirrung und Zerftörung 
ſtellt fih bar. Jetzt bricht heulend und beilend 
die ganze Koppel ber Jagdhunde herein; Alles 
fhreit, Lärmt, Trompeten ſchmettern, Walbhörner 
tönen, Buͤchſen, Gewehre und Piftolen Enallen, 
dazwiſchen bie Hunde, und bie Anhegenden toben, 
was fie nur vermögen, fo baß der alte Förfter ges 
nöthigt ift, von ber Wahrheit abzuweidhen und 
ale Schufterle troß feines fchimpflihden Abſchie⸗ 
bes wieder aufzutreten, um feine Hunde nur ges 
börig zu führen und in Ordnung zu halten. 
Die Doggen, fo abgerichtet,, reißen viele Solbas 
ten von hinten nieder, die Bullenbeißer rennen 
die Stufen binan, um bie Krieger anzupaden, 
und als diefe mehr als babylonifdhe Verwirrung, 
das Zeter und Spectakel eine geraume Zeit ges 
währt bat, fliehen bie Soldaten, und bie fiegens 
ben Räuber ſtuͤrzen jubelnd nad. Den Boden, 
die innere Bühne und die verfdhiedenen Stufen 
rechts und links bededien die Leiber getödteter und 
verwundeter Krieger, alle, wie au Leonhard und - 
ber Profeffor zugaben, in hoͤchſt malerifhen Stel: 
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lungen, woruͤber der letzte nicht wenig erfreut 
war, da nur durch feine angeprieſene neue, ober 
vielmehr veraltete Bühnen » Einrichtung dieſer Ef: 
fect erreicht werben konnte. Nun ſchloſſen fic bie 
Vorhänge und verbediten Alles. 

Diefem Ungeftüm folgte eine allgemeine 
tiefe Stille, denn bie Bewunderung und das 
Entzüden der Zuſchauer war fo groß, baß fie ans 
fange Feine Worte unb Teinen Ausdruck finden 
Tonnten. Endlid vereinigte fi) der Ausſpruch ber 
Damen fowohl wie der fremben Herren dahin, 
daß diefes Schaufpiel erhaben, fublim und einig 
zu nennen fei, baß man niemals fich vorgeftellt 
habe, daß die dramatiſche Kunft fo ungeheure 
Wirkungen bervorbringen Eönne, und daß das 
ganze Land dem Baron Elsheim zum innigflen 
Danke verpflichtet fei, daß er, als ein ächter Pas 
triot, mit großen Unfoften zur Bildung und Er 
bebung aller Zufchauenden dieſe Prachteinridtung 
auf feinem Scloffe ftatt finden laſſe. Dülmen, 
dev alte Bellmann und feine Söhne, der Korft 
meifter unb ber Amtmann reichten abwechfelad 
dem jungen Baron die Hände und druͤckten bie 
feinigen, überfchütteten ihn mit Lob und Daal; 
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auch die Witwen erhoben ihren Gefang zwifchen ben 
derben männlihen Tönen, fo daß Elsheim, wenn 
gleich feine Freunde abwehren halfen, vor Verbruß 
und Langeweile ermübete, bis ihn endlich ber 
Anfang bes dritten Actes von biefen Läftigen Ars 
tigleiten befreite. 

Diefee Aufzug wirkte nur wenig, weil fid fo 
eben das Intereffantefte gleihfam erfhöpft hatte. 
Nur die ftarfe, nachdruͤckliche und Laut fchallende, 
nicht geheuchelte, oder angebeutete Ohrfeige, welche 
Sranz von ber rüfligen Amalie empfing, ermwedte 
die Zufchauer aus ihrem Schlummer, und erregte 
ein lautes unb allgemeines Gelaͤchter. Es ges 
ſchieht dem böfen Kerl ganz recht, fagte ein Bauer 
laut ſprechend, fo follten nur Alle mit ibm ums 
gehen, fo würde er ſchon zu Kreuze Frieden müfs 
fen. In der zweiten Scene hatten fi die Räus 
ber wieder malerifh gelagert, unb Elsheim freute 
fid) wieder biefes Anblids, indem er fih erinnerte, 
wie unbedeutend, unbeflimmt und nicht kenntlich, 
ja gemein und platt fi biefes Herumliegen 
von Menfchengeftalten auf unfern gebräudlihen 
beutfchen Theatern immer ausnimmt. Der Gas 
det, als Kofinski, hatte Beifall, doch ſchien dieſer 
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Aufzug, gegen ben vorigen gehalten, nur matt 
und unbedeutend. 

Der vierte Act war wieber um deſto glaͤn⸗ 
jender. Franz und Karl erheben fidh hier [don 
zur hoͤchſten Leidenſchaft, und obgleich Chrenberg 
hinter der Scene Alles bereit gelegt hatte, was 
jur Umkleidung und Berfiellung nothwendig war; 
obgleih ihm ber gewandte Baflift die ſchnellſte 
und aufrichtigſte Hälfe leiftete, auch nod einige 
Diener eben bazu anzewiefen waren: fo erflauns 
ten alle Zufhauer dbennod über bie faft an Wun⸗ 
der grenzende Schnelligkeit, mit welcher fih Eh⸗ 
tenberg foft unter ihren Augen und body fo uns 
begreiflid in das Begentheil von der Perfon vers 
wandelte, als weldye er nur fo eben erfchienen 
war. Ja, rief Dülmen immer wieder von Neuem 
aus, das ift der Achte Hokus⸗Pokus, ber in ber 
Kunft fo nothwendig if; ein ungebilbeter Menſch 
Tönnte an Bauberei, oder gar an ein Bünbnif 
mit bem Teufel glauben. &o gelangte man denn 
zu ber großen naͤchtlichen Scene am Thurm. Die 
beiden Virtuoſen hatten wieder eine ſchoͤne Hörs 
nermufit beforgt, die fidy in ber Dämmerung fehr 
gut ausnahm. Auch jest bewährte ſich die Bühne 
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als ſehr bequem und brauchbar, denn man hatte 
die Säulen durch gemaltes Mauerwerk verhängt; 
eine fcheinbar maͤchtige Eifenthür verſchloß die ins 
nere Eleine Bühne; aus biefer Fam nun, nachdem 
Karl Moor den Thurm geöffnet hatte, ber alte 
Graf wie ein Gefpenft hervor; und Anrede, Ant 
wort und Beſchwoͤrung bes Greifes, alles bies 
konnte glei natürlich und verftändlid im nahen 
Vorgrunde, Allen bemerklich, gefhehen; und das. 
Burüdfahren bes Entfegens, das flumme Spiel 
des Räubers, die Ohnmacht des Alten, alles dies 
brauchte nicht erft aus dem Hintergrunde hervor⸗ 
gezogen zu werben. Diefe gewaltigen Scenen üben 
ihr Vollgewicht, auch ohne Genie bargeftellt aus, 
wie viel mehr auf biefe Zufchauer, bie ben beften 
Willen, fih täufhen zu laffen, befaßen, und bem 
Hauptfihaufpieler fhon im voraus ihre Bewun⸗ 
derung entgegen trugen, 

Sm legten Act fühlte fih Leonhard völlig 
verflimmt, indem jener Traum bes Kranz, ben er 
zu dem Sublimften rechnete, was bie Poefie je 

hervorgebracht hat, von bem Stümper fo völlig 
entftellt ja vernichtet wurde. Diefer war nur bes 
Rrebt flets erneuten Schreckenzu heucheln, Schwindel 
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und Ohnmacht anzudeuten, und alle jene kleinen 
Kuͤnſte und Zufaͤlligkeiten anzuwenden, die voͤllig 
verſchwinden muͤſſen, wenn das Gewaltige und 
uUebermenſchliche eintreten fol. Nun ſtuͤrmten bie 
Räuber; Geſchrei, Heulen, Fackeln, Schießen, 
kurz Alles fand ſich wieder zur Genugthuung der 
Kunſtfreunde, in Ueberfuͤllez Franz erdroſſelt, 
Schweizer erſchießt ſich; und die letzte Scene und 
der Schluß des Stuͤckes nahten heran, ſowohl 
zur Zufriedenheit der entzuͤckten, als der voͤllig 
ermübeten Zuſchauer, zu denen vorzuͤglich Els⸗ 
heim gehoͤrte, dem es aber, ſo erſchoͤpft er auch 
ſein mochte, nun noch oblag, als Wirth den we— 
ſentlichſten Theil ſeiner Rolle zu uͤbernehmen. 
Seit die Mutter zuruͤckgekommen war, hatte 
er, dba die Geſellſchaft zu zahlreich war, zwei Tas 
fein eingerichtet. An der zweiten, an welder er 
ſelber oft, fo wie eine der Damen, ſich niederließ, 
um Teinen Rangftreit oder Empfindlichkeit zu vers 
anlaſſen, war auch Ehrenberg ſeit ſeiner Ankunft 
eingefuͤgt worden. Die Virtuoſen hatten ſich auch 
abwechſelnd gern dort eingefunden, weil der Ton 
bier freier, und das Wort lauter fein durfte⸗ 
Als man fi daher umgekleidet hatte, und man 


— 221 — 


fi orbnen wollte, dachte er, aud diesmal ben 
Künftler in jenes Zimmer zu verpflanzen; bie 
alte Freiherrin aber, bie mit ihren brei Töchtern 
auf Elsheims Bitte heut die Function der Wirs 
thin übernommen hatte, beftand darauf, daß der 
Schauſpieler neben ihr oben an als König der 
Tafel figen müffe. Noch lauter verlangte dies bie 
Samilie Bellmann und ber alte Dülmen mit feis 
nen Begleitern. Schulz und Schulmeiſter, nebft 
Einigen aus ber Gemeine, ber Gärtner, nebft dem 
Sörfter, fo wie beffen Tochter, ergesten ſich alfo 
an jenem zweiten Tiſch, zu welchem ſich audy freis 
willig die beiden Virtuofen verfügten, fo wie bee 
Profeffor Emmrich, der ſich wohl ſchon hinlängs 
lich an den Kunftgefpräden und SKenntniffen jes 
ner fremden Gaͤſte erbaut haben mode. | 

Man war an-beiden Zifhen fehr fröhlid, 
diesmal aber am vornehmeren ohne Vergleih am 
lauteſten. Als ber Wein bie Zungen beredt 
machte, fprubdelten die Herren von Einfällen und 
Bemerkungen über. Man trant des Künftlers 
Gefundheit unter Anklingen, Jubel und Geſchrei. 
Gr dankte und zeigte fi fehr verbindlich und ars 
tig, vorzäglidd gegen die Damen, Grnefline, bie 
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zweite Tochter, wandte Fein Auge von ihm ab, 
fo fehe war fie aud ron feiner Perſoͤnlichkeit be: 
zaubert. Der derbe Sorflmann war der erfte, 
der, ſchon halb beraufcht, faft unter Freudenthraͤ⸗ 
nen mit Ghrenberg auf altbeutfhe Weife Brüs 
derfchaft trank; feinem Beifpiel folgte ber bide 
Amtmann, und endlih aud der corpulente Düls 
men. Es war ein Jubel von Biederherzigkeit 
‚und beutfcher Gefinnung. Der ältefte Bellmann, 
von dieſer Hochherzigkeit begeiftert, ſtand ebens 
falls auf, um in derfelben Weife mit Ehrenberg 
anzuftoßens doch ber Vater, ber e& noch zur rech⸗ 
ten Zeit bemerkte, zog ihn gelinde am Rockſchoß 
zurüd, und nöthigte ihn wieder auf feinen Plas, 
indem er Leife fagte: Nicht alſo, Freund Baftion! 
Unterfhiedb der Stände und Geſchlechter muß fein 
und bleiben; fid fo zu verbugen, auch mit bem 
allerbeften Künftler, geziemt unfer Ginem nidt. 
Trink Du Schmollis und auf Duz mit Kammers 
herren, Gutsherren und Deinesgleidhen, fo viel Du 
willſt, bis Du unter den Tiſch faͤllſt, und Did 
vier Bebiente nad) Haufe tragen müfjen, dagegen 
werde id ats leiblicher Water nichts einwenden, 
aber nicht mit Muſikanten und ſolchen Leutens 
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benn, fichft Du, wenn fie nun ein Mal wieder 
mit bem Zeller herumgehen, fo bift Du doch völs 
lig blamirt und in Gabenzirung. 

Trotz biefer Warnung aber warb Chrenberg 
auf fein Gut eingeladen, eben fo wie zu ber Kreis 
frau und dem Baron Dülmen. Gie nahmen fid 
vor, aud in ihren Häufern diefelbe, ober ähnliche 
Komödien aufzuführen, und Ehrenberg follte bie 
Sache anorbnen, und bie Söhne des alten Bells 
mann zu folhen Künften abrichten. Die alten 
Damen fahen fih ſchon in zärtlihen und erhabes 
nen Rollen in glänzenden Schleppkleidern auf dem 
erleuchteten Theater. 

©ie bewundern mi zu viel, fagte bee vom 
Lobe beraufhte Ehrenberg in einer Pauſe, und 
vorzüglich auch desiwegen, weil es mir vielleicht 
gelang, bdiefe beiden großen und wichtigen Rollen 
bebeutfam zu fpielen; — was aber fagen Sie zu 
jenem Wageſtuͤck, daß ich mehr als ein Mal das 
ganze ungeheure Schaufpiel ganz allein aufge: 
führt habe? 

Sanz allein, Dann, Bruder? fchrie Dülmen 
beinah erſchreckt; ganz allein, Due Herzensjunge? 
Tauſend Sapperment, das nenn’ id Kunft! Und 
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mit ben Weibfen und ben Liedern und bem Schießen 
und al den Hunden und den verfluchten Bullen 
beißern? Du bift ein großer Mann und mehr als 
wir Alle, aber das kann ich doch zeitlebens nit 
begreifen. 

Es war jest nicht Zeit und Gelegenheit, bes 
greiflih zu maden, unter welden Einſchraͤnkun⸗ 
gen und Bebingungen die Sache etwa nur mög: 
ch fei, denn die Fähigkeit zu verftehen war fo 
ziemlih, auch zum Theil die zu hören erloſchen. 
Diefe bithyrambifhe Perwirrung benugte Bell 
mann, um feinen Soͤhnen nod in [päter Nacht⸗ 
zeit durch fein Erempel eine beilfame Lehre ein 
"zuprägen; er erhob ſich mit feinem Glaſe taumelnd 
und lallend, bie drei Söhne mußten ihm folgen, 
einer hinter dem andern; fo kam das Geſchwa⸗ 
der zu Elsheim. Der Alte hielt eine kurze, un 
finnige Anrede, und fo ſah fih Elsheim burg 
den ſymboliſchen Act des Trinkens und Umarmens 
um vier Brüder bereichert, die ihm, wenn er an 
Leonhard dachte, in feine nur Eleine Sammlung 
nicht zu paflen fhienen. | 

uebermübet fand man auf, indem faft [os 
der Morgen graute. Die Fremden fuhren, nad 

' bem 
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dem fie noch ein Mal ihr Herz gegen Eleheim in 
den ftärkften Dankfagungen ergoffen hatten, nad 
Haufe. Elsheim, Leonharb und ber Profeffor 
Tonnten lange den Schlaf nit finden, fo vers 
flimmt fühlten fie fih. Das Nämliche faft begegs 
nete Ehrenberg, den aber ber Schlummer floh, 
weil bie Entzüdung nicht weichen wollte. So 
viel er auch ſchon erlebt haben mochte, fo wear: er 
body noch niemals fo verehrt, und fein Talent no 
niemals in gleichem Grabe anerkannt worden. 





Nur Wenige im Haufe hatten in diefer Nacht 
ruhig geihlafen. Gelbft die Frauen, die nur in der 
Berne das Schießen, Schreien und Toben des 
Schlacht, bie Trompeten und das Hundegebell ges 
hört 'hatten, waren dadurch fo aufgeregt worben, 
daß fie auch fpäterhin die erquidlihe Ruhe nicht 
finden konnten. Die alte Baroneffe fagte: Es iſt 
mit ber Kunft eine fonderbare Sache, daß zuwei⸗ 
len ſolche faft gräuliche Erplofionen flatt finden, 
die dem ruhigen Menfchen ein Grauen vor ber 
ganzen Grfindung beibringen Fönnten. In meiner 
Jugend hatte man von dergleichen Feine Vorſtel⸗ 

D. 3. Tiſchlermſte. CH U. 9 
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lung. Ich fuͤrchte nur, mein Sohn fegt fich ii 
diefen Ertravaganzen feft, und trägt in feinem 
Kreife auch dazu bei, bie ſchon verwirrte Zeit im: 
mer mehr zu verwirren: 

Beim Fruͤhſtuͤck, welches heüte viel fpäter als 
gewöhnlich eingenommen wurde, verabrebete man 
eine Spazierfahrt auf morgen, at weldem Zage 
die alte Dame eine Kamilie in ber Nachbarfcaft 
in Gefelfhaft dee Tante befuhen wollte. Alt 
waren erflaunt und zum Theil beträbt, als Els⸗ 
beim erklärte, daß er die Mutter nicht begleiten 
tönne, weil er feinen Freund Leonhard eine halbe 
Zagereife bringen wolle, der morgen fon, von 
Briefen aus ber Heimath gebrängt, das Schloß 
verlaffen würde. Die Mutter bellagte den Ber: 
luft des freundlichen jungen Mannes, deffen ftilles, 
ſicheres Mefen ihre immer fo wohl gethan habe. 

Bei Tiſche war bie Unterhaltung weniger 
belebt als fonft, da mander zum Shell nod bie 
Srmübung bes vorigen Tages fühlte, andere 
aber einer gewiflen Wehmuth fih nicht exwehren 
konnten, weil ber von Allen geliebte Leonhard jeht 
aus ihrem Kreife fheiden ſollte. Nach Tiſche ber 
urlaubte ſich diefer bei der Mutter, welde ihn 
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ſehr freundlich entließ. Charlotte war gegen ihn 
ganz heiter und unbefangen, aud fo gefprädig, 
als wenn Fein anderes Verſtaͤndniß je zwiſchen 
ihnen obgewaltet hätte. Sie drüdte ihm wieder⸗ 
holt die Band, lachte, blickte ihn mit hellen Au⸗ 
gen an, ind wünfchte ihm alles Gluͤck, indem fie 
hoffte, daß fie ſich fpäterhin wiederfinden würden. 
Albertine faß abfeits im tiefen $enfter und trock⸗ 
nete unbemerkt einige Thraͤnen. Als er zu ihre 
sing, fagte fie, ohne daß es die fern Sitzenden 
hören Eonnten, fehr gerührt zu ihm: Mir ift, als 
wenn mit Shren infer guter Genius bon üns 
ſchiede; befonders verläßt ünjern Elsheim mit Ihs 
nen fein Schupgeift. Ihnen muß es immer gut 
gehen, denn Sie find ſelbſt fo gut. Sch kann 
mir Fein befferes Gluͤck denken, als Gie bis zum 
hohen Alter hinauf zum Freunde zu haben; denn 
fie find aͤht ünd treu, in jeber Lage des Lebens 
Tann man fih auf Sie verlaffen. Sie werben 
uns hoffe ih, fö wenig, Als wir Sie vergeffen. 
Leonhard war gerührt und Füßte innig be⸗ 
wegt ihre fhöne Hand, Es war ihm, als mäffe 
er ihe bie Verfiherung geben, baß fie ſich gewiß 
tünftig noch oͤfter fehen würden; doch unterdruͤckte 
92 
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er dieſe ungehoͤrige Prophezeiung, indem er mehr 
wie je von der faſt uͤberirdiſchen Schoͤnheit dieſes 
edeln Weſens ergriffen wurde. In dieſem Aus 
genblick erſchienen ihm Charlottens verfuͤhreriſche 
Reize gegen dieſe adelige Klarheit wie verdun⸗ 
kelt, und zwar um ſo mehr, da er beim Umblicken 
auf den Lippen jener ein halb boshaftes Laͤcheln 
wahrzunehmen glaubte. 

Bei den Uebrigen beurlaubte er ſich kuͤrzer. 
Mannlich war, nit zugegen; auch Graf Bitter 
feld nicht, der, nachdem ihn eine Unpaͤßlichkeit eis 
nige Sage auf feinem Zimmer feft gehalten, 
heute ben Künftler Ehrenberg zu feinem Zreunde, 
dem Baron Dülmen, begleitet hatte. Die Bir 
tuofen nahmen von ihm einen leidhtfertigen, heis 
gern Abſchied, denn fie waren des bewegten 
Lebens. zu gewohnt, als bag irgend etwas fie 
hätte ernſter ſtimmen Finnen. Nur die Eleine Dos 
rothea fparte fih nod einen Augenblick auf bem 
einfamen Gorribor auf, um ihm recht herjlich 
zu feiner Reife Gluͤck zu wünfdhen, Die Kleine 
donnte fid ber Thraͤnen nicht enthalten, weil fie 
mit großer Rührung babei ihrer Freundin Al⸗ 
bertine gedachte. 


Späterhbin ging Leonhard auf das Simmer 
feines Sreundes. Vielfache Geſpraͤche wurden noch 
gewechfelt, manderlei Erinnerungen gewedt. Wir 
ſcheiden noch nicht, fagte Elsheim endlich, denn ich 
degleite Dich morgen noch einige Meilen. Im 
Winter ſehen wir uns dann aber in Deiner 
Stadt wieder. Nicht wahr, dieſe Zeit bier iſt 
fuͤr uns beide eine ſonderbare Schule geweſen? 

Das Bemwußtfein, daß ich etwas gelernt habe, 
antwortete Leonhard, muß fih wohl erft fpäter 
bei mir melden; denn jest bin ich noch zu bes 
täubt, um das nahe Vergangene, das eben Er⸗ 
lebte faffen zu können. 

Leonhard ftand auf, ale wolle er gehen, kehrte 
aber wieder zuruͤck. Eisheim hatte wohl im Lauf 
des Geſpraͤchs gefühlt, daß fein Sreund von irgend 
etwas gehemmt und gebrüdt werbe, und body [heute 
er fih, den Namen Charlotte zu nennen, weil es 
ihm ſchien, als wolle Leonhard ihm etwas mits 
theilen über fie. Gndlih faßte fi diefer ein 
Herz, nahm einige Briefe aus feiner Taſche und 
fagte haſtig: Erzeige mir die Freundſchaft, dieſe 
drei Briefe, in jeder Woche einen, in mein Haus 
zu fenden; ich habe fie gefchrieben, als wenn id 
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noch bei Dir wäre. Ich ahnde, daß ich dieſe reis 
zenben Fluren nie wieder fehen werde; daher will ih 
mid noch einige Zage in biefen Gegenden, die id 
immer fo fehr geliest habe, ergehen, und mag 
nidt von ber Eandfiraße, wie ein Umftreifer, nad) 
Haufe fhreiben. Sollten von bort Vriefe ankom— 
men, wie id nicht glaube, fo hebe fie mir auf, 
bis ih Dir melde, wohin Du fie ſchicken kannſt. 

Elsheim konnte es nicht unterlaffen, feinen 
Freund mit einiger Verwunderung zu betrachten; 
diefer entfernte ich im ſichtharer Nerlegenheit, und 
als ſich der Baron allein fah, fagte er zu fid: 
Man lernt einen Menfhen dod niemals völlig 
kennen, und dieſer gar iff einer der vermunders 
lichſten. Wie ernfihaft und dringend kuͤndigte er 
mir ganz neulih das Wefen und Treiben hier 
auf; fein Handwerk, feine Pfliht, feine Gattin, 
Alles rief ihn gebiefenb und ſchnell in feine Hei 
mathb; — und nun, ohne meine Verführung, wie 
er ed nennt, gebt er gar auf eigne Hand aus, um 
weiß der Himmel weldhe Abenteuer zu fuchen und 
zu erleben. Es ift wohl etwas in und, ein ftars 
ter Magnet, der unwiderſtehlich zu einem unfidt: 
baren, aber maͤchtigen Magnetberge hingezogen wird: 
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Indem ſich Leonhard auf ſein Zimmer bege⸗ 
ben wollte, lief ihm ber Profeſſor Emmrich, der 
lange gefchlafen hatte, und aud nicht am Mit⸗ 
tagstiſch erfhienen war, entgegen. Sie reifen? 
rief er und umarmte ihn herzlih; das befte Gluͤck 
begleite fie auf allen Ihren Wegen, benn fie vers 
dienen es. Ih hoffe, künftigen Winter in Ihrer 
Heimath zuzubringen, vieleicht immer dort zw 
wohnen, und in diefem Fall gehört es zu meinen 
beften Wünfden, baß aus unferer Belanntfchaft 
. bier fih eine wahre Freundſchaft bilden möge. 
Ich habe es Ihnen wohl angemerkt, daß Sie nicht 
fo ganz in bas etwas wuͤſte Getreibe bier paſſen. 
Ihre Seele ift zu ruhig, Ihr Geiſt zu ernft, als 
daß er fih lange in ber Unruhe gefallen Fönnte. 

Auf fein Zimmer angelangt, fühlte Leonhard 
jene Beflommenpeit, bie uns immer anmwanbelt, 
wenn eine Periode unfers Lebens befchloflen wirb, 
und eine neue anhebt. Iene trübe Angft quälte 
ihn, indem er nun den Drt, und wohl auf immer 
wieber verlaffen follte, in welhem er fid faft 
wie in eine Heimath eingelebt hatte. Sein Geiſt 
durhwanderte mit Wehmuth die Säle und Zim⸗ 
mer, bie fih ihm nun auf immerbar verfchloflen, 
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die hinter ihm wie in ein Nichts verſchwanden. 
Er erinnerte ſich des Abends, an welchem er an 
gekommen war; wie fonderbar bie ftarfen Mauern, 
der Eingang, ber Borplag ihn begrüßt hatten; 
wo bas große, weite Zimmer ihn empfing, wel 
ches oft zum Speifefaal benugt wurde; und hin 
ter biefem der weite vieredige Gartenfaal, in 
welchem fih bei fhönem Wetter die Gefellfcaft 
faft immer verfammelte. Rechts und Links bie 
vertraulihern Cabinete, und weiter entfernt bie 
Wohnzimmer der Mutter, bie es gern vermied, 
die Zreppen, fo breit und bequem fie aud was 
ren, zu beſteigen. Oben waren bie verfchiebenen 
Gaſtzimmer und der weite, ausgedehnte Ritter⸗ 
ſaal, der, bevor Leonhard das Theater darin aufı 
gelhlagen hatte, fo wüft und leer, fo öde umd 
ſchauerlich ausſah. Gr gedachte auch des fen 
liegenden Zimmers, welches neben den Gemaͤcheta 
ber Domeſtiken, der alte Joſeph bewohnte, und 
das dieſer fo fonderbar und alterthuͤmlich ausge 
ffhmüdt hatte, als eben der freundtiche, ſtets zier 
lich gekleidete Greis felber zu ipm trat. Ich laſſt 
es mir nicht nehmen, rief er aus, Ihnen paden 
au deifen; denn das übrige Volk hier iſt zu feh 
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Ger Arbeit zw ungeduldig und viel zu ungeſchickt. 
So ein recht anftändig gefüllter Koffer oder Mans 


teljad muß ganz wie ein vollfiändiger Menſch 


fein, jedes an feiner Stelle. Es ift nicht genug, 
daß die Saden darin liegen, ober nicht verbers 
ben; man muß aud) leiht Alles finden können, 
und Herz muß nit mit Kopf, Magen mit Hand 
und Fuß in Widerftreit gerathen. €: lächelte, 
und bemädtigte ſich fogleih, indem er feine Wie 
derrede geftattete, des Mantelfads. Auch zeigte 
er fih als Meifter, indem er mit Sicherheit Als 
les, ohne Kleidern und Waͤſche Gewalt anzuthun, 
einzufügen wußte. Ja, lieber Here Leonhard, 
fagte er dann felbfigenügfam, fehen Sie nur zu 
und merken Gie es fih, denn Sie Eönnen, fo ges 
ſchickt Sie aud fein mögen, hier nod etwas lernen, 
Geit funfzig Jahren und länger habe ich bei alı 
len Reifen für die Baronin, ben feligen Herrn 
und ſchon deffen Vater das Einpacken beforgt, 
weil man es mir am ficherftien anvertrauen durfte. 
Bei keinem Gefhäft in ber Welt ift die Langfams 
keit fo fehr die wahre Eile, alö bei dieſem. Sie 
ſehen, mein Plan ift vorher gemadt, und nun 
muß fich aud Alles wie von felber ſchicken. 
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Leonhard mußte bie Sicherheit bewundern, 
mit welder ber Eleine behende Mann handthierte, 
ohne daß er je nöthig hatte, ein Stüd anders 
su legen, als er es gleich beflimme hatte. So 
ſchloß fih bequem der Mantelfad, und Joſeph 
fagte dann: Go follfe es freilih mit allen Ge⸗ 
Thäften in der Welt fein; aber das ift denn bod 
nicht möglid. In ber Wiſſenſchaft mag es fein 
wie im Staat, in der Regierung wie im Dens 
fen; es ift allenthalben ein Weberlei bei wichtigen 
Dingen, das fid nicht fo bequem will einpreffen 
und quetfhen laſſen. Ja, ja, bie größte Kunfl 
ift dann wohl Ausbeugen, Gutmachen, oft Fünfe 
gerabe fein laſſen, wo bie gerade Zahl bo auch 
nicht zum Ziele führt. 

Leben Sie denn wohl, Fieber Herr Joſeph, 
fagte Leonhard; ih danke Ihnen für Alles, auf 
für diefe Ihre gütige, freiwillige Hülfe, Der 
Alte gab ihm bie Hand; .und fo wie erjegt in das 
feine redliche Gefiht bes berührigen Greiſes 
ſchaute, in diefe immer noch ſo Elaren Augen, Eonnte 
er es nicht unterlaffen, den alten Diener rvedt 
herzlich zu umarmen. Joſeph fchien gerührt und 
fogte dann: Wann, Sie find ein ganzer Wann! 
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Bleiben Sie ſo, in dieſer edlen, noblen Manier, 
ind laſſen Sie ſich in Zukunft nicht wieder fuͤr 
nen Profeſſor ausgeben. 

Wie meinen Sie? fragte Leonhard erſtaunt. 

Was ift denn auch ein Profefior fo Großes, 
ſchwatzte jener weiter; aber ich kenne barin uns 
een jungen leidtfertigen Herrn, der bie Leute 
Jar zu gern zum Beſten hat. Ich vermuthete 
zleih fo was, als Sie mir den tiefen Diener beim 
Ausſteigen madıten, wo Sie midy für meine Herrs 
haft hielten, Waren Ste vornehm, ale Pros 
feffor, der ſchon viel mit Abeligen gelebt hatte, 
ſo warteten Sie, falls ich wirklich Graf ober Mars 
quis war, gebulbig, bis Sie fih mir vam Baron 
erft hatten vorftellen laffen. Und als ih Sie nun 
beim Theaterbau fo rüftig unb thätig fah, wie 


Bie bei Allem felbft Hand anlegten, wie gefhidt .. 


Bie, ohne erft mal zu probiren, den Hobel führs 
ten — was ein fhweres Ding ift, wie ih es aus 
eigener Erfahrung und Stümperei weiß — wie Sie 
mir dann ein Paar Mal bie Hand gaben: da 
hatte ih es mit aller Sicherheit weg, daß Sie 
ein Profeffionift, und zwar ein Tiſchler find. Ja, 
Männden, die Hände, die fonft huͤbſch find und 


— 256 — 


gut gebaut, muͤſſen Sie einem jeden Kenner ver⸗ 
rathen. Denn Bein, Wuchs, Kopf, Mund, alles 
Tann Anftand und Feinheit gewinnen; aber bie 
harten, um ein Weniges zu großen Hände, koͤn—⸗ 
nen Sie fo wenig, ale ih die Hornhaut auf meis 
nen Fingerfuppen, los werben. Und wozu auf? 
Ich babe mih um fo mehr an Ihnen gefreut und 
feinem Menfhen von meiner Entdedung gefagt. 
Ah, die VBornehmen! fie müffen ja immer mehr 
und mehr das Kegiment in unferer verwirrten Welt 
verfpielen. Nicht wahr, biefer Graf Bitterfeld, 
und gar bdiefe Herren Dülmen, Bellmann, und 
wie fie alle heißen mögen, biefe werben viel auds 
richten? Die Figuren hier auf dem Teppich, biefe 
Sterne, nicht wahr, fie maden das Mufter? Ge 
wiß, und jedes Auge fieht .fie auch gleich dafür 
. an. Der Grund wird nur beachtet, weil er birfe 
Formationen, welde die größeren und Eleineren 
Sterne bilden, hervortreibt. Aber ift es nid 
derfelbe Faden, der Grund und Stern madıt, das 
Bemerkte und Unbemerkte? Das hat die vornehme 
Welt fhon feit zu lange vergeffen. Nun verals 
ten, verbleidhen bie Sterne, die Faͤden reißen ab, 
und der dunkle Grund wird die Hauptfade 


— 257 — 


Blauben Sie mir, wir find an ber Zeit, und zwar 
ganz nahe, daß viele Handwerker fo fein, Plug und 
gebildet fein werden, wie eben Sie. So wie ber ges 
meine Mann fi mehr fühlt, und feine unnüge 
Verlegenheit vor ben Höheren ablegt, fo ift ee 
durch ſich ſelbſt fchon geſcheiter. So badıten 
ſie aber, die Armen, da man ihnen ſo Vieles von 
ihrem früheren Recht genommen hatte, fie müßten 
fi Frümmen und büden, und wenn fie unter fid 
wären, grob und ungefdliffen fein. Darein fegten 
fie dann ihre Freiheit. Sind erft Viele fo, wie 
Sie, Mann — und gewiß giebt es fchon Viele, und 
fie werden noch wadfen: fo barf bag Volt aud 
wieder mitreden, Weberhaupt, Here Leonhard, 
es muͤſſen andere Zeiten kommen; bie Welt bat 
fi abgenutzt; find Sie niht auch der Meinung? 
Der Malvolio wird gehänfelt und abgefegts aber 
der Narr, fo viel hübfhe Einfälle er aud hat, 
wird doch hoffentlich auch nicht zur Regierung 
lommen? 

Mit biefen Worten entfernte ſich der red⸗ 
felige Alte. 
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Sechſter Abſchnitt. 


F ruͤh Morgens fuhr Leonhard mit Elsheim vom 
Schloſſe ab. Alles ſchien noch im Hauſe zu ſchla⸗ 
fen; nur Jofeph begleitete bie beiden Freunde bis 
an den Wagen. 

So wäre denn, fing seonhard an, dieſe ſon⸗ 
berbare Lebens: Epoche für mich beſchloſſen. Wie 
bat fi Alles fo anders geftaltet, als wir es und 
deim Ausreifen vorbilbeten! Wann fehe ih Dih 
wieder ? 

Ich hoffe, antwortete ber Freund — ich mödte 
fagen, ich weiß es gewiß — im Winter. Dein ke⸗ 
ben hier, fagft Du, fei befhloffens das meinige 
freitih noch nicht. | 

Sie fahen jest in der Ferne, rechts vom 
Wege, jene Waldhuͤtte liegen, bie ihnen beiben 


* 


o merkwuͤrdig war. Ich verſtehe Deine Blicke, 
Freund, rief der Baron aus, und ich erkenne die 
Sröße Deiner Freundſchaft auch darin, daß fie 
nir dies Opfer hat bringen koͤnnen. 

Nenne es nicht ſo, ſagte Leonhard ernſt; in 
zewiſſem Sinn ift unſer ganzes Leben eine Aufe 
pferung. Wie wenige ünferer wahren Wünfde 
Yönnen fi erfüllen! und diejenigen Träume, welche 
intreffen, find, in Wirklichkeit verwandelt, oft 
ih unähnlih, nicht wieder zu erkennen. Und fo 
ragen, dulden, zweifeln und genießen wir im 
vechfelnden Zaumel und trauriger Nüchterndeit. 
Die Zugend fällt von uns ab; ſelbſt das Heiterſte 
ünkt uns thöriht; man fest fi an bie Tafel, 
im zu ſchwelgen, und fteht darbend und ernuͤch⸗ 
ert auf, weil ung bie früheren Gekuͤſte anwibern. 

Sei nit fo melancholiſch, rief Elsheim, fonft 
erdirbſt Du mir meine eigene Luft. 

Der Wald empfing fie, und der Anblic des 
Bchloffes entſchwand ihnen. Ja wohl, fagte Els⸗ 
jeim, entſchwindet uns bie heitere Unbefangen⸗ 
yeit der Jugend; auch mich druͤckt diefes Gefühl. 
Dan wird nicht kluͤger, fondern nur zweifelnder 
nd träger. Aber eben barum wollen wir. bie 
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Neige biefes Goͤtterweins behaglich und ſchluͤr⸗ 
fend genießen. — Sieh, fagte er mit erhöhte 
Stimme, jest find wir ſchon in Franken. 

Leonhard fah um fi, und Elsheim fuhr fort: 
Da Du es mir geftanden haft, ba Du Dein theus 
res Nürnberg in heiliger Andacht, wie ein Walk 
fahrer beſuchen willft, fo bift Du aud wohl fo ge 
fällig, biefen Brief dort abzugeben. Gr eilt ge 
rade nidht, darum Fannft Du ihn nad) Deiner Ber 
quemlichkeit beftelen; aber vergefien wirft Du 
ihn nicht. 

Gewiß nit, fagte Leonhard, und Iegte dab 
Blatt forgfältig in feine Brieftafhe. Im naͤchſten 
Städtchen madten fie Halt, erquiditen ſich und 
nahmen Abfchied. Leonhard” war ganz träume 
riſch, und hörte nur wenig von dem, was ihm 
ber. Freund noch fagte, So ſchieden fie, und auf 
Elsheim war zerftreut, weil feine Phantafie jhen 
in jenem Walbhäuschen war, wo er jegtzt, nad 
wenigen Stunden, bie veizende Charlotte zu finden 
boffte. 

Sm Städtchen nahm Leonhard einen andern 
Wagen, um eine Seitenſtraße einzufchlagen, welde 
ihn in wenigen. Zogen nad) feinem geliebten Ruͤrn⸗ 

berg 
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berg bringen ſollte. Während er. fo einſam weiter 
fuhr, fpürte er feiner Verſtimmung nad, und 
fuchte die Urfache biefes quälenden Mißgefuͤhls zus 
entdeden. Er mußte es ſich gefteben, daß er feis 
nem Zreunde mit einem gewiffen Neide nachge⸗ 
blit hatte, indem ihm in frifhem Glanz bie 
Schönheit feiner lieblichen Feinbin vorfchwebte, 
Auch bie fihtbare Eile und Zerſtreuung Elsheims 
beim Abfchiedbe, Hatten ihn verlegt. Aber noch 
eine Empfindung traf er an, bie ex fi erſt abs 
läugnen wollte, unb bie dennoch immer wicber 
emportaudte: Er hatte feinem Kreunde und deffen 
£iebhaberei, fo fehr er ſelbſt dabst ergegt war, 
doch eine bedeutende Zeit geopfert; er war felber 
oft fehr thätig geweien, und hatte bis zur Er. 
mattung gearbeitet. Alles dies wußte Elsheim, 
und war felbft oftmals Zeuge davon gewefen. Gr 
hatte alfo erwartet, daß ihm ber Freund beim 
Abfchiede irgend eine Summe. würde aufbringen 
wollen, bie er abzulehnen unb nicht anzunehmen 
feft befhloffen hatte. Roch in ber Naht hatte 
er fi die Reben und Gründe wiederholt, bie er 
dem Baron entgegen halten wollte, um fein Ver⸗ 
weigern auf jede Weife zu vechtfertigen. Diefer 
D. j. Tiſchie ruſte. Th. IL Q 
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Wettſtreit ber Freundſchaft und Großmuth war 
nun nicht eingetreten; und — fagte Leonhard ju 
fh fett — ſollte mir das nicht erwuͤnſcht fein, 
Ratt mich zu kraͤnken und zu beträben? Id war 
fo feſt enıfchloffen, feine großen Ausgaben, bie 
fein Leihtfinn wohl bis zum Unverbältniß fleigen : 
mag, nicht zu vermehren, — aber unfer thörid« 
tes Herz: ift aus fo feltfamen und feinen Fafern 
gewebt, die uns oft lange verborgen bleiben, wie 
es eben jegt meiner Eitelkeit wehe thut, baf 
meine beabfichtigte Xufopferung und freundfchaftlide 
Großmuth gar nidt zu feiner Kenntniß gelangt if. 

Es fiel ihm bei, daß er dennoch nidt mit 
leeren Händen nah Haufe zurückkomme. Es war 
nemlich eine alte Verwandte geftorben, bie ihm, 
gegen alles Vermuthen, zwei taufend Thaler vers 
macht, welde Rachricht ee dor einigen Tagen er— 
halten hatte. Er nahm ſich nun vor, feine Rückreiſe 
über die Stadt wo fie gewohnt, zu nehmen, um 
bie Summe einzufaffiren. Diefe, fagte er zu fd, 
kann id dann meiner Friedrike ale meinen hieſi⸗ 
gen Erwerb vorweiſen, damit ſie ſich uͤber die 
Berſaͤumniß zufrieden ſtellt. Aber freilich, ein 
Verheimlichen zieht das andere, eine Unwahrheit 
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e zweite nad ſich. Iſt der gerabe Weg des 
Utäglihen Lebens einmal verloren, fo iſt es 
biver, die rechte Straße wieder zu finden. 

Am Abend kehrte er in den Gaſthof eines 
nmuthigen Dorfes ein. Er ging noch fpät fpas 
ieren und fragte fih, warum ihn jedt die Schoͤn⸗ 
eit der Natur nicht fo rühre, wie es meiftentheils 
nft geſchah, da er ſich aufder Wanbderfchaft befand. 

Er begab fih erft in das Haus zurüd, als 
8 ganz finfter war, und überlas noch ein Mat 
en legten Brief feiner Friedrike. Ich lege Die, ' 
agte fie am Schluß, ben fonderbaren Brief uns 
ers Magiſters bei, von dem ih Dit fchon früher 
inmal fchrieb; vielleicht bift Du im Stande, eis 
en’ Sinn aus dem Wirrſal herauszuleſen, das 
neinen Verftand nur confus macht. — Leonhard 
yatte in den legten Tagen auf dem Schloſſe nit 
ie Zeit gefunden, das Schreiben mit Befonnens 
yeit durchzugehen; er las bie Blätter jegt in der 
tillen Naht. Sie Iauteten alfo: 

Meine vielverehrte und nod) mehr Vche 
Madame Leonhard! 

Man Tann niht immer fchweigen, wie es 

body vielleicht gefchehen follte, weil das Wort, 
Qn 2 
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wenn es aus dem Gewahrſam bes Innern fpringt, 
oft, wie ein ungezogenes Kindlein, Schaden ftifı 
tet, und aud) die im Zumult verlegt, die es hu 
gen und pflegen, lieben und verehren moͤchte. 
Weil Diefelben aber, wie mein irdiſches Auge, wit 
mehr mein inneres, wohl bemerft hat, durch meine 
Geberden geängftet werben; mein haftig Neben, 
mein ganzer Menfch, fo zu fagen, Sie erſchredt, 
irritirt und an meinem Weſen confus gemadt 
hat: fo haſardire ich dennoch bie gefährliche Rebe, 
unb zwar niht um zu ſprechen (denn was folle 
‚ Worte, was tönnen fie, wo Gtummfein alles Un 
ausfprehlige fagt?), fondern um zu allen, zu 
feufzen, zu weinen, und die Rebe foll nur in Ge 
berbung andeuten, weshalb fie benn in Ohn⸗ 
macht fällt. 

O wunderfame Frau und Inbegriff aller mei: 
ner Gedanken, warum find Gie benn eine Frau, 
und warum bat mid der Herr als einen Mann 
erfhaffen? Daß ich der bin, ber id) bin, und Gie 
‚felbft diejenige, als welche Sie im irdiſchen Wes 
fen erſcheinen und ſind! Konnte es denn nicht ans 
ders fein, und mußte es durchaus alfo ausfallen? 
Ich! vierzig und mehr Jahr aͤlter, als Cie! O bu 
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mein eiwiger Schöpfer, wo, was waren benn meine 
Sedanken und Fühlungen vorher, in der Zeit, 
bie doch bie längfte meines Lebens muß gewefen 
fein, bevor ih Sie Eannte, oder Sie geſehen 
hatte? War doch damals Fein Du in ber Welt, 
und ich das ewig einfame unglädfeligfte SH! Eins 
fam, allein, — koͤnnen Sie wohl nachfühlen, wie 
erſchrecklich das iſt? O Du mein Du, wo bleibt 
denn, fo frage ich alle Engel und Geifter, we 
bleibt denn mein Ih, wenn ih an Dich denke, 
ober Dir gar in das Auge ſchaue? O nein, ih 
fhaue dann nit mehr, es ift Fein Aetus meines 
Selbſt; ich werbe geſchaut und bin felig barin, 
daß ich in biefem Geblicktwerden zugleich gefchafe 
fen und vernichtet bin. So finde ich mich nachher 
auch wieder — und frage immer: Wie Tann 
das Ich, ber fcheinbare Alte, der in ber Enttuͤk⸗ 
kung untergegangen war, tobt, bahin, — wie 
Kann er ein Ich noch fein und bleiben, um fid, 
der auf immer fort war, zu finden und anzutref⸗ 
fen? Wer iſt, was der Findende, wer, was der 
Berloene? Hierbei brebt ſich mein ganzes inneres 
Wefen um, und wird zum Schwindel, und aud 
mein äußerer Verſtand, mein alltägliches kaltes 
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Bewußtſein will zu einem Geheimniß meines in 
nerfien, unfichtbaren, im Todesſchlafe träumenden 
Wefens werden. Ja, Frau, Weſen, Ewigkeit, 
Du, Du! darin liegt alle unſchuld, und im Id 
kie Sünde und Anklage. Warſt Du nit vor 
langen, langen Zeiten SH? Ich Du? Eins, und 
im Ginen die Wonne, daß Du die Seele meine 
Seele, die Seligkeit warft, nach ber ich fehnte, 
und beren Anfhauung mir in der Andacht ward? 

ud ja, es ift wohl die Spiegelung von einer 
fernen Spiegelung, die nur hier hereinfaͤllt, in 
unfere dermalige Schöpfung und ben wunderlichen 
Edlummer, ben wir unfer Leben nennen; und fo 
Fam bie Liebe und. bie Wolluft in die Welt. Wie 
unmuͤndige Kinder, bie fi weit, weit im grün 
dunkeln Walde verloren haben; und Keiner hört 
ihr vericrtes Angftiwimmern und bas Abbuäfler 
biren ihres Klageliedes. Und fo freitih, was 
Bann ich alter, abgelebter Magifter wuͤnſchen, for 
bern ober begebren? Es hat fid Alles nur inun 
fere verhärtete, zu Eis gefrorene Welt herein ger 
ſchoben, daß es als Schaugericht lockt und reüt, 
und uns dann, wie jenem übermäthigen Mogiſter 
aber Doctor, dem Tantalus, verfagt wird. Trach⸗ 


tet nit nad dem Unmoͤglichen! But gefagt und 
leicht geſprochen, du burdlaudtiges Vernunft 
und Naturs@efeg! Du haft immer Recht, weil bu 
immerdar Unfinn ausfagft. Wir Fönnen ja nichts 
Anberes begehren und wünfhen, als das Unmöge 
liche; das Möglihe, Verſtaͤndige befigen wir ja 
immerdar, und wir haben es ja nur, weil wir 
gar nichts darum und davon wiſſen, und wir ach⸗ 
ten es audy deshalb nit, und können es nicht 
achten, wenn wir auch wollten. Schon in frühen, 
alten Zeiten bat man bie fogenannten Giganten 
darüber bitter. kritiſtrt und haͤmiſch recenfirt, daß 
fie haben den Himmel erflürmen wollen. Weber 
ſolche Kritikaſter mödhte man laut laden, wenn 
es fich mit der Befcheidenheit wertrüge; denn_was 
will denn jeber Wille anders, ber ein Wille ift? 
Und wenn er es nicht will, fällt er invalibe und 
tobt darnieder, und weiß nichts mehr links und 
rechts, aus und ein. Ich war wohl oft andaͤch⸗ 
tig und verlor aud mein Ih in der Anbadht. 
Wo war id denn, wenn id noch war, als nur 
im Himmel? So ergeht es mir aud wohl bei eis 
nem fhönen Gedicht. Die Seele aber Ih — oder . 


wie folen wir es nennen, wir Dummen, Stum⸗ 


men, Sprachloſen? — firedt alle Biere von ſich, 
dehnt fih, erwädft zu einem Briareus mit hun 
dert Armen, um zu faffen und zu umarmen: — 
und plögliy, um überfelig zu werben — vergeht 
fie, verfhwinbet und wird ein Nichts. Der Zus 
piter bat die Himmelſtürmende in ben Abgrund 
geſchleudert, und eben has war ihre hoͤchſte Wonne. 
Nun liegt fie unten, von Felfen und Gebirgen 
erdruͤckt, felbft verfeinert, das Heißt auf Deutfd, 
fie lebt nun wieber, fieht fi in der fogenannter 
Wirklichkeit, befigt wieder, was ihr vergönnt und 
erlaubt ift, das Vernünftige, Mögliche, das heißt, 
ein mit vielen tHörichten Phraſen weitläuftig ums 
fhriebenes Nichts. 

Ja freilih wußte ih bies Alles nicht, bevor 
id Dero Belanntfhaft gemacht. Die bummen 
Geiſter der Natur und Nothwendigkeit Logen mir 
vor, ich fei fhon Über fehszig Jahr alt, da ich 
doch noch gar nicht einmal war geberen worden, 
und fo, Verehrteſte, bin ich freilich annoch zu 
jung für Sie, was wieber ein fhlimmer Umſtand 
iſt, und wieder zu jener göttlichen, glorreichen 
Unmdglichkeit gehdrt, die wir Alle erſtreben, wenn 
wir hei Binnen, geſchweige gar in ber Andadt 
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find. — Zeit! Wo iſt ſie? Wer kennt ſiet Sie 
iR entweder ein Nichts, oder ein allmaͤchtiges We⸗ 
fen. In ber Andacht, im Anſchaun, Im Lieben tft 
fie nicht. Nein, ba Eennen, fehen, fühlen wir fie 
niht. Sie gehört gewiß zu jener dummen Noth⸗ 
wendigkeit, zu bem, was uns vergdnnt ift. Aber 
freitih in ihre fühlen, denken, ſehnen und träus 
men wir, alles im Pulsfchlag und Zeitmaaß; aber 
doch nur, um im Ewigen, im Nichts, wenn wie 
dort im Entzuͤcken angelangt find, biefe Zeit zu 
vernihten. So Raum. Alberner, Gchwader, 
Richtiger, und doch fo Allmädhtiger! | 
Nichtsnutziger Staub! warum fhwageft bu 
alfo? Nämlich, ich wollte eine Epiftel fchreiben. 
So fließen denn auch aus Feder und Jinte bie 
Buchſtaben, Sylben und Worte zufammen, bie 
Linien, das Blatt wird voll, und abermals fo 
fhwarz mit Strichen überzogen, — ja wohl, das 
iſt das Leben. Das Wort kann nit ohne Re 
gel, ohne eine Falte, tobte Bedeutung fein. Die 
Bedeutung eben bedeutet nichts, bas ift bas Beine 
und auch ganz. Grobe von ber Sache. Du haft 
mir einmal bie Hand gebrädt. Das war Rede 
und X und D in Ginem Yulsihlag. Dein Auge! 
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Gott hat viel mit bem Auge ausbrüden wollen; 
doch die Menſchen brauden es nur zum Nähen 
und Striden. Freili auch das Nothwendige und 
Erreichbare. Aber wäre es benn fo etwas Un 
uüges, wenn ein Magifter, dem bie Sylben und 
Worte mehr zu Gebote fländen, als mir Unwile 
fenden, über einen einzigen Blick einen biden Fo⸗ 
lianten ſchriebe? Und, beim Himmel, es giebt 
Blide, wo er doch nod nicht zu Ende kommen, 
unb feine Materie (wie man fagt, bier ift es aber 
Gottheit, Liebe, AU) doch nicht erfhöpfen würde 
Und baß mir noch dies Anfchauen vor meinem Tode 
bat werben follen, das ift es, fo fehr ich auch leide 
und mid winde, wofür id meinem Schöpfer ben 
allerbrünftigften Dank fage. 

Nimm es, das Blatt, Du mein Du, Du 
mein wahres inniges Ich, das I meines Ich oder 
der Geifterlaut unfers deutſchen Ch, welder bad 
3 Erönt, nimm Du Du — bes Du’s Du — dab 
heißt nad) Menſchenſprache und möglicher fittlider 
Schicklichkeit ſtaubwaͤrts überfegt: nehmen Diefels 
ben, verehrte, liebwerthefte, Ihönfte Madame Leon⸗ 
hard, nehmen Gie biefen Unfinn und fehen Gie 
ihn mit biefem Blick an, mit dem Blick, der fo 
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oft aus ihrer Seele kommt und ſelbſt Seele iſt; 
dann wird das ſchwarze Gekritzel auf dieſem Lum⸗ 
penpapier auch mein ewiges unſterbliches Ich ſein, 
das dadurch magiſch und myſtiſch zur goͤttlichſten 
Vermaͤhlung in Ihre Seele ſteigt; dann haſt Du 
mid aufgetrunten, aufgefaugt und aufgeblidt, 
und ih bin Du und gar nicht mehr 

Dero ergebenfter Sülletreu, 

Magifter. 

Mit fonderbarer Bewegung las Leonhard dies 
fen Brief. Er glaubte ihn zu verfiehen, und 
legte ihn feufzendb wieder in bie BRrieftaſche. — 
Es war ja nur in anderen Worten, was die Ges 
dichte und Heime fpielend und fpringend fagen 
wollen. — Erſt fpät konnte er den Schlaf auf 
feinem Lager. finden, 





Als am andern Morgen Leonharb geftärkt 
erwachte, mußte er ſich erſt befinnen, um ſich er⸗ 
muntert zurecht zu finden. Ihm fiel das enge, 
niedere Gemach auf; er fuͤhlte, wie er ſich in die⸗ 
fer Zeit in jenen hohen, weiten Räumen verwöhnt 
habe, und er pries in Gedanken bie Reihen und 
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Großen, baß es ihnen vergönnt fei, fi immerdar 
in geräumigen Zimmern und Gälen zu bewegen, 
wo fein nieberes Dach, Feine eng an einander rät; 
Penden Wände ihre Gedanken bebrängen und ihre 
Gefühle ängftigen. Als er ben Gaſthof verlaffer 
hatte, war ihm aber fo wohl und heiter, er fühlte 
fi) wieder fo abndungsreih und friſch, wie in je 
ner Zugendzeit, die er ſchon auf immer entfchwun: 
den glaubte. Sept waren es ungefähr zehn Jahre, 
bag er in biefen Gegenden gewandelt. Zwiſchen 
der Gegenwart und jener vergangenen Zeit lag es 
wie eine unermeßlihe Kluft, und doch trat ihm 
ein Gefühl ganz nahe, ald wenn er jene wunder—⸗ 
vollen Zage noch mit der Band abreichen könne 

Jetzt mußte er über feine Empfinblichkeit von 
geftern lächeln. Sein Freund, fo reich er war, 
und wie ſich fein Vermögen auch feit Kurzem ver 
mehrt hatte, war fo freigebig und gutmüthig, 
hatte zu feinen abenteuerlichen Reften fo viele 
@äfte in fein Haus geladen, daß er es fehr na 
türlih fand, wenn biefer durch Geſchenke an einen 
wohlhabenden Freund feine Ausgaben nicht noch 
permehrte. Auch das Bild ber Schönen, und je 
ner bämmernden Stube in ber Hütte om Gaume 
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bes Buchenwalbes war ſchon in eine Berne hinab⸗ 
gefunten ‚ bie zwar nod in Farben fchimmerte, 
aber doch ſchon ber Schattenwelt angehörte. 

Ein anderer Vorwurf, den er fih felber . 
machte, überfhlih ihn jest in ber ſchoͤren Ein⸗ 
ſamkeit. Konnteſt Du nicht, ſagte er zu ſich ſel⸗ 
ber, ſchon vor Wochen hier in dieſer ſchoͤnen Na⸗ 
tur leben und wandeln? Ja wohl haͤtteſt Du je⸗ 
nen Zauber fruͤher zerreißen ſollen, der Dich dort 
an, goldenen Banden feſthielt. Hier durchwandre 
id das fhöne Bud, in weldem ich meine Jugend 
noch einmal lefe. 

Als er am folgenden Zage weiter fuhr, er 
fhien es ihm wie ein Traum, daß er fhon an 
diefem Abend in Nürnberg eintreffen folle. Die 
Sonne fing fhon an zu ſinken, als er neben feis 
nem Wagen einen jungen Mann wandeln ſah, 
der ihm fehr ermübet ſchien. Die Straße war 
beſchwerlich, und ba es Leonhard ſchien, als ob 
der Reiſende auch zur: Stadt wolle, fo lud er ihn 
ein, ſich zu ihm zu fegen, weil er auf dieſe Weife 
fiherer und fchneller fein Biel erreichen koͤnne, 
welches Anerbieten mit Dank angenommen wurde: 
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Es begann ſchon zu bämmern, und da die 
©traße eben burd, einen Wald führte, fo konnten 
beide ihre Geſichtszuͤge nit mehr genug unterſchei⸗ 
den um innähere Bekanntſchaft zu treten. Die Schat⸗ 
ten ber Bäume ſtreiften wechſelnd über fie hin; 
indem jest der Wagen wieder auf einige Zeit 
langfamer und ruhiger ging, begann ber Fremde: 
@ie wiffen es wohl fhwerlid, mein Herr, wen 
Sie jegt eben fo freundlid in Ihe Fuhrwerk aufı 
genommen haben? 

Nein, fogte Leonhard, denn ih babe Gie je 
zuvor nie gefehen. 

Wenn id nun ein Räuber und Mörder wäre? 

Ich bin vom Gegentheil überzeugt, denn She 
ganzes Weſen Scheint frieblih und wader. Sie 
wollen mid) vielleiht bei zunehmender Dunkelheit 
erfchredien, aber id bin niht eben furdtfam. 

Sie können auch ganz ruhig fein, fuhr ber 
Fremde lädelnd fort; ein Räuber geht nicht leicht 
mit ſolchem Eleinen befheidenen Bündel, wie id 
bier neben mir Tiegen habe. Aber bei alle dem 
fit ein fehr merktwärdiges Individuum an Ih⸗ 
ter Geite. 

So? 
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Ja, mein Herr, und Ihre Miene (die ich 
zwar nicht mehr genau unterſcheiden kann, da 
Sie vielleicht eben eine ziemlich hoͤhniſche machen), 
aber zugleich Ihr Weſen, Ihre Sprache, Alles 
floͤßt Vertrauen ein, und fo geſtehe ich Ihnen 
denn unter bem Siegel der Berfchwiegenheit, daß 
ich der einzige und zwar reditmäßige Sohn von 
Briedrid dem Großen bin, 

Leonharb war überraſcht. Er madhte ben 
Berfuh, fi etwas von ber Seite bes Fremden 
zu entfernen; aber der enge Sitz bes Wagens 
zwang ihn, in feiner vertraulihen Stellung zu 
verbarren. Sie wundern fih gewiß, Tagte ber 
Unbelannte, id) merke es an Ihrem Kortrüdens 
ja, es ift fonderbar genug, und Sie können fi 
nun Ihr ganzes Lebelang rühmen, baß Sie mit 
mir fo unverhofft zufammen getroffen find, — 
Aber ie find fo ftumm? 

Ich begreife die Möglichleit nit, Der preu⸗ 
ßiſche Rriebrich farb, wenn ich nicht irre, im Jahre 
1786 , und Sie fetbft fheinen mir, fo viel ich fer 
ben Eann, ungefähr von meinem Alter; mithin 
hätte ber große König Sie noch in hohen Jahren 
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und nad dem fiebenjährigen Kriege in bie Bat 
geſetzt. 
MRiichtig! rief Jener, ich bin jetzt dreißig Jahr 
und 1772 geboren, und zwar von der rechtmaͤßi⸗ 
gen Gemahlin des großen Regenten. Und un⸗ 
möglih finden Sie bergleihen? Lieber unbekann⸗ 
ter Herr, was ift denn wohl einem folchen Geifte, 
einem fo ungeheuer großen Monarden unmdglid, 
einem Könige, ber in feinem Reiche völlig unums 
ſchraͤnkt herrſcht, und Feinem Menſchen auf Erden 
von ſeinem Thun und Laſſen Rechenſchaft abzule⸗ 
gen hat? Ja, Herr, es kommen ſonderbare Schic⸗ 
fale in ber Welt zum Vorfchein. Wer viel reifet, 
erfährt auch viel, und fo geht es Ihnen jekt. 
‚Und darum ift es eben recht verbrießlich, wenn bie 
DODfenſitzer Alles beffer wiffen wollen. Nicht wahr? 
Allerdings, fagte Leonhard, der nun fon 
nit mehr zweifelte, mit wen ex es zu thun habe 
Sie wiffen es gewiß, erzählte der Fremde mit 
der größten Ruhe weiter, welche Factionen fi is 
den legten Jahren bes großen Königs ſchon am 
Hofe und im Lande gebildet hatten. Mit Dros 
hungen wurbe der armen Königin fo zugefekt, 
daß fie die Geburt bes rechtmaͤßigen Prinzen ver 
| ſchwieg. 
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ſchwieg. Der vorige Koͤnig beherrſchte nun als 
naͤchſter Thronerbe bis etwa vor vier Jahren das 
Land, und ich goͤnne auch dem jetzigen Herrn ſeine 
Würde und fein Gluͤck, denn er iſt wacker und 
tugendhaft; und Überhaupt, — wenn id aud mit 
meinen Anſpruͤchen hervortreten wollte, fo bat 
jene Gabale es leider fo fein angezettelt, daß ich 
wohl ſchweigen muß, 

Aber wie haben Sie, da man Sie in Win: 
bein vaubte, erfahren Fönnen, baß Sie ber Ge: 
burt nad der rechtmaͤßige König find? 

Der Fremde ſchwieg eine Weile, als bädte 
er diefer Brage nad. Wenn Gie die Kupferftiche 
vom großen Friedrich anfehen, fagte et dann, und 
betrachten morgen beim Sonnenlicht meine Phy⸗ 
fiognomie, fo wird Ihnen gar Fein Zweifel übrig 
bleiben. Und nachher babe ich barüber fehr aus 
thentifge und wichtige Papiere, bie mir von Mäns 
nern, bie aber unbekannt bleiben wollen, zugefers 
tigt find. Die Sage leidet wirktich Leinen Zwei⸗ 
fel; aud bin ih ganz feft davon überzeugt. Im 
Jahre 1792, als bie Coalition geſchloſſen war, 
und die deutſchen Heere gegen Frankreich marſchir⸗ 
ten: — o mein Herr, — da war in meinem Erben 

D.j. Kifchtermfte. Th. U. ft 
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eln großer, ein einziger Moment. Die Republiü 
kaner nämlih und Dumouriez und die Begeiſter 
ten in Deutſchland und Ra Fayette und ber Rus 
tionals Sonvent, ja durch heimliche Emiffäre der 
König von Frankreich ſelbſt, Ale forderten mid 
dazumal auf, mid zu erklären, oͤffentlich aufzu⸗ 
treten, Um durch mein Wort alle jene Ruͤſtungen 
zu entwaffnen; als großer beutfcher Fürft dant 
die gute, verkannte Sache zu vertreten und fo mit 
Eorbeeren und unfterblihem Ruhme mein jugend: 
liches Haupt zu ſchmuͤcken. 

Ei, fagte Leonhard, diefe einzige Gelegenheit 
und Hroße Aufforderung hätten Sie body benugen 
tollen. 

Blauben Sie denn, ſptach ber Krembde mit 
bewegter Stimme, baß mein Ehrgeiz bamals nidt 
rege genug gewefen wäre, um durch biefen Gedan⸗ 
fen mein jugendliches Blut zu erhigen ® Aber bie je 
fuitifche Klugheit jener Cabale hatte ja Alles für alle 
Beiten unmoͤglich gemacht. Hätte man mich entführt 
und irgend einem Handwerker übergeben, in frembe 
Länder ober nah Amerika gefendet, ja hätte man 
mid an die Bigeuner verkauft, fo war es mög: 
lich, mit Ehren hervor su treten, ja ber legte 
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umſtaud Hätte der Sache wohl gar eine romanti⸗ 
fe Farbe gegebenz aber fo hatten bie Boͤſewich⸗ 
ter mich unter die Juden geſteckt. — Ja, ſehen 
Sie, Sie lachen, Sie koͤnnen nicht anders, und 
das iſt die Ohnmacht, die mich Lähmt, bie mir 
jede Unternehmung unmoͤglich macht; denn bas Laͤ⸗ 
cherliche ift fo allgewaltig, ſo zunuͤberwindlich, daß 
Alles, was es nur erreicht, fi vor ihm beugen 
muß, Hätte. id) nun damals ben Anforberungen 
genügen und auftreten wollen, und man hätte in 
Guropa plöglich vernommen, ‚der aͤchte König Yon 
Preußen ift erfchienen, bie ganze Geftalt der Dinge 
muß fih verändern, in ihm wirkt ber Geiſt des 
großen unfterblihen Friedrich — und nun fragte 
Guropas Wer ift diefer junge Held? — und vers 
nähme hie Antwort: Ein Judenjunge! — fo würde 
ja ganz Europa nur inein lautes Lachen ausgebros 
hen fein, fo. wie Sie jetzt felber lauter und lau⸗ 
ter lachen, was mid eigentlich beleidigen follte, 
wenn die Sache nicht wirklich fo überaus komiſch 
wäre. — Laden Sie alfo nur zur Genüge, mein 
Herr, ih finde Ihre Euftigkeit ganz natürlich. 
Leonhard zwang fi, wieder ernfthaft zu wer« 
ben, um ben Unglüdlihen nit zu kraͤnken, weil 
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bie Erlaubniß, zum Autlachen, doch vieneiche aiqt 
ganz aus feinem Hetzen gekommen war. — Cut 
dem, fuhr dieſer dañn fort, find hin wieder zen 
Jahre vorüber gegangen, und id habe miq im 
mir tuhig verhalten , welchet bie Hohen Potente 
ten mwärbigen und mie ju Gute ſchreiden folten, 
Das ik aber nicht der Kal, denn man laͤßt mis 
immer in meiner Atmuth Bleiben, ohne ſich um 
mich ju kuͤmmern. Wins über könnte Men thus, 
da ich ja Beine weite Laͤnderſtrecken, oder großes 
politifchen Einfluß verlange, Mir naͤmlith das liebe 
gute Ruͤrnderg ſchenken, weldes ich fo auferen 
dentlich hoch ſchaͤze. Das Städtchen hat wirkte 
was Alleriihfies, und wer Ginn hat für dat 
Heimifde, Altdeutſche, fo Altfraͤnkiſche, ber wir 
auch eben fo in das niedliche Nürnberg vernarrt 
fein, wie ih. Wäre das aber ben Megierenhes 
immer ned) zu viel, fo follten fie mir bo wenig 
ſtens die Sebalb⸗Kirche als mein Eigenthum über 
laſſen. 

Da Sie aber zu bee iſraelitifchen Gemeint 
gehören, fagte Leonhard, was wollten ie mi 
biefer chriſtlichen Kirche anfangen? 

Erſtens, antwortete Jener, wuͤnſche ih fie 
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mir, meil ich ſie ſo unansiprehlid Lieb habe Das 
jſt eine Kirche, ſehen Sie, wie man wohl ſagen 
moͤchte; Gerade fo muß eine Kirche fein! Lorenz 
iR auch nicht übel, kommt aber nicht gegen meis 
sen Sebalb. Und, verftehen Sie denn nit? 3% 
hätte ja: immer noch den größten Vortheil bavon, 
Die Nürnberger geben ſehr gern in ihre Kirche; 
fie iſt immer gebrängt voll. Go vermiethete id 
denn meine Kirche on bie anbädtige Gemeine, 
daß die Leute body auch ihre Breude am Got - 
Dienfte bezahlen müßten. — Ich habe auch wiri- 
lich Luft, mid naͤchſtens dem Könige von Preu⸗ 
Gen perſoͤnlich vorſtellen zu laffen, und ihm das 
Geheimniß zu eröffgen. Dann werben wir ja fe 
ben, woꝛu er fi herbeilaffeg wird. Denn ganz 
umfenft darf er es doch auch nicht haben, daß ich 
ihm fo ungeflört Krone und Gcepter gönne 
Es wurde Leonharb peiglid, länger das Ge⸗ 
ſchwaͤz bes Thoͤrichten anzuhoͤren; er fragte alfo, 
um abzubrehen, wo man wohl in ber Stadt am 
beften einfehre, und ber Ylauberer fagtes O ja 
nirgenb anders, als im „goldnen Rab» Brunnen.’ 
Da find zwei alte, prädtige Leute, und ich bie 
auch viel da, und ein junger Freund, ein froms 
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mer, ftiler Mann, der Braueigner Lampreät, 
Wir bilden dort oft ein fehr geiſtreiches Gonnk 
vium. Im „rothen Roß“ ift es auch immer noch 
gut, aber viel theurer; denn ber Gaſthof bleibt 
bisher noch ber erfte in der Stadt. Aber beim 
Rad: Brunnen wollen wir abſteigen; es ift ja auf 
fehe möglidy, dag mein Freund Lamprecht Gie bei 
diefer Gelegenheit gleich bekehrtz denn Sie find 
doch gewiß noch ein Weltkind, das habe ich vor: 
ber wohl an Ihrem Laden bemerkt. Und ber 
Lamprecht hat eine außerordentliche Force im Ber 
fehrenz; ehe man fidh's verfieht, iſt man fromm 
geworben. Es ift eine wahre Luft, wie es ihm 
don ber Hand geht. Ia, ja, das wird einen rede 
ten Spaß geben, wenn Sie fo in fich ſchlagen und 
einen ganz neuen Menfchen anziehen. Haben Sien 
wohl fhon mat probirt? Es wirb einem babıi 
ganz fihnurrig zu Mathe. Abey nachher die un 
enblihe Seelen⸗Befriedigung, und unferm Herr: 
dott fo Wiek näher zu ruͤcken durch folche Protew 
tion: das ift doch aud mitzunehmen, 

Sso ging es wieber unermäbet fort, nachdem ei 
diefe neue Straße eingeſchlagen hatte. Leonhark 
hörte wenig mehr hin und freute ſich, als fie ia 
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das Thor hineinfupren. Es war fon Tpäter 
Abend, und aus allen Fenſtern fchienen ihnen bie 
goldenen. Lichfer entgegen, als fie durch die große 
Stadt und bie herrlichen Gaſſen zwiſchen ben has 
ben Häufern. binrollten. Sn biefen Augenblicken 
fühlte fi Leonhard fehr glüdlih, fi als ein 
ganz infamer und Unbekannter in ber Fremde 
zu befinden, fi) feiner Jugend zu erinnern, unb 
bie damals empfangenen Cindrüde zu erneuern, 
Man hielt wirklich jegt vor dem Rab« Brunnen, 
und dig Diener Tamen ben Reifenden freundlich 
entgegen. Ei! Herr Kranke, Tommen Sie aud 
fhon wieber? riefen fie, und begrüßten fo mit 
Handſchlag und Lachen den Thoͤrichten. 

Dieſer dankte nur kurz und obenhin ſeinem 
Reiſegefaͤhrten, um ſich eifrig nach Lamprecht zu 
erkundigen. Man wies ihn nach einem entleges 
nen Stäbchen, In welchem Kiefer Freund ſchon feier, . 
ner barre, obgleih man geglaubt, ber Reifende 
tönne erft morgen kommen. Als Leonhard bie 
freundlichen Wirthsleute begrüßt und fein Zimmer 
in Augenfhein genommen hatte, trat er mit hoch 
Hopfendem Herzen feine Wanderung durch bie ges 
liebte, ihm fo bekannte und doch jetzt fremd ger 
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wordene Stadt an. Wie feierlich begrüßten ihn 
bie hohen Kirchen, raͤthſelhaft aus ber dunkeln 
Nacht hervortretend. Er flieg die kleine Anhöpe 
bei Sebalb hinauf, wo er aud ehemals fo oft ge: 
ftanden hatte, und ſah wieber bie erleuchteten 
Häufer gegenüber. Dann ging er nad ter 2o: 
renzkirche, ftand bei dem Fünflihen Brunnen ftil, 
und hörte anbädtig dem Geplätfher und Plau: 
bern feiner feinen Wafferftrahlen zu, Er kehrit 
um, ging die &traße hinauf, und unten an der 
einfomen, flillen Burg vorüber. Er freute fid, 
daß er ſelbſt in der Naht das Haus wieder en 
kannte, in welchem Albrecht Dürer gewohnt, fo 


fleißig gearbeitet und fo viele Schmerzen erlitt 


hatte. Er fühlte ſich wunderbar gerührt, und je 
des Wort Voräbergebender, im befannten fränfi: 
ſchen Dialekt geſprochen, ging durch fein Her. 
So kehrte er um, und zauderte noch ben Gaſthof 
zu detreten, um dieſe poetifhe Stimmung nidt 
zu vernichten. Wie gluͤcklich, ſagte er zu ſich ſelbſt, 
eine ſolche alte edle Stadt als feinen Geburtsort 
zu Fennen, in {hr zu erwachſen und ſich mit jedem 
Denkmal, jedem merkwürdigen Stein vertraut zu 
befreunden. Alles Große, Edle, Wunderliche ge: 





hört dem Cingebornen, er erlebt es täglich von 
neuem; jeber Gedanke und jede Borftellung waͤchſt 
mit den früheren Sahrhunderten und ihren Bes 
gebenheiten zuſammen; jeder Vorſatz, jede Arbeit 
Mingt wie ein nöthiger, ſchoͤner Ton in das voll: 
flimmige Concert hinein, bas immerfort muſicirt, 
und fo Alles, was entfleht und fi neu erzeugt, 
in feine wohlthätige Regel und Ihren Wohlklang 
zart und mütterlih aufnimmt. 

Als er in den Safthof trat, fand er nur mes 
nige Menfhen an ber Zafel, eine ftille Geſell⸗ 
ſchaft, die feine Gedanken und Gefühle nicht ſtoͤrte. 
In der Nacht ſchlief er gut in feinem ruhigen 
Zimmer, und erwachte erquidt und ney geftärkt. 
mit der Brühe des Morgens, 

Es war Sonntag, und indem er die Soden 
ſchlagen und Iäuten hörte, war es Ihm fo hei⸗ 
mifh, fo bang ſchaurig und fo heiter und ſtill 
febnfühtig, wie in ber frühefien Kindheit. Er 
ließ dieſe Sabbathſtille in feinem Herzen gemähs 
ten, und bie Geſtalten und Gefühle ruhig befeligt 
walten, bie aus feinem Innern, wie aus unſichtba⸗ 
rer, lautlofer, ferner Gegend, emporquollen und 
ihn anlädelten. — Wie fonderbar bünkte es ihm, 
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bog -gar viele hochbegabte Menſcher einer Ab 
fonberung von den übrigen, einer Gecte und in 
diefer wieder der Rebensarten, ber willkuͤhrlichen 
Zeichen bebürften, um ſich fromm zu fühlen. 
BWelche Suͤßigkeit des Himmels entfaltet fid fo 
pft, und verbreitet fi duch unfer ganzes Zr 
nere, wenn wir ben Engel nur gewähren laflen, 
der mit melodifhem Flügelfhlag den Teih am: 
rührt, dqß feine bewegten, zitternden Wogen mit 
heilender und heiligenber Geſundheit emporrauſchen. 

Bei diefen Worten Fam der alte Joſeph un 
deffen Grillen über Sprade in feine Gedanken, 
und um nicht ganz ſich in Träumerei zu verſen⸗ 
fen, ging er in das gemeinfame 3immer, um fein 
Fruͤhſtuͤck zugenießen. Der thörichte Franke lief jeht 
dur die Stube, indem er einen fdyönen jungen 
Mann an der Hanb herzu führte, in beffen from 
mer Miene und flllem Weſen Leonharb je 
nen Lamprecht, ben ihm ber Unkluge geſchildert 
hatte, zu erkennen nermeinte, Sie begrüßten ſich ge: 
genfeitig und verabrebeten Mittags an ber Wirthks 
tafel fih wieder zu finden. Leonhard eilte in 
bie Sebaldkirche, und bie vollen Orgeltoͤne be 
grüßten ihn. Durch die gemalten, bunten Fenſttr 
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in den fchinnmernden hellen unb Lieblihen Karben, 
Als wenn durhfihtige leuchtende Deden in Gars 
benpradt vom hoben Gewoͤlbe niederhingen, fo 
harmoniſch verbanden ſich die fchönen Fenſter mit 
dem ehrmwürbigen ſchattenreichen Gebäude, das fie 
fanft erhellten. Die Kanzel, Sebalds fchönes 
Grabmal, die merkwürdigen Bilder fah er jetzt 


nur aus ber Ferne, um ben Gottesdienft nicht zu 
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ſtoͤren. Auf die Predigt konnte er nicht eben ach⸗ 
ten, denn feine Träume übertönten das lehrende 
Wort des gutmeinenden Prieſters. Er entfernte 
ſich wieder ftil, um aud die fhöne Lorenzkirche 
in dieſer Stimmung zu beſuchen, deren leichtere 
Bauart und ſchlankere Saͤulen faſt froͤhlich gegen 
des Sebaldus⸗Doms ernſteren Charakter abſtechen. 
Er ließ ſeinen Genius gewaͤhren, der heut in ſei⸗ 
nem Innern waltete, und den Vorhang vom Al⸗ 
lerheiligſten zuruͤckſchlug. Wer dieſe Tempel⸗Em⸗ 
pfindung niemals gefuͤhlt und erlebt hat, der wird 
es ſchwerlich begreifen, daß Leonhard ſich in einen 
Winkel verbarg, um ſeine Thraͤnen unbemerkt ſtroͤ⸗ 
men zu laſſen. 

Als er ſich an dieſem wolluͤſtigen Weinen em 


fättigel hatte, wandelte er wieber bei fonntäglk 
her Stille durch die herrliche Stadt Wieder eu 
freute er fid, wie vor Jahren, ber Blicke auf ber 
Brüden über das Waſſer hin, und bie wunberfgr 
men hölzernen Salerien, die, gefhnigt, bemalt, 
häusliche Arbeiter zeigten, ober fpielenbe Kinder, 
oder finnende Menſchen, die fih über das Gelän 
der lehnten, Er trauerte über jebe Veränderung, 
die er wahrnahm, unb bie die Einwohner wohl 
eine Verbefferung nennen mochten. Viele be 
wunberliden Gemälde hatte man außgelöfcht; fe 
die Riefen in der Nähe bes rothen Roſſes, welche 
Otnit, Bilbebrand, Dietrih von Bern und andere 
Helden ber alten deutfchen Gedichte vorftellen fol 
ten, Biele Häufge waren mit jenem qufgeklärten 
Weiß oder Hellgelb überzogen, an welden von 
mals Engel und ſchwebende Marien prangten; 
mande neue Gebäude zierten ſich mit jenem ne 
gativen Styl der neueren Architektur, und nah 
men fi in Leonharbs Augen neben ben Achten 


alten Bärgerhäufern nur ıwibermärtig aus. ©o, 


getheift in Born und Freude, kehrte er im feinen 
Gaſthof zuruͤck. 
Aber welch unangenehmes Gefuͤhl aberreſhie 
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und ſtoͤrte ihn, ale ihm aus dem Eßzimmer ein 
rohes Geſchrei entgegen tönte, und er in ber Ferne 
die fragenhafte Figur jenes Waflermann unters 
ſchied, der ihm ſchon auf der Reife damals fo vers 
legend entgegen getreten war. Gr Fonnte es nicht 
über ſich gewinnen, ſich an derfelden Tafel nieder 
zu laffen, weil ihm ber Gebanke unerträglidy war, 
son dem widerwärtigen Menſchen wohl gar wies 
der erfannt zu werden. Cr ließ fi alfo von 
dem willigen Kellner feine Speiſen in bas Res 
denzimmer bringen, wo er, weniger geſtoͤrt, das 
laute Schreien des nebermuͤthigen 3 nur wie aus 
der Kerne vernahm. 

So wie die Thuͤr geöffnet wurbe, vernahm Leon⸗ 
Yard bie Worte bes laut Sprechenben beutlid, und 
am fo mehr, da die Uebrigen nur wenig und leife 
ſprachen. Nach und nad gewöhnte fid) ber Gin 
Same mehr an das Geraͤuſch, weil ihn feine ges 
rührte Stimmung, vom Wein erheitert und ges 
ſtaͤrkt, nach und nad verließ, und einer alltäglis 
Seren Eröplichkeit Platz machte. Go war ihm 
endlich fin biefer fihern Berne der Here Waſſer⸗ 
mann weniger verdrießlich, und er konnte auf ſein 
Geſchwaͤtz und feine Prahlereien, ohne fi) zu aͤr⸗ 


10 


gern, hinhoͤrern. Da vernahfm er benn, tie ber 
Schreier von feiner nahe bevorftehenden Heirat 
erzählte, und wie er dann wohl, zum zweite 
Mal vermähit, fi mehr zur Ruhe fesen würke, 
und weniger in ben benahbarten Ländern umher: 
reifen. Er Eenne die Welt und Babe fie gehörig 
genoflen, daher fei ihm aud die Neugierde, die 
den jungen Gimpeln fo eigen fei, völlig vergangen, 

Leonhard mußte Lächeln, denn dieſe Keußerung 
traf ihn felbft am meiften, der biefen ganzen Bor 
mittag in der Stimmung eines Janglinge ge⸗ 
ſchwelgt hatte, der zum erſten Mal ſeine einge⸗ 
wohnte Heimath verlaͤßt. So fuhr nun Waſſer⸗ 
mann fort, feine Lebensanſichten und feine Ge 
banken über Liebe und Ehe anbzufpreden. War 
ihm die Liebe fhon laͤcherlich, ſo war nad ihm 
die Eiferfuht gar das Veraͤchtlichſte, wozu be 
Mann nur hinabfinken koͤnne. Er verlangte für 
beide Geſchlechter vollig dieſelben Rechte und Be 
fugniffe, und da keinem Richter und Geſetz bad 
NRecht zuſtehe, den Mann zu beſchraͤnken, wenn er 
nicht dffentlihen Skandal mache, fo duͤrfe die 
Frau auch nicht wie eine Sultanin behandelt und 
tingefperrt werden, Wenn ber Mann freilich um 


kath) merke, oder gar hinter eine Liebſchaft komme, 
fo fei es ihm natürlid erlaubt und geziemend, 
mit einem tüchtigen Stock vorzüglid an der Frau 
feine Genugthuung zu nehmen. Mehr als bar⸗ 
bariſch aber, völlig abgefhmadt fei es, zu for: 
fhen, fragen, sanken über das, was vor der Ehe 
fich Begeben haben könne: Eine europaͤiſche Narr⸗ 
heit fei es, von dem Mäbchen und der Braut zu 
verlangen, baß fie keinen Mann vorher gekatint, 
oder geliebt, ober fih ihm ergeben habe, ba «6 - 
doch abgefhmadt herausfommen würbe, wenn 
man den Bräutigam, ob jung bder alt, darüber 
examiniren oder ercommuniciren wolle. Wahr⸗ 
lich, rief er endlich, auch hierin hat fi Moſes 
als der größte Denker und Geſetzgeber erwieſenz 
denn bei den Juden darf nach dem moſaiſchen 
Recht Fein Ehemann das verlangen, was bie anz 
dern Religionen in ihrer Thorheit fo hoch ſtellen. 
Was wiffen Sie vom mofaifhen Recht! rief 
jest eine Stimme, die gegen jene bes Waſſermann 
nur bünn Hang, und in welder Leonhard feinen 
giftrigen Reifegefähtten wieder erkannte. — Ges 
4 wiß mehr, wie Sie, fchrie Waffermann, denn id 
bin ein ausgebildeter Menſch. — Gin Ignoranti 
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rief ber Andere, ein Inhumaner! benu das da | 
rafterifirt die beurfche Rohheit, fi ewig und im 
mer wieder an den Jubden reiben zu wollen, bie 
wohl mehr Genie, Geiſt und Gelehrſamkeit jeis 
gen, als bie meiften jener eingefleiſchten Chriſten! 
— Himmel⸗Tauſend⸗Sakerment! ſchrie jetzt Vaſ⸗ 
ſermann, — und man hörte einen Wurf, Sturj 
und Auffdrei, dann ein lautes Getümmel, wit 
von einer Schlägerei. . 

Als Leonhard die Thür öffnete, ſah er auf 
(don das voftändige Handgemenge. Waſſerman 
batte naͤmlich, ohne nur zu rufen: Vorgeſehen! 
bem thörihten Kranke, ber bie Juden nicht wollt 
ſchmaͤhen laffen, eine Weinflaſche an den Kopf 
geworfen und fo richtig gezielt, daß dieſer, ven 
wunbet und betäubt, fogleih unter bie Tafel 
ſtuͤrzte. Sein Freund Fampreht war mit dem 
Ohnmädgtigen beſchaͤftigt; Wirth und Mirthia 
ftanden entfegt bei Geite und rangen bie Hände, 
indeß Wafjermann fih gegen vier andere Männır 
als ein Held eben fo rüflig ale gewandt verthei: 
bigte; denn dem einen, der der Angefehenfte |Sien, 
batie er mit feinem Stuhle eine bedsutenbe Munde 
an der Stirn beigebracht, ſo daß von. biefer dab 

Blut 
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Blut hernicher ftrömte. Die anderen drei, nebfl 
zwei Aufwärtern, hatten ſich endlich bes trunfnen 
und wuͤthenden Waflermann bemädtigt, hielten _ 
ihn feft und banden ihm Hände und Buße mit 
Gernietten und Schnupftuͤchern. 

Mein Herr, rief jetzt ber Verwundete nun 
ſollen Sie erfahren, was das auf ſich hat, in ei⸗ 
wer angeſehenen Stadt, in anſtaͤndiger Geſellſchaft 
ſolchen Skandal aus Muthwillen anzufangen, und 
mich, einen Polizei⸗Beamten, der den Frieden her⸗ 
ſtellen will, thaͤtlich, einem wilden Thiere gleich, 
anzu fallen. Dieſer Rauſch und dieſe Rohheit wird 
Shnen theuer zu ſtehen kommen. 

Iſt der Jude da tobt? fragte Waſſermann, 
auf ber Erbe liegend und feflgebunden. 

Gottlob nit! rief Lamprecht aus. 

Nun fo wird die Dummheit nit viel zu Ber 
deuten haben, fagte Waflermannz laßt mid nur 
wieber los, und ich gebe mein Ehrenwort, mid) 
an keinem Menihen mehr thätli zu vergreifen. 

Ihr Ehkenwort?. rief ber Polizei Beamtes 
ich möchte lachen, wenn mir die Wunde am Kopfe 
nicht ſo unbequem fiele; wie ſolche Menſchen nur noch 
das Wort „Ehre“ in ihren Mund nehmen koͤnnen. 

D. j. Tiſchlermſit. Th. U. | © 


Eine de Aufmärter war inbeffen nad der 
Wade gegangen, Der Beamte befahl den Lehel: 
thäter, nachdem ihm die Beine waren frei ge 
macht worben, mit gebundenen Händen zum Ge 
fängniß abzuführen, indeſſen er fich ſelbſt in einem 
Wagen nad feiner Wohnung bringen ließ. De 
verwunbete Franke warb zu Bett gebradt. 

D mein werther Herr, ſprach ber Wirth a 
einem flehenben Zone, rechnen Sie es uns je 
nicht an, daß dergleichen in unferm ſtillen Haufe 
bat vorfallen bürfen. Wie gern hätten wir bem 
furdtbaren Herrn Waffermann das Eofement ver 
weigert, weil er faft immer betrunken iſt; aber 
ee bat uns guten Wein geliefert, und bie legie 
Rechnung iſt noch nicht bezahlt, fo daß wir in 
wirklich nicht abweifen Fonnten, ohne uns’ ſelbſt 
Schaden und Verbruß zuzuziehen. Aber es if 


ein gottlofer Menſch, und id hoffe, fie werden 


ihn: nun diesmal recht ordentlich fchröpfen, fo baf 


er endlich Mores lernt, und feine Nebenmenſchen 


nicht mehr auf ſo ſchaͤndliche Art moleſtirt. 
Jettt trat auch ber huͤbſche, ſtille Lampreqt 
in das Zimmer und fagte: Der Wundarzt verfs 


dert, bie Wunde habe am ſich felbft nicht viel ju | 


N 


N 
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bedeuten, und nach ein Paar Tagen, wenn der | 
Kranke naͤmlich die gehörige Ruhe genoffen, fi 
Alles wieder in Ordnung. 
bie Wirthin das "Zimmer, und Leonhard ſagte, 
indem er 'ſich zum ſtiilen Lamprecht wandte: Ihr 
Freund, der Verwundete, hat mir ſchon viel von 
Ihnen geſagt, und ich wuͤnſchte nur, wir haͤtten, 
ohne dieſe fatale Geſqhihte unſere Velanntſchaſt 
machen koͤnnen. 

Der Herr, erwieberte rempreqht, fuͤhrt einen 
eben auf eine eigene, und Manchen auf tine 
wunderliche Weiſe. Schlaͤgt es nur zum ser 
aus, fo ift es immerdar zu lobeh, ° > 

Gut, verfeste Leonhard, aber war es wenig / 
ſtens nicht unvorſichtig von dem jungen Iſraeli⸗ 
ten, ſich in dieſen unnüͤtzen Streit mit einem Trun⸗ 
kenbold einzulaffen? Zwar iſt der Arme aud an 

| fid) ſelbſt geſtoͤrt und feiner Vernunft nicht maͤchtig. 

Ach! lieber fremder Herr, ſagte jener ſeuf⸗ 
zend und mit frommer, weicher Stimme, es iſt 
gar nicht fo, Sie kennen Ihren Relſegefahtta 
alu wenig. 

Wle ſo? 

62 
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Er iſt nichts weniger, als ein Jude: er iſt 
ein ordinaͤrer getaufter Chriſt, wie wir es Alle 
find; er ift nur feit wenigen Tagen ein Zube, ober 
bildet ſich ein, daß er einen ſolchen vorſtelle. 

Iſt es moͤglich? 

Laffen Ste ſich bienen, fuhr. Lampreät fort; 
if Ihnen noch niemals. bie. Erfahrung geworben, 
daß gewiſſe Menſchen zu manden Zeiten, oft al 
jährlid, ihren orbinären guten Verſtand einbuͤhen, 
und auf einige Zeit zu Narren werben? 

Leonhard fah den Sprechenden mißtrauifg 

an und ſagte banns Lieber Mann, das begegnet 
und wohl Alm. . 

Ich meine es nicht fo, erwieberte jener; denn 
das möchte wohl nur das allgemeine Menfhen 
ſchickſal fein, dem nicht auszuweichen iſt. Nein, 
mein lieber. Hert, ed giebt gewifje Temperamente, 
die, fei es im Fruͤhling, Herbſt, oder Sommer, 
geradezu überfehnappen, in ben Wahnfinn ober 
ins Delirium geräthen, und su. biefen fonderbaren 
Weſen gehört mein Freund Franke. Wie ſollte 
er denn ein Jude ſein, da er hier in der Stadt 
geboren und erzogen iſt? Aber alljaͤhrlich, und 
äwar immer zu derſelben Zeit, wird er unſianig 


‘ 
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und bildet ſich balb dieſe, bald jene Narrenpoſſe 
ein. Einmal iſt er Katze, oder Bund, oder Fle⸗ 
dermaus; ein andermal Hat er einen Mord hegans 
gen und fol hingerichtet werden, ober er ift in 
eine Prinzeffin verliebt, unb bergleichen mehr, 
Seine alten Eltern wohnen vier Meilen von bier, 
bahin war er gewanbert; und ba id) wußte, baf . 
geftern fein kritiſcher Tag war, fo wurbe ich fehr 
beforgt um meinen Freund, weil er länger aus⸗ 
blieb, und unter dieſen Umfländen auf dem Wege 
leicht Schaden nehmen konnte. Ich war nun bes 
gierig, mit welder Narrheit er duch das Thor 
ſchreiten würbe, und, fiehe da, er ift uns diesmal 
als Jude und Prätendent bes preußifgen Thro⸗ 
nes wieder gekommen. 

Sonderbar! ſagte Leonhard, und doch hat er 
mir ſo umſtaͤndlich die Sache erzaͤhlt. 

Ganz recht, fagte Lamprecht; in dieſen Krank⸗ 
heits,Umſtaͤnden iſt er immer ſehr redſelig, und 
von ſeiner Anſicht ſo uͤberzeugt, daß er wie heute 
ſolche bis aufs Blut vertheidigt. Was gehen 
ihn die Juden und ihre Meinungen an? Was 
brauchte er fi) ihrer fo lebhaft anzunehmen? 

Was Sie mir da eröffnet haben, theurer 
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Mann, begann Leonhard wieder, erfuͤllt mich mit 
dem hoͤchſten Erſtaunen. Gin. Kranker aus die 
ſem ſonderbaren Spital iſt mir bis jetzt noch nie⸗ 
mals vorgekommen. Und es ſollte noch mehr fol, 
cher Patienten geben? 

Wer zweifelt daran? antwortete Lampreqt 
ich muß mid bloß uͤber Ihre Verwunderung verwun⸗ 
dern. Wenn in uns Allen wohl etwas tft, dab 
den Organismus, obex unfer Leben flören will, und 
das die Natur vielleicht im Aerger, .oder Squr—⸗ 
pfen, ober einer Leidenſchaft, oder Prügelei, ober 
wie fonft hinwegſchafft, damit der Menſch in fe 
nem gewohnten Gleiſe bleibe, — fo giebt es auf 
immerbar fo geformte Mefen, bei denen, ohnge⸗ 
fähr wie beim Mondſuͤchtigen, eine zeitgemäße 
kürzere oder ‚längere Verruͤcktheit eintreten muf, 
damit fie nachher nur ihrem Amte als fterbliger 
Menf gehörig vorfiehen Fönnen. So ſghuͤtteln 
pet bie Schladen ab, und find naher fo reputit: 
id, wie zuvor. So lebt in einer großen Stadt, 
nicht gar weit von hier, ein ſehr gelchrter Mann; 
biefee wirt von Hoch und Niedrig. befucht und 
verehrt; er ſteht mit andern herrlichen Geiftern 
in Gorgefpondenz, und man. nennt ihn oft ben 


\ 
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Stolz ſeines Vaterlandes. Dieſer Gelehrte faͤllt 
in jedem Jahr im Herbft, wenn bie Tag⸗ und 
Nahtgleihe eintritt,’ in einen fanderbaren Zus 
kand. Gr reißt naͤmlich alsdann feinen Kachel⸗ 
ofen ein, wirft die Kacheln umher und arbeitet dabei 
ohne Rod und Wefte im Hembe fo eifrig, daß 
iym der klare Schweiß von ber Stirne trieft. 
Nun nimmt er den Lehm und Thon, mit welchem 
"der Dfen audgefüttert ift, miſcht dieſen und weicht 
ihn hoͤchſt mühfam auf mit Waffer, bis er in feis 
nen früheren bildſamen Zuftand zurüc gekehrt ift. 
Dann formt und badt er aus diefem Thon Kus 
geln von mäßiger Größe, und beſchenkt, wenh bie 
eigentliche Raſerei vorüber ift, jeden feiner Freunde, 
auch jeden Bornehmen, felbft die Damen, bie ihn 
verehrten, mit einer diefer Kugeln, als einer uns 
trüglihen Univerfal,Mebizin gegen alle Uebel und 
Krankheiten. Im eriten Monat, wenn bie Wuth 
fhon ganz vorüber tft, geht er nie aus, ohne eis 
nige diefer Pillen bei fi zu tragen, um ber lei⸗ 
denden Menfchheit unter die Arme zu greifen, 
Sn jedem Jahr kommt der Zöpfermeifter von felbft 
und ungefordert in fein Logis, weil er fhon weiß, 
‚welche Arbeit er bort zu thun findet, und nachher 
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iſt berfelde Mann fo gelehrt und weile, als re 
nur jemals war. 

Wohl dem, fügte Leonhard hinzu, an n tem 
der Aberwig,. diefer Bampyr, nur fo genügfam 
sehrt, und ibn dann wieder frei laͤßt. Diejenigen, 

die ih ohne alles Talent für große Dichte, 
- Gtaatsmänner, ober Weltweife halten, find auf 
jeden Fall viel fchlimmer daran, 

So giebt es wieder Andere, erzählte ber fin 
nige Lamprecht weiter, bie ergreift in ganz unbe 
flinimten Zeiten, bald nad längeren, bald nad 
kuͤrzeren Zriften, der böfe Geil. Es kommt über 
fie, wie ein Gewitter aus heiterm wollenlofem 
Dimmel. Wehe Denjenigen, die alsdann in Ihre 
Nähe kommen. Ein folder Mann befindet fid 
als Mitglieb in unferer ftilen Gemeine: bat 
frommſte, liebevollſte Gemuͤth, wohlthätig, men: 

ſchenfreundlich, nadgebend, fo fauft, daß ein Kird 
ibn einfchüchtern koͤnntez aber, wenn er vom 
, Satan befeffen ift, fo ift kein Ausfommen mit 
- Ihm, dann fürdtet ee weder Himmel noch HöM, 
dann achtet er weber Gott noch Menſchen. Und 
auch bei diefem Gubject hat das Schickſal einen 
artigen Ausweg gefunden, fo daß Ale, die ihn 


mnen, ihm an foldem Rage aus dem Wiege 
w treten vermögen. Er geht im Haufe fuͤr alltaͤg⸗ 
ich in einem einfachen Uederrocke; ergreift ihn 
der jener hoͤlliſche Geiſt, fo empfindet er ſchon, 
adem er aus dem Bette ſteigt, ein fonderbares 
Belüft, einen uralten feuerfarbenen Schlafrock, 
en er fonft niemals trägt, anzuziehen. So fit 
r denn wie ein altes Gefpenft in feinem Zimmer, 
mb ihm ift es felber ganz recht, wenn an biefem 
Yage Freund und Bekannter feine Nähe vermeibet. 

Jetzt brach Lamprecht auf, um nah feinem 
ranken Freunde zu fehen; Leonhard aber Eonnte 
r8 nicht mübe werben, feine vielgeliebte Stadt 
u durchwandern. Er molpteniht aus bem Shore 
jehen, um bie poetifhe Zäufchung, in welcher ev 
yefangen war, nit aufzulöfen, well er von ches 
mals wußte, daß bie Natur und Gegend um Ruͤrn⸗ 
berg her nichts Erfreuliches bieten. Er ſegnete 
eine Stadt, wie es freilich nur wenige giebt, des 
ren Steine, Mauern und Thuͤrme den Wanderer 
fo feffein können, daß er Eeine Sehnſucht empfins 
det, die ihn hinaus in das Breie treibt, 

Leonhard hatte verfprodyen, am Abend, weil‘ 
es Sonntag war, einer heiligen Verſammlung 
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beizuwohnen, welche zwei Dal in bee Woche bei 
dem Brauer Lamprecht zu einer gottesdienfllihen 
Zeier fih verband, Die Mitglieder dieſer Ger 
meinfchaft verfäumten zwar bie Kirchen nicht, um 
nicht aufzufallen und kein Aergerniß zu erregen; 
fie hielten aber ben öffentlichen Gottesdienſt für 
etwas fehr Bleihgültiges, und. fparten ihren Eis 
fer und die wahre Andacht für dieſe faft heimli« 


chen Zufammenkünfte. Leonhard bereute fein Ber: 


fpregen, und begriff jet felbft nit, wie er ed 
zu geben fid hatte verleiten laſſen; inbeffen wollte 
er fein Wort nicht brechen und begab fich in das 
Bimmer, wo bie Uebrigen ſchon verfammelt wa 
ven. Er fand dort ben Vorſteher, ben Braueig⸗ 
ner Lamprecht, und ben eingebildeten Juden Franke, 
bes mit verbundenem Kopfe, blaß und ſeufzend 
da ſaß. Einige ältere und jüngere Männer ww 
ren nod zugegen, und Leonhard ließ fich denjenigen 
vom Vorſteher bezeichnen, welcher zu Zeiten/ den 
feuerfarbenen Schlafrock anlege, um Freund und 
Feind zu ſchrecken. Er war offenbar der Aelteſte 
der Geſellſchaft, ein blaſſer Greis, mit ſchlichtem 
weißem Haar, einer andädtigen, fanften Mient 
und mit dem Ausdrud ſtiller Frommigkeit im J 
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Auge. unmoͤglich! ſagte Leonhard, dieſer iſt nicht 


faͤhig, auch nur ein Thier zu kraͤnken, oder ihm 
wehe zu thun. 
Lieber Bruder, ſagte Sompreät, in uns Xls 


len liegt der Löwe nur an Ketten, unb fpringt . 


bruͤllend auf, fo wie er ſich frei fühlt. Ohne 


Gnade von oben und feiten Willen von uns ſelbſt, 
ſind wir dem wilden Wahnwitz immerdar Preis 


gegeben. Keiner halte fih für den Sichern, denn 
diefes Trotzen auf unfere Sicherheit ift eben uns 
sfere allergrößte Sünde. Wer fi beſcheiden fürdhs 
tet und an feinen Kräften zweifelt, wirb ber Vers 
ſuchung viel weniger unterliegen. 

‚ Man hörte bie Glocke ſchlagen, und alsbald 
ſchwiegen Alle und vereinigten fih zu einem ſtil⸗ 


ten Gebet. Nun fand Lampredit auf und hielt 


eine lange Rebe, bei welder Leonhard wohl eins 
ſah und fühlte, daß fie eigentlich zunaͤchſt auf 
feine Belehrung abzwede. Der junge Mann’ trug 
niht ohne Beredtſamkeit und Begeifterung den 
Gedanken vor, daß fi bie Andacht jedes Einzels 
nen, bie oft ben zerftreuten Weltmenſchen fogar 
befude, an dem Glauben und ber Erhebung bes 
zweiten Bruders ftärken und Eräftigen müffe. Rur 


Er 
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"fo bemäßre Mid bie Gnabe und werbe fictbar 


die fonft nur flüchtig, wie Sonnenglanz bei flürs 
mifhem Wetter, vorüberfahre und das Herz viel⸗ 
feiht nur leerer und‘ bürser ausfhöpfe, als es 
fi vorher gefühlt habe. So fei das Bebärfnif 
der Gemeine fräh empfunden worden, und barauf 
babe ſich bie Kirche begründet. In folder Ge⸗ 
meinfamfeit wehe gleihfam Ein Geift in allen 
@liedern, und Jeder fei zugleich Late und Prie⸗ 
fter. Prieſter im fhönften Einn bes Wortes fd 
Jeder, deſſen Seele ſich vom Anhauche Gottet 
erregt fuͤhle; ſo ſei es im Anbeginn ber Shriſten⸗ 
heit geweſen, und dieſes Vorrecht der Erleuchtung 
habe bie Reformation auch wieder reclamirt. Nur 
habe fi leider, ſchon fehr früh, bie Priefterhert 
fchaft in anderer Geftaltung wieder eingeführt, 
welche ein Monopol mit Gnade und Glauben 
treiben wolle, Dies zwinge begeifterte Semuͤther 
zu einer engern, aber ftilen Verbindung, die fid 
der Deffentlihkeit entziehe, und nur in ber Ver⸗ 
borgenheit ſtark und fegensreid bleiben koͤnne. 
Diefes freie Shriftentfum, vom Gtaate nit 
fanctionirt, durch Feine ertheilte Prieſterwuͤrbe ges 
rechtfertigt, fei eben badburdy das wahre, urſpruͤng⸗ 
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liche, welches die Apoſtel gegruͤndet hätten ,. unb 
welches aud alsbald feine Weihe und Wahrheit 
verloren, fo wie ihm öffentliche Anerkennung und 
ein Privileglum geworben fei. Sn biefen Gemei⸗ 
nen aber, die nur das bewegte Herz und das 
Beduͤrfniß des Glaubens zufammenführe, ſei nach 
ber Verbeifung der Heiland wahrhaft gegenwärs 
tig; er-fegne fie durch feine unmittelbare Liebe, 
die ſich Allen mittheile; und in biefem Ueberſchwung. 
bee Liebe, in biefer Einverleibtheit mit ihm ſei 
bie Vergebung aller Sünden und der Genuß ber 
Gnade, fo wie feiner perfönliden Gegenwart, unb 
die Begeiſterten bebärften alfo Eeines Symbols 
ober einer koͤrperlichen, -fihtbaren Ueberzeugung. 
Es war nicht zu verkennen, baß ber. Redner 
eine Erſchuͤtterung Leonharbs erwartet hatte, die 
mit dem Befenntniß und Entſchluß endigen wuͤrde, 
daß er ein Mitglied dieſer Secte werben wolle, 
Als biefe Entwickelung nidt erfolgte, war Lam; 
precht erft etwas verlegen; dann entſchloß man 
ſich, gewoͤhnlichere Geſpraͤche zu führen, die das 
alltägliche Leben betrafen. Nach und nach ents 
fernten fi. die Übrigen Mitglieder, und nur 
Leonhard, Lamprecht und jener ſtille Greis, wel⸗ 
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qer fi Alfert nannte, blieben beifammen, um 
bei vertraulichen Befpräden ein Leichtes Arendefe 
einzunehmen. 

Leonhard erzählte von fi und feinem Haut 
halt daheim, feiner Frau und feinem Pflegefohn, 
wie fih fein Gefhäft’ausgebreitet Habe, und wie 
er als junger. Gefell vor etwa sehn Zahren Fran 
fen, Schwaben, die KRheinländer und nod andere 
Gegenden durchſtreift babe. Da jegt nicht mehr 
von religidfen Gegenftänben die Rebe war, und 
feine Benoffen den Anſchlag auf ihn aufgegeben 
hatten, fo wurde er um fo vebfeliger, als er fet 
lange fon nit mit folden Menſchen umgegan 
gen war, bie daſſelbe bürgerlide- Iatereffe am 
Leben hatten, als er, 

So hatte.er auch des alten Magifters m 
währt, welder feinen Pflegeſohn unterrichte. 
Seit er jenen fonberbaren Brief gelefen hatte, 
war ihm bie Beftalt des alten Mannes immer 
dar vor Augen, Ei! ei! fagte der greife Alfert 
nad, einiger Zeit gar wunderſam und gleihfam 
dem Mährchenhaften nicht ganz unähnlid, die 
fer alte Menſch, wie Sie ihn beſchreiben, ift öfter 
in dem Lanbftäbtchen Jeſſen geweſen; er hat is 
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\ 
Wittenberg. ftubirt und promovirt; ja, ja, es 
wird ſchon mein Tieber guter Külletreu fein. Nicht 
wahr, das iſt ber Name jener alten Perüde? 

Allerdings, fagte Leonhard; ich Tehe alfo wohl 
jemand dor mir, ber ihn ebenfalls kennt, ober 
gekannt hat? 

Dee Alte ftand mit Feierlichkeit auf, trods 
nete fich eine Zhräne vom Auge, und fagte dann 
mit vor Rührung sitternder Stimme: Mein Bere 
Leonhard, nehmen Sie dieſen Handihlag und 
Drud, in die ib mein ganzes Herz und meine 
Zugend Lege, und‘ bringen Sie das der lieben, 
guten, frommen, bemüthigen Creatur von Mens 
(hen, der allerbeften, bie Gott erihaffen, ober 
die ich wenigſtens habe Eennen lernen. 

Er fegte fi hierauf wieder an feinen Platz, 
und forberte Leonhaxd auf, ihm Alles zu erzäh: 
Ien., was ee nur irgend von bem alten Magifter 
wiffe. Diefer-fonnte faft nihts mehr mittheilen, 
ale was er Teldft an jenem Abend erfuhr, als der 
alte Mann zukaͤllig in Elsheims Geſellſchaft ein 
Fragment ſeines Lebens zum Beſten gab. Nachdem 
. ee geendigt hatte, ſagte ber. greife Alfert: Gi, 
du mein Lieber alter Fuͤlletreu, du Schulkame⸗ 


rad und Univerfitätäfseund, eine Zeit. Lang foger 
mein Stubenburſche! Ah, wo feib ihr hinge 
ſchwunden, ihr fhönen Zeiten, in denen wir uni 
im. Disputiren und in der Satinität übten! Sa, 
mein werther Herr, ich bin berfelbige Bruder, 
mit welhem er damals jene Wallfahrt zum Hauſe 
meines Vaters nach Seffen anftellte. Ich war 
auch nachher beim Disputiren fein Haupt-Oppo⸗ 
nent, und ich mahte eb ber armen Seele recht 
ſauer. Denn ob wir gleich vertraute Freunde 
waren, fo war uns body die Wahrheit und Gelehr⸗ 
ſamnkeit mehr, als unfere Liebe. IH wußte damals 
auch nicht, daß er fih in meine Schwefter fo ver⸗ 
gafft habe. Ja, bie ift nun auch ſchon Längft ger 
florben, und auch ihr verfoffener , unglädfeliger 
Mann. Ich bin durch manderlei Schickſale hie: 
her verfhlagen worden, und habe enblid, in bit 
fee Stadt ein kleines Aemtchen errungen. 34 


war in meiner Jugend ein froher, TLeichtfinniger | 


Burfche, ganz das Gegentheil von meinem ſtillen 
Sreunde, dem Fülletreu, Diefe freundliche Seele 
war das Mufter eines chriſtlichen Zünglings, fo 
fanft, treu, fromm, unfdhulbig und harmlos, wie 
das Lamm, da6 der Mutter zum erſten Mal zw 

Beide 
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Weide folgt, Ah, Lieber Bott! ich habe noch 
das Bud, den Andreas Gryphius, in meinem 
Befig, in welches er damals feinen Namen hinein 
gefdhrieben bat, als er e8 meinem alten Bater 
zum Präfent brachte. So ein Bud, fo ein 
Schriftzug dauert länger, ald der Menſch., Aber 
die Nachkommen, bie Fremden, die es bann in bie 
Band nehmen, wiſſen nichts von den Schickſalen 
ber Befiger , von ihren Gefühlen und ihrem Uns 
gluͤck, und Fönnen fih alfo au nichts babei denken. 
Der Alte war fo weich geworben und fühlte 

fih fo ermübdet, daß er alsbald aufbrach, nachdem 
er noch einmal mit vieler Rührung von Leonharb 
Abſchied genommen, und ihm viele Grüße an den 
alten Magifter aufgetragen hatte. Als Leonharb 
‚und Lampredt allein waren, fing diefer noch eine 
mal an, vom Zweck ihrer religidfen Gefellfchaft 
zu ſprechen, unb wie gut und. nöthig es fei, daß 
gute Menſchen, wie Leonhard, fi ihr anſchloͤſſen. 
Leonhard ermwieberte ihm, daß ihm jene Öffentliche 
Gemeinfgaft und proteftantifhe Kirche genüge, 
und daß in ihr. daffelbe obwalte, was er an ſei⸗ 
ner abgefonderten rühme, Auch müfle hadı feiner 
Ueberzeugung die Religion und bie fie begrünbende 

D. j. Kifchteemfir. 29, I % 
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Theologie, bie Speculation und Auslegung de 
Sqrift nur Geſchaͤft und Beruf des Prieſterſtan⸗ 
des ſein; dieſer fei alſo als dirigirend, belehrend 
dennoch nothwendig, obgleich beim Gottes dienſt 
ſelbſt jeder andaͤchtige Theilnehmer Prieſter fe 
und ſein duͤrfe. Dieſe Abſonderung aber, inden 
jeder Theilnehmer immerdar nach Eingebung und 
Begeiſterung ſtrebe, fuͤhre in der Regel zur Schwaͤr⸗ 
merei und zum Aberglauben, zugleich aber, was 
erſt widerſprechend erſcheine, oft auch ‚zur freigei⸗ 
ſternden Ketzerei und unchriſtlichem Wandel, 
Schwaͤrmerei! rief Lamprecht aus, ja, dai 
iſt euer belichtes Wort, ihr Weltlichen, womit iht 
alles Geiflige und Ueberſinnliche nieberfchlagen 
wollt. Euch graut immerbar vor dem Gehrim 
niß, und, wenn ihr koͤnnt, thut ihre Alles in dm 
Bann ale Kegerei, was euerm thoͤrichten Schwan 
Ten und allen ben ungoͤttlichen Negationen in ben 
Weg tritt, damit ihre nur für andere Zweifel 
ſchwaͤrmen könnt. Für diefe, für das Nichts feab 
ihr fanatifh, und verbammet den Bruder, bereud 


bie blinden Augen Öffnen möchte. Iſt dies nidt . 


Tophiftifge Gleißnerei ? 


{ 


Sieber Freund, ſagte Leonharb, ich bin viel | 
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zu unwiffend, um mit Ihnen über fo Hohe Gegen⸗ 
ftände disputiren zu Tonnen. Laffen Sie mid in 
meiner Bahn fortwandeln, und ich will Sie auf 
ber ihrigen nicht flören. Sollte es nicht viele 
Wege zum Himmelreiche geben? - 

Es ift uns fo verheißen, antwortete Lams 
precht, nur kommt es darauf an, wie wir biefes 
hoͤchſt wichtige Verſprechen erflären, damit es 
nicht felbft der Sünder zu feiner Rechtfertigung 
brauche; denn dag Boͤſe in ung iſt gar Liftig, und 
verfteht es, fih mit Rebekünften und heil fchims 
mernden ZTrügniffen zu waffnen. Sie mögen, 
werther Freund, am Enbe nicht unferes Bünds 
niffes bedürfen; aber ih, der Schwache, Hinfäls 
lige, mürde ohne daffelbe alles Troſtes, aller 
Stüge beraubt. Ah! lieber Mann, Sie nanns 
ten, als Sie uns von Ihren Reifen erzählten, 
auch Tyrol, mein vielgeliebtes Vaterland. Nach 
jenen fhönen Bergen flieht das Auge meines Gel 
ftes immerdar zurüd, und fetbft Religion und 
Schrift koͤnnen mir in manden Stunden Teinen 
Zroft barüber geben, daß ich dieſen unerfeglichen ' 
Verluſt habe erleiden muͤſſen. Ich begreife die 
Menſchen nicht, deren es doch ſo viele giebt, die 


freiwillig ihre Vaterland verlaffen, unb nachher in 
der Fremde nichts vermiffen. O, wenn ih nır 
wenigftens einmal ale durchwandernder Gaſt ba 
hin wieder kommen, mit Thränen und naffen Au: 
gen nur einmal meinen Abſchied nehmen und es 
anblicken dürfte! 
Wie kommt es denn, fagte Leonhard — 
Ich habe Vertrauen zu Ihnen, fuhr jene 
fort, und fo mögen Sie denn erfahren, was id 
fonft immer verſchweige; denn ich weiß, daß Sie 
mein Geheimniß nicht verrathen werben, ba, wenn 
es bekannt wird, ich noch jetzt vielen Verdruß, 
ja wohl Unglüd daburd erleiden würde. Ja freis 
lich druͤckt mic) ein Verbrechen, oder nennen wir es, 
wenn wie milde fein wollen, Leichtſinn, aber dis 
nen bösartigen ber übermüthigen Jugend. In 
einee der fhönften Gebirgsgegenden von Zyrel 
bin id) geboren und erzogen, natürlich in ber fa 
tholifhen Religion. Meine Eltern waren in je 
nee Stadt rei zu nennen und flarben früh; fo 
kam ih als Mündel zu einem ſehr veblichen Bet 
ter, der meine Erziehung und bie Verwaltung 
„meines Vermögens übernahm. Ich Eonnte bort 
recht gluͤclich ſein, im Beſitz meiner Aecker und 
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Weinberge; in ben Wäldern, auf ber Höhe der 
Berge jagend, mid ber Natur erfreuend, von 
Verwandten und vielen Wenfchen geliebt und ges 
achtet. Und warum erfüllte fi diefe Hoffnung 
nicht? Weil ein Zwerg in bemfelben Staͤdtchen 
lebte, eine ſonderbare Creatur, die um zweier 
Sachen wegen merfwäürbig war. Das erſte war 
ſeine Rieſenſtaͤrke. Darum half er Weinſchroͤtern 
und Weinhaͤndlern, und war bei dieſen Leuten 
ſehr gern geſehen, die ihn fuͤr die Huͤlfe, die er 
leiſtete, gern bekoͤſtigten und kleideten; denn mit 
Geld wußte er nichts anzufangen, ſo bloͤbſinnig 
wie er war. Es war zum Erſtaunen, und man 
traute feinen eigenen Augen nicht, wenn man da⸗ 
bei fland, wie der ganz Heine Knirps, ber nicht 
höher ale vier Fuß war, ein ziemlid großes Faß 
vol Wein, was zwei Männer mit Mühe und 
Kunft aus dem Keller und auf den Wagen fchro⸗ 
ten mußten, fo mir nichts dir nichts auf feine 
Schultern nahm, damit die Treppe Hinauf flieg, 
es auf den Wagen legte, ober, wenn es fein 
mußte, es über die Straße nah einem andern 
Haufe hintrug. Deswegen nannte man bas Kerle 
hen auch nur ben Eleinen Simfon. Sonderbar 
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aber, baß er diefen Namen, der bo ein Lob war, 
durchaus nicht leiden Tonnte, und hiebei, fo wie 
bei vielen andern Dingen, zeigte ſich bie zweite 
Merkwürdigkeit des kleinen Weſens, hämlich eine 
außerordentliihe WBosheit und Schadenfreude. 
Darum ging ihm auch jeder gern aus dem Wege, 
uud ein alter Priefter in unferer Stadt war der 
Meinung, ein böfer Geift regiere und handthiere 
in bem ?leinen Unhold. Nief ihm nun ein Bun 
fhe nah; Simfon! ober ein anderes Wort, das 
er nicht leiden Eonnte, fo ftellte er fih ganz ru 
big bin, als wie im Traum, oder in Dummbeit, 
kehrte fi dann, ſchnell wie der Blitz, um, griff 
den Bengel und zerarbeitete ihn mit feinen Riefen, 
Träften ganz unbarmherzig. Uebrigens fchien der 
Verwahrlofete faft gar nichts zu begreifen; es 
war auch, als wenn er nid ſprechen koͤnne, bean 
er redete nur fehr felten, und wenn es geſchah, 
immer nur wenige Worte, die oft gar Leinen Zus 
fammendhang mit einander hatten. Seine Stimme 
war von einer Art, daB ih fie nicht befchreiben 
kann: fo wiberlih durch die Nafe, fo geflemmt 
und fein gurgelnd, fo fhnarzend, oder, wie foll 
id) ed nennen? daß es wirflid Feine Freude war, 
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ihm zuzuhoͤren, wenn er einmal zu reden anfing, 
Da ber böfe Zwerg fchon einige Mal junge Leute 
befhäbigt und ihnen recht fhlimme Verlegungen 
beigebradht hatte, fo war es natürlih, daß bie 
Jugend des Ortes, faft ohne Abrede, ein Buͤnd⸗ 
niß gegen den Eleinen Simfon gefchloffen hatte, 
und ihm fo viele Poſſen fpielte, als fie nur ex 
finnen konnte. Wie nun aber in dem Zwerge über: 
haupt Feine Vernunft war, fo hatte er fih aud 
ein ganz unfinniges Spielwerk ausgedacht. Gr 
ſchlief faft gar nicht; fobald Mondſchein eintrat. 
war er noch mehr alert unb auf ben Beinen. 
Dann ſchleppte er alte Zäffer auf die Höhe des 
Berges hinauf, trug Wafler hin, und fcdheuerte 
und hanbdthierte die ganze Nacht, daß ihm ber 
Schweiß vom Gefihte triefte, und er müde und 
ermattet dann zurüdhumpelte, worauf er in eis 
nen feften Schlaf fiel. Es kann wohl fein, daß 
fein Körper diefer Anftrengung bedurfte, benn 
nachher war er befonders vergnügt. So trieb er 
es faft immer, fo lange ber Mond ſchien, und die 
Eigenthümer ließen ihn auch in feiner Dummheit 
gewähren, weil er ihnen die Tonnen immer wies 
der brachte. — Einſtmals kam ich von einer Kirmes 


mit einem Schwarm junger Leute; wie Alle we 

zen fröhlich und ausgelaffen. Da treffen wir in 

der Nacht den kleinen Simfon bei feinen Fäflern. 

Sogleich geht das Necken los, das Schimpfen 

und Lachen; aber ev ergreift den Ginen von uns, 
und [läge ihn mit folder Wuth zu Boden, daß 
diefer fofort die Wefinnung verliert, und für tobt 
daliegt. Der Zwerg wird auch wader burdge 
drofhen, wehrt fi aber wie ein Held, und mir 
Alle hatten Lange Zeit Flecken aufzuweifen, bie 
wir uns in biefer Schlacht geholt hatten. Der 
arme Kaspar aber wurbe niemals wieder ein ges 
funder Menſch, und blieb zu aller Arbeit untüds 
tig. So wurde denn der Iwerg vor Gevicht anges 
klagt, und weil ber Kaspar wirklich ein verfrüp 
pelter Menſch geworben, fo that man ben wäüthigen 

Zwerg zur Strafe in ein Narrenpaus. Wie ei 

aber fo geht, am Ende hatte fih der Kleine doch 

nun feinev Haut gewehrts Spaß und Schlag lafı 
fen ſich nicht auf ber Goldwage wiegen. Gin mit 
Veibiger Arzt bewies, daß der Unkluge, bei biefer Eins 
fpereung, feine Geſundheit zufege, und daß er auch 
friebfertig fein würde, wenn ihn die böfen Buben 
in Ruhe ließen, was nit zu leugnen war. Mas 


ließ den Simſon wieber frei, und uns jungen ° 
Menfhen wurde von Obrigkeits wegen bebeutet, 
den Armen, der wegen feiner Statur und bes 
Mangels der Vernunft ſchon unglädlih genug 
fei, nicht ferner zu moleſtiren, und ihn nicht in 
Muth zu fegen. Alles vernünftig; nur meinten 
wir jungen Leute in unferm Duͤnkel, uns fei ein 
himmelfcpreiendes Unrecht gefhehen, befonders weil 
unfer Camerad fein trauriges Leben in Abzehrung 
hinſchmachtete. Indeſſen fügten wir und, und biels 
ten uns ſtill, um nidt Verbruß zu haben. Wir 
gingen ber boshaften Kröte aus dem Wege, ber, 
als ob er es gewußt, bag wir eine Naſe gekriegt 
hätten, immer laut und hoͤhniſch hinter uns brein 
lachte. Nach Verlauf mehrerer Monate gab es ein 
Hochzeitfeſt, dem viele von uns beimohntenz; Ans 
dere hattenden Gemſen aufgelauert. Wir alle nun 
heiter, von ber Hochzeitfeier und vom Wein ermuns 
tert, an nichts weniger al& den bummen Simfon ben, 
kend, ziehen Alpentieder fingend über bas Gebirge; 
zum Unglüd aber führt und der Weg wieder vor ſei⸗ 
nem Tonnen: Magazin da oben vorbei. Diesmal if 
er es, ber zuerft angreift; er ſtuͤrzt ſich unter ung, 
und ſchlaͤgt einen der Hochzeiter nieder, der ſich 
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eben drüben im Dorf nach bem Zanz verliebt und 
verlobt hatte. Der arme Zunge liegt zu Boden, 
fohreit, und wir merken, baß ihm zwei Rippen 
zerbrochen find. Nun Alles ‚her über ben Uebel: 
thäter, und fie find nit übel Willens, ihn gar 
todt zu ſchlagen. Da, moͤcht' ich fagen, Tpringt 
der böfe Geift, ber ben Zwerg immer beherrſcht 
hat, in mich hinein, und ich rufe: Haltet Euch 
zuruͤck, Freunde, thut ihm nichts! Laßt uns das 
Ungeziefer in die große Tonne hier ſperren, den 
Boden wieder verſpunden, und das Teufelsge⸗ 
zuͤcht ſo den hohen Berg in den Abgrund hinun⸗ 
ter rollen und laufen laſſen. Geſagt, gethan. Mit 
lautem Lachen wirft ſich der ganze Schwarm auf 
den Zwerg; ſein Straͤuben nutzt ihm nicht, ſeine 
Kraft iſt ohnmaͤchtig, denn es find zu Viele, die 
fi feiner bemädtigen. Man thur den Armen in 
das Bag und läßt dies den Berg abwärts rollen, 
den Abhang hinunter ber ziemlich fteil und gewiß 
eine Stunde Weges fich erftredte, 

Sonderbar! bei meinem Rath, den ich gab, 
war ich ganz heiter, mein Gewilfen war ftumm 
und meldete fih nicht. Nun erfhraf ich vor mir 
felbes und dem Unheil, das ic angerichtet hatte, 
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Wir beſorgten erſt den Beſchaͤdigten, und als die⸗ 
ſer unter Dach und Fach war, eroͤffnete ich mei⸗ 
nen Cameraden, daß ich entſchloſſen ſei, auszu⸗ 
treten, denn wir hätten etwas Heilloſes began⸗ 
gen und würden in fchwere Verantwortung fallen. 
Sie lachten erfi und wollten mir nit glauben, 
dann wurden fie ftil und rathſchlagten; einige 
gingen hinunter und wollten fehen, was aus bem 
in der Tonne geworben fei. Ich ging noch biefe 
Naht in ein anderes Thal, und von dort lief 
ih in eine mir ganz fremde Gegend. Bier eröff« 
nete ih mid einem Priefter, ber mich aber nicht 
losſprechen wollte, indem er fagte, der Sal fei zu 
widtig, und er müffe die Sünde erft dem Biſchof 
melden, Das verdroß mid denn auch. So lief 
ich immer weiter und Fam endlid in proteflans 
tifhe Länder. Mein Vormund und alle meine 
Verwandten handelten fehr brav an mir; man 
fhaffte heimlich und liftig mein Vermögen mir 
zu, denn .die Obrigkeit wollte mid firafen; na⸗ 
türlih hatte man unten den Zwerg nur als Leiche 
wieder gefunden, Alle jene luſtigen Cameraden 
wurden geſtraft; ich allein ſah mich geborgen. Mehr 
begluͤckt war ich aber, als mein Geiſt erleuchtet 
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warb, und ich meinen religiäfen Irrthuͤmern ent 
fagte, um mein Gewiſſen und meine Geele frei ze 
machen. Sie meinen zwar, Herr, ich fei nun von 
Neuem gebunden; aber meine Seele bebarf biefer 
Feſſeln, vielleicht vorzuͤglich in Folge jener Bege 
benheit, die ich noch nicht verſchmerzen, und die 
Vorwuͤrfe daruͤber immer noch nicht beſchwichtigen 
kann, die mich in vielen Stunden peinigen. Jett 
habe ich Shnen, lieber Mann, mein ganzes Hei 
eröffnet. 

Leonharb dankte dem biederherzigen Manne 
und erzählte ihm dann, unter weldyen Umftänden 
er jenen Zwerg aud in einer Mondſchein-Racht 
vor Jahren angetroffen habe, werauf Lamprecht 
fagte: Alfo hat er doch jenen Geſellen, mit wels 
hem Gie damals wanderten, aud ruinirt, je, 
man kann fagen, umgebradt, was ex freilich ohne 
Abſicht that. Mein Unglüd, fo wie das mandes 
jungen Menfchen, hat er audy veranlaßt. GE if 
immer denkwuͤrdig, wie id ſchon fagte, aus wel 
hen Fäden fih fo oft unfere Schickſale fpinnen, 

Es war fpät in der Naht, und jeder ging 
eines andern Weges, um feine Ruheftätte zu ſuchen. 
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Am folgenden Tage gab Leonhard den Brief 
ſeines Freundes im Hauſe des Banquiers ab. Man 
wies ihn ſogleich in ein anderes Zimmer zum al⸗ 
ten Herrn ſelbſt, der ihn ſehr hoͤflich empfing 
und ſogleich zum Sitzen noͤthigte. Nah kurzem 
Geſpraͤch trat der Caſſirer herein, und zählte dem 
verwunderten Leonhard eine bedeutende Summe in 
glänzenden Boldftüden hin, worauf der alte Mann 
fagte: Ich habe Ordre, Ihnen biefes einzuhändts | 
gen, mein Herr, und Ihnen zugleicd, diefen Brief 
zu übergeben. Leonhard nahm ihn, bie Auffchrift 
war von unbelannter Hand, und er war jebt 
überzeugt, daß diefes die Erbſchaft fei, bie ihm 
überliefert werde, obgleih er nicht begriff, wie 
Die Srecutoren bes Zeflaments hätten wiffen koͤn⸗ 
nen, daß er nach Nürnberg kommen wuͤrde; doch 
war bie Summe diejenige, die er von dort er» 
warten durfte, 

Er ging auf fein Zimmer züräd, um bie 
Summe Goldes wegzufchließen, und erbrad nun 
neugierig den Brief. &o wie er ihn dffnete, war 
er beihämt über feine Ginfalt, benn er erkannte 
fogleih Elsheims bekannte Gchriftzüge. Dee 
Brief lautete ſo: Da ih Di, mein Gelichten 
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und Deine Wunderlichkeiten kenne, fo habe ih ei 
vorgezogen, auf biefe Weife einen Theil meine 
Schuld gegen Dich abzutragen. Und wahrhaft 
ernftlih würbeft Du mich erzürnen, wenn Du | 
diefe Summe ausichlagen wollteft, und mid ba | 
durch fo befhämen, daß ich niemals wieber Deine 
Freundſchaft oder Hülfleiftung in Anfprud nes 
men dürfte. Du bebarffl bes Geldes bet Deinem 
Geſchaͤft; ih bin die Veranlaffung, daß Du die 
ſes verfäumteft: wie könnte id Deiner Friedrike, 
die ih mir doch zur Freundin wünfche, wieder in 
die Elaren Augen fehen, wenn ih fo ganz ſuͤnd⸗ 
haft in Deiner Schuld bliebe, id, ber Reiche! 
wenn Anbere, die es nicht verdienen, von mie 
erhielten, und ih durh meinen Egoismus Did 
um ben verdienten Lohn bradte! Und fonberbare 
Freundſchaft wäre es, die fid) nicht wollte bezabs 
len, ihre Auslagen wieder erftatten Iaffen. Die 
falſche Sroßmuth fieht aber Dir nie undhnlid, 
darum u. f. w. 

Er kann ſich nie verläugnen, fagte Leonhard, 
und freute fih, daß er feiner Friedrike nun bie 
Wahrheit, wenn er zurüd geflommen, fagen koͤnne; 
doch erhoben fi neue Zweifel, indem er All 
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bei fidy überlegte: Pläne fpannen fih an biefe, 
und fo, in tiefen Gedanken figend, fand ihn Lam⸗ 
precht. Man hatte geftern fhon befdloffen, dem 
greifen Alfert einen Beſuch zu maden, und beide 
begaben ſich jegt nad) defjen abgelegener Wohnung. 
Als fie in dem ftillen Haufe bie Zreppen hinan— 
geftiegen waren, und Lampredt bie Stubenthür 
öffnete, fuhr er mit einem Schrei zurüd, und 
lief eilig die Treppe wieder hinunter. Leonhard 
war über dies Beginnen erflaunt, und trat in 
das geöffnete Eleine Zimmer, in weldem er den 
greifen Mann in einem feltfamen Anzuge auf und 
nieder wandeln fah. Er trug nämlidy jenen als 
ten, weiten, feuerfarbenen Schlafrock, und auf 
dem Baupt eine hohe Müge von berfelben Farbe, 
unter welder, im feltfamen Abflidy, die ganz wei⸗ 
Ben Locken herunter fielen. Die Flut Lampredts 
war ihm nun erflärlid, denn nad) diefem Krieges⸗ 
Goftüm war heut der Zag ber Befeffenheit des 
Alten. Auch war diefer, mit dem vorigen Zage 
verglichen, ein ganz verwandeltes Weſen. Geine 
Augen funlelten zornig, die lange Nafe war roth 
und aufgelaufen, zwei blutrothe Flecke glühten 
auf den beiden Wangen, und fo wie er Leonhard 
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eintreten ſah, drehte er ſich ſtraff herum, ſah bie 


fem mit wildem Bli in die Augen und ſchrie 
mehr, als er fprah:, Was will Er bier? Was 
bat Er überhaupt bei uns und in unferer Stadt 
zu füden? Die Tagediebe, die unnuͤden! Da ſchwaͤn⸗ 
zeln fie herum, ſchnuͤffeln in ben Haͤuſern, in ben 
Kirchen, wo fie nur ihren empfindfamen Zeitver⸗ 
treib antreffen Fönnen, wie bie Zrüffelhunde ums 
her, graben das ſchwarze Zeug, das ihnen leder 
dünkt, aus dem Boden, und meinen, fi nod de 
mit zu des lieben Herrgotts Dienern und Hunde 
jungen zu machen. Und Er nun gar! Richt wahr, 
nun rennt bet hochmuͤthige Müßiggänger auf 


noch in die ſogenannte Ratur hinaus, Eoftet, lek⸗ 


Bert, liebelt und pfiffelt da au) herum, in Abend 
röthe und Morgenſchein hinein, und macht ein 


Affengeſicht dazu, als wenn Alles nun erſt feine 


Beſtimmung und ſeinen Werth erhielte, weil er 
die Naſe hinein ſteckt, das Maul dumm aufſperrt 
und Gottes Schöpfung approbirt? Er denkt, Gott 
Vater kuckt oben zum Fenſter hinaus, und ſagt 
zu einigen Engeln, indem er ſich die Haͤnde vor 
Freuden reibt: Ach! ſeht Kinder, nun ſchaut mein 
Ldeonardchen Alles: an, was ih fo ſauber da unten 
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hingeſtellt habe, die Berge, das Waſſer, alle bie: 
Waldungz ja, ja, barauf habe ich lange gewar⸗ 
tet, was das Männchen bazu fagen wärbe. Ei: 
feht, er billige Alles, er ift mit meinen Bemüs. 
bungen ganz content, ee nidt mit dem lichen 
Köpfchen: fo ift doch meine Schöpfung nicht ums’ 
font! — Nun, und bie Weibfen? Denen läuft 
Er, Dummerjan, bob gewiß am meiften nad, 
bat: wohl ſchon mandem dummen Bändchen das 
Gehirn verwirrt, bat fih von andern an bee 
Naſe führen laffen. Wenn ich nun mein fpanie: 
ſches Rohr dort aus dem Winkel hervor nähme und 
Furanzte Ihn Hier in meiner Stube herum, daß: 
Er wie ein Bär tanzen müßte: Tönnt Gr ſich 
daruͤber wundern? habe ich Ihn eingelaben zu: 
mie zu kommen? Er alfo hält fih zu Haufe. eis. 
nen alten Rarren, ber Ihm Spaß machen muß,- 
fo einen verfhimmelten Magifter? If Er benn 
nicht Narr genug für feine: Haushaltung ? Ich: 
denke immer, ber Flaps koͤnnte noch feine: Wache. 
baren mit verforgen. Der verteufelte Hochmuth 
in dem Gefindel! Aber es wird Euch gewiß no 
einmal zu Haufe kommen, Euer Komödbdienfpielen, 
ia bem Ihr ganz verlernt, was Leben und Wahre 
D. i. Tiſchlermſtr. Th. U, u 





— Zoch — 


heit iR. Halunken ipr! Marſch fort, ba if bie 
Thür! Ih will Sein bummes Geſicht nicht län 
ger vor mir fehen! Gr ſieht aus wie ein Gim 
perl! die kann ich nicht leiben. 

Leonhard wollte ohnehin hier nicht Länger vers 
weilen, und verließ ben thörichten Alten, beflen 
Grobheiten ihn nicht beleidigen Tonnten. Cr bes 
fuhte alle die Orte der Stadt, bie ihm in ber 
Erinnerung lieb geblieben waren, und richtete fi 
dann ein, am folgenden Tage Nürnberg zw ver 
laſſen. 

Als er am Abend fchon ziemlich ermuͤdet an 
die Ruhe dachte, kam noch ber fromme Lampredt 
zu ibm, und brachte ihm Abbitte und Entſchuldi⸗ 
gung vom Beſeſſenen. Der Anfall war diesmal 
ſchneller ala fonft vorüber gegangen, unb er war 
nun. zerknirſcht, und faß weinend und bereuenb 
auf feinem Zimmer. Gr hat nit den Muth, 
fagte Lamprecht, fi vor Ihnen fehen zu Laffen, 
gegen den er ſich fo abſcheulich betragen hat; er 
ſchwoͤrt aber, er hätte alle bie Grobheiten au 
ftoßen müffen, ein innerer mächtiger GSeiſt habe 
ihn dazu gezwungen. Da Sie fih für den Mu 
sifter, feinen alten Schulfreund, fo fehr intereffs 
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n, fo fhidt er Ihnen zum Angedenken jenes 
remplar des Gryphius. Sie möchten babef, 
ittet er, an feine befferen Etunden denken. 
Leonhard nahm das Bud), dankte und ließ 
em Alten freundlichen Gruß und Vergeſſenheit des 
3orgefallenen zufagen. Den abfheulihen Waffers 
ıann, fagte dann Lampredt, werben fie wohl, - 
zie ich gehört habe, auf drei Wochen fireng und 
ei ſchmaler Koft einfperren; aud) hat er Abbitte 
hun müffen, und wirb nod) in eine große Geld⸗ 
trafe condemnirt, die dem Armenhaufe zum Bes 
ten kommen foll. | 
Und was macht Ihr Franke? fragte Leonhard. 
Er beffert fi koͤrperlich, antwortete jener,‘ 
sber geiftig habe ich jegt viel mit ihm zu thun. 
Wie das? Gie fhienen ja fo einig? 

Sonſt immer, aber jest muß ih ihm predi⸗ 
sen und prebigen, baß id ihm nur fein Juden⸗ 
thum wieder aus dem Kopfe bringe, | 

Sie fagten mir ja aber, baß in jedem Jahr 
zieſe Verruͤcktheit an einem befiimmten Tage 
Iomme, und eben fo wieder verſchwinde: alſo wird 
ia mit der.Gefundheit fein Chriſtenthum von "teen 
wieder in ihn zuruͤckfluten. 

u 2 
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Gut geſagt; ader kann man es denn gewiß 
wiſſen? Es iſt darum doch wahrlich keine verlo⸗ 
rene Muͤhe, unterdeß an ihm zu arbeiten, damit 
er auch während feiner Verruͤcktheit an die Wahr⸗ 
heit Eräftig erinnert werde. Aud Tann es ja fein, 
daß jener Wurf mit ber Bouteille biefe unnüge 
Phantafterei tiefer in fein Gehirn eingekeilt hat, 
fo daß fie nicht fo leiht ſich abloͤſet, wie fon; 
und deshalb fühle ich mich berufen, jegt bei ihm 
gewiffermaßen die Rolle eines Miſſionars oder 
Heidenbekehrers zu fpielen. Iſt doch aller Irr⸗ 
wahn nur partielle Verrüdtheit. 

Sie nahmen freundlichen Abſchied. Da er wie 
der allein war wollte es Leonhard beduͤnken, als habe 
Lamprecht, fo gut wie Franke und Alfert, feinen Theil 
von jenem anlocdenden Gerichte gekoſtet, das auf 
die Sterblichen betäubend wirkt. Gr ſuchte in 
fi felbft jene Gegend zu entdeden, wo aud ein 
Tleinee ſchadenfroher Dämon feinen Kuͤchengarten 
angelegt haben könne. Dann betrachtete er nicht 
ohne Rührung das alte Bud, und las bie Zeis 
len, bie ber damals junge Magifter feinem ver⸗ 
meintliden Sqwiegervater hinein geſchrieben 
hatte. Wie rund, wie aͤngſtlich, ſagte er, wie hoff⸗ 
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nungsreid und jugenblich ahnbend iſt jeder Bude 
ſtabe! Welde Beit, Noth, Erfahrung, Sammer 
zwiſchen der verblaßten Zinte und feinem legten 
Krief! Nun ängftet er fih nicht mehr um bie 
Schrift, er zerreißt keck bie Lettern, er will nicht 
fih und bie Andern mehr mit der Zierlichkeit beftes 
hen. Ad ja, aud in der Hanbfahrift des Mens 
ſchen liegt oft und erzähle fih eine Geſchichte, 
auch eine furdtbar tragifhhe zuweilen. — Armee 
Menſch! arme Menſchheit! 

Noch von dieſen Betrachtungen angefällt, 
wollte er durch eine der Hauptſtraßen dem Thore 
zuſchreiten. Neben ihm ritt ein ſchlanker jun⸗ 
ger Offizier, der vor einem großen Hauſe, vor 
welchem ein Soldat ſchilderte, abſtieg, und bem 
ſchlaͤfrigen Reitknecht, welcher ihm gefolgt war, 
fein Roß übergab. Wahrſcheinlich hatte der junge 
Krieger im Haufe feinem Vorgeſehten etwas zu 
melden. Der Bebiente befjelben bielt nun faul 
und halb fchlafenb das muthige Pferd, das nur 
ungern fi Tangfam auf und ab führen ließ. Ins 
dem erhob ſich in der nädhften Straße ein Getuͤm⸗ 
mel, und eine Menfchenmaffe, bie aufgeregt lärmte, 
zeigte fih bald. Leonhard konnte dem Strome 
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nit ausweichen, "wie er es gern gethan hätte, 
denn Waffermann war wieder ber Helb diefes 
Triumphzuges. Man führte ihn vom Verhoͤr 
zurüd, und er war erhigt und trunken. Die Pos 
lizei wollte ihn jest in fein Gefängniß zurüdbrin 
gen; ba er fi aber unterwegs ſchwach und ohns 
mächtig angeftellt hatte, fo waren die Diener det 
Gerihtes nachgebend genug gewefen, mit bem 
Klagenden in ein Weinhaus einzufehren, damit 
er fih nad) dem Verdruß und bee Erſchoͤpfung 
wieder etwas ftärfen möge. Dieſe ungebörige 
Freundlichkeit hatte der Zornige aber in Ueber: 
muth und Haft fo gemißbraudt, daß er jest, voͤl⸗ 
lig beraufdt, indem er bald ſchrie, bald lallte, 
durch die Straßen geführt werben mußte. 

Jetzt fah er Leonhard, der fid an bie Mauer 
drängte, um feinen Blicken zu entgehen. Patron 
da! fchrie Waflermann, fehen wir uns dod ein 
mal wieder? DO, id) habe ein gutes Gedaͤchtniß, 
Eure Phyfiognomie ift mir befannt. Jetzt haben 
mid freilich die Phitifter unter, und ich bin in 
Banden. — Laft mid, ihr Häfcher, oder was ihr 
feid, ein Wörtchen mit meinem vertrauten Freunde 
da, meinem Sntimus [prehen! Er ift eine ven 
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Hebte melancholiſche Seele, und kann hier an mei⸗ 
ner Standhaftigkeit fi ein Exempel nehmen. 

So brängte er fih zu Leonhard hin, auf 
welchen jetzt alle Blicke gerichtet waren. Indem 
dieſer noch uͤberlegte, wie er ſich, dem Tollen ge⸗ 
genuͤber, vor ſo vielen Zuſchauern benehmen ſolle, 
ward er auf eine ſonderbare Weiſe von dieſer 
Verlegenheit befreit. Mit Blitzesſchnelle riß Waſ⸗ 
ſermann dem traͤumenden Reitknecht die Zuͤgel 
aus der Hand, und ſchwang ſich, ſo trunken er 
war, kraͤftig und mit Sicherheit auf das Pferd 
des Offiziers. So wie er im Sattel ſaß, ſchrie 
er laut und trieb das Roß zur Eile, das auch for 
gleid mit ihm durch bie Menfhenmaffe brach, 
und im geſtreckten Balopp die Straße mit bem 
Jauchzenden hinunter rannte. Einen Augenblic 
war Alles in Erftaunens aber bald fammelten ſich 
die Polizeibiener, und einer von biefen beflieg 
das Pferd des Reitknechts, um dem ßSluͤchtigen 
nachzueilen. Die Zugend und alle Menfdyen, welde 
Neugier verfammelt hatte, flürmten nun dort 
in bie Straße hinein, dem Fluͤchtigen nach. 

Er iſt verrüdt! fagte ein anderer Polizeidie⸗ 
nee; wo kann er bin wollen? Indem trat ber 
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junge Offizier wieder aus bem großen Haufe, und 
war nit wenig verwundert, keins von feinen 
beiden Pferden mehr anzutreffen. Die Erzählung 
des ſchlaͤfrigen Reitknechtes verhaflte in dem Ge 
tümmel und dem Geſchrei der Nachlaufenden, Fra 
genden und neu Hinzulommenden. Ihm nad! 
nad! ſchrien diejenigen, bie mit ber Polizei in 
die andere Gaſſe liefen. — Wer ift es? Wat? 
Andere. — Ein großer Räuber ift angelommen! 
tief ein Bürgersmann dazwiſchen, und den wol 
len fie jest fangen; er hat aber den Vorſprung! 
Wenn fie nur bie Shore zumadhen! — Bon eis 
ner anderen Geite hörte man rufen: Ein fremder 
Courier! Was der wohl Neues bringen mag? 
Es muß fehr wichtig fein, benn er reitet ja wie 
toU und befeffen. 

Leonhard war mit den Uebrigen nadhgegan: 
gen; dad Setümmel und Schreien tönte nur noch 
aus ber Ferne, aber das ganze Stadtviertel war 
in tumultwarifher Bewegung. — Run warb ed 
ſtiller, und nach einiger Zeit ſah man jenen 
Polizeioffizianten zu Pferde, welcher das Roß 
des Lieutenants führte, Auf die Anfrage ſagte 
biefer: Er hat richtig ben Hals gebrochen, ber 
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tolle Boͤſewichtz den Abhang dort hinunter, wo 
er im Carriere nieder ſprengte, iſt er mit dem 
Pferde auf dem glatten Pflaſter ſchrecklich hinge⸗ 
ſtuͤrzt, den Kopf gegen die Mauer geſchmettert, 
und iſt gleich todt geblieben: das ſind die Folgen 
vom Saufen. Es iſt nur abſcheulich, daß wir 
noch Verdruß wegen bes Uebelthaͤters haben wers 
den. Gr konnte aber fo ſchoͤn bitten und fo mas 
Jade und elend thun. 

Man hatte dort, in ziemliher Entfernung, 
den Todten in ein. Haus gebradt, und bei ber 
Unterfuhung erklärte ber Arzt, daß alle Huͤlfe 
vergebens fei. Der Offizier war fehr erzürnt auf 
feinen Diener; denn bei bem gewaltigen Sturze 
hatte fein ſchoͤnes Pferd aud Schaden genommen, 
und man Bonnte nicht fogleidh wiffen, ob es nicht, 
außer an den Knieen, welde bluteten, auch ins 
nerlich verlegt fei. 

Viel fpäter alfo, ald er erwartet, verließ 
jet Leonhard bie ihm theure Stadt, in welder 
er fo mancherlei erfahren und erlebt hatte, wors 
auf er nicht vorbereitet war, 


— 54 — 


Nah zwei Tagen befand ſich Leonhard in 
der Naͤhe von Bamberg. War er in Nürnberg 
immer gerührt gewefen, fo war feine Stimmung 
jest mehr erhoben und ihm felber raͤthſelhaft. 
Ihm bangte bei jedem Schritte, mit. bem er fid 
den Plägen näherte, an welche fi fo überaus 
theure Grinnerungen hefteten. Lebt fie noch? 
ſprach er zu fi felber, und wie? Iſt ſie verheis 
rathet? bat fie Kinder? wird fie noch in Schön 
‚ beit blühen, oder finde ich eine alte, abgelebte 
Frau in ihr? In diefim Gtanbe verfchwindet ja 
die Jugend meift noch viel ſchneller, ats bei je 
nen, die ſich ſchonen koͤnnen, bie nicht ber harten 
Arbeit unterworfen find. Wenn fie noch lebt und 
die Ihrigen, fo find fie wahrfheinlih arm, und, 
fo Eann ih dem Gluͤcke banten, daß es mich ges 
rade jegt fo fehr gefegnet hat, um ihnen helfen 
zu Fönnen. 

Mit diefen Empfindungen trat er in die alte 
ſchoͤne Stadt ein. Er befuchte fogleich den ehr 
würdigen Dom, dann zunähft die Pläge, die feine 
Phantaſie geweiht hatte. BSobann. verließ er die 
Stadt, um nad jenem Dorfe zu wallfahrten, 
benfelben Weg, den er vor Jahren fo oft betre⸗ 
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ten hatte. Er fah den Eleinen Fluß wieder, und 
als er in die Gegend kam, wo er bamals Kuni⸗ 
gunden von jenem Rafenden befreite; als er dies 
ſelde Anhöhe feitwärts im Walde entbedte, wo 
er Abſchied von ihre genommen hatte: fühlte er 
fi fo bewegt, zitterte er in Erfhöpfung fo hef⸗ 
"tig, daß er fih in bem Wald verbarg, und fi 
meinend auf biefelbe Stelle nieder feste. Wie 
oft mag ihre Stimme hier ertönt fein, fagte er; 
bier mag fie gerubt haben, um meiner in tiefer 
Wehmuth zu gedenken. Die Blätter dufteten wie 
damals, und nad lauem Regen yuoll wie damals 
ein Walddunft von unten empor ;. die ftillen Bäume 
fäufelten im fanften Winde, an ihren Gtäms 
men glänzte gebrochen und getheilt der Schein 
der Sonne, und auf das falbe Laub des Bodens 
fiet der bewegte Schatten ber e Blätter, ber ein 
Gatter bildete. i 

Es muß fein! rief Leonhard nad einer lan⸗ 
gen Paufe, und raffte fi gemwaltfam auf. Ich 
muß dort die Bauberlinde fehen, unter welcher fie 
tanzte, das ganz abgelegene Wohnhaus, rund um 
von Bufh und Baum umgeben, den ländliden 
Garten, wo ih mit ihr. Blumen aufband und 
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Fruͤchte pfluͤckte, ih muß von ihr erfahren, und 
mein Herz dem eindringenden Schmerz erdffnen. 

Er wandelte weiter, ber Linde fo wie einigen 
Hütten vorüber; kein Menfch begegnete ihm. Zept 
bog er feitwärts; noch funfzig Schritt, da fah er 
das Haus. Alles war flil. Die Gatterthuͤr vorn 
war offen und nur angelehnt; auch dort blühten 
Malven, Aftern und einige andere Derbftgewädfe. 
Die Hausthüre war nicht verfdloffen, aber innen 
Altes ftill, wie ausgeftorben. Dann klinkte er bie 
Tyhuͤr auf, und war nun wieder in jener alten, 
fo wohlbefannten Stube, er um fo viel älter ger 
worden. Das bämmernde Licht, bie Eleinen Fen⸗ 
fee, das Spinnrad in der Ede, der hölzerne 
Tiſch: Alles nody wie bamals, nichts verändert; 
aber die Menfdhen waren fort, e6 war wie ein 
Zodtenhaus. Er warf fih in ben ledernen Arm; 
ſtuhl, in welgem der Alte immer zu figen pflegte, 
und überließ fih ganz feinen Träumen. Pıöglid 
ſah er auf, und eine große, edle Geſtalt trat 
durd die Thürz fie trug auf dem Kopf ben Wals 
fertrug, und mußte fi neigen, als fie herein 
fhritt. Mein Gott! rief Leonhard, iſt es mög 
lich: Kunigunbe! 
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D Leonhard, mein Leonhard! rief fie mit: 
em freudigften Zon, und beide flärzten einander 
a die Armes; lange ruhte Bruft an Brufl. Als 
te fih geküßt, geweint, gebrädt und wieder gır 
üßt hatten, traten fie von einander, und beide 
aben fi verwundernd, laͤchelnd, befeligt an, 
bimmel! fagte Leonhard, Du biſt fhöner und 
zroͤßer geworben, voller und {m Ausdrud eblerz 
vie eine Göttin der alten Kabelzeit ſtehſt Du vor 
nir; es ift ein Wunder mit Dir geſchehen, denn 
Du bift nicht. älter geworbenz unter Tauſenden 
haͤtte ich Did) glei wieder gekannt, 

Sie lachte und fagte: Aelter, ja viel älter 
in ich geworden, bas verſteht ih. Du ſiehſt aber 
ornehmer aus, als damals, und noch verftändis 
ee! Ei! mein Leonhard, wie glüdlih bin ich, 
aß Du nun endlich einmal wieder da bift! I 
abe lange auf Did gewartet, aber ih wußte, 
mb wußte es ganz gewiß, daß Du kommen, jept, 
ald kommen mußte, kurz vor meinem Tode, 
md da biſt Du ja. nun au wirklich. 

Du ſterben, erwiederte Leonhard, in biefer 
Hille und Kraft: der Geſundheit? 

3a, ja, mein Leonhard, fagte fie mit freund» 
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lichem Laden, und es iſt recht gut, daß es fo iſt. 
Dafuͤr und fuͤr Alles danke ich dem Himmel. 
Kannſt Du denn eine Weile bei mir bleiben? 

Einige Tage gewiß, erwiederte er, vielleicht 
eine Woche, wenn es Dir nur moͤglich iſt, wenn 
Dich nichts hindert. 

Komm’ in den Garten! rief fie lebhaft, dort 
jegen wir uns: wieder: bin, wo damals die Roſen 
fo ſchoͤn bläpten; jene Zeit iſt jegt vorüber, aber 
diefe Zage, in welden Du nun bei mir bleiben 
kannſt, find meine Rofenzeit, — und bann bas Grab. 

Sie gingen in den heitern einfamen Garten 
hinaus, und festen fih an jene Stelle. Zehn 
Jahr, fagte fie dann, Habe ih auf Did gewars 
tets Tann ih Dir jegt nur zehn Stunden in bie 
lieben Augen ſehen, und ben Ton Deiner Stimme 
hören: — ad! fo war bie Beit der Hoffnung ja 
nicht zu lang, fo ift mein ‚Leben ja body. ein ſchoͤ⸗ 
nes. gewefen, - | oo. 

Er fah fie jebt im Tagesſchein, unb ihm 
bünfte, es fei in ihrer Schöne etwas Ueberichis 
ſches, Verklaͤrtes. Wie er ihr in das Xuge foh, 
ward deſſen Blaͤue wie vergeiſtigt, und er fuhr 
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zuruͤck vor dan Ueberfhwang der Liebe, ber ihn 
aus dieſen Sternen anblickte. 

Ja, Du bleibſt vielleicht mehr als zehn Stun⸗ 
den, ſprach fie dann nachdenklich, bis Er kommt, 
der uns trennt. 

Wen meinſt Du? fragte geonhard. 

Weißt Du. ed denn nit, o gewiß! baß ich 
Braut: bin? Mein fünftiger Mann, der Schreck⸗ 
liche! Ach, Liebfter, bei alledem ift das menſchliche 
Leben fürchterlich! 

©ie fan? Last weinend an. feine Sruf 0, 
meine Eltern, fagte fie bann, haben feitdbem viel 
Elend überftandenz; fie find ganz arm geworden; 
biefem Leiden trat noch eine [hmerzhafte Krankheit, 
bes. Baters Hinzu. Seit ih Did Tennen ges 
Vernt, wollte ih gar nit beirathen., und. das 
bradte meine Gtern zur Verzweiflung; denn es 
hatten ſich mande junge und reiche, Leute gemel⸗ 
det, die über unfer Elend hinweg fehen wollten. 
Ah! Leonhard, Du kannſt Dir nit denken, Du. 
Gluͤclicher, wie es das Herz zerreißt, wenn man 
den Jammer ſieht, die Sorge, die Angſt der Al⸗ 
ten um jeden Groſchen, der geſchafft oder ver⸗ 
wandt werden ſoll. Daneben die lauten, und noch 
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fhlimmer, die ſtummen Vorwürfe, bie Blicke ei⸗ 
ner Mutter, die nah Hälfe ſchmachten. Und zus 
hat man es in ber Hand, mit Einem Wort, mit 
einer einzigen Pleinen Sylbe zu helfen, dieſelben 
Eltern wieder glädlih zu madhen, bie Blut uns 
Leben in ber Kindheit für uns hingegeben hät. 
tn; nun fallen einem alle bie Blicke und Küffe 
ein, bie theure Sorgfalt in Krankheit, wie oft 
fie ſich ſelbſt am Munde abfparten, um bem Kinde 
Freude zu machen, um ihm Arzenei zu verſchaffen, 
um ihm ein Spielzeug zu kaufen. Und eben fo 
war es Thon vorher, lange vorher, ehe man den⸗ 
ten und. fi erinnern Tann; dieſer mütterlide Bus 
fen, ber. jegt nad einem Labſal ſchmachtet, hat 
uns geſaͤugt; das thränende Auge bat über uns 
gewacht; — ſieh, Liebſter, man läßt ſich endlich 
von Angſt und Roth, Liebe und Verzwecflung, 
und von ber. Stimme eines Engels, der dazwi⸗ 
ſchen fpricht, bereden, — und fagt bann das Sa, 
worüber die: Alten aufjubeln, und einem banken, 
als wenn man fie vom Tode gerettet hätte, wie 
es denn hier au ber Ball war; — aber, Leon 
hard, ih hätte um ihr Elend zu enden, nicht einen 
jenee hübfchen jungen Männer nehmen können — 

y nicht 
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nicht wahr, das hätte Di noch mehr gefräntt? 
Und weiß ih doch nicht, ob Du nicht aud fon 
längft verheirathet bift. 

Leonhard fah trübe vor fich nieber und fragte 
dann: Und wer ift dieſer Auserwählte? 

Du Eennft ihn wohl, fagte fie; ein Menfch, 
der Dich haft, der Did damals ermorden wollte. 
Als er wieder Witwer war, madte er fih an 
und, und bot feine Hülfe an, weil er reid) iſt. 
Er feste etwas darin, mid nicht aufzugeben, und 
fo habe ich mic drin ergeben muͤſſen. Jener häßs 
liche Menſch ift es, mit dem Du ben Kampf das 
mals aus fochteſt. 

Der? ſagte Leonhard, und er iſt hier? 

Ach nein! er iſt auf Reiſen, wie oͤfter, und 
das iſt ein Gluͤck. In acht Tagen etwa wird er 
zuruͤck kommen. Er hat ſeitdem vielerlei Bege⸗ 
benheiten erlebt, und ſpaͤterhin auch einen andern 
Namen angenommen, ſeitdem ihn ein reicher Vet⸗ 
ter in der Stadt zu ſich nahm, und ihn zum Er⸗ 
ben einſetzte. Dann iſt er in Deutſchland und auch 
auswärts herum gereiſet und hat viele Weinberge 
und große Häufer drüben in einer benachbarten 
Stadt. Er hat meinen Eltern das größte, bes 
Dj. Tiſchlermſte. Th. U. * 
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quemftle Haus im Dorfe bier verfährieben und 
vermacht, auch Weinberge, Wieſewachs unb Fluren 
und Triften. Ach, meine Alten ſind ſeitdem ſo 
gluͤcklich! Oben, am Ende bes Dorfes wohnen 
fie auch in dem großen Haufe. Hier habe id mir 
in der lieben alten Häuslichleit meine Wohnung 
‚aufbewahrt, bis dahin wo das GScredlide ge 
ſchieht, und der Waflermann zuräd Fommt. | 

Waſſermann! rief Leonhard dhoͤchſt überrafät 
aus — 0 ber, ber kommt niemals wieber! — 
Er erzählte der Erflaunten hun, was fid in 
Nürnberg begeben hatte. 

Das ändert freilich Alles, fagte fie nad lan 
gem Stilfhweigen. Sie gingen hierauf, nachdem 
beide fi mehr gefammelt und Freude und Ruͤh⸗ 
rung überwunden hatten, nad dem großen Hayft, 
zu ben Eltern Kunigundens. Alles gerieth hie 
über die Rachricht von Waſſermanns Tode in Ber 
wegung. Man fragte bies und jenes, man ver 
ftand ſich nichts die Alten, die fo lange vom Elend 
waren verfolgt worden, fürdteten, von neuem 
unglädlid zu werben, und daß man ihnen ba 
Fürzlih gewonnenen Befig wieder entreißen koͤnne. 
Leonhard tröftete und beruhigte fie. Er fuͤhlte, 
vos in Tnläen Webrängniffen ein verftändiger 
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Freund den inerfahrenen fein, wie hülfteih er 
ihnen werden Tonne, Jetzt war es ihm von 
neuem tröftlih, eine bedeutende Summe bei fid 
zu haben, weil.ihm ahndete, daß er bes baaren 
Geldes, um die Lage biefer Armen zu fichern, 
wohl bebürfen würde. Gtatt ber fhönen Ruhe, 
von welcher er getraͤumt hatte, wurde er in eine, 
unerwartete Ihätigkeit gewörfen. In Bamberg 
fuhte er einen tuͤchtigen Rechtsgelehrten auf. 
Waſſermann hatte nur wenige und fehr entfernte 
Verwandte. Diefe wohnten in dei Wuͤrzburgi⸗ 
{hen Stadt, in welcher Waflermann feine Hätte 
fer befeffen hatte. 'In Bamberg war ein Teſta⸗ 
ment niebergelegt, in welchem ber teihe Wuͤſtling 
Kunigiinden und ihren Eltern und Verwandten 
fein ganzes Vermögen vermahte. Die Ehe aber 
war nicht vollzogen worden, Leonhard teifete mit 
dem wadern Rechtsgelehrten, ber fi der Sache _ 
mit großem Eifer annahm, nach jenem Städtchen, 
Die Nagqrichten und Beweife von Waſſermanns 
Tode waren ſeitdem auch vom Nürnberger Mas 
giftrate eingefendet worden. Mit den Verwand⸗ 
ten, welde gar nichts von dem Vermögen bes 
entfernten Wetters erwartet hatten, war bald ein 
& 2 
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billiger Vergleich geſchloſſen, und alle waren zus 
frieden geftellt. So konnte ber größte Theil der 
Verlaffenfhaft Kunigunden und ben Ihrigen zus 
gefprochen werben, was um fo erwünfchter wer, 
da nun eine jüngere Schweſter ihren Bräutigam 
heiraten, und mit biefem eine Wirthſchaft an 
fangen Eonnte, Kunigunde hatte auch nod bie 
Freude, daß ein Bruder von feiner vieljährigen 
Wanderſchaft zuruͤckkam. Dieſem war fie meh 
tere Meilen in der Freude ihres Derzens, ali 
die Nachricht eintraf, heftig, wie fie war, entge 
gen gegangen. Dies begab fi) in ben Tagen, all 
Leonhard nach jener Würzburgifhen Stadt gertis 
fet war. Dieſer junge, brave Mann Eonnte fi 
nun ald Schmidt in Bamberg, oder auf einm 
Dorfe niederlaffen. Die Alten im Gefäpt ihre | 
GSluͤcks, waren voll Freude und Dankbarkeit ge 
gen Leonhard, der ihnen mit Aufopferung von Zeit, 
Geld und Mühe Hauptfählih zu biefen Herrlich 
keiten verholfen hatte, Mit welchen Augen bie - 
slüdlihe Kunigunde ihren Lichling betrad 
tete, iſt Leicht zu ermeſſen. — Und wie gluͤcklich und 
unglüdlid war er ſelbſt in biefen Zagen, die fo reic 


an Begebenheiten, Breuben und Schmerzen waren! 
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Siebenter Abſchnitt. 





Die erſten ſchoͤnen Fruͤhlingetage waren wieder 
‚ekommen. Mehr als zwei Jahre waren verfloſ⸗ 
en, feitbem Leonhard in feine Heimath zuruͤckge⸗ 
ehrt war. Immer hatte er auf feinen Zreund 
zlaäheim gehoffts dieſer aber ward durch eine 
merwartet eingetretene bebeutende Krankheit feis 
ee Mutter. auf jenem fern liegenden Gute zus 
üd gehalten. Es [dien bem jungen Mann Sünde, 
ie Testen Lebenstage feiner theuren Mutter, 
eren einziges Gluͤck er war, nicht zu erheitern, 
nd fo war es natürlich, da ſich Feine Hoffnung zur 
zeneſung zeigte, baß er ihren Tod abwartete, ber 
eft bei der Annäherung des Brühlings erfolgte, 
te hatte ihr noch die Freude maden können, ih⸗ 
en laͤngſt gehegten Wunſch zu erfüllen, daß er 
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fih nämlich mit Albertinen vermählte, Ein En: 
telchen, einen Knaben, hatte bie alte Frau auf 
noch vor ihrem Hinfheiden gefeben, und fo flarb 
fie denn froh und zufrieden, dba fie ben einzigen 
Sohn glüdlih wußte. 

Elsheim hatte in dem langen Beitraume nur 
felten geſchrieben; auch waten feine Briefe nur 
tur; und flüchtig, fo daß Leonhard diefe Vorfälle 
nur ſummariſch erfahren hatte, obne die Motive 
und eranlaffungen näher zu Fennen. 

Zept aber war Elsheim mis Frau und Kind 
angekommen; Dorothea, bie fi von ihrer innigk 
geliebten Freundin nicht trennen wollte, war mit 
ihnens ber Knabe, welder zu Ehren Lepnhards, 
Wilhelm getauft worden war, befand fid; wohl 
und munter, unb fo waren Alle zugegen, bie 
Seonharb als Zaufzeugen für fein Toͤchterchen 
fhon ziemlich lange gewartet hatte, 

Eisheim, welcher ginige Zage früher an 
Fark, war nit wenig erfreut und uͤberraſqt, feis 
nen Freund fo glädlid und heiter zu finden; jenes 
finnige Nachdenken, das ihn fonft oft in ben heiterfien 
Stunden überrafhte, und weldhes zumeilen fm ein 
finfteres Träumen ausartete, ſchien völlig von ihm 
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gewichen zu fein. , Er war fo natürlid froh, 
fo ganz in fidy befriedigt, fo vollig Dann gemwor: 
den, Laß Elshrim im wahren und feft gegründes 
ten Glüde feines Freundes ſich felber glüdlich 
fühlte. So war aud feine Battin, Friedrike, 
noch felbftändiger, als ehemals Da man die 
Zaufe bis zur Ankunft der Kreunde aufgefhoben, 
10 Eonnte die junge Mutter ſchon wieder aus 
dem Bette fein. Es war natürlih, daß die beis 
ben Eheleute, denen jegt zum erften Mal ein Kind 
geſchenkt war, ſich liebenber erwielen, daß der 
Mann der Frau zärtlih und ſchonend begegnete; 
aber ber fharffihtige Elsheim erblidte in biefer 
wedhfelfeitigen Hingebung noch etwas Innigeres, 
welches er nit ganz verftand, jedoch balt einmal 
bie Erklärung bdeffelben von feinem Freunde zu 
hören hoffte. 

War Elsheim verwundert, fo erflaunte Leon⸗ 
hard in einem weit höheren Grade üben bie Vers 
wandlung des Barens. Jene Munterkeit, die 
ihn ſo liebenswuͤrdig machte, war ihm geblieben, 
ja, man konnte ſagen, ſie war erhoͤht, aber 
gewiſſermaßen gelaͤutert und verklaͤrt; denn jenes 
Schroffe und Herbe, was den Freund in manchen 
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Augenblicken ber Uebertreibung wegen geftört hatte, 
war Leidtigleit und Anmuth geworben. Wenn 
Leonhard es hätte befhreiben folen, würde er 
vielleiht gefagt haben, das Wefen feines glüdli« 
hen Freundes fei jungfräulicher , unfchuldiger ger 
worden; denn, daß er gluͤcklich fei, zeigte fid in 
jedem Bli und jeder Miene, Friedrike war fehr 
vergnügt darüber, bie Kreunde nad) einem fo lan 
gen Zwiſchenraum wieber vereinigt zu fehen, und 
seigte nihts von jener Empfindlichkeit oder Gi 
ferfuht, dur welche Leonhard in früherer Zeit 
ſich wohl verlegt fühlen modte. 

Das Keft der Zaufe war heiter, und Ale 
erfreuten ſich der fhönen Ausſicht welche bie Zukunft 
verbieß. Albertine, nad) welcher das Zöchterden 
genannt wurbe, hielt es bei der veligiöfen Cere⸗ 
monie; Elsheim war zugegen, fo wie ber Profefs 
for Emmrich, ber fi fon feit einem Jahr in 
diefer Stadt niedergelaffen hatte. Zugleich war 
ber Eleine Tiſchlermeiſter Krummſchuh eingelaben, 
ber ſich fehr geehrt fühlte, daß er mit fo vornehr 
men Leuten an bem Feſte Theil nehmen ſollte. Die 
kleine fröhlihe Dorothea war zurüd geblieben, 
um dem Fleinen Withelm Geſellſchaft zu Leiften, 
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der, obgleich erſt ein Jahr alt, ſchon redete, und 
gern mit ſeiner Freundin ſpielte und ſcherzte. 

Beim Mahle war man herzlich froh, und 
Albertine und Friedrike ſagten ſich die freundlich⸗ 
ſten Worte. Es war voraus zu ſehen, daß ſie in 
Zukunft vertraut und einander unentbehrlich ſein 
wuͤrden. Froher, als gewoͤhnlich, zeigte ſich der 
Profeſſor, denn er ſah Albertinen ſchoͤner, als je; 
alle ſeine Wuͤnſche fuͤr ſie waren in Erfuͤllung 
gegangen. Auch er fand den jungen Baroy ern⸗ 
fer, aber edler, und man fprad viel darüber, 
wie man im fhönften ZreundessBerein den Som⸗ 
mer zubringen, wie man fih im Winter gemein. 
fam befdäftigen wolle, was man mit einander 
lefen, welde Spaziergänge man machen koͤnne. 
Elsheim gab felbft der Hoffnung Raum, daß fein 
Freund mit Frau und Kind döch nod ein Mat fein 
But an ber fränkifhen Grenze wieber beſuchen 
fönne. 

Friedrike begab ſich, da fie ſich etwas anges 
griffen fühlte, früher zur Nuhe, und Emmrid 
geleitete Albertinen nad Hauſe; froh und danke 
bar verließ Krummfhuh die Gefelfchaft, und 
Leonhard und Elsheim befanden fih nun allein mite 
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einander in jener Stube und an bem runden Tiſch, 
an welchem ihnen vor beinahe drei Jahren ber 
alte Magifter feine Geſchichte erzählt hatte. 

Die beiden jungen rüfligen Männer reiten 
fi die Dänbe, und fahen fih mit dem Blide ber 
reinen und feſten Freundſchaft an. Liebſter Brus 
der, fing Leonhard an, Du bift wahrhaft glüd 
ih, nicht zum Beneiden, wie man ſich immer 
ausdrückt, denn ich glaube, ih bin es nicht wenis 
ger; aber nod immer begreife ich es nicht, wie 
Du bahin gelangt biſt. Deiner Briefe waren fo 
wenige, immer nur einige Zeilen, anfangs ver: 
brießlih, dann zurüdhaltend, dann blieben fie ein 


mal ganz aus, bann ward mir kurz Deine Ber 


mählung, und nad) zehn oder eilf Monaten bie Ge 
burt Deines Kindes gemelbet, — und fo bin id 
mit, Dir ohne hiſtoriſchen Zuſammenhang; unfere 
Derzen find eins, aber ih habe Dih und Dein 
Schickſal niht begriffen. Vielleicht Lannft Du 
mie jest, in biefer traulichen Stunde, hierüber 
näheren Auffhluß geben. 

Eisheim lachte herzlich und ſagte: Siebſter, 
wenn ich verdrießlich bin, ſchreibe ich ungern Briefe, 
noch viel weniger aber, wenn ich mich recht glüd: 
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ih fühle. Ach, und. in jenen Tagen, ba ſich mir 
as Paradies ber. Liebe öffnete, wie hätte ich da 
Borte ſuchen mögen, wo hätte ich fie aud finden 
Önnen, Die meine Geligkeit mitzutheilen! Ges 
ven wir und, ſprechen wir uns doch jetzt; warft 
Du es doch felbft, der zuerft den feltenen hohen 
Berthb Albertinens erkannte, als ih noch in 
neiner Verblendung berumlief und nad Wolken⸗ 
hatten haſchte. 

Er wurde ernft und fuhr bann fort; Immer⸗ 
yar habe ih an jene Gefprähe denken muͤſſen, 
ie wir auf der Reife mit einander führten, Wer 
!ennt das Leben, wer fih, oder andere Menſchen? 
Kud wer Elar zu fein glaubt, fällt wiederum in 
bad Trübe, Widerfprechende und Unzufammenhäns 
gende, und biefe. Verirrung ‚war vielleiht noths 
wendig, damit man ſich jenſeits vollftändiger wieder 
antreffen möchte. Es giebt fo viele Romane und 
Erzählungen, Vieles ift geiftreih, Manches davon 
gehört zu den Kunſtwerken; aber, fo viel ih nun 
aud weiß, tft jenes Thema noch niemals, oder 
mit wahrer Menſchenkenntniß durchgefuͤhrt wors. 
den. Sa, Freund, diefer Rauſch und dieſe felts 
fame Leidenſchaft für jene reizende Charlotte, bie 
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mich eine Zeit lang mir ſelbſt entfährte, war m 
meinem Leben, bie Befriedigung berfelben zu meis 
ner Ruhe und meinem Gluͤcke nothwendig. Bie 
fhön jenes Wefen ift, welhe Gewalt fie über bie 
Binne und ben taumelnden Geiſt ausüben Tann, 
haft Du ja felbft erfahren. Die Menſchen brauden 
immer das Wort Liebe, und fie wiffen ſelbſt nicht, 
was fie bamit ausbrüden wollen. Jene Ideali⸗ 
fien nun gar, bie fie ohne Geſtalt und Farbe mas 
len wollen, und nur die Vernichtung des Gemuͤthe 
und der Leidenfhaft darftellen koͤnnen! In jedem 
Menſchen, in jeder Situation, in jeber Rede und 
jedem Blick ift die Liebe, wenn fie wirklich da if, 
ein anderes Wefen, ein neues, originelles Indi⸗ 
viduum, und darum ift dies Thema für den Dich⸗ 
ter fo unerſchoͤpflich, wenn er ein aͤchter Dichter 
it. So liebt' id Eharlotten ungeftüm, faft wahns 
finnig, und ich habe Dir ſchon damals geftanden, 
wie mich die Eiferſucht peinigte, neben dem ſonder⸗ 
baren Contraſt, daß ich dies verführerifhe Weſen 
nicht achten, und noch weniger ehren konnte. Sah 
ich doch täaͤglich ihre Unwahrheit und Verſtellung, 
wie ſie nur dem Augenblick lebte, und ſelbſt, wenn 
fie gewollt Hätte, unfaͤhig war, im Geliebten ben 
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edlen Menſchen zu achten. Und doch war biefe 
ewige Lüge ihrem Leben und felbftändigen Geifte 
Feine Unwahrheit: denn nur fo, wie fie war, war 
ihr Wis, ihre Schalkheit, ihr Beherrſchen ber 
Menſchen möglid. Daß alles Ehrbare, Aechte, 
wahrhaft Menfhlihe und Treue ihr unzugaͤnglich 
war, goß biefen wunberfamen Zauber über fie, 
welcher unfere noch jugendlih frifhe Herzen fo 
fonderbar berauſchte. Hätte man fie achten koͤn⸗ 
nen oder ehren müffen, fo Eonnte man fie nit 
mehr lieben, Aber aud einzig fie konnte biefen 
Wolluſtrauſch, bdiefen feinen und feelenbetäubens 
den Wonneburft erregen und befriedigen. Du: haft 
dies ebenfalls erlebt, ein Anderer würbe mi viels 
leicht nicht verftehen. 

Als meine Seele und meine Sinne nun befries 
digt worden, als ih das Gluͤck genoffen hatte, 
welches mir damals das hoͤchſte, wenigſtens ein 
unerlaßliches erfhien: wie war nun mein Gefuͤhl? 
Meine erſte Beſonnenheit war, daß ich Dich, Ge⸗ 
liebteſter, unendlich vermißte; ich klagte es buch⸗ 
ſtaͤblich den Wäldern und Fluren, daß ih Dich 
jest ſchon hatte abreifen laſſen, obgleich mi das 
mals Dein Abſchied erfreute, und Deine Meife 
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mir einen Stein vom Herzen nahm. Noch zu eis 
nigen Zufammentünften fand ich. mich ein in jenem 
einfamen Häuschen bort am Buchenwalde; aber 
der Zauber, ber mid, fo golden umfponnen hatte, 
war zerbrochen und zerriffen, wie von Armiba 
oder Alcinda wat die Täufhung abgefallen, und 
wenn man unter biefen Gefühlen erwadt, fo if 
die Wirklichkeit gar zu arm unb nüdtern, weil 
der Traum zu wonnereich war. 

Emmrich hatte es durch feinen Enthufiasmus 
dennoch moͤglich gemacht, daß wir Shakfpears 
„Wie es Sud) gefällt‘ aufführen Fonnten. Gtatt 
Deiner, wie er eb erft Willens war, mußte id 
nun jenen kindlichen, tingebilbeten und in feiner 
Natuͤrlichkeit fo braven und edlen Orlando ſpie⸗ 
ien. Sn. den Lichefcenen, welche Albertine fo 
heiter und lieblich gab, fiel es mir jegt erſt auf, 
wie ſchoͤn dies Wefen fei, wie edel gebaut, welde 
Toͤne in ihrer -Bruft wohnten, mit weldhem Ge 
füht fie fprach. Da wirkte eine frühere Ermah⸗ 
nung Emmrichs nad, und feine Worte fielen mit 
Heuer Kraft auf mein Herz, wie id mid eine 
Beit lang wirklich ungespgen gegen fie betragen 
hatte. Ich erfhien mir wie ein alberner Knabe, 
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daß id, um meiner guten Mutter nur zu wider: 
ſprechen, mid fo willführlich gegen alle Vorzüge 
diefes Mädchens verbiendet hatte. Ic kam ihr näs 
her, war freundlicher, redete fie nach beendigtem 
Stuͤck faft mit Zärtlichkeit an, und niemals, niemals 
werde ich den Blick vergeffen koͤnnen, mit weile 
chem ſie mich anſah. Wie ſoll, wie kann ich ihn 
beſchreiben? Er drang mir durch Mark und Bein. 
Ein zarter, holder Vorwurf lag darin, ein un⸗ 
endliches Mitleid mit mir, daß ich fie habe ver« 
kennen mögen, und doch ein ünfäglider Schmerz 
ihres .eignen Herzens; es war, als wenn ber Blick 
fagen und mit holbfeliger Bitterkeit fragen wöllte: 
Endlich? — Sie wenbere fih dann plöglih Ab, 
unb eilte in ihr Zimmer, um ſich umzukleiden. 
Bon biefer Stunde an folgte ich ihren Schrit⸗ 
ten, und hatte jest, im buchſtaͤblichen Verſtande, 
Charlotten völlig vergeſſen. Diefe trieb fchon feit 
einigen Zagen ihr Weſen mit ben Virtuofen, was 
mid) gar nicht mehr interefficte; aber unfer klei⸗ 
ner Gabet wollte wahnfinnig werben, und es war 
Hohe Zeit, ihn in feine Anftalt zuruͤck zu fenden. 
Meine Schnfuht nah Albertinen, meine Bewuns 
derung ihrer Schönheit, daß ich fie immerbar vers 
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mißte, und ihre Gegenwart ſuchte, alles bie 
wuchs mit jedem Tage. In einer fchlaflofen 
Naht mußte ich es mir befennen, bag es Liebe 
fei, was mid fo quäle und body peinigend befer 
tiger Sonderbar! ich hatte nicht ben Muth, ihr 
dies Gefühl zu geftehen, obgleih ich jest ſchon 
Emmrichs Worten glaubte, daß bie Holdſeligſte 
eine Leidenfhaft für mid empfinde. Endlich, in 
jener abgelegenen Sartenlaube, wo id fie einmal 
allein antraf, mwagte ih ed. Wie, Better! rief 
fie aus, und ihre wunderſchoͤne Stimme zitterte 
im Plingenden Silber vor tiefer Bewegung: Dieb 

fagen Gie mir? Unb es kann Ihr Ernſt fein: 
Woran foll ih das erkennen? 
An dieſen flürzenden Thraͤnen, rief id, indem 
ih zu ihren Küßen niederfant. Stehen Sie auf! 
fagte fie aͤngſtlich, es kͤnnte uns jemand überras 
fhen. Ich fegte mich zu ihr, ſprach, bewies, fore 
derte, wuͤnſchte und flehte; fie aber ſah ſchweigend 
vor ſich nieder, und erhob nur von Zeit zu Zeit 
das ſchoͤne Haupt, um mir ſcharf in die Augen 
zu ſehen. Sie ſchien mit ſich zu kaͤmpfen, ſie ſann 
uͤber Gedanken, die ſie ausſprechen moͤchte, ſie 
ſtritt mit Gefuͤhlen, — endlich ſagte ſie: Und 
wenn 


wenn ih nun an Ihre Liebe glaube, wie Sie es 
nennen? Die keidenſchaft nehme ich wahr; ſtammt 
dieſe aber auch aus jenem Quell, den ich Liebe 
nennen moͤchte? Und ſelbſt, wenn ich Ihnen glau⸗ 
ben wollte, kann ich Ihnen jetzt noch keine Ant⸗ 
wort geben. Doch, ich erſcheine Ihnen, der Sie 
ganz andere Forderungen machen, vielleicht alt 
klug, oder gar prude. Nur eins verſprechen Sie 
mir: ſagen Sie von dem, was Sie jegtt fo heftig 
zu wuͤnſchen feinen, auch Fein Wort Ihrer Mut⸗ 
ter. Sie wiffen wohl, welde Pläne fie einft 
hatte, und ih möohte in biefer Sache von Ries 
mand, auch dem Beften nicht, überrebet werben, 
Vieles, ach! vieles muß überdies noch anders wers 
den. — Mit biefen Worten entfernte fie ſich, 
nachdem ih ihre Hand, bie fie mir freundlid 
überließ, heftig geküßt hatte. | 
Man wird oft fhlimmer, indem man beffer 
wird. Mein Semüth war erhoben, ich hatte vie⸗ 
les in mir überwunden, was ich jest niedrig nen» 
nen müßte, und bod nahm ich jest planvoll zur 
gift meine Zuflucht, die id no vor wenigen Wos 
chen würde verachtet haben. Ich ſuchte mir näms 
lich die Fleine Dorothea zu gewinnen, und biefer 
D. j. Eifchteemfir. Th. IL 9 





pfindliche Wahrheiten gefagt hatte; mein 

der Ton war ihr oft zuwider gewefen, t 
Hatte ſehr oft geäußert, kein Menſch Eönı 
trauen zu mir faffen. Wie es mir alfo g 
fie vet treuherzig zu machen, entdedte ı 
ben Zuſtand meines Gemuͤths, und da fir 
zeugt war, es fei mein Ernſt, verfprad | 
ae Hülfe, und. wiederholte mir mande Gef 
die fie mit Albertinen geführt hatte, un 
biefe an mir, den Leichtſinn, eine gewiffe 
heit, von ber ich nichts wußte, und derg 
mehr, ausfegte. Bei diefer Gelegenpeit, & 
wurde nun Dein Lob in allen Tönen gel 
Du ward Albertinen das Mufter eines M 
diefe Kindlichkeit fehlte mir, fo wie dieſe un 
eine gewiſſe Redlichkeit und bergleihen Ha 
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in, deſſen Unart und Frivolitaͤt, deſſen Verliebt⸗ 
eit in Charlotten, ſo wie manche Tollheiten, ſie 
amerdar tief verletzten. 

Wie gern wollte ich ihr jetzt alle dieſe Lei— 
en vergüten. Aber fie wih mir aus, fie vers 
ſied mich, fo viel fie e8 irgend konnte. Oft 
rußte ich glauben, daß ihr mein Weſen wirklich 
nerträglid fei, und dies brachte mid in meiner 
berfpannten Empfindung gar oft der Vers 
weiflung nahe. In manden Stunden fiel mir 
in, id wollte fortreifen, und in fernen Ländern, 
mter anderm Himmelsſtrich, mein Gemüth und 
neine Heiterkeit wieber zu finden fuhen Ein 
Blick, der etwas freundlicher fhien, bannte mid 
ann wieder in ihre Nähe, und verſoͤhnte mid 
wf lange mit mir felbft. — Doch, wozu bie Freu⸗ 
yen und Leiden, die Schwankungen nfeines Ges 
fuͤhls Dir ſchildern? — Ich fah wohl, wie auf: 
merlfam fie mid prüfte, wie ſcharf fie mich aus 
ber Berne, auch wenn fie mit Anbern lebhaft 
ſprach, beobadytete. Selbſt Dorothea machte mir 
von Zeit zu Zeit einige Hoffnung , fie meinte, ich 
werbe geliebt, nur Elagte fie darüber, daß die. 
fonft fo zärtlihe Freundin ſich feit einiger Zeit 
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auch von ihr zurädzöge, und gegen fie verfälof: 
fener fei, als jemals. 

Wir hatten an einem ber fchönen Herbſttage 
einen gemeinfhaftlihen Spaziergang in jenen 
ſchoͤren Buchenwald gemadt, in welchem Du Di 
auch einmal verirrteft. Ich führte Albertinen, 
Emmrih ging mit Dorotheen, ber begänftigt: 
Baffift mit Charlotten. Diefer zuͤndete mitten 
im Walde ein euer an, und Dorothea Tode 
mit Huͤlfe Charlottend den Kaffee in ber gräne 
Wildnis; fie hatten fpaßend die Geſchirre und 
allen Bebarf in ihren Koͤrbchen mitgenommen. 
So veranftaltete fi unvermuthet ein kleines laͤnd⸗ 
liches Bet, und es nahm fi artig aus, wie bie 
rothe Flamme, die in dem duͤrren Reifig hei 
aufloberte, bie Stämme und bie belaubten Zweige 
der Buchen färbte. Nachher fpazierte man nod, 
weit vom Wege ab, rechts und Links. Endlicqh 
waren wir bean auch völlig verirrt, denn Feine 
hatte in feinen lebhaften Geſpraͤchen auf ben Weg 
geachtet. Der Baffift fhrie laut, aber vergeblig, 
von nirgend her eine Antwort. Wir fuͤrchteten 
endlich, die Naht koͤnne uns uͤberraſchen, und wie 
es in ſolchen Faͤllen wohl zu geſchehen pflegt, A | 
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firengten fi an, um etwas zu erfinnen, befs 
fen Selingen Immer noch mißlih blieb. Emmrich 
lief mit Dorothea fort, um Menfhen aufzuſu⸗ 
hen, der Baffift und Charlotte in berfelben Abs 
ſicht nad einer andern Richtung. Dieſe fingirten 
den Rettungsverſuch vielleiht nur, um ſich noch 
mehr zu veristen. Wan hörte bie vier verſchie⸗ 
denen Stimmen noch ein Weilden, endlid vers 
hallten alle, und ih war mit ber f[hächternen Al⸗ 
bertine ganz allein. Es war einer ber feligen 
Augenblide unfers Dafeins, denn jetzt bekannte 
fie mir ihre ſchon längft gehegte Liebe. Den 
erften heiligen Kuß, den ih auf ihre Lippen 
drückte, erwiederte fie herzinnig. So erfhättert, 
begeiftert , zitterndb, wagte ih ed, bamit fie mid 

ganz kenne, das Geſtaͤndaiß, daß ich mid von 
Charlotten habe verleiten laſſen, meinem beſſern 
Gefuͤhl, ber Heiligkeit der Liebe, ungetreu zu 
werden. O Leonhard, da laͤchelte ſie uͤber meine 
Heftigkeit, oder Uebereilung, wie ſoll ich es nen⸗ 
nen? ſo milde, ſo lieblich und herzerobernd, und 
ſagte: O Liebſter, dieſe Deine Suͤnde iſt mir 
laͤngſt bekannt; ohne daß ich es begehrte, hat mir 
die plauderhafte Lene dies alles ſchon damals er⸗ 
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zählt, ale Du noch nad jener Hütte eilteſt. D 
Derzensfreund, wie war id) gedemuͤthigt und ents 
zückt zugieih! denn niemals, in keinem Augens 
blick, bat fie biefer Charlotte ihren Zorn, oder 
nur ihre Unzufriebenbeit merken laffen, fo wenig 
fie ihr gefallen konnte, fo fehr jene ſie aud ver; 
legte und Eränfte. Ja, an einem Zage, als Chats 
lotte an Migraine litt, und Ale, Dorothea, bit 
Zante und meine Mutter über Land gefahren 
waren, hat fie fie hriftlid gepflegt, ihr vorgeles 
fen, fie gewartet, und niemals das Eleinfte Zei 
hen gegeben, daß fie von ihr mehr wüßte, oder 
von ihr gefräntt fei. DO, wie tief war ich geder 
mütbigt, wie graufam befhämt! Aber wie wuhs 
aud) feit dieſem Augenbli meine Liebe und Xers 
ebrung zu dieſem einzigen Wefen! 

Sa, es ift mir fo gut geworben, wie id et 
mir immer wuͤnſchte. Diefe ftile Laube, dieſer 
Prag im milden Walde, jebe Stelle, wo id mit 
‚ ihre wandelte, die Bäume, an benen ich ftand, 
und fie erwartete, alle diefe Pläße find mir His 
ligthbümer geworben, und werben mid noch im 
hoben Alter prophetifh anredeny und mid mit 
unfterblihem Zauber Ioden. Dort alfo ift mein 
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Drient und mein Wunderland. Und glaubft Du 
wohl, Freund, daß, feit Albertine meine Gattin 
ift, ih in gewiſſem Sinn verliebter bin als vors 
ber? Aber Eros bat mir aud ein neues Herz in 
meinem Bufen gefhaffen, id bin ein anderer 
Menſch geworden. — Doc, Eiebfter, warum has 
ben wir ben alten Magifter heut nicht geſehen? 
Morgen lab uns darüber fpreden, fagte 
Leonhard, es ift fpät. Und bie beiden Freunde 
trennten fid. . 


Am folgenden Zage a; Leonhard zu Mittag 
bei feinem Freunde Elsheim, obgleich erſt einiger 
Streit: vprangegangen war, weil Leonhard nur 
höchft ungern feine Lebensweife, felbft dem Freunde 
zu Gefallen, änderte. Elsheim hatte Feine ans 
dere Säfte, und als fih Albertine entfernt hatte, 
begann zwifhen den beiden Freunden wieder fols 
gendes Geſpraͤch, die vormaligen Begebenheiten 
betreffend. 

Du bift mir geſtern noch mandes ſchuldig 
geblieben, fing Leonhasd an, und fo will id denn 
aud gegen Di, Beliebter, Feine Scheu tragen, 
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und frage dreiſt: Was iſt aus Charlotten ge 
worden? 

Ja, ja, antwortete der Baron, es iſt ganz 
recht von uns, und geziemt unſerer Dankbarkeit, 
daß wir einer ſolchen Schoͤnheit nicht vergeſſen. 
Dieſes wunderbare Weſen, ja Freund, ſie iſt noch 
immer ſchoͤn, aber ſie hat ihre Bahn, die ihr 
vielleiht am beften geziemte, auf eine feltfame 
Weiſe verlaffen. Moqte fie es überdrüffig fein, 
fo allein und einzeln zu bleiden, da fie alles um 
fie her fi verheirathen ſah, hatten die Virtuo— 
fen, die num abgereifet waren, ihre legten Lieb⸗ 
haber, als leichtſinnige Muſiker ihr Berdruß ge⸗ 
macht, und vielleicht ihrem Ruf geſchadet, genug, 
ſie nahm ſich vor, ſich ebenfalls zu verheirathen, 
um als ehrſame Frau, unter dem Schilde ihres 
Eheherrn, alle Verleumdungen und nachtheiligen 
Geruͤchte niederzuſchlagen, und, da ihr nichts 
mißraͤth, was fie ernſthaft will, fo war fie denn 
auch ſchon nad vier Wochen, zum Erflaunen ber 
ganzen Nachbarfchaft, eine ehrbare und unbeſchol⸗ 
tene Hausfrau. 

Und wen hat fie geehticht? fragte Leonhard 
in gefpannter Erwartung. 
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Gisheim antwortete laͤchelnd: Der gute Manns 
lich ift von ihre geheirathet worden, denn einen 
Monat vorher war es ihm wohl no nit als 
möglich erihienen, baß ihn dies Schickſal betrefs 
fen koͤnne. Aber er ift gluͤcklich mit ihr, fie if 
es mit ihm, und wer kann dann no etwas Er: 
hebliches gegen biefe Verbindung fagen? Geit 
zwei Monaten ift er auch Vater eines Knaben, 
und er weis es ſchon jegt genau, wie er biefen 
erziehen will, und welche Zalente fih in bem 
Kinde entwideln werben. Sie ift völlig umge 
wandelt, wenn man ben Ausdrud von einem We⸗ 
fen brauchen barf, welches niemals einen Charak⸗ 
ter hatte. „Sie bat fi nämlich der Froͤmmigkeit 
ergeben, Mannlich hat nadfelgen müffen, und 
ſteht jegt mit den Miffions : Sefellfhaften und 
anderen fromm⸗chriſtlichen Brüderfchaften in Cors 
refponbenz und ‘enger Verbindung. Gr ift, von 
ihe angetrieben, fo eifrig geworden, daß er oft 
auf feinem Gute fromme Gonventileln hält; er 
‚predigt, fie fingt, Bauern und Dienſtboten hel⸗ 
fen, und fein eigener Kutſcher fhreit bei offenen 
Fenſtern fo laut, daß fie es oft, wenn der Wind 
fo ſteht, auf dem naͤchſten Bute vernehmen, 
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Und Goͤthe? fragte Leonhard. 

Alles das, fagte Elsheim, iſt jegt die allers- 
größte Sünde und Mosheit, bie der Zeufel in 
perfönliher Geftalt auf der Erde eingeführt hat. 

Ale Poefie, die geiftlihe abgerechnet, ift abs 
ſcheulich; Alle, die ſich daran erfreuen, ſind ewig 
verdammt, und kommen mit Shakſpear, Rafael, 
Leſſing, vorzäglih aber mit Goͤthe, wenn ber eins 
mal ftirbt, in ein und benfelben Schwefelpfupl. 

Iſt es moͤglich, rief Leonhard im hödften 
Erftaunen, daß dieſe Menfden, gerabe biefe, fi 
von ihrer erften Bahn fo weit ab verirren konnten? 

Elsheim fagte: Gerade biefe am erften, 
Freund, beun in ihnen ift Fein Widerhall, keine 
Sperrung und fein Hemmſchuh, der dem Laufe 
abwärts irgend entgegen wirkte Ich fagte ihr 
einmal: Schöne Frau, Gte find noch viel zu jung 
und reizend, um jest fchon mit bem Heiland ju 
Foquettiren, ber bleibe Ihnen für alle Zukunft 
gewiß, nehmen Sie doch fürs erfte nod, einige 
junge Faͤntchen in Anfprud, die nichts Beſſeres 
wünfhen, ald von Ihnen aus dem Groben gebils 
det zu werben: — aber — id) wurbe mit meiner 


Suͤndhaftigkeit, falfhem Wis, Arroganz und 
Uebermuth von der Frommen ſchoͤn abgeführt und 
zur Ruhe verwiefen, fo daß ich es nicht zum zweis 
ten Mal wagte, fie in ihrem Glauben irre mas 
hen zu wollen. 

Leonharb war nachdenflid geworben; dann 
fagte er: Erinnerft Du Did der fchönen, bedeu⸗ 
tenden Worte Othello’s, als er fchon alle Schande 
thaten feiner Frau erfahren hat und fie glaubt, 
als er ſchon ihren Zod befchloffen hat, wie er im⸗ 
mer wieber von feiner Liebe und ihrer Schönheit 
überwältigt ausruft: Aber, es ift doch Schade! 
Jago, es iſt Schade! — Wie ſoll man die Schoͤn 
heit kuͤnftig anbeten, da auch dieſe ein ſolches 
Ende genommen hat? 

Ja wohl, antwortete Elsheim, denn fie war 
ſchoöͤn und iſt es noch. Lange noch wird fie es 
bleiben, und man muß ſich nur darüber am meis 
ften verwundern, daß diejenige, die fonft das Nee 
nad) allen Männern auswarf, nun fo prübe und 
zurüdgezogen lebt, und fo firenge ift, daß fie auch 
nicht ben unſchuldigſten Scherz, auch die harmlo⸗ 
fefte Leichtfertigkeit nit duldet. Albertine iſt 
jegt, mit ihr verglichen, ein ausgelaffener Freigeiſt. 
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War bies denn nun auch, fagte Leonharb, 
im Bud des Schidfals fo niebergefchrieden, ober 
ift es eine willkuͤhrliche Suͤndhaftigkeit, ſchlimmer 
als die vorige? 

Mag es fein, wie es will, erwieberte Els⸗ 
heim, ich habe wenigftens bazu beigetragen, mei: 
nen ehemaligen Freund und Ausbildner in biefe 
Lage zu verfeden. Grein Gut ift jegt ſchulden⸗ 
frei, ee Tann anftändig leben, Sorgen werben ihn 
nicht quälen, wenn er nicht auf eine wahnfinnige 
Art wirtbfchaftet, und die Summe, die ich ihm 
dazu vorgefoffen habe, werbe ich niemals zuräd 
verlangen. 

Billigft Du es nicht au, warf Leonhard 
ſchnell ein, da id jegt eine Tochter habe, und bie 
Ausfiht auf mehrere Kinder wahrſcheinlich if, 
baß wir unferm Franz, damit er, auch wenn wir 
fterben ſollten, feine Laufbahn maden Tann, ein 
Feines Gapital niedergelegt haben? Friedrike 
war fehr erfreut, als fie mir biefen Gedanken 
vortrug, daß ich ihn ſogleich billigte, und auch 
von dem Meinigen dem hinzufuͤgte, was ſie von 
ihrem Vermoͤgen dazu beſtimmt hatte. 

Brad, mein Leonhard! rief Elsheim, und 
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ihr erlaubt mir audy gewiß, biefen Kond noch et⸗ 
was durch meinen Beitrag zu vergrößern. 

Aber wo find die Virtuofen geblieben? fragte 
Leonhard, nachdem er feinem freigebigen Freunde 
gedankt hatte. 

Sie reifeten von mir nad) England, fagte 
diefer, und find dort beide zu früh geftorben. 
Kein Wunder übrigens, da fie gar zu leicht leb⸗ 
ten, und weder fi noch ihe ſchönes Talent irs 
gend fhonten. Ueberhaupt aber, Sreund, id 
möchte mie wegen ber Confuſion Vorwuͤrfe mas 
chen, bie wie durch unfer Komoͤdienſpielen dort 
in ber Gegend, wo bis dahin dergleichen nie war 
erhört worden, angerichtet haben. Du haft es 
nod mit angefehen, wie jener Ehrenberg von ben 
Dummlöpfen bewundert wurde. Was aber wirſt 
Du fagen, wenn ih Dir erzähle, daß er jet ein 
Gutöbefiger und wohlhabender Mann it? Er 
rigtete auf ben Gütern von Dülmen und Bells 
mann ein ſchoͤnes National:Theater ein, man gab 
die brillanteſten Stüde, und von ben Weibern 
fpielten die ergrauenden Töchter der Witwe die 
Hauptrollen. Ploͤtzlich wollte bie eine von dieſen 
mit aller Gewalt ben Ehrenberg heirathen. Wi⸗ 
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derfprud von allen Geiten, Aber er kam zu 
fpät, bie Liebenden hatten im feften Vertrauen 
auf ihr Stüd ein Hausmittel angewenbet, fo daß 
die Mutter. wohl ihre freiwillige Zuftimmung ges 
ben mußte, wenn fie nit den Ruf ihrer Tochter 
Preis geben wollte; wie denn bie Unvermaͤhlten 
immer im hoffnungsiofeften Zuftande gerade dann 
leben, wenn fie recht guter Hoffnung find, Die 
Theaterwuth hatte fo uͤberhand genommen, daß 
Bellmann und felbft Dülmen von Beit zw Zeit 
mitfpielten ‚, die jungen Bellmänner, die von Ras 
tur Enthufiaften waren, nicht einmal zu nennen. 
Aber auch aus bdiefer Begeifterung bat ſich eine 
Mesalliance entfponnen, bie ebenfalls ſchon ihre 
guten Früchte, das Heißt Kinder, getragen hat. 
Da bie Lene immer zur Aushülfe herbei geholt 
wurde, ja oft große Rollen übernehmen mußte, 
fo bat in einigen ber ältefte Sohn Bellmann fe 
fo reizend gefunden, baß er fie in einer monbhels 
len Naht entführte, und fie nah zwei Tagen als 
angetraute Gattin in das Baus feines Vaters 
zuräd brachte. Der verwilderte Schulmeifter hat 
feitdem immer die allerwictigften Rollen gefpielt, 
und erkennt kaum den großen Ehrenberg für ſei⸗ 
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nen Nebenbuhler. Er hat ſich Stiefeln machen 
laſſen, von ſolcher Kuͤnſtlichkeit, daß man jegt 
fein bölzernes Stelzbein gar nit mehr gewahr 
wird, und fo hat er zum Erflaunen ber Welt den 
- Kaspar den XZhorringer, fo wie den Dtto von 
Wittelsbach, und felbft den König Philipp im 
Don Carlos bdargeftellt. Die Edelleute, bie ihn 
befhüsen und bewundern, find in den Narren fo 
vernarrt, baß er jetzt wie ein Bruder mit ihnen 
lebt. Da er fein Schulamt ganz verfäumt, ber 
fam er anfang oft Verweiſe, manches Mal ſelbſt 
ſcharfe, dann Drohungen, und endlich, weil nichts 
fruchtete, hat man ihn abgeſetzt. Der Adel der 
Provinz hat aber für den großen Mann eine. 
Subſcription eröffnet, fo daß er fich jegt viel befs 
fer, als bet feiner Schule ſteht. Nun dirigirt er 
mit Ehrenberg bei Dülmen, Bellmann, ber Freie 
frau und einigen anderen Ebdelleuten bas Theater 
und unterrichtet die wißbegierige Zugend im Spiel. 
Auch der Verwalter Lenz hat, voll Begeifterung, 
die Delonomie aufgegeben, und ift feiner ſchoͤ⸗ 
nen Stimme wegen, jest Zenorift bei einem gros 
Gen, namhaften Theater. Ich wünfhe dieſem 
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lieben Mann von Herzen Gluͤck und eine fernere 
Ausbildung feines ſchoͤnen Zalentes. 

Freilich, fagte Leonhard, ift Dein gutgemein⸗ 
ter Scherz zu einer ziemlichen Verwilderung aus⸗ 
geartet. So geht es aber oft im Leben, und es 
ift eine gute Andeutung ober Allegorie für bie 
Geſchichte der beutfhen Kunfl. Es wäre eigent- 
lich nit uneben, wenn ein guter Kopf die Hiſto⸗ 
gie unferer wirklichen beutfhen Bühne befchriehe, 
und uns zeigte, daß es dort eigentlidy eben fo 
bergegangen ſei. Bettel bat ja doch eigentlich 
dei uns über Sommernacht, Elfen, Fuͤrſten und 
Herren, und bie ganze anmaßliche Ariſtokratie 
den Sieg bavon getragen. 

Er ift aber felbft Ariſtokrat, wandte Elshein 
lachend ein, und feine Cameraden erkennen ihn 
als den beſten; müßte er nur nicht eigentlid vor 
dem ganz unfähigen Mondfdein verdrängt werben? 

Nun aber, fing Elsheim nad einer Paufe 
wieder an, habe ih Dir fo viel gebeichtet, und 
Deiner Neugierde genug gethan, — bod Du — 
wie ift e8 Dir denn ergangen? Wo bift Du da 
mals geblieben? Wie kommt es, bag ih Did fo 


| 
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verändert, und zu Deinem Wortheil verwandelt, | 
wieder 
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wieber treffe? Run fprih aud einige gefcheibte 
Worte, um mid baräber aufzuklaͤren. 

Wie gern, fagte Leonhard. Du mußteft, um 
ber Liebe zu Albertinen fähig zu werben, Dich in 
CEharlotten vergaffen, und ſo war es nothwendig, 
daß ich ein anderes poetiſches Abenteuer beſte⸗ 
hen, eine alte Sehnſucht meines Herzens ſich er⸗ 
füllen mußte, um jetzt ohne Reſignation, ohne 
Gefühl eines Mangels, mit meiner Friedrike 
ganz und auf meine Lebenszeit gluͤcklich zu fein, 
Ich nannte Dir damals jene Kunigunde, bie ich 
in ber Nähe von Bamberg hatte kennen Iernenz 
Du erinnerfi Di vielleicht noch, was mir mit 
ihr begegnete — 

Wohl erinnere ich mich, ſagte Elsheim; es 
iſt eine Geſchichte, die ſich nicht ſo leicht vergißt. 

Ih ging wieder von Nürnberg nad) Bam⸗ 
berg, führe Leonhard fort; man Tann nidt an 
dächtiger fein, ala id es auf meiner Wallfahrt 
war: Die Eltern lebten noch, und waren durd 
die Großmuth eines künftigen Gidams nad bem 
Elend vieler Zahre wohlhabend geworben. Kus 
nigunde, voll, friſch, ſchoͤner, als je, lebte noch in 
dem jegt leeren Haufe, in dem Gaͤrtchen, unter 

Di i. Rifchlermfte. 24 V. | a 


_ 54 — 


den alten Geräthen, und hatte mich mit der grdß⸗ 
ten Sicherheit erwartet. 

Dich? erwartet? rief Elsheim im on 
Grftaunen. | 

So iſt e8, antwortete Leonhard, ie traf fie 
in diefer ruhigen Geifter- Stimmung. Unfer Er: 
kennen war, ald wenn wir uns erft geflern ge: 
trennt hätten. Was foll ih Dir fagen, mein 
Bruder? — Ich blieb dort im Haufe beinahe drei 
Wochen, und habe in ihrer theuern Nähe alle 
Geligkeit ausgenoffen, die dem flerblihen Men 
fihen nur vergönnt fein mag. Ich wußte nam 
Ko, daß ihr befkimmter Bräutigam in diefer Zeil 
nit kommen koͤnne; denn ich hatte es in Nuͤrn⸗ 
berg mit angefehen, wie der Beraufhte und Wi: 
thende dort mit einem Pferde flärzte und ums 
kam; und biefer ganz Abfcheulihe war Niemand 
anders, als jener edle Waſſermann. 

Waffermann! vief Elsheim. 

Kein Anderer, fagte Leonhard, und wie Recht 
hatte baher meine Antipathie, die ſich fo Lebhaft 
regte, als dieſer Widerwaͤrtige fi) uns zum er⸗ 
ſten Dal zeigte. Sonderbar genug war es «ud 
daffelbe Unthier, mit welchem ich ſchon damal⸗ 
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kampfte und aus beffen Händen ich Kunigunden ers 
Iöfte; er hatte fi) feitbem aber fo in aller Hin⸗ 
ſicht verändert, daß ich ihm anfange nicht wieder 
erkannte. 

Die Sache iſt aber ganz moythiſch, fagte Eleheim. 

Höre weiter, fuhr Leonhard ganz ernſthaft 
fort, Sie glaubte feft an ihren nahen Zod. 35 
blieb in der ftillen Hütte dort, ſah die Eltern 
und führte das Geſgaͤft ihrer Erbſchaft zu aller 
Zufriedenheit; dann wieder, von aller Welt 
Dergeffen, von Niemand bemerkt, jede Stunde, 
Minute in ihrer Nähe, in ihren Armen; ſtets 
Geſpraͤche und Käffe wechfelnd , nichts wuͤnſchend 
und vermiſſend, war ich dort in ſo manchen Stun⸗ 
den wie auf einer menſchenleeren, fernen und 
unentdeckten Inſel im Ocean. 

Eine Feen⸗Geſchichte, fagte Eieheim, oder fie 
war mehr eine Kalypfo, eine verborgene Goͤttin, 
und Du ihr Odyſſens, nur mit dem unterſchiede, 
daß Du Dich nicht mit Thraͤnen nach der Hei⸗ 
math zuruͤck fehnteſt. 

In ihrer Seligkeit; ſprach Eronharb weitet, 
fuͤhlte ich mich am meiften beſeligt. O Freund, 
weich tiefes, unergruͤndliches Weſen if das menfch⸗ 
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liche Herz! Welch ein Wunder⸗Raͤthſel, unver: 
fanden und body fo einfach, die Liebe des Wei: 
bes! In einer unferer fhönen Stunden geftand 
fie mir, daß ich fie nur einmal im Leben gekraͤnkt 
babe, an jenem Nachmittag, da ich fie von dem 
Ruchloſen erloͤſt, fie mir ihre ganze Liebe anges 
boten, und ich biefe füßefte Vereinigung, um das 
Schickſal nicht heraus zu fordern, verfhmäht hatte, 

Mich duͤnkt, fagte Elsheim, auch Sigune Elagt 
im Titurell auf eine aͤhnliche Weiſe, als ſie vor 
dem Leichnam ihres Geliebten in tiefer Trauer 
ſigt. Auch hierin iſt Deine Geſchichte Legende 
und grenzt an das Wunderdare. Fruͤher ver⸗ 
ſchmaͤhteſt Du dieſe Liebe und ihren Triumph, 
um ihn jett nach fo manchem Jahr zu feien; 
damals flohſt Du aus ihrer Nähe, und jegt, nad 
langer Friſt, macteft Du einen Weg von funfjig 
oder fehszig Meilen, um Deinen alten Fehler 
wieder gut zu machen und Dir die Schöne zu 
verföhnen. Gonderbar! 

Was auch fonderbar ift, fagte Leonhard, baf 
ih damals in meinem Gluͤck durch keinen Bor 
wurf geftört wurde; wir fühlten uns beide nur 
befsicbigt. Auch nachher, auch feit biefen zwei 
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Jahren, habe ich jene ſchoͤnen Wochen nicht be⸗ 
reuen koͤnnen. Aber, als ich nun zuruͤckkam, war 
es wie ein Traum, oder wie eine Sehnſucht, oder 
wie ſoll ich es nennen, von mir genommen; jetzt 
erſchien mir meine Friedrike erſt im klarſten kicht, 
meine Liebe zu ihr lebte im ſchoͤnſten Bewußtſein, 
und auch ſie fuͤhlte, daß ich inniger, herzlicher zu 
ihr zuruͤckkehrte, als ich ausgereiſet war, ſie ſah, 
daß mein Gluͤck daſſelbe blieb und von keiner 
kaune mehr geſtoͤrt ward. Und fo wird es nun 
bleiben bis in unſer Alter hinauf. 

Und jene lebt noch? fragte Elsheim. 

Ach! Freund, ſagte Leonhard tief erſeufzenb, 
ihr Weſen war fo geiſterhaft, überirdiſchz ſie 
ſprach mit ſolcher Sicherheit von ihrem nahen 
Tode, daß ich oft in der Wonne ihrer Naͤhe ſchau⸗ 
dern mußte. In ihren Angelegenheiten reiſete 
ih in das Würzburgifhe. Sie erwartete einen 
Bruder, der lange außer Landes geweſen wars 
Wie ih zurüc komme, finde ic bie Bamilie in - 
Thraͤnen. Gie war dem Bruder zwei Meilen 
entgegen gegangen; fie hatte ſich , wie die Eltern 
fagten, fo erhigt, daß fie feitbem bettlägerig war. 
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Sie ſtarb laͤchelnd in meinen Armen, und maqhte 
bie Prophezeiung von ihrem nahen Tode wahr. 

Weißt Du denn auch, ſagte Elsheim, daf 
alles dies eine wunderſame Geſchichte ausmaqht? 
Mein Himmel, da fehlt ja nur wenig zu einem 
phantaſtiſchen Maͤhrchen! Und doqh iſt der Grund: 
ſtoff davon wieder fo alltaͤglich! — Aber num, 
‚Beeund, bleibt und noch äbcig, daß Du mir di 
was von Deinem alten Magifter erzaͤhlſt. 

Heute nit, fagte Leonhard fehr gerührt, «6 
mödte nur das Phantaſtiſche noch vermehren, 
Nimm biefen Brief fürs Erſte mit, und Lies ihn 
aufmerkſam in Deinem Hauſe. Morgen ſprechen 
vir dann weiter. . 

Mit einer Herzlichen Umarmung trennten fd 
bie beiden Freunde, beide gerähtt und beide nadı 
Ve 

Dogothea, bie nur erſt wenig in ber Stadt 
. gelebt hatte, war über Alles erfreut, was fie ſah 
und hörte, Aug nahm fie großen Antheil an 
‚ben meghaniſchen Anftalten, Fabriken und Kebei 
‚ten aller Art. Darum befuhte fie auch gern in 
Emmrichs oder Leonhards Begleitung deſſen Tiſqh 
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‚fermerkftätte,. und faßg ben Arheitern zu, indem 
fie ſich daran ergepte, zu lernen, wie aus dem 
rohen vierfantigen Brett durch vielfache Behand⸗ 
lung und mannigfaltige Inſtrumente nach und 
nach ein zierliches Geraͤth bervorgept, in weldem 
man nur durch anftrengenbe Srinnerung feine erfte 
urſpruͤngliche Geſtalt wieber erkennt. | und doch 
iſt jenes erſte Brett, ſagte ſie, ſchon von der kuͤnſt⸗ 
lichen Saͤgemuͤhle bearbeitet, bie es vom VBaum⸗ 
ſtamm fo ſicher und glatt. abſchneidet. In biefer 
Freude und Liebhaberei traf ſie ganz mit Friedri⸗ 
ten zuſammen, bie auch fo große Luſt an ber vers 
‚ftändigen menſchlichen Zhätigkeit hatte. Diefe 
meinte oft, die Welt fei nur dazu gefhaffen, daß 
KG Alles auf ihr ruͤhre und bewege, und je mehr 
Melqhinen klapperten und fpännen, Mühlen rauſqh⸗ 
ten und Eiſenhaͤmmer toben, bie XBebefüple ſau⸗ 
fen, und Bauleute, Maurer, Bergmänner klopf⸗ 
gem,. rutſchten und hämperten, um fo gluͤcticher 
fei das Meyſchengeſchlecht. Deshalb war fie oft 
‚in hoher Freude, wenn fie. vpn den Werkflätten 
‚ihres Mannes ber bie Arbeit rauſchen und ras⸗ 
peln hörte, die an manden Tagen in das lauteſte 
Toben ausartete. Gie pflegte zu fagen: Dadurch 


Hat bie Stille des Sonntags erft einen Sinn, 
daß fie einen fo fhönen und heiligen Gegenfak 
mit dem alltäglihen Lärmen madht. Eeonhard, 
fo ſehr er mit Leib und Seele Handwerker war, 
widerſprach dem oft, und es gab Stunden, in de⸗ 
nen ihm das Geraͤuſch feiner Arbeitsfäle nicht 
wohlgefiel, Heut war Dorothea mit Elshein 
gelommen, und nachdem fie fi Lange an ber 
Thaͤtigkeit erfreut hatte, ging fie zu Friedriken, 
die nun fehe mit: ihe barüber lachte, daß ihr 
Mann auf des Barons Schloffe für einen berühm« 
ten Profeffor der Baukunſt gegolten babe. Dis 
beitere Friedrike ergetzte ſich ſehr an ben vielen 
Eleinen Anekdoten und Läderlichkeiten, die dort 
vorgefallen waren; doch hütete fi das Kluge 
Maͤdchen, viel von Charlotten und deren verfuͤh⸗ 
yerifiher Schönheit zu erzählen. 

Elsheim ging mit Leonharb über den Hof 
zu deſſen abgelegenem Stuͤbchen, wo fie vor den 
Fenſtern ben alten Nußbaum fahen und nichts 
von dem Geräufh des Thaͤtigkeit vernahmen. 
Eloheim gab bem Freunde ben Brief bes Magi⸗ 
ters zuruͤck und fagtes Mein keonhard, zmay 
dauͤnkt fh Flug’ und erfahren, man meint @ebanı 
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Zen und Schickſale erlebt zu haben, und bennod 
möcht? ich mich nicht unterfangen zu ſagen, daß 
ic dieſe ſeltſame Epiſtel ganz verſtanden habe. 
Aber eben ſo wenig moͤcht' ich behaupten, ſie ſei 
Unſinn und enthalte gar Fein Verſtaͤnbniß. Wenn 
id) mid fo ausdbräden darf, fo giebt es wohl eine 
Staffel der Verrüdtheit oder des Wahnfinns, die 
durch das MUeberfreiten ber Vernunft Grenze 
eine gewiffe Heiligkeit und Weihe erhalten bat. 
So fahen es oft bie Alten an, und im Drient 
herrſcht no diefer Glaube. Manche alten Eins 
fiedlee und religiöfen Erſcheinungen, Vieles, was 
wir fo geradehin Schwärmerei nennen, muß wohl 
aus biefem Standpunkt angefehen werben, nur 
daß biefe Ueberfreitung ober Breimahung des 
Geiftes von ber Vernunft aus eines anderen Ur⸗ 
fache herruͤhrte. Und doch war es auch bie Eiche,‘ 
weiche eine heilige Thereſe und ähnliche Gemuͤ⸗ 
ther, wie bie feltfame Guyon und fo viele ans 
dere, erregte, vor deren Schriften wir jegt, wenn 
wir niht unbillig fein wollen, mit jener ſtummen 
Ehrfurcht ſtehen, bei der und bas, was wir begrei⸗ 
fen, mit Entzuͤcken erfüllt, und bie mit einer Art 
von Geſpenſterfurcht gemiſcht iſt. 
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Leonhard billigte biefen Ausſpruch, und er: 
zählte dann, wie er die näheren fonderbaren Um: 
fände von der Verwirrung des Magiſters ex 
bei feiner Zuruͤckkunft von Friedriken erfahren 
abe, Diefen Brief, fuhr Leonhard fort, ſchiett 
fie mic, weil fie ihn gar nicht verſtand. Der alt 
Mann blieb aber immer wunderlich, und in einem 
folgen Zuſtand poetifher Aufregung, daß ihn 
Friedrike vermied, und noch weniger mit ihm al⸗ 
lein ſein mochte, weil ſeine ſonderbaren Reden ſie 
aͤngſtigten, und der kleine Franz fie einmal wei 
nend bat, fie möhte ihm einen andern Lehrer ge 
ben, denn bei biefem Eönne er nichts mehr lerne, 
da ber Alte felber Alles vergeffe, Ober⸗ und 
Nieberfahfen, Sqwaben und Pommern mit ein 
ander verwechsle, und ihm bie. Srammatik fo 
wunberlid erkläre, daß er ſelber auch ganz ver⸗ 
wiret werden muͤſſo Vom Gin mal Eins und 
dem Rechnen toolle er gar nichts mehr hören, 
denn ber verwirrte Mann behaupte, Zwei mal 
Zwei made gar nicht Vier, es gäbe Feine Zwei, 
und es fei Sünde und Bosheit, von dieſen Zwei 
nur zu fpreden. Das Kind ſelbſt war außer ſich, 
und unter dem Vorwand, daß Franz krank fü 
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und fid jegt nit anftrengen koͤnne, ließ fie we— 
nigftens für's Erſte bie Stunden aufhören. Der 
Alte aber kam vor wie nad alltägli in unfer 
‚Baus, aß am Zifh und fühlen, wenn fih Men 
fhen zugegen fanden, fo wie fonft, nur daß er 
viel fchweigfamer war, vor fi hin grübelte, und 
nur felten on ben eben der Andern Theil nahm. 
An einem Nachmittage, als dev Alte geblieben 
‚war, faßte fi Friedrike ein Herz und fagte zu 
ihm: Lieber Here Magifter, warum wollen Gie 
nicht wieder fo werben, wie Sie ehemals waren? 
man verkennt Gie ganz ‚ und badırd wird man 
fih fremd. Sie verdienen aber unfer befles Ders 
trauen. Schoͤne Frau, fing der Alte an, es kann 
geföchen, wenn wie em Pactum aufrichten, und 
wenn Sie dies Halten und erfüllen, fo Tann id 
wohl wieder ein folder Menſch werden, mie ic 
vorbem war. Und was verlangen Gie? fragte 
Friedrike. Wir kennen uns nun ſchon ſeit lange, 
ſagte er ſeierlich, aber bie Freundſchaftbezeigung 
haben Sie noch nie an mich gewendet, daß Sie 
mir einen Kuß gegeben haͤtten, wie Sie doch 
manchmal ſogar an den kleinen Krummſchuh ver⸗ 
ſchwendeten. Erlauben Sie mir einen einzigen 
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Kuß, und ih bin wieder ber, ber ih war, Die 
Frau erftaunte erſt über diefe Forderung, fir 
fagte aber freundlih, glei gefammelt: Reqht 
gern, lieber alter Sreund, wenn das Shnen hei 
fen kann. — Gie bot ibm den Mund, und we 
drückte mit zitternden Lippen einen langen Kuf 
auf die ihrigen, ging dann weinenb aus der Thuͤr, 
ohne noch ein Wort zu ſprechen, und erſchien am 
folgenden Zage nicht, fo wenig wie am britten. 
Erft am vierten erhielt nun Friedrike biefen zwei 
ten feltfamen Brief; nimm ihn bin, Zreund, und 
lies ihn ſelbſt. 

Elsheim las für ſich, indeß ihn Leonharb 
auf kurze Zeit verließ, um nach ſeinen Geſellen 
im Vorhauſe zu ſehen. Der Brief lautete ſo: 

Werthe Frau. 

Vielleicht will es das Schickſal ſo, daß der 
Menſch nur Menſch fein kann und darf, indem et 
zugleich Vieh iſt. Iſt das, wie die Meiften flills 
fhweigend glauben, fo liegen fi Menſch und 
Rich immerdar in den Haaren und Tagbalgen mit 
einander, bald diefes, bald jener oben und un 
ten. Denn es ift fo. Wie oben, ober vielmehr 
wehe bem, der korrigiren wollte! Als Peter der 
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Grauſame von Gaftilien von feinem Bruber Hein: 
rich umgebracht wurde, konnte dies nur gefchehen, 
indem ein babei ftehender Ritter ben Heinrich, wels 
cher Thon unten lag und gewiß geliefert war, bei 
den Beinen bervorzog, und ihn auf ben Dieter 
legte, Nun Eonnte biefer erft vom Bruder erſto⸗ 
chen werden. Artlich if es in einer nicht une 
ebenen Komödie, wenn ein fierer Stefano audy 
bei ben Beinen den Trinkulo unter dem Mantel 
eines Mondkalbes hervorzieht, und ihn fo als 
Menfhen und Bekannten erklärt und autorifirt. 
Aber in beiden Fällen weiß ich nicht fo ganz ges 
wiß, ob Vieh, ober Menſch gewonnen habe; denn 
Peter Hatte bei feinem Schlimmen viel Gutes, 
und Traſtamar bei mandem Guten viel Schlim⸗ 
med; und noch gefährlicher ſtellt fi die Frage, 
ob Trinkulo, oder Galiban das bummere Thier 
it. Bei ſolchen ſtarken Fällen hat die Weltge⸗ 
ſchichte no nie etwas gewonnen. Kehren wir es 
aber ganz um, und fegen, wie Viele gethan, ſtatt 
Menſchen Engel: o fo hebt bie confufefle aller 
Confuſionen nun erſt an! Muß ein Engel, wie 
der Finger bes lebendigen Directors in Körper 
und Kopf feines hölzernen Polihinel, puppens 
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fpielend arbeitens ber Engei, eine erniebrigte 
Seele, eben fo in dem Gehäufe von Kleifc und 
Bein und Blut und Schleim und Gehirn und 
Schmutz handthieren; kann Alles; was man in uns 
das Goͤttliche, Edle, Unfterblide nennt, nur fi 
ſichtbar und handgreifiih und bewundernswerth 
ausfallen: fo mödte ih mir künftig einmal die 
Sreipeit nehmen, nfeinen Schöpfer zu fragen, ob 
benn das Gatyre fein folle, uns fo gar gröbüd 
ben Eſel zu bohren; es rieche und ſchmecke it 
was nach einem ſchlechten Scherz. Jedes gute, 
oder ſchlechte Werk recenfirt ſich felbft. Darum 
hauen, ſtechen und ſchießen fie in unſern vieler 
liebten Kriegen in einander hinein, darum taus 
ben fie und morben uns Geid und Gut , darum 
ireten fie einander hohnlachend mit Fuͤßen, und 
alles mit Recht; denn; wahrlich, wahrlich, die 
Greatur iſt nichts werth, und man Zann fid an 
ihr nicht verfündigen. 

O Du, mein Heiland! Du, großes Du, Du 
haft es freilich anders geprebigt. Die Liebe hätte 
ja einen Sinn; Erbarmen und Mitleid wären je 
nur Aberwig ; wenn. vom hoͤchſten Gott bis zum 
tahmen ätmften Bettler hinab fie ſich nit de 
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nd Prehaften, des Hungernden, bes an ber 
iebe Verzweifelnden, ber Seele, die _fih im 
zchlamm, wie der Regenwurm, ringelt und aͤng⸗ 
igt, erbarmten, fie empor böben, fle, wie jene 
yeiligen den Ausfägigen, an ihre Bruft nähmen 
nd erwärmten. Und ivas hätte denn biefe goͤtt⸗ 
chſte Liebe zu thun, wenn nicht dieſes? Waͤre 
ichts Schlechtes, Veraͤchtliches, Armſeliges da, 
hätte fie ja Eein Handwerkzeug, um damit zu 
rbeiten und aus dem elenden Eantigen Brett 
as theure , koſtbare, vergoldete Schraͤnkchen, in 
em nachher Golbpofale ſtehen, zu hobeln und 
in und mit recht mitleibigem Erbarmen zu 
hnigeln: ' 
So nimmt ber Menfh, er felbſt Materie; 
Schleim, Schmutz, Lehm, Knochen und Erde, bie 
ogenannte Marerie, nicht bloß in ber Beftaltung 
eines Bruders, und daß er diefen näptt und klei⸗ 
‚et, in Squtz. Durch Arbeit; Thaͤtigkeit und 
Schweiß iſt dieſe Anſtrengung eine fortwährende 
krloͤſung des Staubes vom Tode. Des unend⸗ 
ichen Allgegenwart wird kenntlicher; und durch 
en Hammer und Meißel; Pinſel, Pflugſchaat 


und Genfe, Federkiel, Druderpreffe und Nabel 
drüdt der Menſch allem Unlebenbigen den Brus 
derfuß auf und fpriht, wie der Schaffende ehe⸗ 
mals: Habe eine Gele! 

Xber fo denkſt Du gar nit, unb baram 
kommt mir wieder das Zittern an, da id) zufäls 
lig von Kuß fprede. D welder Augenblid! Ge 
wiß ift in diefem Moment durch die Magie meis 
nes Innern irgenb wo ein Geiſt jung ober gebe: 
zen worden, unb fchläft noch in einer Blume Deis 
nes Heinen Gartens , und indem Du nun vorbeis 
gehft und meint, Du erfreueft Dich nur etwas 
mehr an ber hellen Färbung und lieblichen Däf- 
sung, ift die leihte MWonne Dir entftanden, weil 
diefer aufleimende Geiſt in Di ſchluͤpft, und 
nun Dein nächftes liebes Kinb wird, bas wohl 
fhon im Embryo in Dir die Wohnung dem Hei 
nen unfihtbaren Bohn meiner Entzuͤckung zube 
reitet bat. So ſteht es wahrſcheinlich um bie 
fogenannte Ehe und Treue. Dieſe Magie ber 
Liebe iſt allmädtig. Und fo wäre ich neulid faſt 
geforben, aber Du fühlteft, Du wußteft nidtt 
Savon. Liegen wir doch auch fo in unferer nu 
riſchen Wlättertnospe, und ich dehne mid nun 


ſchon 


\ 


ſchon fieben und ſechszig Jahre in meiner Hülfe, 
und ſchlage bald biefes, bald jenes WBlättchen um, 
um mit meinen blöben Augen hinaus zu fchauen, 
und irgend etwas zu ergattern, was mir über bie 
Bedeutung meines raͤthſelhaften Befängniffes recht 
eigentlich einen Aufſchluß geben koͤnnte; aber im⸗ 
mer vergebens. Ein entzuͤckter Kuß eines Se⸗ 
raphs, der ſich verlobte, und der die Magiſter⸗ 
wuͤrde eines Cherubims erhielt, hat mich Seele 
naͤmlich ſo freudiglich und magiſch erzeugt, — und 
nun muß ich immer noch auf das dumme Paar 
warten, daß jenen Embryo in ihrer Ehe pflanzt, 
und die dann vorüber wandeln, mid loben, das 
mit ih in die neue Peimende Frucht ſchluͤpfe, 
um bier endlich flerben zu koͤnnen, und bann in - 
einem neuen Leben weiter zu leben. 

Du verſtehſt mid aber gar nicht; Du will 
mid aud nicht verfiehen: das habe id wohl in 
Deinem Kuß: neulih gefühlt. Und warum? Di 
niht mein Du? Nie? Es wäre: mehr als ent« 
ſetzlich, denn es giebt für mid Fein anderes in 
allen Erd» und Himmelsräumen. | 

Ja jest, das weiß ib nun ganz gewiß, liebe 
ich. Das ift die Liebe, bie ich erlebt Habe. Warum 
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lebt fie mich niht aus und [hält mid weg aus 
biefer leeren Huͤlſe? Allenthalben habe ich Rath 
und Troſt gefuht, und babe aud jett bei ben 
Dichtern meinen bärren Eimer in ben Brunnen 
hinunter getaucht, um meinen brennenden Durſt 
zu löfhen. Faſt alle reden von Liebe, aber ims 
mer nur fpielend, bahlend, ohne Gewiſſen und 
innerlihfie Erlebung. Der Reiz begeiftert fie, 
ber farbige Saum ber Abendbwolle, ber faft ers 
liſcht, Indem man fi baran freut. Sa, ja, es 
it fo, bie Menden, aud in der fheinbaren Bes 
geifterung, koͤnnen nicht uͤber das Ich hinaus, 
und gerathen zeitlebens nicht an das Du. Den 
Ovidium, den id niemals in meiner Jugend gu 
- Vefen babe, wollte ih mir zu Huͤlfe rufen; denn 
ee hat einen eigenen berühmten Zractat unter 
dem Zitel Remedium amoris elaborirt. Da kam 
ih gut an. Nicht einmal mein Sinn, geſchweige 
mein Herz, mochte bas Zeug gutfhmedend finden. 
Das Vieh, was bes Abends in den Stall getrie⸗ 
ben wird, ſagt mir mehr und Lieberes. Alter 
Rare mit ber langen Naſe! wie haft du nur bie 
Zeit an bdiefe vielen unnuͤgen Verſe wenden Ein 
nen? Bielleicht geſchah dir Fein großes Unreqt, 
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daß fie dich verbannten. Alle dieſe Lateiner — nur 
fatal und fatal. Sie Fannten did nicht; fie wuß⸗ 
ten vom Ehriſtenthum nichts. Ja Saus unb 
Braus, Wohlleben, Trunk, Zerſtreuung, Kuß und 
Wolluſt, — wenn das Leben ein Bacchanal iſt 
und ſein ſoll, dann ſind ſie im Recht. Aber die 
keiden des jungen Werther! Ja, das iſt empfun⸗ 
dene und erlebte wahre Liebe! Aber grauſam wirb 
das Herz erſchuͤttert und zermalmt. Er war 
jung, und der Dichter vielleicht jung, und ich 
Greis habe dieſes Buͤchlein wie eine Offenba⸗ 


zung gefaßt und verſtanden. Ad, werthe Mas 


dame, hätteft Du das Buͤchlein nur einmal geles 
fen! Dod was hilfts, wenn Deine Seele nur 
nad dem Nothwendigen und Vernuͤnftigen duͤr⸗ 
ſtet? Das Salz iſt nicht dumm geworden, aber 
Zunge und Gaumen haben nicht Geſchmacksor⸗ 
gane. Warum ſoll ich denn noch weiter faſeln? 
Es wird nicht anders, Madame, ich bin und bleibe 
Dero verruͤckter Fuͤlletreu, — denn mit 
dem Magiſter iſt es auch vorbei. 
Leonhard war zuruͤck gekommen, und Elsheim 
ſagte: Eine fonderbare Gorrefpondenz! doch if 
Aa 2 


diefes zweite Schreiben ſchon gemäßigter und eis 
was befonnener, es deutet die nahe Genefung an, 

Wollen wir jegt den alten Mann befuchen? 
fragte Leonhard. Elsheim war willig, unb fe 
gingen durch bie Stadt. Wo führft Du mid 
bin? fagte Elsheim endlich, als Leonharb ſtill 
and, und in ein großes Haus hinein treten 
wollte; dies ift ja das Rarrens Spital, 

Richt anders, erwiederte Leonhard; aber folge 
mir getroft, es wird Did, Fein trauriger Anblid 
peinigen. Sie fliegen bie große Treppe hinan, 
und feitwärts öffnete fi jest ein ziemlich großes 
und helles Zimmer, beffen freie und unvergitterte 
Benfter auf ben Garten führten. ' Els heim hatte 
Mühe, beim erften Anblick den alten Magifter 
twwieder zu erkennen. Erin blaffes Geſicht, vor 
ſchneeweißen Eoden geziert, erſchien ihm viel ed⸗ 
ler, als damals; fein Blick war fanft und wie 
verklaͤrt; in feinem ftillen Laͤcheln fehien ber Aus⸗ 
druck eines außerordbentliden Gluͤcks und einer 
wohlthuenten Beruhigung zu ſchweben. Um ihn 
her am Tiſche faßen Knaben und Maͤdchen; auf 
Stanz, ber Pflegefohn Leonhards. Alte erhoben 
fid, als der Baron eingetreten war, und biefe 


zief: Ich muß nicht ftören, geehrter Freund, ſonſt 
entferne ih mich wieder. Der Alte reichte ihm 
mit dem Ausbrud anftändiger Vertraulichkeit bie 
Hand und fagte: Keine Störung, Herr Baron, 
die Stunde war eben befdloffen. Die Kinder ere 
hoben fi alle, nahmen Abſchied, verneigten fi 
vor dem Alten, und einige Füßten ihm die Hand. 
Sept festen fih die Kreunde zu dem Greiſe nies 
der, und Elsheim fagte, daß er ſich freue, ihn in 
fo ſchoͤner Gefunbheit und Munterkeit, ja faſt 
verwandelt, nad einem Zeitraum von einigen 
Jahren wieder zu finden. | 

Etwas wundern Gie fih aud gewiß, fagte 
der Alte freundlich laͤchelnd, mid allhier in bier 
fer Behaufung anzutreffen. 

SH kann es nit Iäugnen, erwieberte ber 
Baron mit einigen Verlegenheit, ich vermuthete 
nit, daß Sie gerade bier wohnten, 

Dies eben, fagte der Magifter, ift vor dem 
Grabe mein letztes Asyl. Werther Herr Baron, 
id) bin noch einmal in meinen allerlegten Zagen 
auf einer hohen Schule gewefen, und babe mid 
vor unferer werthen Frau Leonhard als Doctor 
habilitirt und proftituirt. Go habe ich mid) benn 
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in die Reihe der wahren Menſchen infcribiren 
laſſen, nachdem ich mein legtes Eramen beftans 
benz; aufweifen Tann id; die Testimonia, baß id 
viele vet bedeutende Narrheiten durchgemacht 
babe und erbötig bin, wenn es bie Noth erfow 
bert, mid auch Eänftig nit faumfelig finden zu 
laffen. Dod bat man mid auch vielleicht pro 
emerito erfiärt und mir alle Gefhäfte abgenom 
men. Sie werben erfahren haben, daß mid das 
mals. ber Genius erfaßte, der tief in unferm In: 
nerften unſichtbar als Regulator figt.. Nur in feis 
ner Unfihtbarkeit kann er regieren. Wenn es fo 
Topfüber geht, daß Feiner feiner Befehle, bie aus 
feinem Gabinete ausgehen, reſpectirt wird; wenn 
er fich felbft und fein majeftätifhes Angeſicht zeis 
gen muß, fo erzittern alle Kräfte und angeſtell⸗ 
ten Diener fo vor feinen furchtbar mächtigen Aus 
gen, daß fie ganz ohnmädtig erlahmen, und nie 
mals wieder zu brauden find. So wirb be 
Menſch, was feine Nebengefhöpfe toll und rafend 
nennen. In ber Jugend fenbet bann jener Re 
gulator oft Zorn, Verdruß, Reifen, Arbeit, Er⸗ 
mädung, Reiten toller Pferde, Leidenfchaft und 
Genuß ber Eiche, um die meuteriſchen Kräfte zu 
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händigen, fie durch ein Spielwerk zu zerſtreuen 
und ihren Blick nah außen zu ridhten, damit er 
unvermerkt die Herrfhaft wieder an fih nehme, 
Bei dem jungen Werther mißlang aber auch Als 


les, und fo ſteht es denn aud mit einem Alten 


febr fhlimm, der ſchwach und einfam auf feinem 
Stuͤbchen zwiſchen wenigen Büchern, ben Speltas 
kel in fi erleben fol. Go fhlug ih denn das 
mals, als ich meinen Brief eingegeben, um mid; 
ich wollte mich ermorben, ob ich gleich in dieſem 
Geſchaͤft als ein frommer Chriſt gar Eeine Uebung 
hatte; kurz, ih nahm Feine Raifon an, denn jes 
nes Haupt des Unfihtbaren war. mie wirklich 


fihtbar erſchienen. Aber ein verftändiger und 


menſchenfreundlicher Doctor, welcher aud in der 
Pſychologie nicht unerfahren. war, brachte mid 
hierher, und ald er durch Härte und Freundliche 
keit meine Tobſucht überwunden, bin ich denn nun 
durch ihn und Gottes Beiſtand und Güte fo 
taliter qualiter hergeftelle und gefund. Weil wies 
der Sanftmuth und Demuth in mir bie Ober 
hand gewonnen hatten, fo wurde idy hier einquar⸗ 
tiert als ein ftiller, friedlicher Kevenant, der aus 
jener Gegend, wo bie Räuber haufen und more 
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den, zwar gepluͤndert und geſchlagen, aber doch 
lebend wiederkehrte, zwar recht muͤrbe gemacht 
und matt, gar nicht kampfluſtig mehr, aber ge⸗ 
ſammelt und in ſich gekehrt. Und ſo hat man 
mir denn auch erlaubt, meine Lieblingsbeſchaͤfti⸗ 
gung wieder vorzunehmen, und die lieben Klei⸗ 
nen im Schreiben, Rechnen, in ber Grammatik 
und im Lefen zu unterrihten. Sie ahnben nidt, 
meine Herren, welde Wonne das ift, fo mit Kin 
dern umzugehen, die Fragen zu hören und zu bes 
antworten, bie Reugier zu fehen, ihre Innigkeit 
und Freundfhaft zu mir. Glauben Sie mir, 
meine Breunde, allnaͤchtlich werden bie guten Kinds 
lein, die naͤmlich, bie nit muthwillig von ihren 
Eltern verborben werben, von zarten und Kleinen 
Engeln beſucht, bie ihnen in den Träumen Gaft 
und Gewürz von ben Fruͤchten des Parabiefes 
einflößen und einträufeln, und fo duftet mir aus 
- Rebe und Gefinnung ihrer Seelen Ruhe bes Pas 
rabiefes entgegen. Daß ich wieder Unterridt in 
unferer heiligen Religion gebe, Hat man mir nidt 
bewilligen wollen, und ih Fann dieſe Einfchräns 
tung nicht tadeln; denn da mein Geiſt eine Zeit 
lang abgefallen war und rebellirte, fo ziemt «6 


ſich nit, daB ih vom Ewigen und feiner Offen 
barung ſpreche und lehre; es fei genug, daß id 
ibn fill anbete und um Bergebung bitte. 
Elsheim betradhtete und hörte ben alten 
Mann mit Verwunderung. Ein fo frieblidhes 
Genägen, ein fo bebagliher, rubfeliger Ausbrud 
war ibm nod in Feiner Phyſiognomie erſchienen. 
Sie kommen alfo jest nicht zu unferm Freunde 
Leonhard ? fagte er dann, um nur etwas zu ſprechen. 
Nein, mein verehrter Herr Baron, erwiederte 
der Alte. Ih glaube, jegt endlih ein gefenter 
Mann geworben zu fein; aber wer Tann wiffen, 
ob ih in einem unfeligen Augenblid doch nicht 
noch einmal- über die Stränge fhlüges denn jene 
Kobolbe, bie unfer Leben flören wollen, find uns 
ermuͤdlich in ihrer Gefhäftigkeit, und blafen felbft 
aus der tobten Aſche, geſchweige wo fie noch Koh⸗ 
len merken, das euer auf. Ih weiß aud jest, 
daß die Frau Leonhard deswegen fo liebenswuͤr⸗ 
dig ift, und daß ich fie aud deswegen fo innigft 
geliebt habe, weil fie mich und mein Wefen, vols 
lends mein philofophifdyes Delirium nicht verftans 
den hat und niemals verftehen wird. O, über das 
Berſtehen! Was ift es denn? Wo hebt es am, 
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wo hört es auf? Wenn mir eine Frucht, bie ich 
fpeife, gebeihen fol, fo muß fie mir nicht gerabe 
widerſtehen; fie reizt mein Auge, fie ift meinem 
Gaumen wohlfhmedend; nun wirkt fie Lühlend 
und flärkend auf meine inneren Organe, und wie 
viel wird noch erfordert, gearbeitet, gefämpft und 
abgeſondert, bis fie wahrhaft verbaut ift und ddr 
ter Nahrungsftoff geworben! Benn wir fie gleid 
im allererften Augenblick verfländen , und fie uns 
gleih Kraft und Nahrung gäbe: was hätten wir 
daran zu verbauen, um fie uns burd) diefes kuͤnſt⸗ 
liche und geheimnißvolle Mandver anzueignen? 
Aud als Unfterblihe werden wir ewig lernen, 
und niemals bamit zu Ende kommen. DO, es if 
eine unendlide Wonne, immerbar in fi etwas 
Neues zu erfahren, und zum erſt Begriffenen hinzu 
zu lernen. Hat man eine weite Bahn burdlaus 
fen, fo Eehrt man oft mit Erffaunen zum allerers 
fien Anfang zurüd, und freuet fih, wenn fi an 
diefem wieder Neues entdbeden läßt. Sie wirb 
mid in jenem Geifterleben näher kennen Lernen 
. und mid) allgemady verftehen, und id) werbe dann 
ihr biefiges Nichtverftehen immer mehr begreifen, 
und dabei lernen, daß in biefer Unfähigkeit bob 


wieber ein tieferes Beheimniß lag, als ich ergrüne 
det zu haben glaubte. Denn nur das Ungleiche 
kann fich verftehen und lieben. Sie ift mir freunds 
lich gefinnt; taͤglich laͤßt fie mich durch Kranz grüͤ⸗ 
Gen, der ihe meinen Gruß jurädbringt; diefes 
genügt. Diefen lieben Knaben werben Sie freis 
lich jegt auf das Gymnaſium fenden, was aud 
nothwenbig iſt; er wirb mid “aber doch noch zu⸗ 
weilen beſuchen koͤnnen. 

Gewiß, ſagte Leonhard, und Sie wiſſen es 
ja, ich ſelbſt komme auch von Zeit zu Zeit gern 
zu Ihnen und freue mich, wenn es Ihnen wohl 
geht, und Sie mit Ihrer Lage zufrieden ſind. 

Ich kenne Ihre Freundſchaft, ſagte der Alte, 
indem er Leonhard die Hand gab; ich weiß auch, 
daß es Ihnen was Bedeutendes koſtet, daß Sie 
mich alten Verliebten als eine merkwuͤrdige Ras 
ritaͤt hier hinein geftiftet Haben. Da fige ih nun 
als ein Denkmal vom Zorne Amors, deſſen Herr⸗ 
(haft ich in ber Jugend ſtets verladhte. 

Sch möchte Ihnen wohl etwas zeigen, fing Leon⸗ 
hard wieber an; aber als id, Ihnen vor einiger Zeit 
einmal erzählte, daß ih in Nürnberg ben alten 
Alfert, Ihren Zugendfreund, gefunden habe, wur⸗ 
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den Sie fo traurig und bewegt, daß ich jenes 
fonderbaren Bufammentreffens niemals wieder eu 
wähnt babe. 

Damals war ih noch etwas unwirſch, fagte 
der Magiſter; aber nun müffen Sie mir reht 
bald Alles aufs umftändlichfte erzählen, was Ih 
nen mit bem lieben Menfhen begegnet ift. Ei, 
was war das ein munterer Burfhe! Was man 
einen Springindfelb nennt! Doch was wollten 
Sie mir zeigen? 

Gehen Sie, fagte Leonhard, diefes alte Erem: 
plar des alten Andreas Gryphius, was Sie ba: 
mals in Ihrer froben Zeit nad Jeſſen mitnahs 
men, um ed dem Vater zu ſchenken. 

Der Alte griff baftig nad dem Bude und 
flug es auf. Dann betrachtete er Lange bie Zei⸗ 
len feiner jugendlichen Handſchrift und feinen 
zierlich unterzeihneten Namen. 

Wollen Sie es behalten, fragte Leonhard, 
als ein Andenken jenes Jugendfreundes? 

Rein, fagte ber Magiſter; er hat es Ihnen 
verehrt, und wenn Gie fo mein Freund find, wie 
id es mir wünfde, macht Ihnen dies Bud, alt 
eine Curiofität aus meinem Lebenslauf, gewiß 
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mehr Freude, als mir felber. Id war bazumal 
zu fehr bethört. Den Poeten felber mödte id) 
auch nicht leſen, denn Sie haben mid feitdem 
durch Ihren Bücherfhag allzu fehr verwöhnt. Sa, 
Schiller und Böthe find deutfche Poeten, und der 
Shakſpear ein ähter Mann; und daß unfer lies 
ber Schiller 10, vor ganz Furzer Zeit, nachdem id 
feine Werke erſt hatte kennen lernen, fo früh hat 
fterben müffen, bat mid innigft betrübt. 
Aber lieber alter Herr, fagte Elsheim, wers 
den Sie mich denn nit einmal beſuchen, ba ih 
Sie fo innig hochachte und Liebe? . 
Verzeiben Sie mir, Herr Baron, entgegnete 
der Alte, wenn ich Ihnen mit einem beftimmten 
Nein entgegne. Ich überfchreite eben fo wenig 
meinen Banns ober Burgfrieben, wie jener Goͤt 
vxon Berlich ingen, welchen Sie neulich auf Ihrem 
Scqhloßtheater aufgefährt haben. 
Aber gehen Sie gar nicht aus? fragte der 
Edelmann; genießen Sie bie Euft gar nicht? 
Dod, doch, antwortete jenerz hier in dieſem 
Barten Iuftwandele ih, fo oft ih nur will, benn 
id bin frei und an keine Stunden, wie bie Uebris 
gen, gebunden. Aber id gehe aud oft mit die⸗ 
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fen, — und, fehen Sie, mein Herr Baron, jetzt 
ift ihre feftgefehte Zeit, ba wandeln die feltfamen 
Philoſophen Thon auf den fonnigen Piägen und 
in ben Baumgängen. 

Elsheim warf einen Bid in ben Garten 
und fagte dann: Aber, Liebfter, diefe ba, Kranke, 
Eiende und Thoͤriche 5 

Nun freilih, Tagte ber Magifter laut las 
chend, ferblihe Menfhen, wie unfer Zalftaff 
fagt, ſterbliche Menſchen! — Die Wrübderfhaft 
koͤnnen wie doch nicht verläugnen. Kommen Sie 
manchmal hierher zu mir, Herr Baron, wenn ie 
mich lieb haben; Sie fehen, mein Stuͤbchen iſt 
huͤbſch und vom Gebäude dort entfernt, und went 
Sie jene Speculanten nicht felber auffuhen, fob 
len Sie bier niemals von ihnen geftört werben, 

Sie nahmen Abſchied, und unterwegs fagte 
Leonhard: Run? Iſt der Alte niht auf feine 
Weiſe gluͤcklich? | 
Gewiß! erwicberte ber Freund; er mußte 
wohl auch diefen fonderbaren Umweg maden. 

Ja wohl, fagte Leonhard, eben er, ber da 
mals fo herzhaft an meinem Tiſche feinen unbes 

bingten freien Willen vertheibigte. 
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Sondetbar immer, fagte Elsheim, daß er 

noch Kinder unterrichtet, und daß Du den drem 
hieher geſchickt haft. 

Kann es benn ſchaden, erwiederte Leonharb, 

wenn der Knabe es ſchon in fruͤher Jugend lernt, 

daß ein achtungswuͤrdiger Mann, den er lieben 

muß, hier beherbergt iſt? 

Sie ſtanden jetzt auf bem großen Plat. Ih 
Habe eine Bitte an Dich, ſagte Elsheim, laß mid 
heut Mittag mit Dir effen, ganz, wie Du alls 
täglich lebſt mit Deiner Familie. 

Leonhard fah ihn ernfthaft an und fagte dann: 
Lieber, ich weiß in ber That nit, ob Dir das 
paſſen wird. Dis benkft vielleiht, ih bin allein 
mit Frau und Kind, Nein, ich habe es nie über 
mid gewinnen Eönnen, wie id ſehe, baß es jetzt 
andere wohlhabende Meifter eingeführt Haben, 
daß fie ihre Gefellen und Lehrburfchen außerhalb 
des Haufes efjen Lafien, ober ihnen doch in einem 
anderen Zimmer für fie allein ben Tiſch beden, 
Kein, beim Mittagstifh lebe ich ganz mit meinen 
Leuten, ganz als Bürger und ihres Gleichen. 
Sie genießen mit mir aus einer Ghäffel, und 
nur bes Abends Laffe ich fie meift allein für ſich 

D. 1. Ciſchiermſit. Ey. I. 8% - 





— 334 — 


ſelbſt. Darum nahm ich auch neulich Deine Ein⸗ 
ladung nur ungern an, mit Dir zu eſſen, um 
meine Hausordnung nicht zu ſtoͤren. Du wuͤrdeſt 
alſo die Geſellen bei mir ſitzen finden, und ob ſie 
mich gleich reſpectiren, ſo ſpricht doch jeder mit, 
ſo wie es ihm gut duͤnkt; wir reden von den Ar⸗ 
beiten, ſie erzaͤhlen oft von ihren Schickſalen und 
Erfahrungen, Neuigkeiten bes Handwerks, bie fie 
„ auf der Herberge Hören, Ich ſuche, ohne ben 
Altklugen zu fpielen, ihre Gedanken zu beritis 
gen und immer bei ihnen das Ehrgefuͤhl zu wek⸗ 
Een, das richtige, welches dem Charakter des aͤqh⸗ 
ten Buͤrgers zum Grunde liegen muß. Darum 
lieben fie mid) aber auch und wärben, das weiß 
ich, ihr Leben fuͤr mich wagen. Aud hält kein 
Liederlicher oder Unorbentlicher lange bei mir aus, 
Die Lehrburſchen dürfen nicht ſißzen; auch bürfen 
fie nur antworten, wenn fie gefragt werden. Du 
wuͤrdeſt auch, Lieber, Eeinen Wein erhalten, benn 
dieſen trinken wir an unſerm Tiſche nur an Feſt⸗ 
tagen; und Keiner, weder ich, noch die Frau oder 
Franz (wenn nicqht eins krank iſt) duͤrfen etwas 
genießen, was uns bie Andern beneideten, ober 
wodurch fie fih zuruͤckgeſetzt fühlten. Rab Fir 
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ſche, in meiner Stube, oder auf dem Hofe, koͤn⸗ 
nen wir uns am Weine laben. 

Das iſt ja gerade Alles ſo, wie ich es wuͤn⸗ | 
fe, fagte Elsheim. Es iſt ſehr ſchaͤdlich, daß 
ſeit lange die ſogenannten Höheren Stände fo völs 
lig abgefondert vom Bürger und Handwerker le⸗ 
ben, baß fie biefen nun gar nicht Sennen, und 
auch das Vermögen verlieren, ihn Eennen zu ler⸗ 
nen. Nicht nur geht das ſchoͤne Vertrauen vers 
Ioren, woburd fi Höhere und Niebere verbin⸗ 
den und einfügen würden, welches eben aus dies 
fer Kenntnid Stärke und Kraft erwirkte; ſon⸗ 
dern der Vornehmere kommt nun "auf den thoͤ⸗ 
richten Wahn, baß feine Art und Weife des Haus» 
halts, die nichtsfagende Etikette, die er einführt, 
fein nuͤchternes Leben mit den Bedienten und Dos’ 
meſtiken ein befferes, anſtaͤndigeres ſei, und dieſe 
Thorheit verdirbt nachher den Buͤrgerſtand. Nicht 
nur der Gelehrte, ſondern auch der wohlhabende 
Handwerker will nun bie ablige Nüchternheit bei 
fi einführen, die kalte Entfernung von ber bies 
nenden Dienschenklaffe, den leeren Schein, ber in 
Bequuemlichkeit, wahrem Genuß und feifdem Le⸗ 
ven immerbar die Wirklichkeit vertreten mu), Io, 
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es Kommt bahin, daß ber Bürger fi ou deſſen 
ſchaͤnt, wos, wenn er feine Stellung Begreift, 
reelle Vorzüge find, um bie ihn ber verſtaͤndige 
Ablige beneiden möchte. 

Wenn Du fo denkſt, fo folge mir, beichloß 
Leonhard; unferm Emmrid hat es fon cinige 
Mal bei uns recht wohl gefallen. 

Sie ſetzten ſich um den runden Tiſch. Die 
Frau ſaß links neben dem Meiſter, und bei dieſer 
Elsheim, der heute Franzens Stelle einnahm. 
Rechts beim Meiſter ſaß ber aͤlteſte Geſell, der 
Hanoveraner; ber heitere Martin war ſeitdem 
hinaufgerückt and der zweite geworden; dann folg⸗ 
ten noch vier Geſellen. Beim letzten ſtand der aͤl⸗ 
teſte, ſchon hochgewachſene Lehrburſche, welcher in 
der kuͤnftigen Woche zum Geſellen geſprochen wer⸗ 
den ſollte, und neben dieſem ſtanden fuͤnf kleinere, 
deren legter demnach an ber Tafelrunde des Rach⸗ 
bar des kleinen Franz wurde, der als ber Sohn 
des Hauſes auf ſeinem Stuhle ſaß. Eine rein⸗ 
liche Magd gab das Geſchirr und wechſelte die 
Teller; die Meiſterin legte vor, aber den Braten 
zerſchnitt der Meiſter. Elsheim ergetzte ſich an 
dieſen Cinrichtungen, und unterhielt ſich bei ſei⸗ 
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‚ner fröpliden Sinnesart beffer, wie in mander 
vornehmen Gefellfchaft. 

Es war nahe daran, daß der Hanoveraner 
feinen Abfhieb nehmen und in feine Baterſtadt 
surüdkehren wollte, um fid dort als Meifter zu 
ſetzen; darum behandelte ihn Leonharb fon im 
Voraus mit mehr Achtung. Ich erzählte Dir bas 
mals, ehe ich abreifete, mein Gottfried, fagte 
Leonhard, von jener fonderbaren Erfcheinung oben 
im tgrolifhen Gebirge, welche — ein Zwerg, ober 
was es war — duch Wirthſchaften mit Tonnen 
und Fäffern einen alten Gefellen, mit welchem 
id wanderte, völlig um feinen Verſtand brachte. 

IH weiß, Meifter, fagte Gottfried; Sie fage 
ten noch, Sie wüßten fih das Ding nit zu er⸗ 
Elären. | 

Seitdem, fuhr Leonharb fort, habe ich bie 
"Erklärung gefunden, und ih will fie Dir und 
Martin, der damals auch zugegen war, mittheis 
len, bamit She nicht boch etwa meint, es Eönne 
ein Spuk gewefen fein. 

Martin fagte: Unfer Magifter ftritt an bem 
Tage noch viel mit dem Meifter, und behauptete 
immer,’ e8 gäbe keine folche Gewalt in uns, bie 
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auch den Wenſchen ſolchergeſtalt beherrſche, daß er 
nichts dagegen vermoͤge. So? meinte der Meiſter; 
der Alte aber beſtand feſt auf ſeinem freien Willen, 
und daß man Alles konne, was man wolle. Nach⸗ 
ber, als fie ihm bie Zwangsjacke anzogen, muß 
er dod wohl gefühlt haben, daß er im Irr⸗ 
thum war. 

Das war undriftlih, Martin, fagte der Meis 
fler, und war felber voth geworden. — Da Elis 
beim, ber bie Geſchichte nicht kannte, darnach 
fragte, ſo trug ſie Leonhard noch ein Mal ganz 
im Zuſammenhange, wie damals, vor, und ers 
zählte nahher den Schluß und bie Auflöfung, 
(ohne jebody den frommen Lamprecht zu nennen) 
wie er fie in Nürnberg erfahren hatte, 

Man ftand vom Tiſche auf, und Leonhard 
ging mit der Frau, bie bei dem ſchoͤnen Wetter 
jest Shen ein Stündden im Freien fein durfte, 
‚ in ben Hof; Elsheim folgte, Hier fegten fie 
fit unter dem fhönen Nußbaum; der Kaffee ward 
gebracht und eine‘ Klafhe guten Frankenweins. 
Nicht lange, fo warb durch Dorotsea und Emm: 
vid die heitere Geſellſchaft vermehrt, 

Setze Did, Gevatter Elsheim, rief Leonhard 
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‚in froͤhlicher Laune, Du fiebft gewiß, daß man 
aud auf unfere befchränfte Weife ein glädlices 
eben führen kann. u | 

Wer möchte daran zweifeln, Lieber, theurer 
Bevatter? ermwigderte Elsheim. Wir find Freunde 
und Brüder, und in ber Hauptſache immer der⸗ 
ſelben Meinung. 

Warum, fing Friedrike an, vertheibigteft Du 
heute Mittag Deine Meinung gar niht, daß im 
Menſchen oft ein Wunſch, eine Noarrheit, oder 
dergleichen ſei, die ſtaͤrker wirken, als daß er das 
gegen mit Gluͤck und Erfolg arbeiten koͤnne? 

Elsheim nahm das Wort, da Leonhard faſt 
verlegen fhien und ſagte: Schöne Frau und ans 
genehme Gevatterin, id habe feitdem leider nur 
zu fehr die Erfahrung gemacht und bie Ueberzeus 
gung gewonnen, wie ſehr Ihr Mann im Recht 
iſt, wenn er auch jetzt nicht mehr feinen Satz 
vertheidigen und mit Disputiren hindurch fuͤhren 
will. Wir ſind ſchwache Weſen. Vielleicht ent⸗ 
deckt in dieſer Schwaͤche eine edle, uneigenruͤtzige 
Liebe unfere Staͤrke. Moͤglich, daß wir uns 
ſelbſt, unfere Eigenthuͤmlichkeit nur finden koͤn⸗ 
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nen, indem wir ſie ſcheinbar auf eine kurze Zeit 
verlieren. 

Das mag Alles fb fein, ſagte Friedrike; für 
mich aber ift es zu gelehrt. Das Wmftändlide 
und Künftlihe ift vielleicht nie das Rechte, dab 
Naͤchſte wenigftens gewiß nid. 

Vieles, fagte Emmrih, worüber wir jegt 
ſprechen, und was ſich fo ganz in bas Unbeflimmte 
im Reben verliert, würde vieleiht, in einer Gr: 
zählung vorgetragen, ein Anderes. Denn bas if 
der große Zauber ber Kunft, daß in ihrer Form, 
in Geftalt und Bildung aud das Dämmernde, 
Sophiftifhe und Unfihtbare dadurch, daß es in 
ſichtliche Geſtalt tritt, eben ſowohl philoſophiſch 
begreiflich wird, als es ſich poetiſch faßlich darſtellt. 

Wenn ein aäͤchter Philoſoph und ein wahre 
Poet es auffaßt, ſagte Elsheim, oder Gemuͤther, 
die faͤhig ſind, oft ohne es zu wiſſen, beides zu 
werden. | 

Stil! rief Dorothea, mir gefällt am meiften 
dies Hobeln, Lärmen und Hämmern aus be 
Berne. Wie huͤbſch iſt das Gefuͤhl Hier, daß ein 
jeder Schlag, den ich vernehme, etwas einbringt; 
daß der Sewinn wieder das Gewerbe vergrößert; 
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daß Alles, was geſprochen und gedacht wird, in 
jenes Gapital Hineinftrömt, das bie Wohlhaben⸗ 
heit befördert, die wieber das Gluͤck und die Zus 
Zunft ber Untergebenen begründet, damit fie der⸗ 
einft in biefelbe Stelle treten Ednnen. - 

Recht huͤbſch, fagte Emmrich; viele Leute würe 
den aber glauben, daß das, was Sie eben gefagt 
haben, aller Poeſie geradezu entgegen firebe, und 
diefe durchaus dernihten möffe. 

Doefie! rief. Dorotheaz ei, fo müßten benn 
aud einmal Dichter kommen, die uns zeigten, daß 
auch alles Lies. unten gemifien Bedingungen poe⸗ 
tiſch ſein koͤnnte. 

Die neuen Bretter buftetenz der Nußbaum 
bewegte ſich in feinen Zweigen, von einem leiſen 
Winde angeruͤhrt; die Werkſtaͤtte klapperte und 
rauſchte; der Kettenhund Mufti ſchmiegte ſich zu 
Friedrikens Fuͤßen, und die große Cyperkatze ſaß 
auf Franzens Schooß, welcher das Thier ſtrei⸗ 
chelte. Fruͤhlings⸗Schwalben flogen hin und wies 
der; jest hörte man den Geſang der Wollenſpin⸗ 
nerin aus ihrem Dachftuͤbchen von der andern 
Straße herüber, bie jenfeit bes kleinen Gartens 
Tag, und Friedrike fagte, indem fie fih an das 


Ohr Leonharbs neigte: Sich, Mann, heut ift Al⸗ 
les eben fo, wie damals, ald ih Di aus Dei 
nen Träumen wedtes aber Du bift anders, und 
darum ift auch der Nachmittag jest anders, und 


. Du haft Deine Freundo, alte und neue, und. bif | 


Bater, und mein trauter Gatte, und fröhlih und 
in Deinem Gott vergnügt in täglidyer Arbeit und 
Ruhe, — und jenes Geſpenſt, jener Baugeiſt if 
nun auch verfhwunden. Nidt wahr? 

-. Cie ging in ihre Zimmer, indem fie Albertis 
nen, bie über den Hof ſchritt, Herzlich umarmte. 
Diefe folgte ihr, und bie. Freunde blieben noch 
unter heitern Geſpraͤchen beiſammen. 


Drudfehler im erſten Theil. 


S. 93.39. 0.1. biforifch zu erklären fl. hülfreich. 
— 3 —10.0.1.Bifhoffsgrän fl. Bifchoffsheint. 
— 4— 4v. u. l. gute Freunde, herrliche und u. ſ. w. 

"AR. guter Freund. Herrliche u. ſ. w. 
— 1-50901 Wochen ſt. Wahre. 
23 — 1v. u. 1. Sobald Du Dir vertraut fl. 
Sobald Du fie verträgft. | 


Im zweiten Theil. 


— 51-89. 0.1. Geklirr des wirklichen Fenſters fl. 
winkligen. 
— 59-8 v. o. 1. wilkührlih verlängert fl. vers 
lãugnet. | | 
— 71 — U v. 0. angenommene fl. aufgenommene, 
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